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Roman in fe53 Büdern 
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Guftan Srentag. 


Der Roman fol das deutfe Bolt da fuchen, mo 
ed in feiner Tücptgfelt zu Anden IR, nämlich) bel 
feiner Arbeit. Iutian 6gmidt, 


Siebente Auflage, in zwei Bänden. 


Erfter Band. 





Leipzis, 
Berlag von ©, Hirzel. 
1858. 
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Der Berfaffer Hat ſich das Recht der Ueberſetzung vorbehalten, 


Seiner Hoheit 
Ernst n. 
Beraoge zu Sachsen - Cſoburg · Gotha. 


Es war ein lachender Maiabend auf dem Kallenberg. Oben um 
das Sälog blahte und duflele der Frühling und bie Mlätter Jer 
rothen Alazie warfen gezackte Schatten auf den thauigen Rafen. Unten 
im Dunkel des Thals fprangen bie zahmen Rehe aus dem Gehölz und 
ſchauten begehrlich nach der hellen Geſtalt der Herrin, welche ben hol⸗ 
den Segen des Gaſtrechts Jedem ertheilt, der in den Bannkeis bes 
Schloſſes tritt, dem Menfihen, wie dem Vogel und dem Wild. Die 
Ruhe des Abends Ing auf Hügel und Thal, nur aus weiter Eutfer- 
nung Hang zuweilen das Rollen des Donners in die lichtreiche, glüd- 
liche Landſchaft. An diefem Abend fah Eure Hoheit, an. die Steine 
der alten Schloßmauer gelehnt, ſorgenvoll über die fruchtbaren Felder 
hinein in die dämmrige Berne. Was mein ebler Fürft damals ſprach: 
über die Verwirrung der Iepten Jahre, über die Mutflofigfeit und 
müde Abfpannung der Nation, unb über ben Beruf ber Dichter, die 
grade in foldher Zeit dem Bolfe einen Spiegel feiner Tüchtigkeit vor⸗ 
halten follen zur Freude und Erhebung, — das waren galbene Worte, 
in denen ſich ein großer Sinn und ein warmes Herz .offenbarten, und 
fie werden lange nachklingen in dem Herzen des Hörers, Seit biefem 
Abend habe ich den Wunſch, mit Eurer Hoheit Namen das. Bud) zu 
fämüden, deffen Plan id) damals mit mir Herumtrug. 

daſt zwei Jahre find ſeitdem vergangen, ein furdhtbarer Krieg iſt 
entbrannt, und mit finfterer Sorge fieht der Deutfche in die Zukunft 
feines Baterlandes. 

Im folder Zeit, wo die Rärkflen politiſchen Leidenfchaften in das 
Leben jebes. Cinzelnen dringen, weicht die heitere Ruhe, welde ber 





Schaffende zur künſtleriſchen Geftaltung braucht, leicht von feinem 
Arheitstifeh. MG! fie Hat dem beuffehen Dichter feit Lange gefehlt. 
Nur zu fehr fehlt das Behagen am fremden und eigenen Leben, bie 
Sicherheit fehlt und der frohe Stolz, mit weichem die Schriftfteller 
anderer Sprachen auf bie Vergangenheit und Gegenwart ihres Boltes 
bien; im Weberfluß aber hat der Deuiſche Demäthigungen, uner- 
füllte Wänfe und eifrigen Son. Wer in folder Seit Poetifces 
gefaltet, dem fließt nicht die freie Liebe allein, and; ber Haß fließt 
leicht aus dem fehreibenden Mohr, leicht tritt an bie Stelle einer dich⸗ 
terifhen Idee die praftifhe Tendenz und flatt freier Laune findet der 
Leſer vielleicht eine unſchoͤne Mifhung von-plumper Wirklichkeit und 
gekünftelter Empfindung. 

Dei folden Gefahren Fat der Dichtet doppelt bie Piht, bie 
Umrife feiner Bilder vein zu Halten von Verzerrung, und feine eigene 
Seele fret von Ungerechtigkeit. Dem Schönen in ebelfter Borm ven 
hoͤch ſten Ausdruck zu geben, iſt nicht jeber Zeit vergönnt, aber in jeber 
foll der erſindende Schriftfteller wahr fein gegen feine Kunft und gegen 
fein Bolt, 

Diefe Wahrheit zu ſuchen, und wo ic fie fand, zu vertteten, 
Halte ich für die Aufgabe aud meines Lebens. 

Und fo fei meinem ritterlichen gern ehrfurchtsvoll das leichte 
Bert gewidmet, Glücklich werde ich fein, wenn Curer Hoheit dieſer 
Roman den Eindrud macht, daf er wahr nad ben Geſehen des Les 
bens und der Dichtkunſt erfunden und doch niemals zufälligen Greig- 
niffen der Wirklichteit nachgeſchrieben if, 


Leipzig, im April 1856. 
Guflan Ireptag 


Grstes Buch, 


Sou u. b. I. 





by Google 


Oſtrau iſt eine Heine Kreisftabt unweit der Ober, bis nach 
Polen hinein berühmt dur ihr Gymnaſium und füße Pfeffer 
kuchen, welche bort noch mit einer Fülle von unverfälfchten Honig 
gebaden werben. In diefem altwäterifcen Orte lebte vor einer 
Reihe von Dahren der Fönigliche Calculator Wohlfart, ver für 
feinen König ſchwärmte, feine Mitmenſchen — mit Ausnahme 
von zwei Oſtrauer Spigbuben und einem groben Strumpfwirker 
— herzlich liebte und in feiner fauren Amtsthätigfeit viele Ver— 
anlaffung zu heimlicher Freude und zu demüthigem Stolze fand. 
Er Hatte fpät geheirathet, bewohnte mit feiner Frau ein Meines 
Haus und hielt ven Heinen Garten eigenhändig in Ordnung. 
Leider blieb dieſe glüdliche Ehe durch mehrere Sabre kinderloõ. 
Endlich begab es ſich, daß die Frau Calculatorin ihre weißbaum⸗ 
wollene Bettgardine mit einer breiten Krauſe und zwei großen 
Quaſten verzierte und unter der höchſten Billigung aller Freum⸗ 
dinnen auf einige Wochen bahinter verſchwand, grade nachdem 
fie die Teste Falte zurechtgeſtrichen und ſich überzeugt hatte, daß 
die Garbine von untabelhafter Wäſche war. Hinter der weißen 
Gardine wurde der. Held diefer Erzählung geboren. 

Anton war ein gutes Kind, das nach der Anficht feiner Mut- 
ter vom erften Tage fgines Lebens die ſiaunenswertheſten Eigen- 
heiten zeigte, Wögefehen davon, daß er ſich lange Zeit nicht 
entſchließen konnte, bie Speifen mit der Höhlung des Löffels zu 
faflen, ſondern hartnädig die Anficht fefthielt, daß der Griff dazu 
geeigneter fei, und abgefehen davon, daß er eine unerklärliche Bore 
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liebe für die Troddel auf dem ſchwarzen Käppchen feines Vaters 
zeigte und das Käppchen mit Hälfe des Kindermaͤdchens alle Tage 
heimlich vom Kopf des Vaters abhob und ihm lachend wieder 
auffegte, erwies er ſich auch bei wichtigerer Gelegenheit als ein 
einziges Kind, das noch nie dageweſen. Er war am Abend fehr 
ſchwer in's Bett zu bringen und bat, wenn bie Abenbglode , 
läutete, manchmal mit gefalteten Händen, ihn noch herumlaufen 
zu laffen; er Tonnte ftundenlang vor feinem Bilderbuch Tauern 
unb mit bem rothen Göckelhahn auf ber legten Seite eine Un— 
terhaltung führen, worin er biefen wiederholt feiner Liebe ver— 
ficherte und dringend aufforberte, fid nicht dadurch feiner Heinen 
Familie zu entziehn, daß er ſich vom Dienſtmädchen braten Tiefe. 
Er lief zuweilen mitten im Kinderſpiel aus dem Kreife und fette 
ſich ernſihaft in eine Stubenede, um nachzudenken. Im ber 
Regel_ war das Nefultat feines Denfens, daß er für Eltern 
‚oder. Gefpielen etwas heroorfuchte, wovon er annahm, daß es 
ihnen lieb fein würde. Seine größte Freude aber war, bem 
Bater gegenüber zu figen, die Beinden über einander zu legen, 
wie der Vater that, und aus einem Hollunderrohr zu rauchen, 
wie fein Herr Vater aus einer wirklichen Pfeife zu thun pflegte, 
Dann ließ er ſich allerlei vom Vater“ erzählen, ober er ſelbſt 
erzählte feine Geſchichten. Und das that er, wie die Frauen- 
welt von Oſtrau einſtimmig verſicherte, mit fo viel. Gravität 
und Anftand, daß er bis auf bie blauen Augen und fein blühen- 
des Kindergeſicht vollklommen ausfah, wie ein Heiner Herr im 
Staatsdienſt. Unartig war er fo felten, daß ber Theil des weib⸗ 
lichen Oſtrau's, welder einer düſtern Auffaſſung des Exben- 
lebens geneigt war, Iange zweifelte, ob ein ſoiches Kind heran— 
wachen könne; bis Anton endlich einmal ben Sohn bes Lande 
raths auf offener Strafe durchprügelte und durch /diefe Unthat 
feine Ausfihten auf Das Hinmielreich in eine behagliche Gerne 
zurüdhämmerte. Kurz er war ein fo ungewöhnlicher Knabe, wie 
aur je das einzige Kind warmberziger Eltern geweſen iſt. Auch 
in der Bürgerſchule und fpäter im Gymnaſium wurbe er. ein 
Mufter fine Andere und ein Stolz feiner Familie. Uub ba der 
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Zeichnenlehrer behauptete, Anton müffe Maler werben, und 
der Ordinarius von Tertia dem Vater rieth, ihn Philologie 
fiubiren zn laſſen, fo wäre ver Knabe feiner zahlreichen Anz. 
lagen wegen wahrſcheinlich in die gewöhnliche Gefahr ausge 
zeichneter Kinder gelommen, für keine einzige Thätigkeit den 
echten Ernſt zu finden, wenn nicht ein Zufall feinen Beruf 
beftimmt hätte, 

An jedem Weihnachtsfeft wurde durch die Poſt eine Kifte 
in ba8 Haus des Caleulators beförbert, worin ein Hut bes 
feinften Zuckers und ein großes Packet Kaffe fanden. Ge— 
wohnlichen Zuder ließ der Haushert durch feine Frau Hein 
ſchlagen, dieſen Zuderhut zerbrach ex ſelbſt mit vielem Kraft: 
aufwand in einer feierlichen Handlung und freute ſich über vie 
vieredigen Wärfel, melde feine Kunft hervorzubringen ver— 
mode. Der Kaffe dagegen vurde von der Frau Calculatorin 
eigenhändig gebrannt, und fehr angenehm war das GSelbftge- 
fühl, mit welchem der würbige Hausherr die erfte Taffe dieſes 
Kaffe's trank. Das waren Stunden, wo ein poetifcher. Duft, 
ber fo oft durch die Seelen der Kinder zieht, Das ganze Haus 
füllte. Der Vater erzählte dann gern feinem Sohne bie 
Geſchichte dieſer Sendungen. Bor vielen Jahren hatte der 
Calculator in einem beftäubten Actenbündel, das von ben Ge— 
richten und ber Menfchheit ‚bereit aufgegeben war, ein Docu= 
ment gefunden, worin ein großer Gutsbefiger aus Poſen ers 
Härte, einem belannten Handelshauſe der Hanptftabt mehrere 
Zaufend Thaler zu ſchulden. Offenbar war der Schuldſchein 
in kriegeriſcher und ungefegmäßiger Zeit in ein falfches Acten- 
beft verlegt morben. Cr hatte ben Fund am gehörigen Orte 
angezeigt, und das Handelshaus war dadurch in Stand ge 
ſetzt worden, einen verzweifelten Nechtöftreit gegen die Exben 
des Schuldners zu gewinnen. Darauf hatte der junge Chef 
der Hanbfung ſich angelegentlich nach dem Finder des Docus 
ments erkundigt und bemfelben einen artigen Brief gefchrieben, 
der Ealculathr Hatte, wie feine Art war, fehr beftimmt allen 
Dant abgelehnt, weil ex nur feine Amtspflicht erfüllt habe, 
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Von da ab erſchien an jeder Weihnacht die erwähnte Sendung 
mit einem kurzen herzlichen Begleitſchreiben und wurde jedes— 
mal umgehend durch ein kalligraphiſches Kunſtwerk des Cal- 
culators erwiedert, worin dieſer unermüdlich feine Ueberraſchung 
über bie unerwartete Sendung ausdrückte und ber Flria zum 
neuen Jahr aus voller Seile Gutes wünſchte. Selbft feiner 
Tran gegentiber behanbelte der Herr die Weihnachtſendung als 
einen Zufall, eine Kleinigkeit, ein Nichts, welches von ber Laune 
eines Commis ber Firma T. O. Schröter ehe, und jedes 
Jahr proteftirte ex eifrig, wenn bie Frau Ealculatorin die zu 
erwartende Kifte bei ihren Wirthfchaftsplänen in Rechnung 
brachte. Aber im Stillen hing feine Seele an biefen Sen 
dungen. Es waren nicht bie Pfunde Raffinade und Sala, 
es war die Poeſie diefer gemithlichen Beziehung zu 
ganz. fremben Menſchenleben, was ihm fo glücküch mahteP&r 
bob alle Briefe der Firma forgfältig auf, wie bie brei Liebes- 
Briefe feiner frau, ja er Heftete fie mit bem Ehrwürdigſten, 
was er fannte, mit ſchwarz und weißem Seidenfaden in ein 
eines Actenbilndel;, ex wurde ein Renner von Colonialwaaren, 
ein Kritiker, deſſen Geſchmack von den Kaufleuten in Oſtrau 
höchlich vefpectirt wurde; er konnte ſich nicht enthalten, den 
bilfigen Melis- Zuder und ven Brafil-Kaffe als untergeord- 
nete Erzeugniſſe der Schöpfung mit einer entſchiedenen Ber- 
achtung zu behandeln; er fing an, ſich fir bie Geſchäfte der 
großen Handlung zu intereſſiren, und ftubirte in den Zeitun- 
gen regelmäßig die Marktpreife von Zuder und Kaffe, welche 
mit merkwitrdigen und für Nicht-Eingeweihte ganz unverftänd- 
lichen Bemerfungen hinter ben politiihen Nachrichten ſtauden; 
ja er fpeculicte im feiner Seele mit als Afjocis feines Freun⸗ 
des, bed großen Kaufmanns, er ärgerte fi, wenn der Kaffe 
in ben Zeitungen flaute, und war vergnügt, wenn ber Zuder 
als angenehm notirt mar. 
Das war ein unſcheinbares, leichtes Band, welches den 
Haushalt des Calculators mit dem gejhäftlichen Treiben der 
großen Welt verknüpfte, und doc wurde es für Anton eim 
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Leitfeil, ‚woburd fein ganzes Leben Biätung erhielt. Dem 
wenn ber alte Here am Abend in feinem arten faß, das 
Sammtläppchen in dem grauen Haar und feine Pfeife im 
Munde, dann verbreitete ex ſich gern mit leiſer Sehnjucht über 
die Vorzüge eines Geſchäftes, welches die Fülle der herrliche 
fen Sagen gewähre, und frug daun ſcherzend feinen Sohn, 
ob er auch Kaufmann werden wolle. Unb in ber Seele des 
Llleinen [hop augenblidlih ein hübſches Bild zufammen, wie 
die Strahlen bunter Glasperlen im Kaleidoſtop, zufammen- 
gelegt aus großen Zuderhüten, Rofinen und Mandeln und 
golvenen Aylelinen, aus bem freundlichen Lächeln feiner El— 
tern unb all bem geheimmißvollen Entzüden, weiches ihm felbft 
vie ankommende Sifte je bereitet; bis er begeiftert außrief: 
mia, Bater, ih will!" — Man fage nidt, daß unfer Leben 
arm fei an poetiſchen Stimmungen, noch beherrſcht bie Zauber 
rin Poefie überall das Treiben der Erdgebornen. Aber ein 
Jeder achte wohl darauf, melde Träume er im heimlichſten 
Winkel feiner Seele hegt, denn wenn fie erft groß gewachlen 
find, werben fie leicht feine Herren, ftrenge Herren! 

So lebte die Familie ftil fort durch mandes Jahr. Anton 
wuchs heran und lief mit feiner Büchermappe duch alle Klaſ- 
fen des Gymnaſiums bis in die folge Prima. Wenn bie 
Frau Calculatorin ihren Mann bat, über Antons Zukunft 
einen feiten Entſchluß zu fallen, eswieberte der Hausherr mit 
einem ſiegesfrohen Lädeln: „ver Entſchluß ift gefaßt, er will 
ja Kaufmann werben. Erft muß er mit dem Gymmaſtum 
fertig fein, dann fteht ihm Die ganze Welt offen.“ Und dann 
that ber Calculator, als ob das Abiturientenzeugniß ein 
Schluſſel zu allen Ehren der Welt ſei. Im Geheimen aber 
bangte ihm ein wenig davor, ben Yamilientraum ber Aus- 
führung näher zu bringen. 

Unterveß tan ein ſchwarzer Tag, wo bie Fenſterladen des 
Hauſes lange geſchloſſen blieben, dad Dienſtmädchen mit vothen 
Augen bie Treppe auf und ab lief, der Arzt fam und ben 
Kopf fepättelte, und der alte Herr am Lager feiner Frau das 
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Sammikaäppchen in den gefalteten Händen hielt, während ber 
Sohn ſchluchzend vor dem Bette kniete und feitten Lockenkopf 
darauf legte, melden die Hand der ſterbenden Mutter noch 
zu ſtreichein verfuchte. Drei Tage nach biefem Morgen wurde 
die Frau Calculatorin begraben, und ber alte Herr und Anton 
faßen am Abend nach den Begräbniß bleich und einfam ein= 
ander gegenüber. Anton ſchlich von Zeit zu Zeit Hinter bie 
Stachelbeeren, fid dort in der Stille auszuweinen, und ber 
alte Here ftand Häufig von feinem Stuhle auf und ging in 
die Schlafftube, wo die weiße Gardine mit den beiden Quaſten 
hing, und weinte ebenfalls. Der Jungling erhielt nad langem 
Weinen bie rothen Baden wieder, der alte Herr fam nicht 
wieder zu Kräften. Er Hagte über nichts, er rauchte feine 
Pfeife wie immer, er ärgerte ſich noch immer, wenn ber Kaffe 
flaute, aber es war fein vehen Rauchen und auch fein rechter 
Uerger mehr. Oft fah er feinen Sohn nachdenklich und 
traurig an, und der junge Geſell konnte nicht errathen, was 
den Vater fo beforgt made. Als der Vater aber an einem 
Sonnabend den Sohn wieder gefragt Hatte, ob er noch Kauf 
mann werben wollte, und Anton zum Bunbertften Male ver» 
fihhert hatte, daß er gerade dies gern wolle, und nichts An⸗ 
deres da ſtand der alte Here entſchloſſen auf, rief das Dienfts 
mädchen und beftellte zum nächſten Morgen eine Fuhre nad 
der Hauptftabt. Er geftand dem fragenden Sohne nicht, wes⸗ 
halb er die unerhörte Expebition vornahm. Und ex hatte 
wohl Grund zum Schweigen, der arme alte Herr! Denn 
wenn er auch feit zwanzig Jahren ſtolz gewefen war auf feis 
nen großen Hanbelöfreund, fo hatte ihm bod immer ber 
Muth gefehlt, felbft vor den Kaufmann zu treten und für 
feinen Sohn einen Pla im Comtoir zu erbitten. Sein 
Wunſch fam ihm ſehr verwegen vor, und Feine Anfprüde uns 
ermeßlid gering. Oft. hatte er fih'8 vorgenommen und ftets 
hatte ers wieber aufpefüeben, bis die Sorge um feinen Sohn 
größer wurde, als feine Scheu. 

Als er den Tag darauf fehr fpät aus der Hauptſtadt zus 
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rüdfebrte, "war er in gamz anderer Stimmung, glucklicher als 
je nad) dem Tobe der Frau Calculatorin. begeifterte ſei⸗ 
nen Sohn, bet ihn in ahnungsvoller Spannung erwartete, 
durch feinen Bericht von der unglaublichen Annehmfichfeit des 
großen Gefchäftes. und der Freundlichkeit des großen Kauf 
mannd gegen ihn. Er war zu Mittag geladen worden, er 
hatte Kibigeier gegeffen, ex hatte griechiihen Wein ans den 
Kellern feines Freundes getrunken, einen Wein, gegen melden 
der befte Wein im Gaſthofe zu Oſtrau nichtswürdiger Eifig 
war; er hatte das Verjprechen erhalten, daß fein Sohn nad 
Iahresfrift in das Comtoir eintreten tönne, und einige Wünfche 
über die Borbildung, bie dafiir wilnfchenswerth je. Schon 
am nädften Tage jaß Anton vor einem großen Rechenbuch 
und biponirte mit unbeſchränkter Vollmacht über Humdert⸗ 
taufende. von Pfunden Sterling, welche er bald. in rheiniſche 
Gulden verwandelte, bald in Hamburger Mark Banko um— 
febte, als ‚brafilianifce Mifreis in die Welt flattern ließ, und 
zulegt ruhig in merifanijchen Staatspapieren anlegte, an denen 
ex mit größter Sicherheit alle möglichen Intereſſen bis zu zehn 
vom Hundert zog. Hatte er anf dieſe Weiſe ein colofjales Ber- 
mögen zufanmmengefcheert, fo ging er in den Garten, ein klei⸗ 
nes dünnleibiges Buch in ber Hand, welches auf dem Titel 
verſprach, ihn in vier Wochen zw einem fertigen Engländer 
zu machen. Dort bemühte er ſich zum Entjegen der deutſchen 
Sperlinge und Finken, das A und andere ehrliche Buchſtaben 
auf jede Weife auszufprechen, welche dem Menjchen möglich 
ift, wenn er einen Buchſtaben anders ausſpricht, als fi mit 
der Natıe und dem Charakter veffelben verträgt. 

So ging wiever ein Jahr Hin, Anton war gerade achtzehn 
Sabre alt und hatte feine Abiturientenprüfung beftanden; da 
wurden wieder einmal an einem Morgen die Fenſterladen bes 
Caleulators nicht zu gehöriger Zeit geöffnet, wieber rannte 
das Dienftmäbchen mit verweinten Augen durch das Hans, 
und wieder fehüttelte die Nachtlampe unzufrieden und kunnner⸗ 
voll ihre feurige Mutze. Diesmal lag der alte Herr ſelbſt im 
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Bett und Anton faß vor demfelben, beide Hände bes Vaters 
baltend. Der alte Herr aber ließ ſich nicht feftgalten, fonbern 
ftarb fo eilig als möglih, nachdem er feinen’ Sohn vielmal 
gejegnet hatte. Nach einigen Tagen Iauten Schmerzes ſtand 
Anton allein in ber ftillen Wohnung, eine Waife, im Anfange 
eines neuen Lebens. 

Der alte Herr war nicht umfonft Calculator gewefen; 
fein Haushalt war in mufterhafter Ordnung, feine fehr geringe 
Hinterlaffenfchaft in ber geheimen Schublade des Schreibtifches . 
war auf dem gehörigen Blatt Papier zu Heller und Pfennig 
aufgezeichnet; Alles, was im legten. Jahre durch das Dienft- 
mädchen zerichlagen ober verwüftet worden war, fand ſich an 
ber betreffenden Stelle bemerkt und abgerechnet, über Jedes 
war Dispofttion getroffen; auch ein Brief an den Kaufheren 
fand fid) vor, den der Verftorbene noch in ven legten Tagen 
mit zitternber Hand gefchrieben hatte; ein treuer Hausfreund 
war zum Bormund Antons beftellt und mit dem Verkauf des 
Haufes und Gartens und feines ganzen Inhalts beauftragt; 
und Anton trat, vier Wochen nad) dem Tode des Vaters, an 
einem frühen Sommermorgen über die Schwelle des väterlichen 
Haufes, legte den Schlüfjel deffelben in die Hand des Bar- 
munbes, übergab fein Gepäd einem Fuhrmann und fuhr durch 
das Thor des Städtchens auf die Hauptſtadt zu, den Brief 
feines Vaters an ben Kaufmann in der Taſche. 





Schon wellte das friſch gemähete Wiefengras in der Mit- 
tagsfonne, als Anton dem Nachbar aus Oſtrau, der ihn bie 
zur legten Station vor der Hauptftabt mitgenommen hatte, die 
Hand fehüttefte und dann rüftig auf der Landſtraße vorwärts 
füritt. Es war ein lachender Sommertag, auf ven Wiefen Hirte 
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die Senfe des Schnitters am Wetzſtein und oben in der Luft 
feng bie unermübliche Lerche. Bor dem Wanderer ſtrich bie 
Landſchaft in Hügellofer Ebene fort, am Horizont hinter ihm 
erhob fi der blaue Zug des Gebirges. Kleine Bäche von 
Erlen und Weidengruppen eingefaßt durchrannen luſtig bie 
Landſchaft, jeder Bad bildete ein Wiefenthal, das auf beiden 
Seiten von fippigen Getreidefeldern begrenzt wurde. Bon allen 
Seiten ftiegen die hellen Glodenthürme der Kirchen aus dem 
Boden auf, jeder ala Mittelpunkt einer Gruppe von braunen 
und rothen Dächern, bie mit einem Kranz von Gehölz um- 
geben waren, Bei vielen Dörfern konnte man an ber flatt- 
lien Baumallee und dem Dad; eines großen Gebäubes ben 
Ritterſitz erkennen, welcher neben den Dorfhäufern lag, wie ber 
Schäferhund neben der wolligen Heerbe. 

Anton eilte vorwärts, wie auf Sprungfevern fortgeſchnellt- 
Bor ihm lag die Zukunft, fonnig gleich der Flur, ein Leben 
vol ftrahlender Träume und grüner Hoffnungen. Nach langer 
Trauer 18 ber engen Stube pochte heut fein Herz zum erſten 
Deal wieder in Fräftigen Schlägen; in ber Fülle ber Iugenb- 
Kraft ftrahlte fein Auge und lachte fein Mund. Alles um ihn 

länzte, buftete, wogte wie in elektriſchem Feuer, in langen 

ügen tranf ey den berauſchenden Wohlgeruch, der aus ber 
blühenben Erde aufftieg. Wo er einen Schnitter im Felde traf, 
rief er ihm zu, daß heut ein guter Tag fei, und einen guten 
Tag rief jeder Mund dem ſchmucken Singling zurüd. 
Gelreidefelde neigten fich die Aehren am ſchwanken Stiel auf 
ihn zu, fie nidten und grüßten, nnd in ihrem Schatten ſchwirr⸗ 
ten unzählige Grillen ihren Geſang: Luftig, Luftig im Sonnen- 
fein! Auf der Weide faß ein Volk Sperlinge, die Heinen 
Barone des Feldes flüchteten nicht, als er vor dem Stamm 
ftehen blieb, ja fie beugten vie Hälfe herunter und ſchrieen ihm 
an: „Guten Tag, Wandersmann, wohin, wohin?” Und Anton 
fagte leife: „Nach der großen Stadt, in das Leben.“ „Gutes 
©lüd,” ſchrieen die Sperlinge, „frifch vorwärts!" - 

‚Anton durchſchritt auf dem Fußpfad einen Wiefengrund, 
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ging über eine Brüde und ſah fich in einem Mälbchen mit 
gut erhaltenen Kieswegen. Immer mehr nahm das Gebüſch 
ben Charakter eines gepflegten Gartens an, der Wandrer bog 
um einige alte Bäume und fand vor einem großen Rafenplatz. 
Hinter dieſem erhob ſich ein Herrenhaus mit zwei Thürmchen 
in ben Eden und einem Balcon. Wer auf dem Balcon ftand, 
fonnte über den Grasplatz hinüber durch eine Deffnung in den 
Baumgruppen die fhönften Umriffe des fernen Gebirges fehn. 
An den Thirmchen liefen Kletterroſen und wilder Wein in die 
Höhe, und unter dem Balcon öffnete ſich gaftlich eine Halle, 
welche mit blühenden Sträuchern ausgefhmüdt wer. Es war 
kein prunfender Landfig, und es gab viele größere und ſchönere 
in der Umgegend, aber es war doch ein ftattliher Anblid, fehr 
imponirend fie Anton, ber, in einer Heinen Stabt aufgewachſen, 
wur felten den behaglihen Wohlftand eines Gutsbeſitzers in 
ver Nähe gefehen hatte. Alles erfchien ihm fehr prächtig und 
großartig! Die zierlich geformten Blumenbeete in dem ge— 
ſchorenen Sammt des Rafens, die bunten Gruppen ber Glas— 
hauspflanzen, ber fröhliche Schmud, den die Hand des Gärt— 
ners um das Herrenhaus herum angebracht hatte, das alles 
fah ihm in dem reinen Lichte und der Ruhe des Somnentages 
aus, wie ein Bild aus fernem Lande. Der glüdlihe Tüng- 
ling geriet) in ein fo träumerifches Entzüden, daß er fih in 
den Schatten eines großen Fliederſtrauches am Wege feste und 
hinter dem Buſch verborgen lange Zeit auf das anmuthige Bild 
hinſtarrte. Wie glüdlih mußten bie Menfchen fein, welde 
hier wohnten, wie vornehm und wie edel! Wuf diefer Seite 
ſchone Blüten und größe Bäume, auf der andern Seite wahr— 
ſcheinlich ein meiter Hofraum mit Schenern und Ställen, viele 
Pferde darin, große Rinder und unzählige feinwollige Schafe. 
Denn ſchon vor dem Eintritt in den Park hatte Anton auf 
eingehegtem Wiefenraum eine Anzahl Füllen gefehn und ihre 
Inftigen Sprünge beobachtet. Der Reſpect vor Allem, mas 
fattlich, fiher und mit Selbftgefühl in der Welt auftritt, war 
ihm, dem armen Sohn des Calculators, angeboren, und wenn 
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ex jetzt in ber reinen Freude über bie Pracht, welche ihn ums 
gab, am ſich felbft ‚dachte, erſchien er ſich als höchſt unbedeutend, 
als gar nicht ber Rebe werih, als eine Art gefellichaftlächer 
Däumling, winzig, kaum fihtbar im Grafe. Unwillkürlich fuhr 
er in die Rocdtaſche, feine Handſchuhe herauszuholen. Sie 
waren von gelbem Zwirn, unb noch feine gute Mutter hatte 
gefagt, fie fühen ganz aus wie feidene, und feivene Handſchuhe 
galten in Oſtrau für ben höchſten Lurus. Der arme Junge 
30g mit ihnen bie Ueberzeugung an, daß er durch fie feiner 
jegigen Umgebung doch um einige Gran würdiger merbe. 

Lange ſaß er im tiefer Einfamteit, endlich fam Bewegung 
in das file Bild. Auf den Balcon des Haufes trat durch 
bie geöffnete Thur eine zierliche Frauengeſtalt im hellen Som⸗ 
merlleive mit weiten Spigenärmeln und einer liebenswürdigen 
Friſur, wie fie Anton von alten Rococobilvern her fannte; er 
Eonnte beutlich. bie feinen Züge ihres Geſichts erfennen und 
ven Haren. Blick des Auges, mwelder auf dem Raſenplatz unter 
ihren Füßen ruhte. Die Dame ftand auf das Geländer ger . 
ftügt bemegungalos wie eine Statue und Anton fah ehrerbietig 
zu ihe hinauf. Endlich flog aus ber offenen Thür Hinter ber 
Dame ein bunter Papagei, fette fih auf ihre Hand und ließ 
ſich von ihr liebkoſen. Dies glänzende Thier fteigerte Antons 
Bewunderung. ‚Und als dem Papagei ein faft erwachſenes 
Mäddyen folgte, weldhes ſchmeichelnd den Hals der fihönen Fran 
umſchlang, und als die Dame zärtlich die Wange. bes Mäb- . 
chens an bie ihre brüdte, und als ber Papagei auf bie Köpfe 
ver beiden Damen flog und laut fehreiend von einer Schulter 
zur andern fprang, da wurde das Gefühl ver Verehrung in 
Anton fo Tebhaft,. daß er vor immerer Aufregung erröthete und 
fid) tiefer in dert Schatten des Gebüſches zurüczog. 

Er dachte an die beiben ſchönen Franengeftalten auf dem 
Balcon und ging mit elaftifchem Schritt wie Einer, dem etwas 
Froͤhliches begegnet ift, ven breiten Weg zurüd, um einen Aus— 

jang ans dem Garten zu findet Da börte er Hinter ſich das 
hnauben eines Pferdes. Auf einem ſchwarzen Pony kam 
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bie jüngere ber beiden Damen in feinem Wege geritten, bie 
Mlante Geftalt ſaß ſicher auf dem Pferbe und gebrauchte einen 
Sonnenfchiem als Reitgerte.» Die Damenwelt von Oftvan Hatte 
nicht die Gewohnheit, auf Heinen Pferden umherzureiten. Nur 
einmal hatte Anton eine Kunſtreiterin gefehen mit ſehr rothen 
Bangen und einem langen rothen Kleide, welche, begleitet ‘von 
einem großen ſchwarzbartigen Herrn, hinter dem Iuftigen Bajazzo 
buch die Straßen vitt und an jeber Straßenecke anhielt, wo 
ihr Pferd einen Sprung machte, und Bajazzo unerhört laͤcher⸗ 
liche Worte zu ber verfammelten Jugend ſprach. Schon ba 
mals hatte er mit umfäglicher Bewunderung bie ſchöne Reiterin 
betrachtet, und jet war er ganz ber Dann, baffelbe Gefühl 
wo möglid; in ftärferem Grabe zu empfinden. Er blieb ftehen 
und machte der Reiterin eine ehrfurchtsvolle Verbeugung. Diefe 
erwieberte die Hulbigung mit graziöfem Kopfniden, worauf fle 
plöglich ihr Pferd anhielt und freundlich frug: „Suchen Sie 
et Vielleicht wünſchen Sie meinen Bater zu 
fprechen.« 
ch bitte um Verzeihung,“ fagte Anton mit fieffter Ehr— 
erbietung. „Wahrſcheinlich bin ich auf einem Wege, der Frem⸗ 
ben nicht erlaubt ift. Ich kam ven Fußſteig über die Wiefen 
und fah fein Thor und feinen Zaun.“ 

„Das Thor ift auf der Vrüde, es fteht am Tage offen,“ 
belehrte das Fräulein gnäbig auf Anton fehend; denn ba Ehr- 
furcht nicht gerade das gewöhnliche Gefühl ift, weldes vier- 
zehnjährige Fräulein einflößen, fo war ihr die maflenhafte 
ns biefer Empfindung bei Anton außerordentlich wohl⸗ 

end. 

„Da Sie im Garten find, wollen Sie fi nicht barin 
umfehen? Es wird ums freuen, wenn er Ihnen gefällt,“ 
fügte fie mit Würde Hinzu. 

„Ich habe mic bie Freiheit genommen,” erwiederte Anton 
wieber mit eimer Berbeugung, „ih war bis bort oben am 
Raſenplatz vor bem Sach. Er iſt prädtigl” rief ber ehr⸗ 
liche Junge begeiftert aus, 
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„9a, fagte die Dame, immer noch ben Pony anhaltend, 
„Muma hat ſelbſt dem Gärtner Alles angegeben.“ 

„Alfo vie gnäbige Fran, welde vorhin auf dem Balcon 
fand, ift Ihre Frau Mutter?” frug Anton ſchüchtern. 

„Ag! Sie haben uns belaufcht,” rief die Kleine und fah 
ihn vornehm an. „Wiffen Sie, daß das nicht hübſch mar?“ 

„Seien Sie mir deßhalb nicht böfe,“ bat Anton demüthig, 

„ich tat ſogleich zurüd, aber es fah wunderſchön aus. “Die 
beiden Damen neben einander, die Büſchel bfühender Rofen 
und dad zadige Weinlaub um Sie herum. Ich werde bad 
nicht vergefien,” fügte er ernfthaft hinzu. 
„Er iſt allerliebſt dachte das Fräulein. „Da Sie fo 
viel von unferm Garten gefehen haben,“ fagte fie herablaffend, 
„so muſſen Sie au auf die Punkte gehen, mo Ausſichten find. 
Ich reite dahin — wenn Sie mir folgen wollen.” 

Anton folgte in der glüdlichften Stimmung. Das Fräu— 
fein vebete ihrem Pferde zu, im Schritt zu gehen, und machte 
den Erfläxer. Sie zeigte ihm große Baumgruppen und freunde 
liche Ausſichten auf die Landſchaft, legte dabei einen Theil 
ihrer Majeftät ab und wurbe geſprächig. Bald plauberten 
Beide fo ungezwungen, wie alte Bekannte. Endlich ftieg das 
Fräulein ab, als ihr einige Stufen eine ſchickliche Beranlaffung 
gaben, und führte das Pferd am Bügel; darauf wagte Anton 
ven Hals des Schwarzen zu ftreiheln, mas der Pony wohl- 
wollend aufnahm und feinerfeit dem Fremdling die Rodtafchen 
beroch. 
„& hat Zutrauen zu Ihnen,“ fagte das Fräulein, „ex iſt 
ein kluges Thier.“ Sie warf ihm bie Zügel über ven Kopf 
und gab ihm einen Schlag, worauf der Pony in funzen 
Sprüngen bavonrannte, „Wir fommen in den Blumengarten, 
da ke er nicht hinein; er läuft zum Stall zurück, ex if’ 
gewöhnt.“ 

„Diefer Pony ift em Wunber.von einem Pferde,“ rief ihm 
Anton nad. 

„Ich bin fein Liebling,“ fagte das Fräulein Beiftimmend, 
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„er folgt wir aufs Wort” Anton fand die Anhäünglichkeit 

* des Pont natürlich, ſetzte biefelbe Empfindung beim Papagei 
voraus und war geneigt zu behaupten, baf alle übrige Creatur 
der Erde eine ähnliche Stimmung gegen feine Führerin be 
ben müſſe. 

„Ich denke, Sie find von Familie,” frug die junge Dame 
plöglich, ſtemmte ihren Schirm gegen einen: Baumaft und fah 
Anton mit altflugem Bid an. 

„Rein,“ fagte ber Sohn des Ealculators traurig, „mein 
Bater ftarb vor vier Wochen, es ift ein Jahr, daß meine gute 
Mutter tobt iſt, ich bin allein, ig ge nad} der Hauptftabt.” 
Seine Lippen zuckten bei ber merung an beu jüngften 
Berluf 


ft. 

Erſchroden fah das Fräulein den Schmerz im Geſicht bes 
Fremden. „Sie armer, armer Here!” vief fie gerührt und 
verlegen. „Kommen Sie fhnell, ich will Ihnen noch etwas 
zeigen. Hier find bie Frühbeete; Hier ift das Beet mit Erd— 
beeven, es finb noch eige darin. — Franz, bringen Sie den 
Teller mit Beeren,“ rief fie dem Gärtner zu. Franz eilte 
bamit herbei. Eifrig ergriff das Fräulein ven Zeller, und 
bot die Beeren unferm Helden mit gütigem Lächeln: „Hier, 
mein Herr! Haben Sie die Güte, bie von mir anzunehmen 
Bom Haufe meines Vaters darf fein Gaft ſcheiden, ohne von 
dem Beſten zu koſten, das uns bie. Jahreszeit giebt. Bitte, 
nehmen Sie,” bat fie dringend. 

Anton hielt den Teller in der Hand und fah aus feuchten 
Augen herzlich nach der jungen Dame. 

„3 eſſe mit Ihnen,“ fagte das Fräulein und faßte zwei 
Beeren. Darauf Ieerte Anton gehorfam ven Teller. 

„gest führe ich Sie noch aus dem Garten,“ fprad die 
Dame. Der Gärtner öffnete refpectvoll eine Heine Seitenthür, 
und das Fräulein geleitete den Reiſenden bis an einen Teich, 
auf bem alte und junge Schwäne ruberten. 

„Sie kommen heran,“ vief Anton freudig. 

mSie willen, daß ich etwas für fie in der Taſche Habe, “ 
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ſagte feine Begleiterin und Iäfte die Kette eines Kahns. — 
a A ag mein Heer, ich fahre Sie hinüber, dort 
drüben 

A.) darf < Sie nicht fo bemithen,“ fagte Anton und zau⸗ 
derte einzutret 

Ohne — befahl das Fräufein, „es geſchieht 
gen." Gie feste ſich auf die Steuerbanf uud brüdte das 
Waſſer mit dem leichten Ruder gefchidt hinter ven Kahn. So 
fuhr fie langfam über ben Teich, bie Schwäne zogen ihr nach, 
fie hielt von Zeit zu Zeit an und warf ihnen einige Biffen zu. 

Anton faß ihr ſelig gegenüber. Er mer wie bergeubent, 

geund das dunkle Grün ber Bämme, um ihn bie 
Mare Fluth, welche leiſe an bem Schnabel des Kahn raufchte, 
ihm gegenüber bie ſchlanke Geftalt der Schifferin, bie firahlen- 
den blauen Augen, das edle Geflcht, geröthet bucch ein lieb⸗ 
liches Lächeln, und hinter ihnen her das Boll ber Schwäne, 
das weiße Gefolge ver Herrin biefer Fluth. Es mar ein 
Traum, jo lieblich, wie ihn nur bie Jugend tränmt, 
Der Kahn ftieß an das Ufer, Anton ſtieg heraus und rief: 
„Leben Sie wohl!“ und unwillkürlich ſtreckte er ihr die Hanb 
entgegen. Reben Sie wohl," fagte die Kleine und berüfte 
feine Hand mit De erſpitzen. Sie wandte ven Kahı mb 
fahre langſam m ſprang über den Raſen bis auf 
den erhöhten Gem fah von bort anf das Waffer. Der 
Kahn, landete an einer Baumgruppe, das Fräulein wanbte ſich 
nod) Einmal nad ihm um, dan verſchwand fie Hinter ben 
Bäumen. Durch eine Oeffnung des Parkes ſah Anton das 
aa vor ſich liegen, hoch und vornehm ragte es über bie 
Luftig flatterte die Fahne auf dem Themen, mb 
— glaͤngte im Sonnenſchein das Grun ver Schlingpflanzen, 
welche den braunen Stein der Mauern überzogen. 
„So feſt, fo ebel!“ fagte Auton vor ſich hin. 

Wenn du diefem Baron aufzählſt bunderttanfend Thaler⸗ 
ftüde, wird er bie doch nicht geben fein Gut, was er hat ges 
erbt von feinen Vater,“ ſprach eine ſcharfe Stimme hinter 
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Antons Rüden. Diefer wandte ſich zornig um, das Zauber 
bild verſchwand, er jtand in dem Staube ber großen Land— 
ftrafe. Neben ihm lehnte an einem Weidenſtamm ein junger 
Burſche in ärmlichem Aufzuge, welder ein Meines Bündel 
unter dem Arme hielt und mit ruhiger Unverfhämtheit unfern 
Helden anftarrte, 

„Biſt du's, Veitel Itzig!“ vief Anton, ohne große Freude 
über bie Zuſammenkunft zu verrathen. Junker Itig war feine 
auffallend ſchöne Erſcheinung, hager, bleih, mit röthlichem 
krauſem Hear, in einer alten Jacke und defecten Beinkleidern 
ſah er fo aus, daß er einem Gensdarmen ungleich intereffan- 
ter fein mußte, als andern Neifenden. Er mar aus Oftrau, 
ein Kamerad Antons von der Bürgerſchule her. Anton hatte 
in früherer Zeit Gelegenheit gehabt, durch tapfern Gebraud) 
feiner Zunge und feiner Meinen Fäuſte den JIudenknaben vor 
Mißhandlungen muthwilliger Schüler zu bewahren und ſich 
das Selbftgefühl eines Beſchützers der unterbrüdten Unſchulb 
zu verſchaffen. Namentlich einmal in einer düſtern Schulfcene, 
in welcher ein Knacwürſtchen benugt wurde, um verzweifelte 
Empfindungen in Itzig hervorzurufen, hatte Anton jo mader 
für Itzig piaidirt, daß er felbit ein Loch im Kopfe bavontrug, 
währen feine Gegner meinend und blutrünſtig hinter die Kirche 
rannten und felbft die Knackwurſt aufaßen. Seit biefem Tage 
hatte Igig_eine gemiffe Anhänglichfeit an Anton gezeigt, melde 
er dadurch bewies, daß er fd) bei ſchweren Aufgaben von 
feinem Beſchutzer helfen Heß und gelegentlich ein Stüd von 
Antons Butterfemmel zu ernbern wußte, Anton aber hatte den 


unliebenswürdigen Burſchen gern gebulvet, weil ihm wohlthat, - 


einen Schägling zu haben, wenn biefer auch im Verdacht ftand, 
Schreibfedern zu maufen und fpäter an Vegüterte wieder zu 
verkaufen. In den letten Sahren hatten bie jungen Leute 
einander wenig gejchen, gerabe fo oft, daß Itzig Gelegenheit 
erhielt, die vertraulichen Sören des Schulverlehrs durch gen 
legentliche Aureden und Meine Spöttereien aufzufriſchen. * 
mDie Leute ſagen, daß du gehſt nach der großen Stadt, 
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am zu lernen das Geſchäft,“ fuhr Veitel fort. „Du wirft 
lernen, wie man Düten breit und Syrup verfauft an bie 
alten Weiber; ich gehe auch nach der Stadt, ich will machen 
mein Glüd.“ 

Anton antwortete unwillig über die freche Rede und über 
das vertrauliche Du, das ber Kamerad aus der Elementar= 
ſchule immer nody gegen ihn wagte: „So gehe einem Glüd 
nach und halte dich nicht bei mix auf.“ 

„Es hat keine Eil’,” entgegnete Beitel nachläffig, „ih will 
warten, bis auch bu gebft, wenn dir meine Kleider nicht find 
zu ſchlecht.“ Diefe Berufung auf Antons Humenität hatte 
die Folge, daß Anton ſich ſchweigend die Gegenwart des un- 
willtonnmenen Gefährten gefallen ließ. Er warf noch einen 
Blick nach dem Schloffe und ſchritt dann ſtumm auf der Land 
ſtraße fort, Itzig immer einen halben Schritt hinter ihm. 
Envlih wandte fih Anton um und frug nad) dem Eigen- 
thümer des Schloffes. 

Wenn Beitel Itzig nicht ein Hausfreund des Gutsbeſitzers 
war, fo mußte er doch zum menigften ein vertrauter Freund 
feines Pferdejungen fein; denn er war befannt mit vielen Ver— 
hältniſſen des Freiheren, der in dem Schloffe wohnte. Er 
berichtete, daß der Baron nur zwei Kinder habe, dagegen eine 
ausgezeichnete Schafheerde auf einem großen ſchuldenfreien Gut, 
Der Sohn fei auswärts auf einer Schule. Als Anton mit 
lebhaftem Intereſſe zubörte und dies durch feine Fragen ver— 
vieth, fagte Itzig endlich: „Wenn du willſt haben das Gut 
von dieſem Baron, ich will dir's kaufen.“ 

„Ich danke,“ antwortete Anton kalt; „er würde es nicht 
verlaufen, haft bu mis eben geſagt.“ 

„Wenn Einer nicht will verkaufen, muß man ihm dazu 
zwingen,“ vief Itzig. 

„Du biſt der Mann dazu,” ſprach Anton. 

„Ob ih bin der Mann, ober ob e& ift ein Anderer; es 
ift doch zu machen, daß man fauft von jevent Menſchen, was 
er hat. Es giebt ein Recept, durd das man kann zwingen 
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einen Jeden, von bem man etwas will, aud; wenn er nicht 
will.“ 

„Muß man ihm einen Trank eingeben,” frug Anton mit 
Verachtung, „oder ein Zauberkraut ?“ 

Tauſendgüldenkraut heit das Kraut, womit man Bieles 
kann machen in ber Welt,“ erwiederte Beitel, „aber wie man 
es muß machen, dag man auch als Meiner Dann Friegen kann 
fo ein Gut, wie des Barons Gut, das ift ein Geheimmiß, 
welches nur Wenige haben. Wer das Geheimmiß hat, wird 
ein großer Mann, wie der Rothſchild, wenn er lange genug 
am Leben bleibt.“ 

„Wenm er nicht vorher feftgefegt wird,” warf Anton ein. 

Nichts eingefteckt!" antwortete Beitel. „Wenn ih nah 

Stadt gehe zu Iernen, fo gehe ich zu ſuchen die Wiſſen- 
ſchaft, fie ſteht auf Papieren gejchrieben. Wer die Papiere 
finden lann, ber wird ein mächtiger Mann: ich will ſuchen 
biefe Papiere, bis ich fie finde.“ 

Anton fah feinen Reifegefährten von der Seite ‘an, wie 
man einen Menfchen anfleht, deſſen Verſtand in ber Irre 
luſtwandelt, und fagte endlich mitleibig: „Dur wirſt fle nirgend 
finden, armer Veitel.“ 

Big aber fuhr fort, ſich vertraulich an Anton brängend: 
„Bas ich die fage, das erzähle Keinem weiter. Die Papiere 
find gewefen in unfrer Stabt, Einer hat fie gekriegt von einem 
alten fterbenben Bettler, und ift geworben ein mächtiger Mann; 
ber alte Schnorrer hat fie ihm gegeben in einer Nacht, me 
der Andere bat gebetet an feinem Lager, ihm zu vertreiben 
ben Tobesengel.“ 

„Und tennft bu den Mann, der bie Papiere hat?“ frug 
Anton neugierig. 

„Wenn ic) ihn weiß, fo werbe ich es doch nicht ſagen,“ 
antwortete Veitel ſchlau, „aber ich werde finden das Mecept. 
Und wenn du haben willft das Gut des Barons, und feine 
Pferde und Kühe und feinen bunten Vogel, und ven Badfiih, 
feine Tochter, fo will ih dir's ſchaffen aus alter Freuud⸗ 
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Kae, und weil bu ansgehauen haft bie Bocher in ber Schule 
für mi. 

Anton war entrüftet über die Frechheit feines Gefährten. 
mÖüte. dich nur, daß bu fein Schuft wirft, du fcheinft mir auf 
gutem Wege zu fein,“ fagte er zornig und ging auf bie andere 
Seite der. Straße. 

Heig ließ fih duch diefen guten Rath nicht anfechten, 
ſondern pfiff ruhig vor fi Hin. So fohritten bie beiden Reis 
fenden in langem Schweigen, welches Itzig unbefangen beim 
nächſten Dorfe unterbrady, indem er feinem Begleiter wieber 
Namen und Bermögensverhältniffe des Kittergutes angab. Und 
biefe belehrende Unterhaltung wiederholte ſich bei jenem Dorf, 
bis Anton ganz betroffen wurbe über die ausgebreiteten ſtati— 
ſtiſchen Kenntniffe feines Gefährten. Endlich verftummten Beide 
und legten die legte Meile, ohne ein Wort ‚zu fprechen, neben 
einander zurück., 


IU. 


Der Freiherr von Rothfattel gehörte zu den wenigen 
Menſchen, welche nicht nur von aller Welt glücklich geprieſen 
werben, ſondern auch fich ſelbſt für glüdlic halten. Er ftammte 
aus einem ſehr alten Haufe. Ein Rothfattel war fchon in 
ben Kreuzzügen nad bem Morgenlanbe geritten. Wenigftens 
wurde in der Familie ein Rococo-Flacon von buntem Glas 
als orientaliſches Fläſchchen aufbewahrt, zum Beweis für bie 
Eriftenz des Ahnherrn und zur Erinnerung an die ſchöne Zeit 
ver. Rreuzzüge. in anderer Rothfattel Hatte einen Haufen 
Bergleute gegen die Huffiten geführt und war mit dem ganzen 
Haufen zu feiner und bes Herrn Ehre erfchlagen worden. 
Wieder einer war Fähnrich in bem Heere bes Morig von 
Sachſen gewefen, er galt fir den Stifter ver Linie Rothſattel- 
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Steigebügel, unb fein kriegeriſches Bildniß hing noch im Thurm- 
zimmer des Schlofjes. Ein anderer hatte ſich im breißigjähs 
rigen Kriege bei verfchiedenen Armeen und auf eigene Fauſt 
gerüßrt; bie Familienſage melvete von ihm, ex fei ein fehr 
bider Here und ein großer Zrinker gewefen, von kräftiger 
Suade und etwas freien Sitten. Er war als Erſter des 
Geſchlechtes in die Gegend gelommen, in welcher dieſe Er— 
zählung verlaufen fol, und hatte eine Anzahl Landgüter auf 
irgend eine Weife in Befig genommen. Unter den Ri 

frauen der Familie beftand feit alter Zeit die bilftere Webers 
zeugung, baß biefer vide Herr zuweilen im Keller auf einer 
großen Krauttonne zu fehen fei, wo ex als ruheloſer Geift 
fie und ächze, zur Strafe für ſchauderhafte Bergehungen 
gegen die Tugend feiner weiblichen Zeitgenoffen. Wieder ein 
anderer Borfahr war kaiſerlicher Rath zu Wien gewefen; ver 
Urgroßvater des gegenwärtigen Befigerd war von dem großen 
König der Preußen ſtarr angefehen und darauf mit Wohl- 
wollen angerevet worden. Auch ber Großvater war zu feiner 
Zeit ein unternehmender und vielbefprochener Envalier geweſen, 
ber in ber Armee feine Lorbeeren gefunden und ſich refignirt 
hatte, biefelben im Bouddir galanter Damen und am grünen 
Tiſch zu fuchen. Leider waren ihm babei feine Güter läſtig 
geworben und aus ben Händen geglitten. Sein Sohn eud— 
lic, der Vater bes gegenwärtigen Befigers, war ein einfacher 
Landedelmann von ntäßigem Geifle, ver nad) Iangen Procefien 
das eine ftattlihe Gut aus den Trimmern des Familienvers 
mögen rettete und fein Leben damit zubradte, daſſelbe für 
feine Nachkommen ſchuldenfrei zu machen. Die Rothfattel 
haben von je in den Aufe geftanden, ftarte Nachkommenſchaft 
zu binterlaffen, und alle äftern Damen aus ber Familie / er— 
Härten dieſe Eigenheit — fo höchſt achtungswerth fie auch 
fonft ſei — doch für den einzigen Grund, daß das berühmte 
Haus nicht dazu gefommen war, bie neunzintige Grafenkrone 
oder gar den geſchloſſenen Reif eines Titularfürſtenthums auf 
dem Wappenhelm feines Seniors zu fehen. Gegenüber dem 
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alten Brauch ſeines Hauſes erwies der Vater auch 
feinen beſcheidenen Sinn, daß er nur einen Sohn hinterließ. 
Der gegenwärtige Beſitzer des Gutes hatte in einem Garbe- 
vegiment gebient, wie bem Seh eines fo kriegeriſchen Haufes 
ziemte. Er hatte bort ven uf eines vollendeten Edelmanns 
erworben. Er war brauchbar im Dienft und ein vortrefflicher 
Kamerad gewefen, wohlewanbert in allen ritterlihen Uebun- 
gen, zuverläffig in Ehrenfacen. Er Hatte bei Hofbällen ftets 
ſchicklich dageftanden, und fo oft er von einer Prinzeß befohlen 
wurde, mit guter Haltung getanzt. Auch ale Mann von 
Charakter hatte er ſich gezeigt, da er aus wirklicher Neigung 
ein armes Hoffräulein heirathete, eine liebenswürdige junge 
Dame, deren Abgang aus ven Quadrillen des Hofes Iebhal 
Betrübniß in allen Männerherzen hervorrief. Mit feiner Ge— 
mahlin hatte fid der Greifer als verftänbiger Mann in bie 
Provinz zurückgezogen, hatte durch eine Reihe v von Jahren faft 
a — feine Tamilie gelebt und dadurch den Bor- 
n, daß feine Regimentsſchulden ſammilich bezahlt 
feine Ausgaben nicht größer waren, als feine Einnahmen. 
a Haus war vortrefflich eingerichtet, bie geringe —2 
feiner Frau war dazu benügt worden, ihr durch 
bes Parks eine große Freude zu machen. Der Freiherr bi 
einen Weinkeller von guten Tiſchweinen, hatte zwei prächtige 
Wagenpferde und zwei elegante Keitpferbe, ging jeden Morgen 
buch die Wirthſchaft und ritt jeden Nachmittag auf's Feld, 
hielt viel auf feine Schafheerve und ſetzte einen Stolz barein, 
feine feine Wolle gut waſchen zu Iafien. Er war ein durch— 
aus ehrlicher Mann, noch jegt eine imponirend ſchöne ‚Geftalt, 
verftand wärbig zu vepräfentiren und einen gaftfeeien Wirth 
zu machen, und liebte feine Frau wo möglich nod mehr als 
in ben erfien Monaten.nad feiner Bermählung. Kurz er war 
das Mufterbild eines adligen Rittergutsbefigers. Er war fein 
übermäßig reicher Herr, ungefähr das, was man einen Yünfe 
taufenbthalermann nennt, und hätte fein ſchönes Gut in güns 
ſtigen Zeiten wohl um vieles höher verkaufen können, als der 
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ſcharfſinnige Igig annahm. Er hätte das aber mit Recht für 
eine große Thorheit gehalten. Zwei gefunde und fühige Kinder 
vollendeten das Glück feines Haushalte, der Sohn war im 
Begriff, als Militär die Familiencarriere zu begimen, bie 
Tochter follte nod einige Jahre unter den Flügeln ber Mutter 
Ieben, bevor fie in die große Welt trat. 

Wie alle Menſchen, welchen das Schickſal Familienerinne 
rungen aus alter Zeit auf einen Schild gemalt und am bie 
Wiege gebunden hat, wer auch unfer Freiherr geneigt, viel an 
die Vergangenheit und Zukunft feiner Familie zu venfen. An 
feinem Großvater war die trübe Erfahrung gemacht worben, 
daß ein einziger ungeorbneter Geift hinreicht, das auseinander 
zu freuen, was emfige Vorfahren an Golbörnern und Ehren 
fie ihre Nachkommen gefammelt haben. Er hätte deßhalb gern 
fein Haus für ale Zukunft vor dem Herunterkommen geſichert, 
hätte gern fein ſchönes Gut in ein Majorat verwandelt und 
dadurch leichtſinnigen Enfeln erſchwert, zwar nicht Schulden 
u machen, aber biefelben zu bezahlen. Doch die Rüdficht auf 
Kine Tochter hielt ihn von biefem Schritte ab, es kam feinem 
ehrlichen Gefühl ungerecht vor, dies geliebte Kind megen Künf- 
tiger ungewiffer Rotbfattel ju enterben. Und er empfanb mit 
Schmerz, daß fein altes Geſchlecht in der nächften Generation 
in biefelbe Lage kommen werbe, in ber die Kinder eines Be— 
amten ober eines Krämers find, im bie unbequeme Lage, ſich buch 
eigene Anftvengung eine mäßige Eriſtenz fhaffen zu müffen. 
Er Hatte oft verfucht, von feinen Erträgen zurldzulegen, indeß 
die Gegenwart war dazu wirklich nicht geeignet; überall fing 
man am mit einer gewiffen Reichlichkeit zu leben, mehr Kur 
elegante Einrichtung und ben zahllofen Heinen Schmud des 
Dafeins zu halten. Und was er in günftigen Jahren etwa 
gefpart Hatte, das war auf Heinen Badereiſen, welche bie zarte 
Geſundheit feiner Frau nad) der Behauptung des Arztes nothe 
wendig machte, immer wieber ausgegeben worden. Der Ge- 
danke an bie Zukunft feiner Familie beſchäftigte den Freiherrn 
auch heut, als ex auf feinem Halbblut durch bie große Kaſta— 
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mienallee dem Schloſſe zufprengte. Es mar eine fehr Heine 
Wolke, welche unter dem Sonnenſchein feiner Seele dahinfuhr, 
fie verſchwand im Nu, als er Gewänder vor ſich flattern ſah 
und feine Gemahlin erfammte, melde mit dev Tochter ihm ent 
gegeneilte, Er fprang vom Pferbe, küßte fein Lieblingsfind 
auf die Stirn und —* vergnügt zu feiner Frau: „Wir 
haben vortreffliches Wetter zur Heuerndte, es wird nach Kräften 
eingefahren, der Amtmann behauptet, wir hätten noch nie fo 
viel Futter gemadt.'z 

„Du haft Glüd, Oscar,” fagte die Baronin zärtlich zu 
ihm aufblidend. 

„ie immer feit ſiebzehn Jahren, feit ich dic heimgeführt 
habe,“ antwortete ber Gemahl mit einer Artigfeit, bie vom 
Herzen kam. 

„deut find es ſiebzehn Jahr,” rief die Baropin, „fie find 
vergangen, wie ein Sommertag. Wir find fehr glücklich ge 
weſen, Oscar.” Cie ſchmiegte ſich an feinen Arm und fah 
dantend zu ihm auf. 

„Geweſen?“ frug ber Freiherr, „ich denke, wir ſind's noch. 
Und ich fehe nicht ein, weßhalb es nicht weiter fo fortgehen 
off.“ 


fol. 

Berufe es nicht,“ bat die Baronin. „Mir ift mand- 
mal, als könnte fo viel Sonnenſchein nicht ewig währen; ich 
mõchte bemüthig entbehren und falten, um .ben Neib bes 
Schickſals zu verföhnen.“ 

„Run,“ fagte ber Freiherr gutmüthig, „as Schidſal laßt 
und auch nicht ungezauft. Die Donnerwetter fehlen uns nicht, 
aber dieſe Heine Hand erhebt fi zur Beſchwoͤrung und fie 
ziehen vorüber. Haft du nicht Aerger genug mit dem Haus- 
halt, den Tolleiten ver Kinder, und zuweilen mit beinem 
Tyrannen, baf du bir mehr erfehnft ?“ 

„Du lieber Tyrann!“ rief die Baronin. „Dir danke ich 
dies Glück. Und wie fühle id es. Nach fiebzehn Iahren 
bin Anl immer noch ſtolz darauf, einen fo ftattlichen Hausheren 
zu haben, ein fo ſchönes Schloß und ein fo großes Gut, we 
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jeber Fußtritt des Bodens auch mir gehört. WE du mic, 
das arme Fräulein, mit meinen Fähnchen und dem Schmud:- 
käſtchen, das id) ber Gnade der Herrſchaften verbanke, in dein 
Haus führteft, da erft lernte ich erfennen, welche Seligkeit es 
ift, im eigenen Haufe als Herrin zu regieren, und dem Willen 
keines Andern zu gehorchen, als dem bes geliebten Mannes.“ 

„Du haft doch Vieles aufgegeben um meinetwillen,“ ſagte 
ber Freiherr. „Oft habe ich gefürchtet, daß unfer Landleben 
bir, dem Giünftling der verftorbenen Prinzeß, zu einſam und 
Hein erfeheinen wilrbe.“ 

„Dort war ich Dienerin, hier bin ich Herrin,“ fagte bie 
Baronin lachend. „Außer meiner Toilette hatte ich nichts, 
was mir felbft gehörte. Immer in den Iangweiligen Stuben 
der Hoffräulein umberziehen, an allen Abenden zu ber legten 
Rolle verurigeilt fein, und babei die Angft haben, daß das 
immer fo fortgehen fol, bi8 man alt wird in ewigen Zer— 
firenungen, ohne eigenes Leben! Du meißt, daß mid das 
oft traurig gemacht hat. Hier find bie Ueberzüge unferer 
Möbeln nicht von ſchwerem Seidenſtoff und in unferm Saal 
fteht feine Tafel aus Malachit, aber was im Haufe ift, ge 
hört mir.” Sie ſchlang ihren Arm un den Freiheren: „Du 
gehöcft mir, bie Kinder, das Schloß, unfere filbernen Ärm— 
leuchter.“ 

„Die neuen find nur Compoſition,“ warf ber Freiherr ein. 

„Das fieht Niemand,” erwieberte feine Gemahlin fröhlich. 
„Und wenn id das Porcellan anfehe, umd am Rande dein 
und mein Wappen erblide, fo fchmeden mir unfere zwei Schilf- 
feln zehnmal fo gut, als die vielen Gänge der Hofküche. Und 
vollend® die großen Hoftage und unfere Marſchallstafel, wo 
Jeder den Andern zum BVerzweifeln genau Tannte, und Jeder 
bem Andern zum Berzmeifeln gleichgültig war.“ 

„Du bift ein glänzendes Beifpiel von Genlgfamfeit,“ 
fagte der Freiherr. „Um beinettwillen und wegen ber Kinder 
wollte ich, die8 Gut wäre zehnmal fo groß, und unfere Ein— 
nahme jo, daß ich dir einen Pagen halten konnie, Frau 
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Fräulein.“ 


„Nur kein Fräulein,“ bat die Baronin, „und mas ben 
Pagen betrifft, jo braucht man feinen, wenn man einen Ca— 
valier hat, der fo aufmerffam ift, wie du.“ 

&o färitt der Wreiber behaglich zwiſchen ben beiden 
Frauen dem Schloffe zu. Lenore hatte ſich unierdeß der Zügel 
feines Reitpferbes bemächtigt und redete dem Pferde freundlich 
zu, fo wenig Staub als möglich zu machen. 

„Dort hält ein fremder Wagen, ift Beſuch gekommen ?“ 
frug ber Freiherr, als fie fi dem Hofe näherten. 

„Es ift nur ‚Ehrenthal,“ antwortete die Baronin, „er 
wartet auf dic und hat bereits feinen ganzen Vorrat) von 

ſchönen Redensarten an uns verfchwendet; Lenore ließ ihrem 

Mebermuth die Zügel ſchießen, und es war hohe Zeit, daß 
ich .fie wegführte; dem brolligen Manne wurde angft bei ber 
Rofetterie des unartigen Kindes.” 

Der Freiherr lädelte. „Mir ift er immer noch ber liebſte 
aus biefer Klaſſe von Gefchäftslenten,” fagte er; „fein Be— 
nehmen ift wenigſtens nicht abftoßend, und ich habe ihn im 
dem langen Verkehr ftets zuverläffig gefunden. — Guten Tag, 
Herr Ehrenthal, was führt Sie zu mix?“ 

Herr Ehrenthal war ein wohlgenährter Herr in feinen 
beften Jahren mit einem Geſicht, welches zu rund war, zu 
gelblich und zu ſchlau, um ſchön zu fein; er trug Gamajchen 
an ben Flißen, eine biamantene Bufennabel auf dem Hemb 
und ſchritt mit großen Büdlingen und tiefen Bewegungen bes 
Hutes durch die Allee dem Baron entgegen. 

„Ihe Diener, gnäbiger Herr,“ antiwortete er mit ehrer— 
bietigem Lächeln, „werm mich auch nichts herführt von Ger 
ſchäften, fo werde ich Sie dod bitten, Herr Baron, daß Sie 
mir manchmal erlauben, herumzugehen in Ihrer Wirthſchaft, 
damit ich in meinem Herzen eine Freude habe. Es ift mir 
eine Erholung von ber Arbeit, mern ich komme in Ihren 
Hof. Alles fo glatt und mohlgenährt, und Alles ſo reichlich 
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und gut eingerichtet in ben Ställen und in den Scheunen. 
Die Sperlinge auf dem Dach fehen bei Ihnen Iuftiger ans, 
als die Sperlinge von andern Leuten. Wenn man als Ge 
ſchäftsmann fo Vieles erbliden muß, was einen nicht erfreut, 
wo die Menſchen durch ihr Verſchulden in Unoronung kommen 
und Berfall, da thut's Einem wohl, wenn man ein Leben 
fieht, wie das Ihre; feine Sorgen, keine geoßen Sorgen zum - 
menigften, und fo Vieles, was das Herz erfreut.“ 

„Sie find fo artig, Herr Ehrenthal, daß ich glauben muß, 
etwas recht Wichtiges führt Ste her. Wollen Sie ein Ge 
ſchäft mit mir machen?“ frug ber, Freiherr gutmüthig. 

Mit einem Kopfſchütteln, wie e8 dem biedern Mann an- 
fteht, wenn er einen ungerechten Verdacht von fi abweiſen 
will, antwortete Herr Ehrenthal: „Nichts vom Geſchäft, Herr 
Baron! Die Gejchäfte, die ich mit Ihnen mache, find folche, " 
wo man fagt feine Xrtigfeiten. Gute Waare und gutes Gelb, 
fo haben wir es immer gehalten, und fo wollen wirs mit 
Goites, Hülfe auch ferner halten. Ich kam nur herein im 
Borbeifahren” — babei bewegte er nachläfſig bie. Hand, um 
pantomimiſch zu bekäftigen, baß er mur im Vorbeifahren 
fi, — „ich wollte fragen wegen des Pferdes, das der Herr 
Baron zu verkaufen haben. Es ift Einer im Dorfe baneben, 
dem ich habe verſprochen zu fragen nach dem Preis. IK 
lann's eben fo gut mit dem u Abmachen, wenn der 
‚Herr Baron keine Zeit haben fih 

„Kommen Sie mit, Ehrenthate fogte der Freiherr, „ich 
führe mein Pferd ſelbſt in ben Stall.“ 

Herr Ehrenthal machte den Frauen viele Bücklinge, melde 
von Lenore durch eben jo viele Knixe erwiedert wurden, und, 
folgte dem Freiherrn zur Stallthür. Dort blieb er reſpectvoll 

ftehen und beftand darauf, daß das Pferd des Baron und 
ber Baron felbft vor ihm eintraten. Nach kurzer Befichtigung 
und den üblichen Neben und Gegenreden führte ver Frelherr 
Heren Ehrenthal auch in den Kuhſtall, worauf Herr Ehren 
thal den leidenſchaftlichen Wunfc ausſprach, auch bie. Kälber 
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zu fehen, und endlich die Bitte zufügte, auch bei den Zucht- 
böden zur Audienz zugelaflen zu werden. Er war ein er= 
fahrener Gefhäftsmann, und wenn das Entzüden, weldes er 
ausſprach, aud etwas handwerfsmäßig und überſchwänglich 
Hang, fo war das, was er lobte, doch wirklich lobenswerth, 
und ber Freiherr hörte das Lob mit Wohlgefallen an. 

Nach Befichtigung der Schafe mußte eine Paufe gemacht 
werben, denn Ehrenthal war zu fehr ergriffen von ber Fein— 
heit und Dichtigkeit ihres Pelzes. „Nein, biefer Stapel!" 
fenfzte er in träumerifcher Begeifterung; „chen jetzt kann man 
fehen, was er fein wird im nächſten Frühjahr.” Er wiegte 
den Kopf hin und her und zwinkerte mit den Meinen Augen 
nad der Sonne. „Wiflen Sie, Herr Baron, dag Sie find 
ein glüdficher Dann! Haben Sie gute Nachrichten von Ihrem 
Harn Sohn?" 

„Dante, lieber Ehrenthel, er hat geftern geſchrieben und 
feine Zengniffe gefchidt,“ antwortete der Freiherr. 

„Er wird werden, wie fein Hert Vater,“ rief Herr Ehren- 
thal aus, „ein Cavalier von erfter Onalität, und ein reicher 
Mann, der Herr Baron weiß zu ſorgen für feine Kinder.” 

„Ih erſpare nichts, Tieber Ehrenthal,” erwiederte ber 
Baron nahläffig. ’ 

„Was erfparen ?“ vief ber Händler mit Verachtung gegen 
eine fo plebeje Thätigfeit; „was wollen Ste ſparen? wenn ich 
mir erlauben darf, das zu bemerken als ein Geſchäftsmann, 
der ſchon lange die Ehre hat, Sie zu kennen. Was brauchen 
Sie zu fparen? Sie werben body bereinft, wenn ber alte 
Ehrenthal nicht mehr fein wird, auch ohne Sparen hinterlaffen 
dem jungen Seren das Gut, welches unter Brüdern werth 
iſt ein und ein halbes Hunberttaufenb, und dem gräbigen 
Fräulein Tochter auferdem eine Aıräftener von — was foll 
ih fagen — von funfzigtauſend Thalern baar.“ 

* ie irren,“ ſagte ber Freiherr ernſt, „ih bin nicht fo 
reich· 


Micht fo rei?" rief Herr Ehrenthal mit fitiücher Ent: 
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üftung gegen jeden Menſchenſohn (den Baron ausgenommen), 
ver fo etwas behaupten könnte. „Es hängt doch nur von 
Ihnen ab, jeben Augenblid fo reich zu fein. Wer ein Vers 
mögen hat, wie der Here Baron, der fann in zehn Jahren 
verboppeln fein Capital ohne Gefahr. — Warum wollen Sie 
nicht Pfandbriefe der Landſchaft auf Ihr Gut nehmen ? 

Die „Landſchaft“ der Provinz war damals ein großes Credit⸗ 
inftitut ber Nittergutsbefiger, welches Capitalien zur erften 
Hypothek auf Nittergüter auslieh. Die Zahlung erfolgte in 

fandbriefen, melde auf ven Inhaber Iauteten und überall im 
ande für das ſicherſte Werthpapier galten. Das Imflitut 
felbft zahlte die Intereffen an bie Befiger der Obligationen 
und erhob von feinen Schuldnern außer den Zinfen noch einen 
geringen Zuſchlag für Verwaltungsfoften und zu allmähliger 
Tilgung der aufgenommenen Schuld. 

Ich made Feine Geldgeſchäfte,“ antwortete der Freiherr 
ſtolz, aber in feiner Bruſt Mang die Saite fort, welche ver 
Händler angefchlagen hatte. 

„Die Geſchäfte, welche ich meine, find fo, wie fie Heut zu 
Tage macht jeber Fürft,“ fuhr Herr Ehrenthal mit Feuer fort. 
„Wenn ber gnädige Herr Pfanbbriefe ver Landſchaft aufnimmt 
auf fein Gut, fo fanın er jede Stunde erhalten funfzigtaufend 
Thaler in gutem Pergament. Sie zahlen dafür der Landſchaft 
vier vom Hundert, und wenn Sie die Pfandbriefe liegen laffen 
in Ihrer Cafle, fo erhalten Sie davon Zinfen brei und ein 
halb vom Hundert. Dann zahlen Sie ein halbes Procent zu 
am bie Landſchaft, und durch das halbe Procent wird noch 
amortifirt das Capital.” 

„Das heißt Schulven machen, um reich zu werben,” warf 
der Gutsherr achſeizudend ein. 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, wenn ein Here wie Sie 
funfzigtaufend Thaler liegen hat, welche ihn jährlich koften ein 
halbes Procent, fo kann er damit Faufen bie Belt. 
Immer giebt es Gelegenheit, Güter zu erwerben zu einem 
Spottpreije, wenn man baar Geld oder Pfandbriefe hat zu 
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rechter Zeit. Da find Nittergüter, da find Walbungen, bie 
man Tann faufen, ober Antheile von Bergwerken, ober Actien 
von einer foliden Societät. Oder ber Herr Baron können 
ſelbſt anlegen ein Etabliffement auf Ihrem Gut, wenn Sie 
wollen fhaffen Zuder aus Rüben, wie der Herr v. Bergen 
am Gebirge, ober amerifanifches Mehl, wie der Herzog von 
Löbau, oder bairiſches Bier, wie Ihr Nachbar, der Graf Horn. 
Was ift dabei für eine Gefahr? Sie werben einnehmen zehn, 
zwanzig, ja funfzig Thaler vom Humbert des Capitals, das 
Sie geliehen haben von der Landſchaft zu vier vom Hundert.” 

Der Freiherr fah nachdenklich vor ſich hin. Was ihm der 
Händler fagte, war durchaus nichts Neues und Unerhörtes, 
ex felbft hatte oft Aehnliches gedacht. Es war gerade bie Zeit, 
wo eine Menge von neuen inbuftziellen Unternehmungen aus 
dem Aderboven aufſchoſſen, wo durch die hohen Schornfteine 
der Dampfmafchinen, durch neuentdeckie Kohlen- und Exzlager, 
duch neue landwirthichaftlihe Culturen große Summen er= 
worben und nod; größere Reichthümer gehofft wurden. Die 
vornehmften Grundbeflger der Landſchaft ftanden an der Spige 
ausgebehnter Aefienunternehmungen, welde auf einer Verbin— 
dung moderner Induſtrie umb bes alten Ackerbaues beruhten. 
Es war nichts Neues und Auffallendes in den Worten des 
Händlers, und doch ſchlugen fie als zündender Bli in bie 
Seele des Freiheren. Sie fameh im rechten Augenblid, Herr 
Ehrenthal bemerkte die Wirkung, melde er hervorgebracht hatte, 
und ſchloß mit ber Gemüthlichkeit, welche jeine Lieblingsſtim— 
mung war: „Wo habe ich das Nedit, einem Heren, wie Sie 
find, einen Rath zu geben? Aber jeder Gutsbeſitzer muß 
fagen daſſelbe, daß ein ſolches Geſchäft mit Pfandbriefen in 
unferer Zeit die folidefte Art ift, wie ein vornehmer Herr 
Kann forgen für feine Kinder. Wenn einft das Gras wachſen 
wird über dem Grabe des alten Ehrenthal, dann werben Sie 
an mid; denken und bei fih fagen: ber Ehrenthal war nur 
ein einfacher Mann, aber er hat mir gerathen, was gut war 
und ein Segen für bie Familie,” 
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Der Freiherr ſah immer noch vor ſich hin. Was er lange 
in ſich herumgetragen hatte, das war auf einmal zum feſten 
Eniſchluß geworden. Dem Händler ſagte er mit einer Leid 
tigfeit, bie ihm nicht vom Herzen fam: „Ich will mir's übers 
legen.” Ehrenthal war bamit zufrieden und bat um bie Ers 
laubniß, fi den Damen empfehlen zu dürfen, was er als 
Mann von Welt und Gemüth felten unterließ. 

Es war Schade, daß ber Freiherr nicht das Geficht des 
Geſchaftsmannes jah, als diefer in feinen Wagen flieg und 
mechaniſch die Boitrbonroſe in’® Knopfloch ſteckte, welche ihm 
Lenore beim Abſchiede mit ſchalkhafter Artigkeit überreicht hatte. 
Auch Herr Ehrenthal machie ein luſtiges Geſicht, aber nicht 
aus Freude über die volle Roſe. Er ließ den Kutſcher laug— 
ſam durch die Feldmark fahren und ſah mohlgefällig auf bie 
Aderftüde, welche mit reifender Frucht zu beiden Geiten bes 
Weges lagen. Im langem Zuge famen die Heuwagen bes. 
Gutes ihm entgegen. So’oft er fill hielt, um einen Niefen- 
wagen vorbeizulafien, berupften feine Pferde das Heu, und 
Ki Kutſcher brehte ſich um und vief ſchnalzend: „Schönes 
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„Ein ſchbnes Gut,“ fagte dann Herr Ehrenthal in tiefem 
Nachdenken. 


Unterdeß ſaß die Baronin in einer Gartenlaube und blät- 
terte in den neuen Journalen, welche der Buchhändler ans 
der nädjften Kreisſtadt zugefchidt hatte. Sie betrachtete prü— 
fend die Modekupfer und genoß bie Heinen Nippes ver Tages- 
literatur: Gefchichten von Menſchen, welde auf außerorbentlihe 
Weiſe reich geworden, und von andern, welche auf ſchauder— 
hafte Weile ermorbet find, Tigerjagben aus Oftinbien, ausge— 
grabene Moſailböden, rührende Schilverungen von der Treue 
eines Humbes, hoffnumgsreiche Betrachtungen über bie Unfterb- 
lichleit der Seele, unb mas fonft das flüchtige Auge eleganter 
Damen zu feffeln vermag. Die jhöne Gemahlin des Frecherrn 
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ſchaulelte während bes Leſens bie geftidte Fußbank, ihre Seele 
war nur halb in den Blättern, fie ſah oft über ben Raſen— 
platz nach ihrer Tochter, welde wieder mit dem Pony be— 
ſchaftigt diefem aus Blumen und Zeitungspapier eine groteske 
Halskraufe und eine gehörnte Müte zurecht machte, was ber 
Pony vergebens dadurch zu vereiteln fuchte, daß er fo viel 
Blüthen und Zeitungspapier wegfraß, ald er mit dem Maul 
erreigen fonnte. ALS die junge Dame, ftolz auf ihr Werk, 
den Kopf nach der Laube wandte und das Auge der Mutter 
auf ſich gerichtet fah, überließ fie das Pferd dem herzueilenden 
Bebienten und wie eine Libelle zu ben Füßen ber Mutter. 
Sie fette fih auf bie Fußbank, z0g bie Journale auf das 
Knie der Baronin, und fing an, ſich poffenhaft mit den Herren 
und Damen ber Mobekupfer zu unterhalten. Da die Gefihter 
diefer Ideale, wie befannt, ben Vorzug haben, allen Menden 
ähnlich zu fehen, von benen fie ſich durch einzelne charakteri— 
ſtiſche Eigenheiten, durch merkwürdig Heine Lippen umd zu= 
meilen durch ein auf der Stirn oder dem Baden figenves 
Auge unterfcheiden, fo wurbe ber jungen Dame nicht ſchwer, 
zahfreide Aehnlichkeiten mit Belannten des Haufes aufzufinden 
und bie Bilber danach zu behandeln. Die Mutter lächelte 
über die Eindifchen Scherze der Tochter und fagte endlich, ihre 
Gedanken laut fortfegend: „Lenore, du wirft jegt ein großes 
Mädden und bift noch fo fehr Kind. Wir haben dich auf- 
wachſen Iafjen bei dem Unterricht der Bonne und des Can— 
didaten; e8 wird Zeit, baran zu denlen, baf du etwas Or— 
deutliches Teruft, mein armes Kind.“ 

„Ich dachte, das Lernen follte jegt aufhören,” antwortete 
Lenore ſchmollend. 

„Deine frangzoſiſche Ausſprache iſt noch ſchlecht, und bein 
Bater, will, daß du dich im Zeichnen übſt, du Haft Anlage 
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„Ich zeichne nur Karrilaturen,“ vief Lenore, „bie find am 
leichteften, man macht eine lange Nafe ober furze Beine, und 
das Kerlchen ficht Läcerlich ans.“ 


Sou u. d. I. 3 
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„Du ſollſt nicht Karrikaturen zeichnen,” ſprach die Mutter, 
„das verbirbt deinen Geſchmadck und macht dic fpöttifch.“ Lenore 
Tieß das Köpfchen Hängen. „Und wer war ber junge Mann, mit 
dem bu vorhin durch den Garten u fuhr die Mutter 
fisafenb fort. „Du Haft ihm die Erdbeeren des Vaters ges 
geben.” 

„Schilt nur nicht immer, liebe Mutter,“ vief die Tochter 
erröthend. „Der Fremde war em hübſcher artiger Junge, er 
geht nach ber Hauptftabt, er hat weder Vater noch Mutter, 
das that mir leid. Und fo beſcheiden war er! Sei mir nicht 
böfe,“ ſchmeichelte fie und flog an den Hals der Mutter, in 
deren Augen mehr Liebe als Zorn zu Iefen mar. 

Die ter küßte das Rind auf den Mund und fagte 
gätig: „Du biſt mein gutes, wildes Mädchen, ſuche mir fegt 
den Vater, fein Kaffe wird kalt.“ 

WS der Freiherr in bie Laube trat, mod; voll von feiner 
Unterredung mit Ehrenthal, Iegte die Baronin ihre Hände in 
bie feinen und fagte: „Oscar, ich Habe Sorge um Lenore!” 

„ft fie krank?“ frug der Vater betroffen. 

„Sie ift gefund und von Herzen gut, aber fie ift feder 
und ungebundener, als ſich für ihre Fahre paßt.“ 

„Sie ift auf dem Lande aufgewachfen und eine tüchtige 
Dirne_gemorben,” erwieberte ber Freiherr beruhigend. 

„Es fehlt ihr aber an Form und an Bartgefühl im Um— 
gange mit Fremden,” fuhr die Mutter fort. „Ich fürchte, ſie 
ift in Gefahr, ein Original zu werben.” 

f Pla das Unglüd wäre nicht fo groß,” fagte der Freiherr 
achend. 

„Es giebt kein größeres für ein Mädchen aus unſerm 
Kreife. — Was in der Geſellſchaft auffällt, wird auch laͤcher— 
lichz ein Meiner Zug von bizarrem Weſen Farm. ihre ganze 
Zukunft verderben. Sie muß genöthigt werben, mehr auf ſich 
zu achten, und ich fürchte, hier auf dem Lande wird fie das 
nicht lernen.“ 

„Bir follen dag Kind von uns thum, vielleicht auf Jahre, 
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und unter fremben Menfchen aufblühen laſſen ?“ frug der Frei⸗ 
herr unwillig. 

„Und doch muß es fein,” fagte bie Baronin ernft, „und 
es loſtet mid) viel, bir das zu jagen. Sie ift unartig gegen 
Mädchen ihres Alters, rüdfichtSlo8 gegen Frauen, und Männern 
gegenier viel zu dreiſt. — Kannſt du bir ein Mädchen von 

'enorend Weſen am Hofe denken?“ frug bie Baronin nad) 
einer Pauſe. 

Der Gemahl konnte fid) das nicht denken, vielleicht deß- 
wegen nicht, weil ein Fürſtenhöf überhaupt nicht der Ort ift, 
wo ſchnell aufgefchoffene Gräulein die Schulbücher umhertragen 
und Kate und Maus fpielen. 

„Sie wir fi ändern,“ warf er endlich ein. 

„Sie wird fi nicht ändern,” entgegnete bie Baronin fanft, 
die Hand auf feine Schulter legend, „fo Iange der Liebling 
mit feinem Vater zu Pferde über Gräben fest und ihn fogar 
auf den Purſchgang begleitet.” 

„Ich Tann mich nicht darein finden, beide Kinder zu ent 
beiten,“ ſprach der Vater gutmilthig, „Das wäre fehr hart 
für uns, am ſchwerſten für bi, du ſtrenge Hausfrau.” 

„Bielleicht!” fagte die Baronin leiſe, und ihre Augen wur—⸗ 
den feucht. „Aber wir dürfen nicht an uns denfen, mm an 
die Zukunft der Kinder.“ 

er Freiherr fah. die Bewegung ber geliebten Frau, er zog 
fie an fi und ſprach entſchloſſen: „Höre, Elsbeth, wenn wir 
in felieren Jahren von biefer Zeit ſprachen, da. dachten wir 
uns Lenorens Erziehung anders. Wir wollten die Winter über 
ſelbſt in der Stabt leben; unter deinen Augen follte das Kind 
den legten Unterricht erhalten und in die Gejellſchaft treten. 
Du folft dich nicht von ihr trennen. Wir ziehen ſchon diefen 
Winter nach der Hauptftabt.” 

uUeberraſcht erhob, fid) die Baronin. „Outer Oscar!” rief 
fie gerührt aus. „Aber — verzeih die Frage, würde ein 
ſolcher Aufenthalt nicht in anderer Hinficht für did ein großes 
Dpfer jein?" 
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„Mein,“ ſagte der Freiherr fröhlich, „ich habe Pläne, bie 
auch Pr ie wünſchenswerth maden, den Winter in ber 
Stadt zuzubringen.” 

Er erzählte; der Umzug nad ber Hauptftabt wurde bes 
ſchloſſen. 


W. 


Schon ftand die Sonne niebrig am Himmel, als die Bei- 
ben Wanderer bei den erflen Häufern der Hauptftabt ankamen. 
Erft, einzelne Heine Gebäude, dann zierliche Sommerwohnungen 
mitten in blühenden Gärten; dann rüdten bie Häufer dichter 
zuſammen, die Strafe floh fi auf beiden Seiten, und :mit 
dem Staube und dem Wagengeraffel Iegte fi) bange Sorge 
um die Bruſt umferes Helden. Im bem Geflecht großer und 
Heiner Strafen wäre Anton rathlos geweſen, wenn ihn nicht 
fein Begleiter, der aus Achtung vor dem befiern Rod Antons 
hinter ihm geblieben war, durch laute Rechts und Links an 
den Straßeneden gelenkt hätte. Beitel Itig aber hatte eine 
merkwürdige Vorliebe für frumme Geitengaffen und ſchmale 
Trottoird. Hier ımd ba winkte er hinter dem Rüden feines 
Reifegefährten mit frecher Bertraulichteit gs epugten Mädchen zu, 
bie an ben Thüren ſtanden, ober jungen Burſchen mit krummer 
Nafe und runden Augen, melde, die Hände in ven Hofen- 
taſchen, auf der Strafe lungerten. Zumeilen wurde fein Gruß 
mit nacläffigen Kopfniden erwiedert, welches ungefähr bes 
bentete: „er ift ein gutes Geſchöpf, aber ex dat kin kein Gelb ;" 
in ber Megel ward feine Zuvorkommenheit mit ke alter Bernie 
tung hingenommen, welde der Pflaftertreter der ſchmutzigen 
Nebenftraße da, wo nichts zu gewinnen ift, eben fo gut zu 
äußern weiß, als der ſchnurrbaͤrtige Held ber 
im eleganten Stabttheil. Endlich bogen bie jungen Männer 
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er ſich am chen einen Augenblidh hingefegt hätte, um aus= 
queuhen. Über wie Ruhe ſah es in bem Haufe nicht aus. 
Bor der Thur ſtand ein großer Frachtwagen, in dem Haufe 
mächtige Fäffer und Ballen, und viefengroße, breitſchultrige 
Männer mit Lederſchürzen und kurzen Halen im Gurtel 
Leiterbãume, klirrten mit Ketten, rollten die Faſſer und ſchnur⸗ 
ten dicke Stride durch ninſuge Knoten zuſammen; dazwiſchen 
eilten Commis, die Feder hinter dem Ohr, Papier in ber 
Hand, ab und zu, und duhrleute in blauen Biouſen nahmen 
die Papiere, bie Ballen und die Fäſſer mit ber gefhäftlichen 
Würde in Exnpfang, welche die Tpätigkeit aller verantwort⸗ 
Üichen Wenſchen zu bezeichnen pflegt. —* — — der 
Ruhe, Anton ſtieß an einen Ballen, fi 
Hebebaum und wurde durch das honda" —— “m 
zwei Enaföhne mit Lederſchürzen zuriefen, noch mit Mühe vor 
dem Schidfal bewahrt, unter einer großen Deltonne platt ge: 
Dead m perben. Bang 

entrum ber ang, gleihfem als Sonne, um 
welche fid, bie Zäffer und —X — herum drehten, 
Hand _ein junger Herr aus dem Geſchäft, ein Herr mit ent- 
ſchloſſener Miene und kurzen Worten, weicher als Zeichen feiner 


— Br 


Herrſchaft einen großen ſchwarzen Pinfel in ver Hand hielt, 
mit dem er bald viefige Hieroglgphen auf bie Ballen malte, 
bald den Aufladern ihre Bewegungen vorfchrieb. Diefen Heren 
frug Anton mit Manglofer Stimme nad dem Prinzipal des 
Geſchäftes und wurde durch eine kurze Bewegung bed Pinfel- 
field in den Hintern Theil des Hausflurs nah dem Comtoir 
gewiefen. Zögernd trat er am bie Thür, es koftete ihm einen 
großen Entſchiuß, ven Griff mit der Hand zu drehen — er 
bat ſich fpäter oft daran erinnert — und als die Thür geräuſch- 
108 aufging und er in das Dämmer ber großen Arbeitöftube 
fa, da wurbe ihm fo angft, daß er kaum über bie Schwelle 
ſchreiten konnte. Sein Eintritt machte wenig Auffehen. Ein 
halbes Dugend Schreiber fuhr haftig mit ben Federn über 
vie blauen Briefbogen, um nod bie legten Züge vor dem 
Schluß des Eomtoird und her Poft zu thun. Nur einer der 
Herren, welder zunächſt der Thüre jaß, erhob fih und frug 
in fühlen Geſchaftston: „Was fteht zu Ihren Dienften?“ 

1 Auf die ſchüchterne Erklärung Antons, daß er Herrn 
Schröter zu fprehen wünſche, trat aus dem zweiten Comtoir 
ein großer. Mann mit feltigem Gefict, mit ftchendem Hemd⸗ 
Tragen, von fehr engliſchem Ausfehen. Anton fah fenell auf 
das Antlig, und biefer erfte Blich jo ängftlich, fo flüchtig, gab 
ihm einen guten Theil feines Muthes wieder. Er erkannte 
Alles. darin, was ex in dem legten Wochen ach fo oft erfehnt 
hatte, ein gütiges Herz und einen redlichen Sinn. Und doch 
ſah der Herr ftreng genug aus, und feine erfte Trage Han; 
kurz und entſchieden. Anton faßte ſchnell nad feinem Brief, 
nannte feinen Namen und erzählte haſtig und mit flodenber 
Stimme, daß fein Vater geftorben fei und da er ben Herm 
von feinem Todtenbette gräßen laſſe. 

Die ein freundliches Licht flog es über das Ange: des 
Kaufmanns, er öffnete den Brief ſchweigend, las ihn langſam 
durch, reichte dem bewegten Anton die Hand und fagte: „Seien 
Sie mir willlommen.“ Darauf wandte er ſich zu einem vom 
den. ſchreibenden Herren, welcher einen grünen Rod trug und 


D 


— 60 — 


einen grauen Ueberziehärmel um den rechten Arm gebunden 
hätte: „Here Anton Wohlfart tritt von heut an in unſer Ge 
ſchãft.“ Einen —Se hörten bie ſechs Federn auf zu 
rennen, und ihre Lenker fahen im Tempo nad Anton bin; 
der Chef aber fuhr zu Anton gewandt fort: „Sie werden mübe 
fein, Herr Jordan wird Ihnen Ihr Zimmer anweiſen, ruhen 
Sie heut aus, morgen das Weitere.” 

Nach diefen Worten wandte er ſich mit leichtem Kopfniden 
ab und ging nad) bem zweiten Gomtoir zurüd, wo ebenfalls 
ſechs Federn über das blaue Papier fuhren und jet mit jol- 
Der Scpmenigteit daß fich der —e— vor Entſetzen ſtraͤubte, 
denn bie alte Wanduhr hatte zum Schlage bereits ausgehoben. 

Nur Pe Ser i im „grünen Rod ftreifte den grauen Aermel 
85, Mritp im (rg glatt, fAioß im mit einem Sanfen 
Papiere in’ das Palt und lud Anton ein, ihm auf. das Zim- 
mer zu folgen. Wieder ſchritt Anton durch die Thür bes 
Comtoirs, in welchem er mur zehn Deinen gen eſen war, 
aber ex war ein anderet Man geworben, fein Schidfal mar 
entſchieden, er hatte jegt eine — er gehörte in das Ge 
ſchaft. Deßhalb ſchlug er im Borbeigehen herzhaft auf einen 
großen Ballen, wie man auf die Schulter eines guten Be— 
Tannten fehlägt, wobei ber grüne Herr ſich umwandte und mit 
wohlwollen der Herablaffung zu ihm fagte: „Baumwolle ;“ und 
drei Schritt weiter Hopfte Anton Einlaß fordernd an ein rie⸗ 
ſiges Faß, welches mohlhäbig in einer Ecke ſtand, wie ein bider 
Pächter im feinem hellen Sommerrod; worauf fi wieder ber 
grüne Herr umwandte und ebenfo wohlwollend fagte: „Co— 
tinthen.” Jetzt ſtieß unſern Anton kein Hebebaum mehr, je 
ex felbft ſchob den einen mit Kräftiger Fußbewegung "bei Seite, 
und einen Rieſen mit lederner Schürze, ber ihm begegnete, 
geüßte ex mit ſicherer Vertraulichkeit und fühlte ſich behaglich, 
als der Rieſe ihm artig dankte, beſonders als ber grüne Herr 
wieder herablaffend äußerte: „ber oberfte Auflader.“ 

Durch: den Hofraum gingen fie auf gewundenen Pfaben 
in ein.Hintergebäude und ftiegen brei ausgetretene Treppen 
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hinauf. Dort öffnete Herr Dordan ein Zimmer und bemerkte 
gegen Anton, baß dieß wahrſcheinlich feine künftige Wohnung 
fein werde, e8 ſei die frühere Behaufung eines guten Freundes 
von ihm, ber aus bem Gefchäft geſchieden fei und ſich felbft 
etablirt habe. Es war ein fehr Neines Zinmer, die Möbeln 
einfach, und nicht nen, aber ſaubere weiße Garbinen und weiße 
Rouleaur vor den Fenſtern und auf bem Schreibtiſch eine 
ſchöne Katze von Gips, mit gelblicher Lebexfarbe Iadirt, fo daß fie 
ausfah wie eine lebende. Diefe Kate Hatte ber etablirte Kollege 
zum Beften feines Nachfolgers in ber Stube zurüchgelaſſen. + 

Here Jordan eilte in das Comtoir zuräd, in dem er ber 
Erſte und Letzte fein mufste, weil ihm ein Theil der Schlüffel 
anvertraut war, und Anton blieb allein. Mit Hülfe eines 
freundlichen Bebienten, welcher ihm fchnell das Zimmer wohn⸗ 
Üich zu machen fuchte, ordnete er feine Toilette ud war eben 
damit fi als zahlreiche Tritte anf den Treppen verfünbeten, 
baß feine Collegen aus bem Geſchäft in ihre Zimmer eilten. 

Wieder — der grüne Herr und theilte ihm mit: Here 
Schröter fei zu einer Eonferenz und heut nicht mehr zu fprechen. 
Dagegen fei feine Auficht, daß der Ankömmling ben einzelnen 
Herten Befuch machen müffe, um bie Bekanntſchaft mit ihnen 
auf anftänbige Weife einzuleiten. Ein Frad fei nicht nöthig. 

Anton ftieg mit feinem Begleiter einige Treppen herunter, 
und Herr Jordan war im Begriff, an eine Thitre anzuklopfen, 
als ver Bewohner des Zimmers ihm entgegentnt, ein fhäner 
ſchlanker Mann, von mäßiger Größe und einem Weſen, wel- 
ches unferm Helden fehr uͤnponirte. Er hatte feinen Anzug 
gewechſelt, trug kurze Beinfleiver und Stolpenftiefeln, eine Jokei⸗ 
möüße auf dem Kopf und eine Reitgerte in ber Hand, bie er 
anternehmenb ſchwenkte. 

„Führen Sie Ihr Füllen ſchon am der Leine?“ fagte ber 
Yunfer in den Stolpenftiefeln Jächelnd zu dem Führer. Herr 
Jordan ftellte ſich feierlich auf und präfentirte: „Herr Wohle 
fart, ber neue Lehrling, foeben angelommen. — Herr von Fink, 
Sohn ber großen Firma Fink und Beder in Hamburg,” 
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„Erbe des größten Thranvorraths von ber Welt und fo 
weiter,“ unterbrad; ihm Here non Fink nadläffig. „Sorbam, 
geben Sie mir zehn Thaler, ich will den Reitknecht bezahlen. 
Schreiben Sie s zu dem Uebrigen.“ Sorban holte bereitwillig 
ein Caſſenbillet aus feiner Brieftafche und überreichte es bem 
Sofei, der es zufammenknitterte und in Die Wefeutafhe Adi; 
worauf er mit einiger Höffigpleit zu Anton fagte: „Benn Sie 
mic) bejuchen wollen, wie id) aus bem feftlichen Geficht Ihres 
Mercure merke, fo bedaure ich, heut mr zu Haufe zu fein, 
ich will ein nee Pferd kaufen. Ihren Beſuch nehme ich als 
geſchehen an, ich danfe Ihnen in aller Feierlichkeit dafiir und 
gebe Ihnen meinen Segen zu Ihrem Eintritt.“ Gr uidte 
gleihgültig mit dem Kopf und ſchriit klirreud bie Stufen hinab 
und über bie Steinplatten bes Hofes. 

Autons Behagen erlitt durch das Kühle Benehmen des Seren 
einen großen Stoß und er badıte verſchüchtert, wenn Die au⸗ 
bern Herren vom Gefchäft eben fo find, fo wird es mir ſehr 
ſchwer werben, mit ihnen umzugehen. Auch Herr Jordan fen 
nöthig, das auffallende Benehmen des Jokei zu exflären, und 
fagte mit vertraulicher Wichtigkeit: „Fink gehört nur halb in 
unſer Geſchäft, er ift erft jeit kurzer Zeit Hier, von feinem 
Boter aus New= Port gezogen und hierher verfandt worden, 
um bei ung vernünftig zu werben.” 

„M er deun nicht vernünftig?“ frug Anton neugierig. 

„Rue zu wild, lebt den Sport, ift aber fonft ein guter 
Gefehfchafter, J fagte ‚Herr Iordan. „Die anbern Herren habe 
id} zu mir auf die Siube gebeten, um Sie mit Allen befannt 
zu machen; wir werben dort eine Tafle Thee trinken. Mor: 
gen machen Sie den Einzelnen Beſuch auf ihren Zimmern.” 

Die Stube des Herrn Jordan war bie größte unter ben 
Heinen Wohnungen des Hinterhaufes, in weichemn bie Herren 
nom Comtoie einzeln oder zu zweien hauften, und wurde deß⸗ 
Halb unb wegen ber auſprechenden Gemüthsart ihres Bewoh- 
ners zuweilen als Salon benugt; fie genoß die Auszeichnung, 
ein Fortepiano ‚und einige Lrmfüfle zu befigen. An den 
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fenftern hingen zahlreiche Biscuitbilder, in denen edle -Weib- 

Fre durch mittelalterliche Kirgjengängerinnen, Loreleys und 
Madonnen vertreten war. Im biefem Zimmer faßen und 
flanden bie Herten umd erwarteten die Ankunft des Neulinge. 
Anton machte die Maffenvorftellung mit Exfolg duch, indem 
er jedem Einzelnen bie Hanb fehüttelte und hinterbrein Alle 
aufanmen um ihr Wohlwollen und freundliche Hülfe bat, weil 
er im Gefchäft ganz unerfahren und noch gar nicht in ber 
Welt und wenig unter Menſchen geweſen jet. Diefe Offen- 
heit verfehlte nicht, einen guten Einbrud hervorzubringen. 
Darauf ging eine Friebfertige Unterhaltung an, ‚geroitzt mit 
Heinen Scherzen und Anfpielungen, welche für einen Neuling 
fo unverftändlih als möglih waren. Anton verhielt fi 
ſchweigend und mühte fih, das Weſen ber einzelnen Herren 
zu erkennen. Da war ver Buchhalter Here Liebold, ein ält- 
Ticher ‚Heiner Dann mit einer feinen Stimme und einem be= 
ſcheidenen Lächeln, durch welches er die Welt um Bergebung 
bat, daß er fid bie Freiheit nehme, zu eriftiven. Er ſprach 
wenig, hatte aber die Eigenſchaft, im Zeag das zuruůckʒu · 
nehmen, was er im Vorderſatz behauptete; z. B.: „ich glaube 
Haft, daß biefer Thee zu ſchwach ift, aber Kal iſt ſtarker 
Thee ſehr ungefund,“ und Aehnliches. Ferner war da Herr 
Pir, der tyranniſche Führer des ſchwarzen Pinjels- in dem 
Hausflur, ein entfehloflener Mann, welcher geneigt fehlen, alle 
menfhlihen Berhältniffe wie Detailgefchäfte zu "betrachten; 
vielleicht refpectabel, aber Heinlih. As ein Stuhl im Bim- 
ex fehlte, rüdte er verächtlich einen Meinen Tiſch in bie 
Nähe des Thee's, ſchwang fi) darauf ımd blieb den ganen 
Abend vittlings darauf figen. Werner mar da ein Herr Specht, 
weicher viel ſprach und ſtark in Behauptungen war, die von 
Jedermann beftritten wurden. Er behauptete, Shine werbe 
durch eine Conftitution regiert, die won ber engliſchen nur 
wenig werfchieben fei, und verfocht mit Leivenfchaft bie An- 
fit, daß Schnodenjuppe das Lieblingsgeriht des feligen Kai— 
ſers Napoleon geweſen fei..- Ferner war da ein ſchmachtiger 
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Herr Baumann mit kurz geſchorenem Haar und finnigem 
Weſen, welcher jeden Sonntag in bie Kirche ging, allen Miſ— 
flonsvereinen Beiträge zahlte und, wie feine Collegen ihm auf 
den Kopf zufagten, bie Abficht hatte, fpäter einmal —— 
zu werben. & {0b das noch auf aus einer gemiffen finb- 
Iihen Gewöhnung an Deutſchland und bie Firma, zu Deren 
Nutzen ex gegenwärtig arbeitete. Anton bemerkte mit renden, 
dag im Ganzen ein artiger und rückſichtsvoller Ton unter 
den Herren herrfchte. Da er ermübet war, empfahl er ſich 

in Kurzem, und weil er Niemandem widerſprochen hatte und 
gegen Ale zuvorfommend geweſen war, fo wurde nach feinem 
Abgange erklärt, er verſpreche ein guter College zu werben, 


Unterdeß fehritt Veitel mit ber Gleichgilltigfeit eines 
Herumtreibers unb ber ae it eines Cingeborenen durch 
das Gewirr der Menfchen und Strafen. Das röthliche Licht 
der Abendfonne war von den Steinen der Strafe an ben 
Häufern hinaufgeftiegen, von eimem Fenſterſims zu dem au— 
dern bis hoch auf die Dächer, und das Dunkel des Abends 
erfüllte die engen Gaſſen des alter Stadttheils, welcher am 
Fluſſe liegt. Im einer ſolchen Gaffe ftand ein großes Hans 
mit breiter Front. Die untern Fenſter waren durch Eifenftäße 
vergittert, im erften Stodwerf glänzten bie meißen Rahmen, 
welche große Spiegelicpeiben einfaßten, unter dem Dad waren 
die Fenſter blind, ſchmutzig, bier und ba eine Sqheibe zer 
ſchlagen. Es war: fein guter Charafter in dem Haufe, wie 
eine alte Zigeunerin fah es aus, bie über ihr bettefhaftes 
Coſtum ein neues bumtes Tuch geworfen hat. 

In dieſes Haus trat Veitel Ipig, indem er eimem ger 
pugten Dienftmäbchen an ber Thür ſchnalzend einen Kuß zus 
warf, ben biefe wie eine beranfliegenbe Wespe pantomimiſch 
mit ber Hand fortſchleuderie. Die unfaubere Treppe führte 
u einer. meißladirten Entreethär, auf welcher in großem Mefr 

ingſchild der Name: „Hirſch Ehrenthal“ zu Iefen war. Veitel 


it zerfnitterter Haubı einen 
ſchmalen Spalt und frug, bie Naſe hinausſtedend, nad feinem 
Begehr, daun xiß fie die Stubenthär auf und vief in das 
Zimmer: „Es ift Einer da, Isig Veitel heit er, aus Oſtrau, 
© will ben Herrn Hirſch CEhrenthal fpredien.” - Aus ber 
Stube ſcholl die Stimme des Hausherren: „Warten foll eu.” 
und das Gellier von Tellern verrieth, daß der Gefchäftsmann. 
erſt das Yamilienglüd bes Abendeſſens genießen wollte, benor 
ex dem Hinftigen Millionär Audienz gab. Die aufwartende 
Perſon warf mit mißtrauiſchen Bliden auf den Anlömmling 
die Thx wieder zu und fperrte ihn aus. 
Beitel fegte ſich auf die Treppe und fah mit flarrem Auge 
auf das Meſſingſchild und die weiße Thür, bewunderte bie 
abgeſchrägten Eden der Meffingplatte und verſuchte ſich vor⸗ 
ilen, wie ber Name Itzig auf einer eben ſolchen Platte 
an einer ähnlichen meißen Thüre ansehen würde. Darauf 
lam ex auf gradem Wege zu ber Betrachtung, wie viel ihm 
noch fee, um fo zei zu fein, wie Sie, Chrenthel, ex fühlte nach 
einem halben Dutzend Ducaten, welche ihm feine alte Mutter 
mit einem Leberfled in das Futter feiner Wefte eingenäht 
hatte, und überlegte, wie viel er alle Tage dazu fpaxen Tünnte, 
vorausgeſetzt, daß ihm ber reiche Mann Gelegenheit ließe, et⸗ 
was zu verbienen. Er war tief in Betrachtungen verjunfen 
über ben Werth von zwei Phantafieftiefeln, welhe er ſich auf 
ben Beinen eines jungen Elegants vorftellte, und welde nach 
feiner Annahme ven breifahen Werth bes Biesgrofipenfind® 
haben mußten, das er dem eleganten Herru dafür bieten 
wollte; da wurde bie Entreethür mit ſtarker Hand aufgemacht, 
und Her Ehrenthal ftanb vor dem armen Bocher. Das war 
nicht mehr der Mann von heut Nachmittag, bie anſchmiegende 
Freunblixhleit war verſchwunden, wie ber Duft einer Roſe 
am Ende bes heißen Tages, er war ganz Majeftät, Selbſt- 
gefühl, Despotismus; pr aflntifcher Kaiſer kann fo fol, auf 
die Ereatur vor feinen Füßen herunterfehen, als er auf das 
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Kind von Oftrau zu bliden verſtand. Mig fuhlte das Be 
deutende in der Stellung bes großen Mannes und feine eigene 
Nichts wũrdigkleit trag ſechs Ducaten im Lederfäckchen, er 
ſchnellte in die Höhe und ſtand vemäthig wor feinem eier. 
mdier ift ein Brief von Barud) Goldmann, bei welchem ber 
Dere Ehreuthal mid; Hat verföprichen für fein Gejcäft," Kegann 
Beitel und hielt dem großen Mann einen Brief enigegen. 

„3 habe dem Goldmann geſchrieben, er foll mir einen 

Menſchen ſchiden, den ich mix anfehe, ob ich ihn Branchen 
lann; abgemacht iſt nod nichts,“ ſprach Ehrenthal vornehm 
und öffnete das Schreiben. 

Ich bin doch gelommen,. bamit Sie mid, anſehen,“ ent⸗ 
Beitel. 

„Und was kommft bu fo fpät, junger Igig? Es iſt feine 
Fan mehr zus Rebe vom Geſchäft,“ ſchnarrie ihn ber Hans: 
an. 

„Ich wollte mid, melven bei meinem Herrn Hirſch Eyren⸗ 
thal zum Dienft noch Heut Abend, vern ex mir hat zu geben 
einen Auftrag für morgen früh.“ 

„Davon ift zu reden morgen früh,“ antwortete gereigt ber 
‚Herz, welcher «8 für vortheilhaft hielt, dem Neuling zu zeigen, 
wie wenig ihm am feiner Pesfon gelegen ſei. tig iff 
volfommen dad Zweckmäßige dieſes Benehmens, und ba er 
ſah, daß feine Stellung bei dem abzufcliegenden Geſchäftsver- 

trage bis jet feine günftige war, fuhte er fie dadurch zu vers 
beflern, daß er tiefer auf die Sache einging und entgegenwarf: 
„I Tann vielleicht Ieiften einen Dienft morgen früh, wo 
Mastttag ift, weil ic femme bie meiften Kutſcher von ben 
Herten, ie hereinfonmen mit Raps.” 

„Bas Raps? Was thue ich mit Raps? Was mill er 
veben vom Saar“ ſchleuderte ihm Hirſch Ehrenthal noch 
grimmiger entgegen. 

Aber unerſchuttert fuhr Veitel fort ſich herauszuſtreichen, 
wie ein ſeidenes Halstuch: „Ich bin auch ſonſt bekaunt in 
ber GStabt, u kenne die Makler und bie : Meinen Leu und 
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kann dem Herrn helfen bei jedem Geſchäft, das er machen 
will im Haus und außer dem Haus.“ Und um feinen Selbſt- 
verfauf dem Abſchluß näher zu bringen, fügte er mit refig- 
nirter Miene hinzu: „Ic bin nicht jo flolz, daß id mill 
wohnen in bem Haufe bei Herrn Hirſch Ehrenthal; werm ver 
Herr Ehrenthal file mic, nicht hat ein Veit in feinem Haufe, 
Dil ih mic ſuchen mein Lager in ber Nähe bei einem 
—*8 


Herr Ehrenthal wurde durch dieſe Anſpruchsloſigkeit fo 
weit gerührt, daß er ben Burſchen noch einmal von oben 
bis unten anfah und mit mehr Herablaffung fing: „Sind 
beine Papiere in Orbnung, daß bu mic in Feine Unanmehm: 
lichkeiten bringſt mit der Polizei?" . 

Veitel bernhigte ihm über biefen wichtigen Punkt; eine 

uralte geoße Vrieftafche flog plötzlich auf geheimnißvolle Weiſe 
aus ben Falten feiner ſchlottrigen Jade; aus ihr fuchte er 
feine Legitimation heraus. 
Herr Ehrenthal faßte das Papier mit einem gefchiet an 
genommenen Widerwillen gegen bie gelbliche Farbe deſſelben 
ud ſah es genen duch, Unterfchrift, Siegel und Alles, in= 
dem er es fogar gegen das Licht hielt. Veitel wartete ge— 
ſpannt, ob er das Document behalten würde; wenn er es in 
der Hand behielt, fo war das Geſchäft zum Abſchluß reif. 

AS Herr Ehrenthal das Document nachläſſig in der Hand 
wiegte, verfuchte Ibig mit unterwürfiger Vertraulichteit zu 
lächeln. „Wenn ich dich in meinen Dienft nehme,” ſprach der 
Hausherr, „fo wirft du machen Alles in meinem Haufe, was 
id) dir merbe auftragen, oder Madame Ehrenthal, oder mein 
Sohn Bernhard Ehrenthal; du wirft putzen bie Stiefeln am 
Morgen und die Schuhe meiner Fra, bu wirft holen in die 
Küche, was bir die Köchin fagen wird, in meinem Geſchäft 
wirft du machen alle Gänge, bie ich habe zu maden, und 
wirft ausrichten alle Beftellungen.” 

„Ich will, Herr Ehrenthal,” fagte Veitel demüthig, „ih 
will Alles thun, daß Sie fein zufrieden mit mir,“ 
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nSrübftüd und Mittagefien wirb bir. geben bie Köchin 
am Abend von fieben Uhr kannſt du fein bein eigener Herr.“ 
— Beitel nahm mit derfelben ar auch dieſe Bes 
dingung an und bemerlte nur: „Kann ich nicht haben am 
Morgen ein bis zwei Stunden für mich? 

„Rein,“ ſprach Ehrenthal ungnäbig, „ih kann es nicht 
leiden, wenn Ciner in meinen Pienften iſt und macht Ge 
ſchäfte fi: eigene Rechnung.“ 

Da Veitel beſchloſſen hatte, unter allen Umftänden Ge— 
ſchäfte für eigene Rechnung zu machen, und Her Chrenthal 
das eben fo gut wußte wie Veitel, fo wurde auf diefen zarten 
Punkt — weiter angen. 

Dafur ſollſt du erhalten alle Monat zwei Thaler, und 
wenn ich mit deiner Hülfe ein Gefchäft mache, erhattſt du 
deinen Antheil davon.” 

„Wie groß fol fein diefer Antheil? rief Veitel ſchuell 

„Die groß er ſoll fein?“ frug Herr Ehrenthal unwillig, 
„was ich die werde geben, wird fein groß genug.” 

„Groß genug fir den Herrn, aber nicht fir mich,“ ant- 
wortete Tel Veit, denn er fühlte, daß bei biefem Haupt⸗ 
punkt Entſchloſſenheit nöthig fei. 

„Das wird fih finden, wenn bu wirft abgebient haben 
beine Probezeit. Vier Wochen dienft du auf Probe, nad) der 
Zeit werde ich mit bir reden über beinen Verdienſi.“ 

Das war Alles, was Beitel billigerweiſe verlangen Tonne, 
er hob fein Bündel von den Treppenſtufen auf und fagte 
unterwärfig: „Ich bin’8 zufrieben, wenm ber Herr Ehreuthal 
mic noch will ſchenlen eine alte Hofe und Rod, daß ich ihm 
feine Schande made vor den Leuten.“ 

„Reinen Rod und keine Hofe,” antwortete der Herr ent 
ſchieben 

„Dann geben Sie mir Hofe und Mod in vier Wochen, 
werm meine Probezeit zu Ende iſt.“ Diefe Forderung war 
nad) dem Cours ber Tröblerbörfe gleich einem Geſchenk von 
drei bis vier Thalern, und Ehrenthal fand die Forderung mit 
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Recht hoch, ex warf noch einen prüfenden Blick auf den Bur— 
hen, auf die Demuth feiner Stellung und bie ungemöhn- 
üiche Frechheit feiner Augen, er ſchloß, Daß der Menſch brauch 
bar fein werbe, und fühlte ſich beiwogen, Großmuth au zeigen. 
„So mag e8 fein,“ füloß er, „in vier Wodien. achte 

quartier dannſt bu nehmen bei Löbel Pinkus an der Ede, da— 
mit ich weiß, wo bu biſt zu finden.“ Darauf —*8 Hear 
Ehrenthal die Entreethüre und rief hinein: „Frau, Bernhard, 
Rofafie, kommt heraus.” Zwei Stubentfitren und bie Kuchen⸗ 
thür offneten ſich, und vie Familie des Hausherrn wurde 
ſichtbar, dahinter bie zerfnitterte Köchin. 

Madame Ehrenthal war eine volle Frau in ſchwarzer 
Seide, mit ſtarken Augenbrauen und rabenſchwarzen Hänge 
Inden; fle machte noch große Anſpruche zu gefallen und ges 
fiel and.  Wenigftens verfiherten ihr das mit mehr ober 
weniger Anftanb junge Herven vom Abel, welche zuweilen 
in ben Morgenftunden Herrn Ehrenthal befuchten, um mit 
ihm Gefchäfte zu machen; und öbgleich dieſe ent 
um fd wärmer zu fein pflegten, je fühler Ehrenthal ſich ge- 
gen das abyufaiefene Geſchäft verhielt, fo galt 5 die 
Wahrheit zu fagen, Madame Ehrenthal auch bei folden Leu— 
ten, welche feine Sola-Wechfel zu geolongien wänfchten, für 
eine ſehr ftattliche Dame. Ihre Tochter aber war in ber 
That eine Schönheit, eine große, edle Geftalt mit glänzen 
den Augen, dem reinften Teint und einer nur ſehr wenig ges 
bogenen Nafe. Wie aber kam der Sohn in biefe Familie? 
Er war faft Hein, mit einem bleichen, faltigen Geficht und 
gebüdter Haltung; daß .er nod) ein Süngling war, fah man 
nur an feinem Munde und dem hellen Blick; and war er 
nachlaſſiger geffeidet, als einem Sohn bes Herm Ehrenthal 
gegiemte, und in bem braunen Haar hingen noch jegt am 
Abend einige Federn. Die Familie und Bel fahen einander 
ſtmm an, während Herr Ehrenthal mit Selöftgefühl bemerkte: 
Dieſes ift der BVeitel Itzig, ich habe ihn genommen in unfern 
Dienſt.“ Der vornehme Stolz der · Mutter, der mißfällige 
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Blick der Tochter und das zerſtreute Auge des Sohnes wur— 
den von bem armen Bocher eben fo gewandt aufgefangen, wie 
die bunten Strahlen eines Prismas von einem beobachtenden 
Naturforſcher; er beſchloß auf der Stelle, gegen die Mutter 
fehr, fehr unterwärfig zu fein, fid in die Tochter zu verliehen 
und Bernhards Stiefel ſchlecht zu putzen und in ben Rock- 
taſchen beffelhen beim Ausbürften nachzufehen, ob nicht ein 
Geloftüd durch Nacläffigkeit des Befigers in den Yalten 
figen geblieben. ” 

Nach diefer Vorftellung erflärte Herr Ehrenthal, Veitel 
önne gehen und folle am nächſten Morgen um ſechs Uhr im 
Haufe fein. Die Entreethüre ſchloß fl Ju dem Burſchen, 
aud er ſtand auf ber Treppe, in's Geſchäft aufgenommen, 
ein angehender Kaufmann. Er lächelte vergnügt, als er die 
Treppe hinunter ging, offenbar war er mit feinem Handel 
zufrieden. Hatte er ſich doch gemeſſen mit dem großen Herrn 

+ im Gefdäft und Hatte einen Vortheil bavongetragen. Denn 
da er ſich auf jede Bedingung auch ohne Garberobenzulage 
engagirt haben würde, fo betrachtete er den alten Rod und 
Hofen zahlbar in vier Wochen mit Recht als eine angenehme 
Uebervortheilung feines neuen Prinzipals. Die Ueberlegung: 
„Es wird nur ein Sommertod fein,” flog wie ein blfterer 
Schatten über feine Seele; „aber die Hofe wird fein von 
feinem Bernhard, welcher trägt Tuchhoſen auch heut am hei— 
Ben Sommertage.“ So trug er beruhigt fein Biindel um bie 
Ede zu Lübel Pinkus. 

Lobel Pinkus war Hausbeſitzer und Bielt zu ebener Erde 
einen Meinen Branntweinlaben, welcher zahlreiche Kunden hatte. 
Doch war erfichtlich, daß weber bie ſtarke, wie fettig glänzende 
Figur des ehrfamen Pinkus ſelbſt, noch bie bide Halskette 
feiner Frau ihre folide Pracht aus dem Branntweingefhäft 
allein herleiteten, und die Nachbarn zerbrachen ſich manchmal 
den Kopf darüber, wie Frau Pinfus es durchſetzen könne, 
immer bie theuerften Gänfe zu braten, je zuweilen fogar 
Truthuhner. Indeß ba ihr Gemahl ein vefoluter Charakter 
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war, in allen feinen Reben grob und entfchieben, da er Brannt- 
wein verfaufte, was immer für ein Zeichen volfsthümlicher 
Gefinnung gelten wird, und da er außerdem Geld gegen un 
gewöhnliche Procente auszuleihen wußte, jo war er unter ben 
Heinen Handwerkern in der Nachbarichaft doch fehr vefpectirt 
und gefürdtet. Geine Reputation war gut. Die Strafen 
polizei tranf im Vorbeigehen gern in feinem Laden einen Li— 
queur, für ben er das Geld zu nehmen ſtets verweigerte, er 
zahlte feine Abgaben pünktlich und galt für einen Freund, je 
Vertrauten der erecutiven Macht. Im Wahrheit aber war 
Here Pinkus eine von den glüdlihen Naturen, melde Honig 
aus allen Blumen zu faugen miffen, aud aus übelriechenben. 
Er hielt in dem erſten Stod feines Haufes eine ftille Herberge 
für Männer mit und ohne Bart, welche einen Haß gegen Alles, 
was von bem Geſchlecht der Schweine ſtammt, nicht, über: 
winben Ionnten. Diefe Männer von uralter Familie ſchätzten 
zuweilen ein billiges und verborgenes Nachtlager, bei welchem 
der Wirth feine hohen Rechnungen machte und keinen Paß 
abforberte; fie famen in ber Regel am jpäten Abend fn bie 
Herberge und ſchlichen am frühen Morgen wieder hinaus in 
die Gaffen der Stadt, oder auf die Landſtraße, beſcheidene 
Trödler und Schacherer, welche ihren Gewinn nad Groſchen 
und Pfennigen berechneten. Außer dieſen Gäften erſchienen 
zuweilen noch andere, unregelmäßig wie Kometen, von jebem 
Alter, Geſchlecht und Glauben, fie verhandelten in größter 
Stille mit dem Hausheren und fonnten es nicht vertragen, 
wenn man bei Nacht in ver Nähe ihres Geſichtes ein Schwer 
felholz anzündete. Alte Gaftfreunde des Pinfus hatten über 
ſolche Eigenthümlichteit allerdings ihre Anſichten, aber fie fan- 
ben es nicht gerathen, darum viele Worte zu verlieren. 

Im biefem Haufe tappte Igig im Finftern eine Treppe 
hinauf und unfaubere Wände entlang, ftieß an eine ſchwere 
eichene Thür mit großem Schloß und trat, als er biefe durch 
einen ſtarlen Drud geöffnet hatte, in einen wüften Raum, 
der faft die ganze Ränge bes Haufes einnahm. In der Mitte 
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ſtand ein alter Tiſch mit einer ſchlechten Oellampe, einige 
Schemel darum, gegenüber ‚der Thürſeite war ein großer 
Wandverſchlag mit vielen Meinen Thüren, melde zum Theil 
offen fanden umb verriethen, daß ber ganze Verſchlag aus 
ſchmalen, von einamber getrennten Abtheilungen mit hölzernen 
Kieiderhaken und Fächern beſtand. Bor den Heinen Fenſtern, 
welche auf bie Straße führten, waren verblihene Rouleaur 
heruntergelaffen, auf der gegenüberliegenden Langjeite fiel durch 
eine offene Thür das Abendlicht in das Zimmer, dieſe Thilt 
führte auf eine hölzerne Galerie, welche längs der Gaftftube 

an ber Außenfeite des Haufes fortlief. 
Iig warf fein Bündel in einen Wandſchrank und trat 
auf die Galerie hinaus. Da er auch hier keinen zweiten Gaft 
vorfand, fing er an von ber Galerie die Ausſicht zu be— 
wundern mit demſelben Grab von Intereſſe, welchen ein nie 
derländiſcher Architelturmaler gehabt haben würde, nur nicht 
ganz in berfelben Abſicht. Unten am Fuß des Haufes wälzte 
ein Fluß fein lehmiges Wafler eilig vorwärts und bildete eine 
ſchmale Waflerftrafe, welche auf beiden Seiten mit verfalle: 
nen hölzernen Häufern eingefaßt war. Saft an jedem Haufe, 
an jedem Stodwerl waren ähnliche hölzerne Galerien heraus- 
gebaut und durch gebräunte Balken geftügt. Manchmal liefen 
drei, vier Galerien übereinander, dann war ber Fußboden ber 
obern das Regendach ber unterm In alter Zeit Hatte bie 
achtbare Zunft der Gerber diefe Strafe bewohnt, bamald war 
das Holzwerk glatt und neu gewefen,. und helle Lämmer- 
ober Ziegenfelle hatten an. den Geländern gehangen, bis fie 
weich und geſchmeidig geworben waren, um Handſchuhe für 
bie Patrizier und Ledertaſchen ‚für ihre Frauen zu geben. 
Jetzt waren bie Gerber nad) entjernteren Stabttheilen hinab- 
gezogen, und ftatt ber Thierfele hing die Wäſche arıner Leute 
an ven hölzernen Balconen, über dem zerbrochenen Schuig- 
wert. und ‚ven wurmſtichigen Ballenköpfen. Noch ſtach bie 
weiße, rothe und blaue Farbe dev Wäſche im Abenblichte felt- 
fem ab von dem ſchwarzen Holzwerk, und das Licht brach 

ar 
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fich auf wunderliche Weiſe an den Säulen und Borfprängen 
der Galerie, an rohen Arabesten der. Einfaſſum— kung uns an ben 
dunkeln Pfählen, weldhe hier und da aus bem Waſſer hervor: 
ragten. Es war eim unheimliher Aufenthalt a jebes Ge⸗ 
ſchöpf, außer für Dealer, Katzen ober arme Tı 
Iumler Iig war ſchon früher ein und bas U Mal 
in dem Haufe geweſen, aber. immer im größerer Geſellſchaft. 
Heut bemerkte er, daß eine Iange bebedte Treppe vom Ende 
feiner Galerie bis hinunter an das Waffer führte; er ſah, 
daß neben biefer bevedten Treppe eine ähnliche am Nachbar 
haufe Hinablief, und ſchloß daraus, daß e$ möglich fein. müffe, 
bie eine Treppe hinunter umb bie anbere hinauf zu fteigen, 
ohne ſich mehr als die Schuhe naß zu machen; er entdeckte 
ferner, daß e8 bei dem miebrigen Wafferftand des Sommers 
möglich war, längs ber Häuferreife am Waffer weit Hin fort- 
zugehen, und er überlegte, ob es Menſchen geben könnte, welche 
bei Tag oder Nacht einen ſolchen Spaziergang für nützlich 
hielten. Nachtwächter und Polizeiviener wenigſtens waren bort 
nicht zu befürchten. Durch diefe Betrachtungen murbe feine 
Phantafle fo aufgeregt, daß er in das Gaftzimmer zurädtief, 
in bie Wandſchranke froh, welche offen ftanden, und die Holz⸗ 
wãnde berfelben duch Klopfen und Schütteln unterfuchte, 
Mit Erftaunen entdedte er, daß auch die Rücwand von Holz 
war und hohl Mang. Da am biefer Seite die Mauer laufen 
mußte, welche dies Haus vom Nachbargebäude trennte, ſo fand 
er den hohlen Ton auffällig und nicht in der Ordnung und 
war eben im Begriff, einen verfchloffenen Wandſchrank anzu— 
greifen und zu fehen, ob nicht ein Ritz in dem Holze ber 
Ruckwand weiteren Aufſchluß -gebe, als ein bumpfes Knurren 
feine Hand von der Schrankthür zurüdhielt. Er fah fi um 
und erfarmte — ohne große Beihämung — baß.er wicht 
mehr allen war. Im einer Ede bes Zimmers lag in feinen 
Koftan gewidelt, das ſchwarze Käppchen im Haar, ein gef 
[her Handelsmann aufanmengelanert auf dem Gtrohfad. 
hatte feine Sachen in bem angegriffenen Wandſchrank ver— 
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ſchloſſen und hielt fie nöthig, gegen bie Unterfugung bes bes 
Wißbegierigen zu proteftiren. Itzig verſuchte ein m 
dem Fremden anzufnüpfen, ba dieſer aber mehr 
Schlafen als zur Unterhaltung zeigte, ſetzte ſich a in bie 
gegenüberliegende Ede auf einen andern Strohſack und faß 
dort mit feinem vaftlofen Geifte rechnend und Geſchäfte aus— 
benfend, wobei er zuweilen in lebhaftem Sinnen mit Händen 
und Beinen ſchlenkerte, bis bie Dunkelheit ver Nacht durch 
die Thür eindrang, und die Heine Dellampe zu Iniftern an= 
fing und Miene machte auszugehen. Noch kam Pinfus der 
Wirth ſelbſt herauf, ein Licht in ber Hand; er unterſuchte 
ven Beſtand feiner Gäfte, fette einen Krug Waffer auf den 
Tiſch und ſchloß beim Herausgehen die Thür von aufen ab. 
Im Finftern holte Igig ein Stüd trodenes Brod aus der 
Taſche und ſchlief endlich unter dem Schnarchen feines Stu- 
bengenoffen ein, den Strohſack unter fi, zugebedt. mit feiner 
alten Jade. 


Zu berfelben Stunde widelte ſich fein Reifegefährte im 
Patrigierhauſe in die gefteppte Dede feines Lagers, ſah noch 
einmal mit müben Augen in ber Stube umher und bemerkte 
ſchlaftrunken, daß bie gelbe Kage auf dem Schrelbtiſch ihre 
Beinchen beivegte, ſich mit der Pfote zu ftrählen anfing und 
ihm zuletzt ſogar mit beiden Pfoten Kußhändchen zumarf. Be— 
vor er Zeit hatte, über diefe ungewöhnliche Freundlichkeit des 
Gipfes nachzudenken, war er eingefhlafen. Bor beiden Jüng⸗ 
fingen fenfte fi) das Gewebe von grauem Flor herab, auf 
welchem bie Traumgöttin ihre bunten Bilder zu zeigen pflegt. 
Anton fah fi felbft auf einem großen Waarenballen figen 
und durch bie Luft fliegen, während eine gewiſſe junge Dame 
die Arme nach ihm auöftredte; und Beitel Ityig entdedte mit 
Behagen, baß er ein Baron geworben war, welher von Hirſch 
Ehrenthal um ein Almofen angerevet wurde. Er fah, wie er 
dem alten Ehrenthal feine ſechs Ducaten als Geſchenk gab 
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und wie biefer ſich kläglich bedankte. Ueber dieſe Großmuth 
erſchrat er im Traume fo, daß er mit Händen und Beinen 
um fich fefug. 

Am nädjiten Morgen begann jeber ber beiden Jünglinge 
feine Thätigfeit. Anton faß auf feinem Plage im Gomtoix 
und copirte Briefe; und Beitel ftand, nachdem er fänmtliche 
Stiefeln und Schuhe der Familie Ehrenthal gebürftet und die 
Kleidertaſchen Bernhards durchſucht hatte, als Aufpaffer vor 
dem größten Hotel der Stadt, um einen fremden Herrn vom 
Lande zu beobachten, welcher mit Herrn Ehrenthal unzufrieden 
‚geworben war und im Verdacht ftand, fi andere Geſchäfts- 
“freunde auf fein Zimmer beftellt zu haben. Anton_befam 
durch das Copiren der Briefe Einficht in Styl und Sprache 
feines Geſchäfts und Veitel hatte während feines Lauerns 
vor dem Gafthofe das Glück, die Adreſſe eines vorübergehen— 
den Studenten zu erhalten, welcher es für zeitgemäß hielt, 
feine filberne Uhr zu verfaufen. 

Im feinen erften Mußeſtunden zeichnete Anton das Sälof, 
. bie Kletterpflanzen, ven Balcon und die Thürmchen aus dem 
Gedächtniß auf das beſte Papier, das ihm die große Stadt 
liefern konnte. Er ließ das Bild in einen Goldrahmen faflen 
und hing es über feinem Sopha auf. 


—— 


V. 


Anton hatte in den erſten Wochen Mühe, ſich in ber 
neuen Welt zurecht zu finden, in bie er verfegt war. Das 
Gebäude, der Haushalt, das Geſchäft waren fo alterthümlich, 
ſolid und großartig, daß fie aud einem Weltöliegen von mehr 
Erfahrung imponiven mußten. 

Das Gefhäft war ein Wanrengefchäft, wie fie jebt immer 
ſeltener werden, jetzt, wo Eiſenbahnen und Telegraphen See 
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und Inland verbinden, wo jeder Kaufmann aus ben See— 
ſtãdten durch feine Agenten die Waaren tief im Lande ver= 
faufen Täßt, faft bevor fie im Hafen angelangt find, fo felten, 
daß unfere Nachlommen biefe Art des Handels kaum weniger 
frembartig finden werden, als wir ben Markiverkehr zu Tom— 
buctu ober in. einem Kaffernfral. "Und doch hatte dies alte 
weit befannte ——— ein ſtolzes, je fürſtliches Anſehen 
und, was mehr werth iſt, es war ganz gemacht, bei ſeinen 
Tpeifpabern fefte Geſinnung und ein ſicheres Selöftgefühl zu 
ſchaffen. Denn damals war die See weit entfernt, vie Con: 
junciuren waren feltener und größer, fo mußte auch der Bid 
des Kaufmanns weiter, feine Speculation felöftftändiger fein. 
Die Bedeutung einer Handlung beruhte damals auf ven Maſſen 
der Waaren, welche fie mit eigenem Gelde gefauft Hatte und 
auf eigene Gefahr vorräthig hielt. Auf den Padhöfen am 
Fluſſe Ing in langen Speichern ein großer Theil der fremben 
Waoren aufgeftapelt, ein Hleinerer Theil in den Kellern und 
Gewölben des alten Haufes felbft, viele Vorräthe in Spei— 
chern und Remifen der Nachbarſchaft. Zahlreiche Kaufleute 
in der Provinz verforgten fi aus ben Magazinen ber Hand— 
fung mit Colonialwaaden und den tmıfenb guten Erzeugnifien 
der Fremde, welde uns ein tägliches Bedürfniß gemorden 
find. Aber auch über die Grenzen bes Landes hinaus, nach 
dem Süden und Often, bis an die türkiſche Grenze, ſaßen 
die Agenten des Haufes, und biefer Theil des Geſchäftes, 
vielleicht weniger regelmäßig und ficher, galt zur Zeit filr bie 
gewinnreichſte Thätigfeit ber Handlung. 

So bot der Verkehr des Tages dem nenen Lehrling eine 
Menge der verfchiebenften Eindrůcle, Menſchen und Verhält- 
niffe aller Art, Außer den Agenten ver Seepläge, welche 
faft täglich Wanrenproben brachten, und außer den Senfalen 
der Börfe, welche bie Be Hg bes Hauſes vermittelten, 
Wechſel anboten und verkauften, zog durch das vordere Com— 
toir vom Morgen bis zum Abend eine bunte Proceffion von 
allerlei Boll. Da kamen Materialhändler aus der Provinz, 
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altoäterifche Männer mit jeder Art von Mützen und jedem 
Grabe von Bildung und Zuverläffigleit; fie fauften, drückten 
die Hände, und verlangten als fpecielle Freunde des Ge— 
fcäftes behandelt zu werben; ferner Gutäbefiger jedes Stau— 
des aus ber Landſchaft, welche bie angebauten Handelsge- 
wächle, Farbekräuter, Gewfirzge u. f. w. anboten; dann pol= 
niſche Juden, ſchwarzlockige Gefellen im Iangen feivenen Kaf- 
tan, bie zuweilen einfauften, gewöhnlich aber bie Probucte 
ihrer Länder Wolle, Hanf, Potaſche, Talg verlaufen wollten. 
Mit ihnen war der Verkehr am wenigften geſchäftsmäßig, ihr 
Kommen erregte jedesmal unter den jüngern Leuten bes. Com— 
toirs ſtille Heiterkeit. Dazwiſchen kamen Bettler, Hülfefuchende \ 
aller Art, Geſchäftsfreunde des Haufes, Fuhrleute, welde ihre 
Frachtbriefe forderten, Auflader und Hausfnechte, welde Auf 
träge erhielten ober bie Aufträge anderer Geſchäfte ausrich- 
teten. Anton fand es fehr ſchwer, bei viefem ewigen Thür— 
Öffnen und Durcheinanderſprechen feine Gedanken zufammen- 
zuhalten und die einfache Arbeit, welche ihm aufgetragen war, 
zu vollenden. \ ö 

Eben war Herr Braun eingetreten, ver Agent eines be= 
freundeten Hanfes in Hamburg, und hatte aus feiner Tafche 
eine Anzahl Kaffeproben Hervorgeholt. Während. biefe vom 
Prinzipal befihtigt wurden, gefticulirte der Heine behende Agent 
mit feinem goldenen Stodfnopf in ber Nähe von Antons 
Augen.umber und berichtete von einem Seeſturme und bem 
Schaden, den er angerichtet haben ſollte. Da knarrte bie 
Thür, und eine ärmlich gefleivete Frau trat herein. Herr 
Specht erbob fih und frug: „Was wollen Sie” Man 
hörte klägliche Töne, welde mit dem Gepiep eines kranken 
Huhns Achnlichteit hatten, der Kaufmann griff ſchnell in bie 
Taſche und das Piepen verwandelte fi in ein behagliches 
Gludſen. „Haushohe Wellen,” ruft der Agent. — „Gott 
vergelt e8 taufenbmal,“ gludft die Frau. — „Macht 550 
Mark zehn Schilling,” fagt Herr Baumann zum Prinzipal. 

Iegt wird die Thür heftig aufgeriffen, ein ſtarker Daun, 
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mit einem Gelbfade unterm Arm, tritt ein, er ſetzt den Geld— 
fad teiumphivend auf den Marmortifh und ruft mit bem 
Ausdrud eines Mannes, der eine gute That vollbringt: „Bier 
bin id, und hier ift Geld!” Sogleich erhebt fi Herr Jor— 
ban und fagt vertraulih: „Öuten Deorgen, Herr Stephan, 
wie geht's in Wolfsburg? — „Ein furchtbares Loc,” Elagt 
Hert Braun. — „Bo?“ frägt Fink. — „Es ift feine ſchlechie 
Stadt, aber wenig Nahrung,” fagt Herr Stehen, — „Na: 
im Rumpfe bes Schiffes, antwortet Herr Braun. — 

ig Dad Cuba,” bemerkt der Prinzipal als Ant 
wort auf die enge eines Commis, 

Während num Herr Stephan die Neuigkeiten feiner Stabt 
erzählt, darunter die traurige Geſchichte eines Lehrjungen, ver 
fi mit Hülfe einer Schlüſſelbüchſe erſchoſſen hai, und wäh— 
rend Jordan dieſe nothwendige Einleitung zu dem bevorſtehen- 
den Einkauf geduldig durchmacht, öffnet ſich wieder die Thür, 
ein Bedienter tritt ein und ein Jude aus Brody. Der Diener 
bringt dem Kaufmann die Einladung zu einem Diner, und 
der Jude ſchleicht an bie Ede, wo Fink fist. 

„Wozu tommt Ihe wieder, Schmeie Tinkeles?” frägt Fink 
talt, „ic habe Euch ſchon gejagt, daß wir fein Geſchaͤft mit 
Euch machen wollen.“ 

„Kein Gefhäft?” ruft ber ange Zinkeles trächzend 
in aðbſcheulichem Deutſch, fo daß Anton ihn nur mit Mühe 
verfteht. „Solche Wolle, wie ich bringe, ift noch nicht geweſen 
im Lande.” 

„Wie hoch der Centner ?“ frägt Fink fehreibend, ohne den 
Juden anzufehen. 

„Was ich doch habe gefagt,” antwortete der Jude 

„Ihr feid ein Narr,” fagt Fink, „fort mit Euch!“ 

"Rein Lootſe kann ihm helfen,” fagt Herr Braun. 

„Meine Empfehlung an Heren Commerzienrath,” fagt ver 
Kaufmann. 

„Mit einem Schwefelhölzchen hat er ben Schlüffel ange 
zündet,“ ruft Herr Stephan zum Himmel blidend. 
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„Wai!“ fchreit der Mann im Kaftan, „mas ift das: Fort 
mit "ug? Mit Fort kann man machen feine Gefhäfte." 

Bas wollt Ihr alfo haben für Eure Wolle?” 

„4123,“ jagt Tinkeles. 

„Hinaus““ bemerkt Fink. 

„Sagen Sie doch nicht immer hinaus!“ bittet der Jude 
in Verzweiflung, „jagen Sie, was wollen Sie geben ?“ 

„Wenn Ihr fo unverſchämt fordert, gar nichts," fagt Fink, 
eine neue Seite feines Briefes beginnend. 

Sagen Sie doch nur, mas wollen Sie geben?“ bittet der 
Iude wieder. 

„Nur wenn Ihr wie ein anftänbiger Dann rebet,” ant— 
wortet Finf den Juden anfehend. 

„I bin anftändig,” fagt ber Jude leife, „mas wollen 
Sie geben?" 

39" fagt Fink. 

detzt gain Schmeie Tinkels außer fi, ſchüttelt feine 
ſchwarzen Zoden und verſchwört ſich bei feiner Seele Seligkeit 
mit lauten Gefchrei, er könne nicht unter 41; morauf Fink 
ihm bebentet, er werde ihn von einem Hausfnecht hinausführen 
laſſen, wenn er folden Lärm made. Darauf geht der Jude 
enträftet vor bie Thikre, ftedt den Kopf wieder herein und ruft: 
„Alſo was wollen Sie geben ?“ 

„39,“ fagt Fink und ſieht der aufgeregten Mimik des Händ- 
lers ungefähr mit demfelben Intereffe zu, mit dem ein Phyſiler 

. die gefvanifchen Zudungen eines Froſches betrachtet. Die Zahl 

39 bewirkt in der Seele des Juden eine neue Erploflon, er 
tritt wieber vor, verſchwört feine Seele in den tiefften Abgrund 
der Hölle und erflärt ſich felbft für das nichtswärdigfte Scheu= 
fal der Welt, wenn er für weniger als 41 ablafjen könne. 
As er ſich auf wiederholte Ermahnungen Finks, ruhig zu 
werden, dazu nicht entſchließen Tann, wird der Hausknecht ge— 
rufen. Das Erfcheinen deffelben wirkt fo weit beruhigend, daß 
Herr Tinfeles erklärt, er könne allein gehen und werde allein 
gehen, worauf er ſtill fteht und 402 fagt. Der Agent, der 
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Vrovingiale und das Comtoir find ſtill und hören ver Vers 
— neugierig zu, während Fink dem armen Schmeie mit 
er genen Herzlichkeit den Vorſchlag macht, er folle fich 
ohme eiteres entfernen, er fei völlig Narr und mit ihm Fein 
Geſchäft zu machen. Darauf wendet fi der Jude trogig ab 
und geht hinaus. Und wieber fährt Herr Braum fort: „Diefer 
Sturm war ein feltenes Unglüd, ber Kaffe muß fteigen;“ und 
Herr Stephan beweift, daß die Selbſtmorde und andere Un— 
thaten feit Erfindung ber Schwefelhölzer zugenommen haben; 
und Fink fagt zum Prinzipal, ber einen unterbeß erhalterten 
Brief durdlieft: „Ex wird's laſſen, wenn ich ihm noch einen 
halben Thaler zulege. Wollen Sie mit 39 '/e abmachen ? 

„Wie viel?” fragt der Kaufmann. 

„120 Eentner,” jagt Fink. 

„Nehmen Sie,” jagt der Kaufmann und lieſt weiter. 

Bon Neuem wird die Chir aufgeriffen, das Geſchwirr geht 
fort, und Anton müht ſich vergebens, zu verftehen, mie man 
die Wolle kaufen könne, nachdem ver Verkäufer in jo entſchie⸗ 
dener Weile gegangen iſt. Da öffnet fih, grade ald wieder 
drei bis vier Stimmen durcheinander fprechen, ganz leife bie 
Thür, Tinkeles ſchleicht auf den Zehen herein bis hinter Finke 
Platz und fagt, dieſem die Hand auf die Schulter legend, weh— 
müthig und vertraulich: „Was wollen Sie nod geben ?“ 

Fink wendet fih um und fagt ebenfalls mit vertraulichen 
Lächeln: „Weil Ihr es fein, Tinkeles, 39'/s, aber nur unter 
der Behingung, daß Ihr kein Wort weiter fprecht, fonft nehm 
ich das Gebot zu 

Ich fpreche nichts,“ antwortet der Jude, „fagen Sie 40.” 

„Sink macht eine Bewegung der Entrüflung und meift 
ſchweigend nad) ver Thür. Der Händler geht und dreht an 
der Thür um. 

Set kommt's,“ fagt Fink. Darauf kehrt der Händler 
zurüd und ſpricht mit mehr Haltung: „392, wenn Sie es 
dafär wollen nehmen.” 

Nach einigem Zögern bemerkt Fink wie gelegentlich: „Es 
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mag fein.” Worauf Schmeie Tinkeles ganz umgewanbelt iſt, 
fi) als Tiebenswärbigen Freund ber Handlung erweift und 
angelegentlic nach dem Befinden bes Prinzipals erkundigt. 

Und wieder knarrte nad) biefem Intermezzo die Thür, neue 
Käufer und Verkäufer famen, die Menfchen ſprachen und federn 
kniſterten, das Gold rollte unaufhörlich. 


Auch der Haushalt, dem Anton jetzt angehörte, erſchien 
ihm ſehr fremdartig und- mächtig. 

Das Haus felbft war ein altes unregelmäßiges Gebäube 
mit Seitenflägeln, Heinen Höfen und Hinterhäufern, voll von 
Mauern und einen Treppen, von geheimnißvollen Durch— 
gingen, wo fein Menſch melde vermuthete, von Corriboren, 

iſchen, tiefen Wandſchränken und Glasverſchlägen. Es war 
ein durchaus künſtlicher Bau, an dem Jahrhunderte gearbeitet 
hatten, um ihn für ſpäte Enkel fo ſchwierig und unverſtändlich 
als irgend möglich; zu machen. Und doch ſah er im Ganzen 
betrachiet behaglich aus und umfaßte mit feinen Mauern eine 


> große Welt voll Menfchen und Interefien. Der ganze Raum 


unter bem Gebäude und unter feinen Höfen war zu Kellern 
gewölbt und bis an bie Gewölbgurte mit Waaren gefüllt; das 
gene Parterre gehörte der Handlung und enthielt außer den 

omtoirzimmern faft nichts ald Waarenräume. Darüber lagen 
im Borberhaufe die Säle und Zimmer, in denen der Kaufherr 
felbft wohnte. Herr Schröter war nur Kurze Zeit verheirathet 
geweſen, in einem Jahr hatte er Frau und Kind verloren, feit 
dem Tode feiner Eltern war eine Schwefter Alles, was er 
von Familie befaß. 

Streng hielt der Kaufmann auf den alten Brauch feiner 
Handlung. Alle Herren bes Comtoirs, welde nicht verhei= 
rathet waren, wohnten in feinem Haufe, gehörten feinem Haus- 
halt an und afen alle Mittage Punkt ein Uhr am dem Tiſche 
des Prinzipals. Am Morgen nad Antons Eintritt hatte Herr 
Schröter nur wenige Worte mit ihm gemerhfelt unb ihn daxauf 
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Herrn Jordan und dem Provinzialgeſchäft übergeben. Jetzt, 
einige Minuten vor der Mittagsſtunde, war Anton in bie 
Zimmer des erften Stocks beftellt, um der Dame des Haufes 
vorgeftellt zu werben. Erwartungsvoll flieg er die Teppide 
ſtufen der breiten Treppe hinauf, ber Bediente öffnete umb 
führte ihm durch eine Reihe von Gemäcern in das Empfang- 
zimmer. Anton fah auf feinem Wege mit Exftaunen ven ruhi— 
gen und foliden Glanz der Eimichtung, bie großen Wanb- 
fpiegel, ſchwere Stoffe, Gemälde, Blumentiſche, zahlreiche Vaſen 
und Fruchtſchaalen von Stein und gemaltem Porcellan. Der 
Diener ſchlug eine Portiere zuriid, und Anton machte auf dem 
glatten Parquetboden eine tiefe Berbeugung, als ber Pe 
ihn einer jungen Dame vorftellte und bazufegte: 
Schweſter Sabine.” 

Fräulein Sabine zeigte über dem eleganten Sommerlleide 
ein feines bleiches Geficht, von rabenſchwarzem Haar eingefafit. 
Sie war nicht Alter als Anton, aber fie hatte die Würde und 
Haltung einer Hausfrau. Sie nöthigte Play zu nehmen und 
frug ihn theilnehmend, wie er ſich eingerichtet habe und ob er 
nod irgend etwas vermiſſe. 

meine Schwefter regiert uns Alle,” fagte der Kaufmann 
mit einem freundlichen Buͤck auf bie Dame, „machen Sie hier 
Ihre Belenntniffe, wenn Sie irgend einen wirthſchaftlichen 
Wunſch haben; fie ift die gute Zee, welche ven Haushalt in 
Ordnung hält.” 

Anton fah zu der See auf und antwortete ſchüchtern: „Ich 
habe bis jegt Alles weit glänzender gefunden, als ich von 
Haufe aus gewöhnt bin.” 

„Ihr Leben wird Ihnen bei alle dem mit ber Zeit ein= 
fürmig erſcheinen,“ fuhr der Kaufmann fort, „es ift eine ftrenge 
Negelmäßigfeit in unferm Haufe, Sie haben viele Arbeit und 
wenig Zerftreuung zu erwarten; meine Beit ift fehr in An- 
ford genommen, auch nach dem Schluß des Comtoirs. Wenn 
Sie aber in irgend einer Angelegenheit Rath oder Hülfe win- 
fie fo bitte ich, fi vor Allem an mid zu wenden.” 
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Nach dieſer kurzen Audienz erhob er ſich und führte Anton 
nad) dem Speifegimmer. Auf dem Wege ſetzte er ihm bie 
Stellung eines Lehrlings im Geſchäft auseinander. Anton fand 
feine Collegen bereit aufgeftellt und im beſcheidener Toilette 
das Mahl erwartend; Sabine trat ein und mit ihr eine äft- 
liche Dame, eine entfernte Verwandte der Familie, welche dem 
Fräulein in der Wirthichaft half und ſehr gutmithig ausfah. 
Die Herren vom. Comtoir machten den Damen ihre Verbeu— 
gung umd Anton erhielt feinen Plag am Ende einer langen 
Tafel, zwiſchen ben jüngften feiner Collegen. Ihm gerabe 
gegenüber faß Sabine, neben dieſer ihr Bruder, auf ber an- 
dern Seite die Verwandte, neben biefer Herr von Fink und 
babinter alles Uebrige genau nah Rang und Alter im Ge— 
ſchäft. Es war im Ganzen ein ſtilles Diner, welches einge 
nommen wurde, Antons Nachbarn fprachen nur wenig und mit 
gedämpfter Stimme, das Gefpräh wurde faft ausſchließlich 
von bem Prinzipal geleitet. Nur ver Jokei von gejtern bes 
nahm ſich mit größter Unbefangenheit, erzählte Heine lächer- 
liche Geſchichten, wußte aubere Leute vortrefflih in Stimme 
und Haltung nachzuahmen und bewies feiner Nachbarin, ber 
gutmüthigen Tante, eine faft übertriebene Aufmerkfamteit. Kurz 
Anton, deſſen Herz bereits voller Pietät und Ehrfurcht war, 
ſah mit einer Art yon frommen Entfegen, daß Fink den gan- 
zen Tiſch fo behandelte, als wäre die Tafel nur feinetwegen _ 
gebedt und als hätte der Kaufherr nur deßhalb ein Gefchäft, 
damit Fink, fein Volontair, leitfinnige Scherze machen und 
alle Anweſeuden breift aureden fönnte. “Dabei glaubte ex wahr: 
zunehmen, daß der Kaufherr felbft den jungen Herrn mit Kälte 
behandelte, und ferner, daß Fink ſich fehr wenig um dies zu— 
tüdhaltende Wefen des Kaufheren kümmerte. Der Diener im 
ſchwarzen Frack fervirte mit größter Accurateſſe, und als fi 
bie Herren vom Geſchäft mit einer VBerbeugung erhoben und 
ihre Stühle wegrädten, nahm Anton aus dem Speiſeſaal die 
Ueberzeugung mit hinaus, daß er noch nie fo vornehm und 
feierlich fein Mittagsbrod verzehrt habe, 
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„Mit Allen werde ich zurechtlommen, nur mit Diefem Herrn 
Fink nicht,” fagte ſich Anton ven Tag über, „er ift zu breift 
und zu ſtolz. Auch figen blieb er, ald Alle von unferem Ger 
ſchäft aufftanden. Ex paßt nicht hieher,“ entjchieb der neue 
Antömmling mit einer Weisheit, in welder mehr Inftinct als 
Erfahrung war. Geit der Zeit fah Anton mit einiger Scheu 
auf Herrn von Fink, ex mußte aber oft nad) ihm hinſehen 
und fi) viel um ihn kümmern, benn das Wefen bes Gentle- 
man imponirte ihm body ſehr; der ebel geformte Kopf, ein 
ſchmales Geſicht mit feinen Zügen, bie ſichere Haltung und 
bie Kurze Entſchloſſenheit in Bewegungen und Worten. Anton 
getraute ſich kaum ihn anzureden, und Fink gab ihm keine 
Veranlaſſung dazu, denn er ſchien von ber Anweſenheit des 
neuen Lehrlings nichts mehr zu wiffen. Nur einmal, als Anton 
zufällig vor Fink die Treppe des Hinterhaufes hinauf ging, 
redete ihn diefer an: „Nun Mafter Wohlfart, mie gefällt es 
Ihnen in diefem Haufe?“ 

Anton blieb ftehen und fagte, wie fih für einen guten 
Jungen ſchickt: „Ausgezeichnet! ich fehe und höre fo viel Neues, 
daß ich noch gar nicht zu mir felbft kommen kann.“ 

Sie werben das Alles gewohnt werben,“ lachte Fink, „wie 
an einem Tage geht es das ganze Fahr ohne Veränderung 
fort, Am Sonntage ein Gericht mehr und ein Glas Wein 
vor jedem Couvert, und Sie werben gut thun, bazu Ihren 
Leibrod anzuziehen. Sie find jet ald Rab eingefügt in bie 
Mafchine, nnd es wird von Ihnen erwartet, daß Sie das 
ganze Jahr regelmäßig abſchnurren.“ 

„IH weiß, daß ich fleißig arbeiten muß, um dad Vertrauen 
Herrn Schröter'8 zu erwerben,“ antwortete ber Heine Philifter 
gereizt durch bie rebelliſche Gefinnung des Volontairs. 

„Eine tugendhafte Benerkung,“ fpottete dieſer; „in wenigen 
Wochen werden Sie ſehen, mein armer Junge, weld‘ ein 
Himmelweiter Unterchieb ift zwiſchen dem Heren bes Geſchäfts 
und den Leuten, welche feine Briefe fchreiben und feine Runden 
abfertigen. Kein Fürft auf Erden lebt fo ſtolz und einfam 
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unter ſeinen Vaſallen, als dieſer Kaffebeherrſcher in ſeinem 
Reiche. Laſſen Sie ſich übrigens durch meine Rede nicht ſtören,“ 
fügte er mit etwas mehr Gutmüthigkeit zu, „das ganze Haus 
wird Ihnen fagen, daß ich unzurehnungsfähig bin. Da Sie 
mir aber ausfehen, wie ein hoffnungsvoller Comtorift, fo will 
ich Ihnen nod einen ehrlichen Rath geben. Kaufen Sie ſich 
einen englifhen Sprachlehrer und machen Sie, daß Sie fort— 
Tommen, bevor Sie hier einroſten. Alles, was Sie hier Ier- 
nen, wird Sie nod nicht zu einem tüchtigen Mann machen, 
wenn Sie anders das Zeug haben, überhaupt einer zu werben. 
Guten Abend’ Mit diefen Worten drehte Finf unferm Anton 
ven Rüden und ließ biefen, wieder ärgerlich über ven Hohen 
Ton, den der Jokei angenommen hatte, zuräd. 


Wohl empfand umfer Held nad) einiger Zeit mitten in dem 
Rauſchen des Geſchäftslebens die ewige Gieichförmigkeit ber 
Stunden und Tage; wohl ermübete ihn das zumeilen, aber es 
machte ihn nicht unglücklich; denn durch feine Eltern war, er 
an Orbnung und regelmäßigen Fleiß gewöhnt, und biefe beiden 
Tugenden halfen ihm über manche langweilige Stunde hinweg. 

Herr Jordan gab ſich redlich Mühe, den Lehrling in bie 
Geheimniffe der Wanrenfunde einzumeihen, und bie Stunde, 
in welder Anton zuerft in das Magazin des Haufes trat und 
hundert verfchiedene Stoffe und merkwürdige Bildungen per— 
fönlich mit allen Kunftausprüden fennen lernte, wurde für 
feinen empfänglihen Sinn die Duelle einer eigenthimlichen 
PVoefte, die wenigſtens eben fo viel werth war, als mande 
andere poetiſche Empfindung, welche auf dem märdenhaften 
Neiz beruht, den das Seltfame und Fremde in ver Seele bes 
Menfchen herborbringt. 

Es war ein großes bämmriges Gewölbe im Parterre bes 
Haufes, durch Fenfter mit Eifenftäßen nothdürftig erhellt, in 
welchem die Waarenproben und Heinen Borräthe den täg= 
lichen Verkehr Ingen. Tonnen, Kiften und Ballen ftanden auch 
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hier maſſenhaft durcheinander, und nur ſchmale gewundene Pfade 
führten dazwiſchen durch. Faſt alle Länder der Erde, alle 
Racen des Menfgengefäteäte hatten gearbeitet und einge- 
ſammelt, um Nützliches und Werthvolles vor den Augen un— 
ſers Helden zufammenzuthürmen. Der ſchwimmende Palaſt 
der oſtindiſchen Compagnie, bie fliegende amerilaniſche Brigg, 

die altertgimliche Arche ber Niederländer hatten bie Erde um- 
keeift, ſtarkrippige Wallfiſchfänger Hatten ihre Nafen an ben 
Eisbergen bed Süd- und Nordpols gerieben, ſchwarze Dampfe 
ſchiffe, bunte chinefifche Dſchonken, leichte malaiſche Kühne mit 
einem Bambus als Maft, alle hatten ihre Flügel gerührt und 
mit Sturm und Wellen gekämpft, um dies Gewölbe zu fällen. 
Diefe Baftmatten hatte eine Hindufrau geflochten, jene Kifte 
war von einem fleiigen Ehinefen mit roth und ſchwarzen Hiero= 
glyphen bemalt worden, dort das Rohrgeflecht hatte ein Neger 
aus Congo im Dienft des virginifchen Pflanzers über ven Ballen 
geſchnurt; diefer Stamm Farbeholz war an dem Sande herab: 
gerollt, ben die Wellen des merifanifchen Meerbufens ange 
worfen Haben, jener viereifige. Blod von Bebra= oder Yacaz 
vandaholz Hatte in dem ſumpfigen Urwald Brafiliens geftanden, 
und Affen und bunte Papageien waren über feine Blätter 
gehüpft. Im Säcken und Tonnen lag bie liche Frucht 
des Kaffebaumes faft aus allen Theilen der Erde, in rohen 
Baftkörben Breiteten ſich Die gerollten Blätter ber Tabatpflange, 
das bräunliche Mark der Palme und bie gelblichen Kryſtalle 
aus dem fühen Rohr ver Plantagen. Hundert verfchiebene 
Pflanzen hatten ihr Holz, ihre Rinde, ihre Kruospen, ihre Früchte, 
das Mark und ben Saft ihrer Stänme an biefer Stelle ver- 
einigt. Auch ‚abenteuerliche Geftalten ragten wie Ungethitme 
aus bem Chaos hervor, dort hinter dem offenen Faß gefüllt 
mit oranger Maſſe — es ift Palmöl von ber Ofttüfte Afrikas 
— ruht ein unförmiges Thier — ss ift Talg aus Polen, ber 
in bie Haut einer ganzen Kuh eingefaffen ift, — daneben liegen, 
zuſaumengedrüdt in rieſigem Ballen, gepreßt mit Striden und 
eiſernen Bändern, fünfhundert Stockfiſche, und in ber Ede 
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gotruben erheben ſich über einem Haufen Elephantenzähne bie 
jarben eines. riefigen Wals. 

Anton ftand noch flundenlang, nachdem bie Erklärungen 
feines Lehrmeiſters aufgehört hatten, neugierig unb verwundert 
in ber alten Halle, und bie Gurte der Wolbung und bie 
Pfeiler an der Wand verwandelten fich ihm im großblättrige 
Palmen, und das Summen unb Geräufc) auf der Straße ers 
ſchien ihn wie das entfernte Naufchen der See, bie er. nur 
aus feinen Träumen kaunte, und er hörte bie Wogen bes 
Meeres in gleihmäßigem Tact an die Küfte ſchlagen, auf 
welcher er fo ſicher ftand. 

Diefe Freude an ber fremden Welt, in welde er fo ge= 
fahrlos Engeln war, verließ ihn feit dem Tage nicht mehr. 
Wenn er fi Mühe gab, die Eigenthimlichkeiten ‚ver vielen 
Waaren zu verftehen, fo verfuchte er auch durch Lectlive deut⸗ 
liche Bilder von ber Landſchaft zu bekommen, aus welcher fie 
herfamen, und von den Menden, bie fie gefammelt hatten, 


So vergingen ſchuell die eriten Monate feines Lebens in ' 


der Hauptftabt, und e8 war gut file ihm, daß er auch in feis 
nen Freiftunden biefe ‚lebhafte Unterhaltung mit ber ganzen 
Welt zu führen hatte, denn in Einem hatte Fink Recht gehabt: 
Anton blieb trog dem täglichen Mittagstiſch in dem parfetirten 
Speifezimmer doch dem Chef des Haufes und der Familie ſehr 
fremd und fühlte bald, daf eine Schranke gezogen ſei zwiſchen 
den Herren von Comtoir und den Perfonen des Haufes, die, 
jo unbemerkbar fie fiir Fremde fein mochte, doch eifenfeft ftand. 
Er war fo verftänbig, daß ihm nicht einfiel, darüber zu murren, 
aber er wurde doch manchmal dadurch gebrüdt, denn mit dem 
Enthufiasmus der Jugend war er fehnell bereit, feinen Prin= 
cipal als das Ideal eines Kaufmanns zu verehren. Die Klug⸗ 
“heit, Sicjerheit und energifche Kürze des Mannes und feine 
ſtolze Redlichkeit begeifterten ihn; er hätte ſich gar zu gern mit 
ſchwärmeriſcher Innigfeit an ihn gefchloffen, aber er fah außer 
ben Gefchäftsflunden wenig von ihm. Wenn ber Kaufmann 
am Abend nicht in Eonferenzen ober. im Club war, fo lebte 


— 62 — 


ee nur für feine Schweſter, an ber er mit einer rührenden 
Zärtlichkeit hing. Für feine Schwefter hielt der Kaufmann 
Wagen und Pferde, die ex felbft felten benutzte, ihr zu Liebe 
befuchte er auch Abendgeſellſchaften und gab felbft welche, zu 
denen Anton und ſeine Collegen nicht zugezogen wurden. Dann 
rollten die. Eqnipagen vor das Haus, galonnirte Bediente flogen 
Trepp auf Trepp ab, unb bunte Schatten ſchwebten an ben 
exleuchteten Fenftern des Vorderhauſes vorüber, während Anton 
in feiner Dachſtube ſaß und mit Sehnſucht auf das glänzende 
Leben des Haushaltes fah, zu dem er doch auch gehörte: mit 
heißer Sehnfucht, denn unſer Held war kaum neunzehn Jahr 
alt’ und Yannte bie geſchmüdte Gefelligfeit eleganter Berfe nur 
aus ben trügerifchen Schilderungen der Bücher, welche er ges 
leſen hatte. Dann fagte ihm zwar immer fein Verſtand, daß 
er nicht in das Vorderhaus gehöre, und was daraus werben 
folle, wenn er mit feinem Dutzend Collegen, bie fo verſchieden 
an Bildung waren, bei folden Geſellſchaften fich ausbreiten 
wolle. Aber was ber Berftand, biefer alte Herr, fagt, wird 
von ber jungen Dame Begehrlichkeit nicht immer ehrerbietig 
angehört, und Anton gis manchmal mit einem leifen Seufzer 
dom Fenſter zu feiner Zamıpe und ben Büchern zurück und bes 
mühte fi, die Iodende Muſik der Onabrille zu vergefien, in⸗ 
dem er anf das Gefchrei des Löwen und das Guͤrgeln des - 
Braullfroſches in irgend einem tropiſchen Sand lauſchte. 
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VI. 


Der Freiherr von Rothſatiel hatte fein Quartler im der 
Hauptftabt felbft eingerichtet. Es war nur von mäßiger Größe, 
aber die Form der Möbeln, die Arabesten ver einfachen Wand⸗ 
malerei, die Zeichnung auf Vorhängen und Teppihen waren 
fo gefämadvol. zufammengepafit, daß das Ganze in ber guten 
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Geſellſchaft als ein. Muftge von Eleganz und Wohnlichkeit ger 
rühmt wurde. Recht in ver Stille hatte er das Alles vor 
bereitet. Endlich hielt der neugelaufte Wagen vor der Woh— 
mung, der Freiherr hob feine Gemahlin heraus und führte fie 
durch bie Reihe der Zimmer bis zu ihrem. Heinen Boudoir, 
das ganz mit weißer Gaze becorirt war, bie Dede eine Sonme 
von weißen Falten, und an allen Wänden weiß gefältelte 
Sterne. De flog. ihm die Baronin entzüct über fo viel Aufe 
mertſamleit in bie Arme, und ber gute Herr fühlte ſich zu⸗ 
frieven und ſtolz wie ein König. Schnell war bie Bank 
Fr die Ackerpferde führten vom Gut bie wermeiblichen 
Truhen und Vorräthe von Lebensmitteln herbei, und 
— einige Tage hindurch Strohhalme von Treppen, Fuß— 
boden und Teppichen abgefegt worden waren, konnte man darau 
Pr fi) außerhalb des Haufes umzufehen und bie nöthigen 
ſuche zu machen. 

; ‚Ein Hofer © Teil des Landadels pflegte die Wintermonate 
in der. Haupfftabt zuzubringen, und die Rothſattel trafen. mehr 
pere Öutönachbarn, viele Bekannte und Verwandte. Ueberall 
wer man erfreut, bie angefehene Familie in der Stadt zu bes 
grüßen, und nad wenigen Wochen fanden ‚fie fi mitten im 
einem großen Kreife zu fröhlicher Gefelligteit eingelebt. ‚Der 
niedere Adel mit all feinen Titeln, melde ihm von ben deut— 
ſchen Regenten freigebig erteilt worben find, bildete eine ftatt- 
liche, ziemlich abgeſchloſſene Corporation, und wenn in bem 
Voͤllchen andy nicht gerade ein Ueberfluß won geiſtreicher Bil- 
bung vorhanden war, jo war doch das gefellige Behagen, mit 
dem fie untereinander verkehrten, vielleicht um fo größer. Die 
Baronin wurde burd) ihre ſichere qiehensmtebigteit eine Haupt= 
gi der Frauenwelt; au ihr Gemahl, ber in ben erften 
ochen manchmal die Wanderungen durch ben Wirthſchaftshof 
und bie Spazierritte in feinen Wal vermißt hatte, befand fich 
bald unter feinen Jugendfreunden nicht weniger wohl. Er wurbe 
Mitglied einer abeligen Reflource, fi —— feine alte Virtuoſität 
auf dem Billard hervor, fpielte mit Anſtand Whiſt und L'hombre 
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und trieb in müßigen Stunden etwas Politik und ein wenig 
Kunft. So verlebte die Familie eine behagliche und intereffante, 
BWinterfaifon, und der Freiherr und feine Gemahlin. äußerten 
einanber. ihre Verwunderung, warum fie ihrem Leben nicht 
ſchon in frühern Jahren dieſe beſcheidene und anftändige Ab— 
wechslung gegönnt hätten. 

Nur Lenore war mit bem Amaug nicht ganz zufrieden. 
Sie fuhr fort, die Befürchtung ihrer Mutter zu reqhtfertigen, 
daß fie ein Original werben önnte. Es wurde ihe ſchwer, 
ben zahlreichen ältlihen Tanten ver Familie eine anmuthige 
Ehrerbietung gu bezeigen, unb noch ſchwerer wurde ihr, Iuftige 
Herren aus ber Nachbarſchaft, gute Freunde ihres Vaters, die 
fie vom Gut her kaunte, hier in der Stabt ‚nicht zuerft anzu 
reden, wenn fie ihnen auf der Straße —— Auch das 
Behãltuiß war ihr peinlich, in dem ſie bie Bildung aus dem 
Mãaͤdcheninſtitut nach Haufe tragen mußte. Es war ein Zwitter 
von Taſche und Mappe, voll von langweiligen Heften und 
Lehrbüchern. Da die Mutter nicht gern ſah, wenn der Be— 
diente ihr die Schulbiicher nachtrug, fo fehlenterte fie das Ding 
verächtlicd am Arm, fo oft fie auf ber Straße ging, blieb da— 
bei von Zeit zu Zeit ftehen. und fah wie eine Juno mit breis 
ſtem Blick auf die Gruppen ber Marktleute, auf Eckenſteher, 
bie ſich prügelten, und auf andere Menſchenknäuel, welche ſich 
in den Straßen einer großen Stadt zufammenballen. Einft, 
als fie fo auf ber Strafe ftand, die Mappe als Zeichen ihrer 
Sklaverei am. Arme und einen Meinen Regenſchirm in ber Hand, 
fiehe, da kam ihr auf dem Trottoir ber junge Herr entgegen, 
den fie im Garten umbergeführt und über ven Teich gefahren 
hatte. Sie freute ſich darüber; ex war ihr eine freundliche 
Erinnerung au das Gut, an ihren Pony und an das Bolt 
der Schwäne. Nod war er eine Strede entfernt, als ihre 
Falkenaugen ihn beobachteten. Ex kam näher und fah fie 
nicht. Da ihe die Mutter, verboten hatte, irgenb einen Herrn 
auf der Straße anzufprechen, fo blieb fie in feinem Wege 
Reben und ſtampfte ihren Schiem befehlend vor ihm auf bie 
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Steine. Anton, der im Geſchäftstrott war, blidte auf und 
fah mit ber Höchften Freude, daß das ſchöne Fräulein vom 
See vor ihm fand. Er “ung erätiend feinen Dut, unb das 


che gu," fagte Mnnz „iie bin ich giidfd, Cie Sie 
in ber Stadt zu fehen.“ 

Bir — jegt hier,“ ſprach das Fräulein weniger vor⸗ 
nehm, „für den Winter Bärenſtraße Nr. 20.“ 

PH, ich fragen, wie ſich ber Fon befindet 2” fagte Anton 
schtän: 

„Denfen Sie, er hat zu Hanfe Bien mäffen,“ klagte bie 

„und was treiben Sie hier ?“ 

Br bin in ber Handlung von.T. DO. Schröter,” auts 
wortete Anton mit einer Berbeygung. 

„Ufo Kaufmann?“ fagte das Fräulein, „und womit han- 
bein Sie?" 

„Colonialwaaren und Producte; es ift das größte Geſchaft 
in See Branche hier am Plag,“ antwortete Anton mit Selbft- 
g 

en: haben Sie gute Menſchen gefunden, bie auch fir 


‚An Feiner it ſehr gütig gegen mid,” antwortete 
Anton, „in Kleinigkeiten muß ich für mich felb| ' foigen.“ 

Haben Sie auch Freunde hier, mit penem Sie ih amli- 
firen?* fegte das Fräulein ihr Eramen 

je Belannte. Ich habe aber —* zu thun, und in 
den ——5 — muß ich fir mich lernen.“ 

„Sie ſehen auch etwas bleich aus,“ ſagte das Fräulein, 
ihn mit milliterlichenꝛ Wohlwollen betzadhtend. „Sie müflen ſich 
mehr Bewegung maden und fleißig fpazieren gehen. — Es 
iſt mir angenehm gewefen, Sie hier zu treffen; ich werde mich 
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freuen, wenn ic höre, daß es Ihnen wohlgeht,“ fügte fie, wie- 
der in Mojeftät ibergehenb, Hinzu. a ihn noch einen 
Augenblick an, grüßte mit dem Kopf und verſchwand in dem 

Berfgenfem, während Anton ihe mit abgezogenem Hut 
n 
ehe fanb wicht für nöthig, über das zufälige Zufam- 
mentreffen viele Worte zu verlieren. Nur ale einige Tage 
darauf. ie Baronin ihren Gemahl frug: „Aus welcher Hand- 
lung wollen wir die Warren nehmen, die der Haushalt braucht 2 
da jah 2enore von ihrem Buche auf und fagte: „Die größte 

bier am Play ift von T. D. Schröter, Eolonial- 

waaren und Producie.“ 

Woher weißt bu das ?* frug ber Vater lachend, „bu 
ſprichſt ja wie ein gelernter Kaufmann.“ 

„Das kommt Alles von dieſem Mädcheninſtitut,“ antwor— 
tete Leuore trotzig. 


Ueber ven geſelligen Seruben vergaß ber Freiherr nicht den 
Hauptzwed feines Aufenthaltes in ber Stadt. Er zog forg- 
fältige Extundigungen ein über bie techniſchen Gewerbe, nelde 
anbere Öntäbefiger eingerichtet hatten, er befuchte die Fabriken 
der Stadt, und Semi. fi, gebildete Techniker Tennen zu 
Ternen. Er befam eine Mafle von Nachrichten und erwarb 
einige Keuntniſſe in Maſchinen und Fabrikanlagen. Aber die 
Nachrichten, welche er erhielt, waren fo widerſprechend, und bie 
Anfhanungen, je er felbft gewann, jo unvollftändig, daß 
er zulegt für das Beſte Hieft, nichts zu übereilen, und abzu= 
arten, bis fich ein geſchaͤftliches Unternehmen von befonderer 
und mög ficere® Rentabilität fände, 

Es nicht verſchwiegen werden, daß zu dieſer Zeit auch 
der Familienſchatz durch ein ſchönes mit vergoldetem Meſſing 
beſchlagenes Kaͤftchen vermehrt wurde. Es war von geflaſer⸗ 
tem Holz mit Arabesken von mattem Metall und mit einem 
ſehr Tänftfichen Schloß, welches für einen Spighuben gar nicht 
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zu öffnen war und den Dieb in bie Nothwendigkeit verſetzte, 
das ganze Käſtchen zu fehlen. Im diefem Behältniß lagen 
fünfunbvierzigtaufend Thaler in neuen weißen Pfandbriefen der 
Landſchaft. Der Freiherr betrachtete bie Pfanpbriefe mit vieler 
Zärtlichkeit. Er faß in ben erften Tagen ftundenlang vor dem 
geöffneten Käſtchen und wurde nicht müde, die Pergamentblätter 
nad} den Nummern zu orbnen, fih über den reinlichen weißen 
Glanz berjelben zu freuen und bie Zilgungepläne für das 
Capital zu entwerfen, Auch als er das Käſichen der Sicher 
heit wegen wieber in’8 Depofitum ber Landſchaft gegeben hatte, 
war der Gedanke daran eine von den. Heinen renden, welche 
der ritterliche Freiherr im Stillen hatte. Ya, der Geift dieſes 
Käftchens fpufte im feinem Haushalt fort. Die Baronin war 
verwundert, wenn ihr Gemahl zuweilen anfing, ba zu fparem, 
wo er es fonft nicht gethan hakte;. wenn er einige Male von - 
Logenbilleten abrieth, weil man gute Wirthſchaft treiben mäffe, 
ober wenn er ihr mit einer gewiffen Freude erzählte, daß er 
am vergangenen Abend zehn Louisd'or im Spiel gewonnen 
habe, Die verftänbige Dame wurde ernſtlich beforgt, ob ihr 
Gemahl nicht durch einen Unfall in Geldverlegenheit gefommen 
fei; indeß berubigten fle feine Verſicherungen vom Gegenteil 
und ein zufriedene Lächeln, welches in folden Stunden über 
feinem Geficht fehwebte, ſehr bald wieder. In der That waren 
die Heinen Anfälle von Sparfamteit nicht confequent und nichts 
Anderes, als eine unſchuldige Laune, denn in allen größeren 
Dingen hielt der Freiherr in gewohnter Weife auf anftändige 
Nepräfentation, und fein Auftreten war durchaus feiner Fa—⸗ 
milie und feinem Wohlftande entjprechend. 

Auch war es im ber That nicht möglich, gerade jegt zu: 
rüdzulegen. Das Leben in ber Stadt, bie Einrichtung ber 
Wohnung und die unvermeidlichen gefelligen Anſprüche ver— 
vingerten natürlich die Ausgaben nicht. 

Ss kam es, daß der Freiherr, als er zur Abnahme der 
Winterrechnungen auf fein Gut gereift war, fehr verftinmt 
nad) ber Stadt zurüdkehrte. Er hatte große Rechnung ges 


— 1 — 


macht, er hatte geſehen, daß die Ausgaben des letzten Jahres 
größer geweſen waren, als bie Einnahmen, daß ber Reve— 
nüenanfclag des nächſten Jahres keine Dedung des Deficits 
verfprad, daß faft zweitaufend Thaler fehlten, welche geſchafft 
werben mußten. Der Gebanke griff ihm an das Herz, daß 
ex bies Geld von ben. weißen Pergamenten nehmen folkte, 
und dem Manne, melcher mit dem größten Anſtand einen 
feindlichen Kugelregen ausgehalten hätte, wurde ſiedend heiß, 
wenn er dachte, daß er in biefem Falle einige Taufend Thaler 
wirklicher Schulden auf feinem Gute haben würde. Er war 
verftändig genug, einzufehen, baß in feiner Speculation ein 
Fehler gewefen war Wenn man ein Vermögen durch jähr- 
liche Heine Erſparniſſe erwerben will, muß man feine Aus— 
gaben einſchränken; ex aber hatte feine Ausgaben bebeutend 
vermehrt. Ohne Zweifel war biefe Vermehrung ſehr noth⸗ 
wendig geweſen, aber es war ein unglüdliher Zufall, daß 
das fo zufammentraf. Seit feinen Pieutnanttagen hatte bey 
gute Herr Teine fo peinliche Unzuhe empfunden. Aus der 
Stadt zurlict Tonnte ex nicht, dafür gab es taufenb Gründe; 
er hatte bie Wohnung auf eine Reihe von Dahren gemicthet, 
was würden bie Belannten zu einer plöglichen Abrauſe gefngt 
haben, wie hätte er feiner geliebten Grau und Lenoren das 
Opfer zumuthen können? So verſchloß er den Aerger in 
fih. Er entichulvigte gegenüber ven beforgten Fragen ber 
Baronin femme Verſtimmung durch eine Erkältung auf ver 
Neife, aber tagelang nagte der Gedanke an ihm, baß er einen 
Berluft erlitten habe, daß er zurlcgelommen fei; und jefangui- 
niſcher er vorher geweſen war, deſto niedergeſchlagener wurde 
ex jetzt. Da es geſchah, daß er auf einem Spaziergange durch 
bie Stadt bei einem Lotterieeinnehmer eintrat und ein dotterie- 
108 kaufte, bamit ein gütiges Geſchid das gut machen möge, 
was ſchadhaft war. Zuweilen, bejonders am Abend, men 
ex aus heiterer Geſellſchaft kam, lächelte er ſelbſt über biefe 
Berftimmung und fchalt fie thöricht. Das ganze Unglüd mag 
ſo unbebeutend, es war ja keine Lebensfrage; in wenigen 
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Jahren Ionnten feine Angelegenheiten mieber auf's Beſte ar— 
rangirt fein. Nur an den nüchternen Morgen kam ihm ber 
Iangiveilige Gedanke wieber, und er konnte ihm nicht los 
werben. 

An einem folchen Morgen wurbe Herr Ehrenthal gemelvet, 
ver ihm eine Summe fi gefauftes Getreide zu zahlen hatte. 
Den Sreiheren überlam ein peinliches Gefühl, als der Ber 
diente den Namen Ehrenthal ausſprach; der Mann hatte ihm 
ben Rath gegeben, Pfendbriefe aufzunehmen. Freilich fagte 
er fi im näcften Augenblid, daß derſelbe Mann ihm nicht 
ben Rath gegeben hatte, nach der, Stadt zu ziehen; aber ex 
geollte ihm doch, und fein Gruß mochte. wohl Tälter 
als gewöhnlich. Here Ehrenthal war ein zu guter Suite 
man, um auf bie Saunen feiner Kunden viel zu geben. 
zählte fein Geld auf und war. babei freigebig mit ben Pi 
fiherungen feiner Exgebenheit. Der Freiherr blieb unzugängs 
Hi, 6i9 Chrenthat im Abgehen frug: „Und fie find gekoms 
men, die Pfanbbriefe, gnädiger Herr Baron ?“ 

„Ja,“ fagte der Herr. miteriich. 

Es ift jemmerfchabe,“ rief Ehrenthat, „aß fünfunbvierzigs 
taufend Thaler Liegen follen fo tobt, als ob fie nicht vorhanden 
waren in der Welt. Dem Herrn Baron if’s gleich, ob er 
einmal gewinnt ein Paar taufend ‚Thaler ober‘ nicht, aber 
unfer Einem ift es night gleich. Ich kann in dieſem Yugen- 
blick machen ein folides oa und eim fiheres, unb mein 
Geld ift verftedt, ih muß mir entgehen Iaffen einen baaren 
Gewinn von viertaufend Thalern.“ 

Der Freiherr hörte aufmerffam zu, der Händler fuhr mit 
größerm Muthe fort: „Here Baron, Sie fennen mich feit 
Jahren als einen. ehrlichen Mann, Cie wiſſen aud, daß ich 
wicht ohne Mittel bin; ic) will Ihnen einen Vorſchiag thun: 
Leihen Ste mir zehntanfend Thaler Pfandbriefe auf drei Mo— 
— ich gebe Ihnen für das Capital einen Wechſel auf mich 

welcher ift wie baar Geld. Es find zu gewinnen 
— Thaler bei dem Geſchäft; was gewonnen wird, 
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das theile ich mit dem Herrn Baron ſtatt der Zinſen zu gleis 
Gen Theile. Sie follen fein Riſico haben, und wir machen 
das Geſchäft zufammen. Wenn verloren wird, trage ich's al- 
fein und zahle in drei Monaten dem gnädigen Herm bie zehn— 
taufend Thaler zurüd.” © 

Diefe Worte des Händlers, fo wenig aufregend fie wahr 
ſcheinlich in das Ohr des Lefers bringen, klangen dem Frei- 
heren wie ein Alarmſignal beim unbehaglichen Bivouac. Eine 
heftige Spammumng, eine wilde Freude arbeitete in ihm. Raum 
hatte er Ruhe genug, zu fagen: „Vor Allem muß ich wiflen, 
von welcher Art das ai ift, da8 Sie mit meinem Gelve 
machen wollen.“ 

Der Geldmann fette das auseinander. Es war ihm ber 
Antrag gemacht, eine große Quantität Holz zu kaufen. Das 
Holz lag.auf einem Flößplatz im obern Theile der Provinz. 
Der “Händler holte die Berechnung der Holzmafle, der Trande 
portfoften bis zur Hauptſtadt und bes Werthes, den das Holz 
in ber Hauptftabt haben: würde, aus feiner Taſche und bewies 
dem Freiherrn, daß babei im fech bis acht Wochen ein ficherer 
Gewinn von bedeutender Größe zu machen fei. 

Der Freiherr ſah mit Aufmerkſamkeit die Menge ber 

‚lem durch; "wenn bie Berechnung richtig. war, fo war ber 

ewinn fonnenklar; er that aber doch bie beplichtige Frage: 
„Wie tommt es, daß ber Eigenthümer bes Holzes Das 
fäft ‚nicht felsft mat; und daß er fih einen fo fihern Ge 
winn entgehen läßt ? 

Der Händler zudte bie Achſeln. „Wer ein Geſchäft macht, 
kann nicht immer fragen, warum läßt der Andere die Waare 
fo Billig? Wer in Berlegenheit ift, Tann nicht warten zwei 
bis drei Monat, das Eis liegt auf dem Fluß, der Mann 
braucht das Gelb binnen hier unb zwei Tagen.” 

„Sind Sie fiher, daß das Eigenthumsrecht des Berkäu— 
fers unbeftreitbar ift?” frug ber Freiherr. 

- „Der Mann ift mix ſicher,“ fagte der Händler; „wenn ich 
ihm das Geld bis morgen Abend jchaffe, ift das Holz mein” 
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Dem Edelmann war es peinlich, bie Verlegenheit eines 
Andern zu bemugen, fo ſehr ſich auch fein Herz nach dem Ge— 
winn ſehnte. Ex fagte mit Wütbe: „Ich Halte e8 fir un— 
paſſend, auf den Verluſt eines Andern zu rechnen.” 

„Barum fol er haben Verluſt?“ vief Ehreuthal eifrig. 
„Er ift Speculant, jest braucht er Geld; vielleiht will er 
machen ein gräßeres Geſchäft; fo muß er den Bortheil am 
Heinern überlaffen einem Andern. Ex hat fi erboten, gegen 
Zehntaufend baar den ganzen Vorrath zu übergeben. Es ift 
nicht meine Sache, zu fragen, ob er mehr gewinnen kann mit 
meinem Gelbe, als ich gewinnen kann durch fein Holz.” 

Was Herr Ehrenthal fagte, war richtig; er verſchwie 
Einiges. Der Verkäufer des Holzes war ein unglüdlicher 
Speculent, der, von feinen Gläubigern gebrängt, eine Aus— 
pfändung fürchtete und die unbeſcheidenen Hoffnungen derſelben 
dadurch beendigen wollte, daß er feine Borräthe an einen 
Sremden föpnell und heimlich verkaufte und mit der erhaltenen 
Summe wmnfihtbar wurde. Vielleicht wußte Herr Ehrenthal 
das; vielleicht ahnte auch der Freiherr, daß es bei einem fo 
leichten Gewinn eine Bewandniß haben müſſe, wenigftens fagte 
fein Kopffhütteln, daß ihm bie Sache feineswegs ganz Har 
war. Und body hatte ex wenig zu wagen umb nichts zu ver— 
antworten; er lieh fein Geld an einen fihern Mann, den er 
feit vielen Jahren als wohlhabend und pünktlich kannte, und 
gewann dadurch die Ausficht, in kurzer Zeit einen böfen Geift 
108 zu werben, ber ihn vaftlos quälte. Er war zu unruhig, 
um zu überlegen, daß ex vielleicht einen Teufel vertreibe durch 
Beelzebub, der Teufel Oberften. Er klingelte nad) feinem 
Wagen. und fagte vornehm: „Im einer Stunde follen Sie 
das Geld haben.” 

Ehrenthal dankte im feiner feurigen Weife für biefe große 
Sefälligkeit, fchrieb auf der Stelle einen wohlverclaufulirten 
Sola-Wechſel über die Pfanpbriefe und empfahl ſich mit einer 
Unterthänigfeit, die fehr gegen das ftolze Kopfniden des Frei 
herrn abſtach. 
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Seit diefem Tage Iebte ber Freiherr in banger Erwartung. 
Immer mußte er an bie Unterredung mit dem Händler denken. 
Wenn er am Theetiſch neben feiner Gemahlin ſaß und über 
Thegter und Concert geplaubert wurde, irrte feine Seele ruhes 
108 zwiſchen ven Lüden der Holzlaftern umher ober wurde 
von langen vollenden Maſtbäumen gedrückt; und wenn er bie 
Arbeitsbucher feiner Tochter durchſah, fo farıten ihm auf dem 
Dedel und am Rande zahlreiche Geſichter Ehrenthals ent 
gegen, und jedes lachte ihn hoöhniſch an. So oft er auf feir 
nem Zagbpferd ausriit, richtete ſich ber Kopf des Pferdes nach 
dem Strom, und mit finfterm Blid ſah der Neiter auf bie 
gefrorene Fläche Hinab, ſah die Eisſchollen ftromabwärts treiben 
umd das hohe Frühlingswaffer bis an bie Steine des Randes 


Ehrenthal hatte ſich Lange nicht ſehen laſſen. Endlich, 
an einem fonnigen Morgen erſchien er mit feinen unvermeib- 
lichen Büdlingen, z0g_ein großes Padet aus der Tafche und 
tief triumphirend: „Herr Baron, das Gefhäft ift gemacht! 
Hier find die Pfanbbriefe zurüd und hier find zweitaufend 
Thaler als ver Gewinn, welcher auf Sie fällt.” 

Die Hand des Freiheren griff haftig nach dem Padet. 
Es waren biefelben weißen Pergamente, die er mit ſchwerem 
Herzen aus der Caſſette hervorgeholt hatte, und außerdem ein 
Bündel Caſſenſcheine. Diesmal hörte der Freiherr faum auf 
den Wortſchwall des Händlers, eine Laft fiel ihm vom Herzen, 
ec hatte feine Pfandbriefe wieder, und ber Ausfall in feinen 
Finanzen war gebedt. Ehrenthal wurde gnädig entlaffen, bie 
Pergamente eingeſchloſſen, und ver Freiherr durfte ſich heute 
feinen Zwang anthun, um ein Liebenswürbiger Geſellſchafter 
zu fein. Noch an demfelben Tage Taufte er der Baronin 
einen Schmud von Türkiſen, den fie lange im Stillen ge— 
mänfcht Hatte, 

Seit dem Tage war im Haufe bes Freiherrn heller Son⸗ 
nenſchein, und wenn es eine Erinnerung an bie legten Wochen 
gab, fo Auferte fie fi nur im Kleinigkeiten. Der Kopf bes 
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Halbblutes vermied ſeit dieſem Tage den Strom eben ſo fehr, 
als er ihn früher geſucht Hatte, und wenn ber Reiter auf ber 
Straße von Heren Ehrenthal gegräßt wurde, fo regte ſich 
wieber ein lebhafter Widerwille gegen ben glüdlichen Geſchäfts- 
mann in feiner Seele, und ſehr nachläſſig war ber Gegengruf, 
welchen er von ber Höhe des Roſſes zurückgab. 

noch ein dunkler Schatten aus der legten Vergangen- 
heit follte über ven Freiherrn fallen. Er las in dem Zimmer 
feiner Frau die Zeitung, als fein Auge auf einen Steckbrief 
fiel, durch welchen ein verſchwundener Holghändler wegen be 
trügeriſchen Baukerotts verfolgt wirrde. Er legte das Blatt 
weg, ein Falter Schweiß trat ihm auf die Stirn. Und er, 
der furchtloſe Cavalier, nahm das Zeitungsblatt vom Tiſch 
fort und verſteckte e8 tief umter die Bücher feines Arbeits— 
&fches. Wenn ber Betrüger derſelbe Mann mar — Ehren 
thal Hatte ihm einen Namen genannt — aber wenn er, ber 
Edelmann, durch fein Gelb und feinen Gewinn fremde mohl- 
begründete Anſpruche verkürzt hatte; wenn er Gehülfe eines 
Betrug geworben war, und wenn er für biefe Hülfe bezahlt 
worden war — dieſe Gedanken waren fürchterlich fir fein 
ſtolzes Herz. Der Herr ging in der Stube auf und ab und 
vang bie Hände; er, eilte zum Schreibtifh, um den Gewinn 
einzupaden und fortzuſchaffen, ex wußte ſelbſt nicht wohin, ſich 
bon ber Geele, weit weg aus feinem Haufe. Mit Beſturzung 
fah er, daß nur nod ein Meiner Theil des Gewinns vor— 
handen war. Wie gelähmt ſetzte er fih an ben Tiſch und 
Iegte den Kopf auf feine Hände. Es war etwas in ihm ent- 
wei gegangen, das fühlte er, unb er fürchtete, für immer. 
Heftig ſprang er wieder auf, riß am der Ringel und ließ 
Ehrenthal zu fid) forbern. 

Zufälliger Weife war ber Händler verreift. Unterdeß 
ſprachen dem Freiheren die freundlichen Stimmen, welde in 
der Menfchenbruft mit Mugen und gewählten Worten alles 
Vevenkliche in ein gutes Picht zu fegen wiſſen. Wie war bie 
ganze Angft fo thöriht! Es gab viele hundert Lente am 
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Dferlauf des Stromes, die mit Holy handelten, es mar je 
ſehr Immahrfcheinlich, def gerade jener Betrüger der Mann 
Ehrenthals fein follte. Und feldft in biefem Fall, wie groß 
war fein eigenes Um bei dem ganzen Ereigniß? Sein, 
fehr Hein, fir einen Gefhäftsmann nicht zu erfennen. Ja 
ſelbſt Ehrentgal, was konnte er dafie, wenn ber Verkäufer 
das Geld zu einem Betrug verwandt hatte? Es mar doch 
Alles ehrlich und geſetzlich gelauft worden. — So ſprach es 
fortwährend begütigend in dem Freiherrn, ach, und welche 
— gab ſich der Herr, all dieſe Stimmen recht deutlich zu 


Als Ehrenthal endlich ankam und haſtig zum Freiherrn 
eilte, trat ihm dieſer mit einem Geſicht enigeaen, das ben 
Händler wirklich erſchreckte. „Wie heißt der Mann, von dem 
en Holz gefauft Haben?“ frug ber Freiherr heftig an 
der Thür. 

Ehrenthal fand betroffen, auch ex hatte feine Zeitung ge 
leſen und verftand, was in ber Seele des Evelmanns vor 
ging. Er nannte einen beliebigen Namen. 

„And wie hieß der Ort, wo das Holz lag?“ Mang vie 
zweite Frage etwas tubiger.” Herr Ehrenthal nannte einen 
beliebigen Ort. 

„Iſt das Wahrheit, was Sie mir ſagen ?“ frug der Freis 
herr Eu aufathmend zum: dritten Mal. 

Da Herr Ehrenthal fah, daß er einen Kranken vor ſich 
hatte, ko behambekte er ihn mit der Milde, welche dem Arzt fo 
gut anfteht. „Was fich der Herr Baron file Sorge maden!" 
fügte er kopfſchüttelnd. „Ich glaube, der Mann, mit dem ich 
habe gemacht das Geſchäft, hat feinen guten Portheil dabei 
gehabt. Es find große Eichenlieferungen ausgeſchrieben, dabei 
find fir Einen, der bort oben wohnt, hundert Procent zu ver= 
dienen. Ich glaube, er wird, fie Haben verdient. Das Ge— 
ſchäft, welches ich mit. ihm’ gemacht habe, ift gewefen gut und 
ficher, wie e8 fein Kaufmann von ber Hand meifen wird. 
Und wenn er aud ein ſchlechter Menſch wäre, mas haben 
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Sie, gnädiger Herr, darum zu ſorgen? Ich habe keinen 
Grund gehabt, Ihnen den Namen des Mannes, und bes 
Ortes zu verbergen, ich habe Ihnen doch Beides damals nicht 
gejagt, weil nicht Sie gemacht haben das Geſchäft, fondern 
ih. Ich bin geweſen Ihr Schulpner, und id habe Ihnen 
zurückgezahlt das Geld mit einer Proviſion. Mit einer guten 
Provifion, das ift wahr. Ich habe feit Jahren Vieles bei 
Ihnen verbient, warum foll ic nicht zuerft Ihnen ben Vortheil 
gönnen, den ich jedem Andern auch gegeben hätte? Was machen 
Sie fih Sorgen, Herr Baron, um Dinge, die wicht find!” 

„Das verftehen Sie nicht, Ehrenthal,“ jagte ver Gutshere 
freundlicher; „es ift mir lieb, daß die Sache fo fteht. Wäre 
der Betrliger jener Mann geweſen, mit dem Sie gehandelt 
haben, fo hätte ich unfer Verhältniß abgebrochen, ich hätte 
Ihnen nie verziehen, daß Sie mich wiber- meinen Willen zum 
Mitſchuldigen eines Betrugs machten.” 

Ehrenthal wurde entlaffen, und der Freiherr war von 
einer ſchweren Sorge befreit. Er beſchloß, fih näher nad) 
jenem beliebigem Namen und dem unbelannten Dorfe zu er- 
tundigen. Er erkundigte ſich aber nicht darnach; durch bie 
überftandene Angft war ihm die Erinnerung an das Gelb- 
geſchäft fehr peinlich) geworden, und er mühte fih, gar nicht 
mehr daran zu benfen. 

Er mar ein zartfühlender, guter Herr, und Ehrenthal war 
berfelben Meinung, denn als er die Treppe hinunterging, 
ammmelte er vor ſich Hin: „Er ift gut, der Baron, er ift gut!” 
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VI. 


Anton ftand unter ber gemeinfamen Oberhoheit der Herren 
Jordan und Pig umb entbedfte bald, daß er bie Ehre hatte, 
Heiner Bafall eines großen Staatslörpers zu fein. Was bie 
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unerfahrene Außenwelt höchſt oberflächlich unter dem Namen 
Commis zuſammenfaßt, das waren fir ihn, den Eingeweihten, 
ſehr verſchiedene, zum Theil Ehrfurcht gebietende Aemter und 
Vurden. Der Buchhalter, Herr Liebold, thronte als geheimer 
Minifter des Haufes am einem Fenfter des zweiten Eomtoise 
in einfamer Majeftät und geheimmißvoller Thätigfeit. Unauf— 
hoͤrlich ſchrieb er Zahlen in ein ungeheures Buch, und ſah 
nur felten von feinen Ziffern auf, wenn ſich ein Sperling auf 
die Gitterftäbe des Fenfters 7 ober wenn ein Sonnen⸗ 
ſtrahl die eine Fenſterecke mit em Glanze überzog. Herr 
Xiebold wußte, daß ber Sonnen heit nad ben alterthümlichen 
Gefegen des Univerfums in keiner Yahreszeit weiter bringen 
durfte, als bis zur Spitze bes Fenſterbrets, aber er konnte ſich 
doch nicht enthalten, ihm plögliche Ueberfälle auf das Haupt⸗ 
Fr zuzutrauen, und beobachtete ihn deßhalb mit argwöhnifchen 
iden. 

Mit der Ruhe feiner Ede contraftirte die ewige Rührig- 
teit in der enfgegengefetsten. Dort waltete in befonderem Berz 
ſchlage der zweite Wirbentäger, ber Eaffirer Purzel, umgeben 
von eifernen Geldkaſten, ſchweren Geldſchränken und einem 
großen Tiſch mit einer Steinplatte. Auf biefem Tiſch Mangen 
die Thaler, klirrte das goldene Blech der Ducaten, flatterte 
geräufchlo® das grane Papiergeld vom Morgen bis zum Abend, 
Wer die Pünktlichkeit als allegorifhe Figur in Del malen 
wollte, der mußte ohne Widerrede Herrn Buzz abnalen und 
durfte höchſtens das antike Coftüm dadurch andeuten, daß er 
mit kunſtleriſcher Licenz Herrn Purzel die Strümpfe über bie 
Stiefeln und das weiße Oberhemd über den Comteirrod her— 
über malte, Alles hatte in der Seele des Herrn Purzel eine 
eifenfefte unveränderliche Stellung, unfer Herrgott, die Firma, 
der große Gelbfaften, der Wachsſtock, das Petſchaft. Jeden 
Morgen, wenn der Caffirer in feinen Verſchlag getreten war, 
begann er feine Amtsthätigfeit bamit, daß er bie Kreide er= 
a und einen weißen Punft auf den Tiſch malte, um ber 

ide ſelbſt die Stelle zu bezeichnen, wo fie fi 1“ den Tag 

eu d. l. 
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über aufzuhalten Hatte Er ſtand nicht allein im feiner wich⸗ 
tigen Amtsthätigfeit. Ein alter Hausdiener war feine Or— 
donnanz, bie als Ausläufer mit Gelvfäden und Papiergeld 
den Tag über nad) allen Richtungen der Stadt trabte. Es 
ift wahr, daß die Ordonnanz am ber Eigenthümlichkeit litt, 
gegen Abend fehr feurig auszufehen und in einer perſönlichen 
Abhängigkeit von flarkem Getränk zu ſtehen. Aber biefe Eigen- 
ſchaft vermochte nicht ihre Treue und Befonnenheit zu er 
füttern, ja fie ſchärfte bie Erfindungskraft der Ordonnanz, 
denn nie hat eines Menſchen Gewand jo viele geheime Taſchen 
mit Knöpfen und Schnallen gehabt, als ver Rod des Aus— 
Läufer, und nad} jedem Glaſe, das er getrunken, ſteckte er bie 
Banknoten in einen noch geheimeren Verſchluß. 

In dem vorbern Comtoir war Herr Jordan bie erfte 
Perfon, ver Generalftatthalter feiner faiferlihen Firma. Er 
war ber Arifto der Correfpondenten, erfter Commis des Haus 
fes, hatte die Procura und wurde von dem Prinzipal zuweilen 
um feine Anficht befragt. Er blieb für Anton, mas er ihm 
ſchon am erften Tage geweſen war, ein treuer Rathgeber, ein 
her von Thätigfeit, ber gefunde Menſchenverſtand in 

ſon. 

Bon ben Correſpondenten des Comtoirs, welche unter Au— 
führung des Herrn Jordan Briefe ſchrieben und Bücher führ— 
ten, war für Anton neben Herrn Specht, dem Sauguiniker, 
am intereffanteften Herr Baumann, ber künftige Apoftel der 
Heiden. Der Miffionär war nicht nur ein Heiliger, ſondern 
aud ein fehr guter Rechner. war unträglih in allen 
Neductionen von Maß und Gewicht, warf bie Preife ber 
Waaren aus und beforgte die Calculatur des Geſchäftes. 
Er wußte mit Veftimmtheit anzugeben, nad welden Münz- 
fuß die Mohrenfürften an ber Goldküſte rechneten, und wie 
hoch der Curs eines preußifchen Thalers auf den Sandwich- 
infeln war. Herr Baumann war Antons Stubennachbar und 
fühlte ſich durch die gute Art unferes Helden fo angezogen, 
daß er ihn in kurzer Zeit feine Neigung zumandte und im 
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den Abendftunden zuweilen feinen Beſuch gönnte. Den Uebri- 
8 ſtand er fern und e mit chriſtlicher Geduld ihre 
pötlereien über ſeine PL 

Auch außerhalb des es hatte bie Firma noch einige 
Würbexträger. Da war Herr Birnbaum, ber Zollcommis, 
welcher nur ſelten im Comivir fichtbar wurde und nur des 
Sonntags am Tiſche des Prinzipals erfchien, ein exacter 
Mann, ber draußen auf dem Padhof herrſchie. Ex hatte 
bie Boll- Procura für die Gefhäfte nad bem Auslande, das 

gewichtige Recht, den Namen T. D. Schröter unter I Be 
gleitſcheine des Hauſes zu fegen. Wenn einer von ben Her- 
ven der Hanblung ben Namen eines Beamten verbiente, fo 
war es biefer Herr, er trug auch feinen Mod ſtets zugeknöpft, 
wie feine Freunde die Stewerofflcianten. Ferner war da ber 
Maggazinier des Geſchäftes, der die Eontrole über die ver— 
ſchiedenen Magazine in ber Stadt hatte, die Mfecmrangen ber be 
forgte und auf dem Maerkte die großen Einkäufe in 
probucten machte. Herr Balbus war durchaus fein feiner 
Maun, er war von Haus aus fehr arm, und feine Schul- 
bildung war mangelhaft, aber ber Prinzipal behandelte ihn 
mit großer Achtung. Auton erfuhr, daß er feine Mutter und 
eine feaufe Schiweiter durch feinen Gehalt erhielt. 

Aber bie größte Tätigkeit unter Allen, eine kriegeriſche, 
wahrhaft abſolute Feldherenthätigteit entwidelte Hear. Bir, 
erſter t des Probinzialgeſchäfts. x ber Thür bes 
vorbern. Eometoird begann feine Herrſchaft und erftvedte fich 
durch Das ganze Haus, bis weit hinaus auf bie Strafe. Er 
war ber Gott aller Kleinkrämer aus ber Provinz, bie ihre 
laufenden Redinungen hatten, galt bei ihnen für ben Chef des 
Haufes und erwies ihnen dafür bie Ehre, ſich um ihre Grauen 
und Finder zu bekümmern. Er hatte die ganze Spebition ber 
Handlung unter fih, regierte ein halbes Dutzend Hausknechte 
und eben fo viele Yufleoe, ſchalt die Fuhrleute, Fannte und 
wußte Alles, war immer auf bem Plag und verfland «8, in 
bemfelbem: Augenblid einer Krämeröftan zus Entbindung ihrer 

er 
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Tochter zu gratulicen, einen Bettler gröblich anzufahren, einem 
Hausknecht Ordre zu geben und bas Zünglein an ber 
Wange zu beobachten. Wie alle hohen Herren, konnte auch 
ex feinen Widerſpruch vertragen imd verfocht feine Anficht 
king gen ben Prinzipal mit einer —— keit, welche un= 
eum Atom einige Male Entfeyen err— nferdem beſaß 
Em Bir ale Gefhäfsmann zwei Eig —* von- en 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung: er fonmte vom jedem Haufchen 
Kaffebohnen angeben, in welchem Lande baflelbe chen 
war, und vermochte leere Räume im Haufe und chen Um 
gegen eben fo wenig zu vertragen, wie bie Luft und bie Phi— 
ſophie einen leeren Raum vertragen wollen. Wo ein Win 
Kl, Me Meine Sammer, ein Treppenverfhlag, ein Kellerloch 
aufzufpikren war, ba fiebelte fich Herr Pir mit Tonnen, Leiters 
bäumen, Striden und allen erdenllichen Stoffen an, und wo 
e und feine Bande, die Niefen, fih einmal feftgefegt Satten, 
‚vermochte fie feine Gewalt der Erde zu vertreiben, ſelbſt der 
Prinzipal nicht, 
Vo ift Wohlfart?“ vief Se Schröter aus ber Thür 
des vorbern Comtoirs in den 
Auf dem Boden,” antwortete Sn Bir taltblätig. 
Was thut er dort?“ frug ber Prinzipal verwundert. — 
In bemfelben Augenblid hörte man oben im Haufe Fee, ai 
Stimmen, und Anton polterte die Treppe 
von einem Hauslnecht, beide beladen mit an, 
ihnen die Tante, ein wenig erhigt und fehr Per 
„Sie unter uns oben nicht leiden,“ fagte Anton eifrig 
zu Herm Pi 
net Tomımen fie ums ſchon auf den Wäſchboden,“ fegte 
bie Tante eben fo eifrig zum Prinzipal. 
„Die Eigerren dürfen hier unten nicht ſtehn bleiben,“ 
erflärte Herr Pie dem Prinzipal und der Tante. 
. „Anter den Wäfdleinen bulde ich feine Cigarren!““ rief 
bie Tante, „fein Ort im Haufe ift mehr fiher vor Herm 
Piz, Anh in die Kammern der Dienftmänden hat er Eis 
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gemen räumen Iaffen; die Mädchen Magen, daß fle es vor 
abetgeruih nicht mehr aushalten” . 

iwal 8 ift troden dort oben,“ ſagte Herr Pix zum Prin- 

ap 

„Können Sie die Cigarren nicht irgend anderswo unter: 
bringen?” frug ber Prinzipal Herrn Pir rüdfihtsool. 

„Es ift unmöglich,” antwortete Here Pix beftimmt. 

Haben Sie den ganzen Bodenraum zur Wäſche nöthig, 
liebe Tante?“ frug der Prinzipal die Dame, 

„Ich glaube, die Hälfte wäre genug,” warf Herr Pir da— 
zwiſchen 

„Iq hoffe, Sie werben ſich mit einer Ede begnügen,“ 
entſchied der Prinzipal lächelnd. „Raffen Sie fogleid; ven 
Tiſchler einen —2 machen.“ 

Wenn Herr Piz erſt einmal auf dem Boden iſt, fo wird er 
unfere Wäfche ganz verbrängen,” Hagte bie erfahrene Tante. 

„Es fol bie lehte Bewilligung fein, bie wir ihm machen,” 
berubigte fie der Prinzipal. 

Here Pir lachte ſtill, wie die Tante ſpäter behauptete, mit 
einem rebelliſchen Grinfen, und gab unferm Helven, fobalb ſich 
bie beiden Autoritäten entfernt gen, fofort den Befehl, mit 
den Kiften\mwieber hinauf zu ziehen. 

Am größten abe war Herr Piz, fo oft feine Bertrauten, 
die veifenden Commis des Gejhäftes, auf kurze Zeit in bie 
Bm zurüdkehrten. Dann fette fi das Provinzialge- 
chäft im Hinterhaufe zufammen und verarbeitete die Neuig- 
Teiten des Landes. Dann entfaltete Herr Pir feine genaue 
Belkanntſchaft mit allen Geſchäftsleuten der Provinz, mit ihren 
Bermögensverhältniffen und ihrer Gemüthsart und verfügte in 
kurzen, abet gewichtigen Worten, wie viel an Vertrauen und 
Erebit den Heinen Handlungen zu fehenfen fei. Damm murbe 
Punſch getrunfen und Solo gefpielt, welches Spiel feines mo- 
narchiſchen Charakter wegen von Herrn Pir am meiften ge— 
fägt wurde, doch behandelte er aud hier alle Compagnie- 
geigäfte mit Verachtung. j 
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Was aber Herrn Pie in dem Auge ber Mitwelt das 
größte Anfehen gab, das waren bie Rieſen, welche um bie 
große Wange herum nad) feinem Befehle fehalteten, hohe breit⸗ 
ſchultrige Männer mit herkuliſcher Kraft. Wenn fie die gro= 
Ken Tonnen zufhlugen und rollten und mit Centnern um— 
gingen, wie gewöhnliche Menſchen mit Pfunden, fo erſchienen 
fie dem neuen Lehrling wie die Ueberrefte eines alten Volkes, 
don bem die Mährden erzählen, daß es einft auf deutfchem 
Boden gehauft und mit thurmhohen Felsblöden Märmel ge 
fett habe. Bald merkte Anton, daß fie felbft nicht einem 

tamme angehörten. Da waren zuerft ſechs Hausknechte, alle 
von der Natur aus zaͤhem Holz Über Lebensgröße ausgeführt. 
Sie gehörten ganz ber Handlung an, waren bie regelmäßigen 
Untergebenen des ſchwarzen Pinfels, ja mehrere von ihnen 
wohnten im Haufe felbft und hatten allnächtlich der Reihe 
nad die Wade. Bon neun Uhr ab faß dann Pluto, ber 
Newfoundlãnder des Fräulein, neben einer viefigen Gofalt 
ſchweigend im —7 eines großen Faſſes. Diefe Haus- 
knechte, wie groß fie aud) waren und wie ſtark, fahen doch 
den Söhnen ſterblicher Menſchen nod in manden Stüden 
ähnlich. Daneben aber bildeten bie Auflader der Kaufmann- 
haft eine befonbere Corporation, melde auf dem Padhof vor 
dem Thore ihr Hauptquartier hatte und von dort aus bie 
Ladungen nach den großen Waarenhandlungen ber Stadt 
ſchaffte oder abholte. Diefe waren bie mädtigften unter den 
Niefen, und Einzelne unter ihnen von einer Körperkraft, wie 
fie in anderm Berufe nicht mehr gefunden wird. Sie hatten 
mit vielen Handlungen der Stadt zu thun, aber das alte an— 
gefehene Haus von T. O. Schröter war die irdiſche Stätte, 
auf der fie ſich am liebſten herabließen, mit ber Heinen Ge- 
genwart zu verfehren. Geit mehr als einem Menfchenalter 
- war ber Chef dieſes Haufes der erſte Vorſtand ihrer Cor— 
potation geweſen. So Hatte fi ein Clientenverhäftniß zu 
ber Firma gebildet. Herr Schröter empfing am Neujahr als 
Erſter ihren Glücwunſch und ‚wurde Pathe ſämmtlicher Nie 
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fenfinder, melde im Lauf des Jahres bei ihrer Taufe bie 
Arme der bienftthuenden Hebamme auf das Taufbeden hin⸗ 
unterbrüdten und den Geiftlichen durch ihre ungehenren Köpfe 
fo beunruhigten, daß er feine Stimme zur Stärke des Don- 
ners erhob, um den Teufel aus ihren herauszutreiben. 

Unter diefen Lederſchurzen war Sturm, ihr Oberfter, wieber 
der größte und fläche, ein an, ber enge Hintergaffen 
vermieb, win feine Kleider nicht auf beiden Mauerfeiten zu 
reißen. Er wurde gerufen, wenn eine Laft fo ſchwer war, 
baß feine Kameraden fie nicht bewältigen konnten, dann ſtemmte 
ex feine Schulter an und ſchob bie größten Fäfler weg, wie 
Hoizklötzchen. Es ging von ihm die Sage, daß er einmal ein 
polnifches Pferd mit allen vier Beinen in bie Höhe gehoben 
hätte, und Herr Specht behauptete, e8 gebe fiir ihm nichts 
Schweres auf ber Erbe. Ueber feinem großen Körper glänzte 
ein breite Geſicht von natürlicher Gutherzigkeit, welche nur 
durch bie Wurde gebänbigt murbe, bie ein Harn von feiner 
Stellung befigen mußte. 

Er ſtand zur Firma in einem beſonders freundſchaftlichen 
Berhältnif und beſaß ein einziges Kind, an dem er mit großer 
Zärtlichfeit hing. Der Knabe hatte feine Mutter früh vers 
Ioren, und der Vater hatte ihn als funfzehnjährigen Burfchen 
in der Handlung von T. O. Schröter untergebracht in einer 
eigenthilmlichen Stellung, die er ſelbſt fir ihn ausgedacht, 
Karl Sturm wer unter den Hausfnechten ungefähr baffelde, 
was Fin! im Eomtoir- war, ein Volontair, ex trug feine Leber 
fliege umd feinen Heinen Hafen, wie der Vater, und war 
durch eignes Verdienſt zu einem ausgebehnten Wirkungskreis 
gekommen. Er genoß das Vertrauen aller Mitglieder der 
Haudlung, wußte in jedem Winkel des Hauſes Beſcheid, ſam—⸗ 
melte alle Bindfaden und Schnüre, alle Nägel und alle Faß— 
dauben, hob alles Padpapier auf, fütterte den Pluto und unter 
flügte den. Bebienten beim Stiefelpugen. Er konnte genau 
angeben, wo irgend eine Tonne, ein Bret, ein alter Waaren- 
zeft Ing. Wenn ein Nagel einzufchlagen war, jo wurde Karl 
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gerufen; fo oft ein Stemmeifen verlegt war, Karl wußte es 
zu haften; wenn die Tante den Wintervorrath von Schinfen 
amd Wiürften aufhob, fo verftand Karl am beften, biefe Schäge 
einzupaden, und wenn Herr Schröter eine ſchnelle Beftellung 
auszurichten hatte, fo war Karl ver zuverläffigfte Bote. Zu 
Allem anftellig, immer guter Laune und nie um Auskunft ver= 
legen, war ex ein Giünftling aller Parteien, bie Auflader 
nannten ihn „unfer Karl,” und der Vater wandte ſich oft von 
feiner Arbeit ab, um einen heimlichen Blick voll Stolz auf den 
Knaben zu werfen. 

Nur in einem Punkt war er nicht mit ihm zufrieden, Karl 
gab feine Hoffnung, feinem Vater in Größe und Stärke gleich 
zu werben. Er war ein hübſcher Burſch mit vothen Wangen 
und blondem Kraushaar, aber nach dem Gutachten aller Riefen 
war für feine Zukunft feine andere als eine mäßige Mittel- 
größe zu erwarten. Go fam es, daß ver Vater ihn als eine 
Art Zwerg behandelte, mit unaufhörlicher Schonung und nicht 
ohne Wehmuth. Er verbot feinem Sohne, beim Aufladen 
ſchwerer Frachtgüter anzugreifen, und wenn er plöglic von 
einem Vatergefühl ergriffen wurde, fo legte er die Hand vor= 
ſichtig auf ven Kopf feines Karls in der unbeftimmten Furcht, 
daß bie Köpfe von Zivergen nım bie Dide einer Eierſchale 
hätten und bei einem kräftigen Drud zerbrechen müßten. 

„Es ift einerlei, was das Ding lernt,“ fagte er zu Heren 
Pir, als er den Knaben nad; ber Confirmation im Ge— 
ſchaͤft einführte, „wenn er nur Ziveierlei lernt: ehrlich fein 
und praktifch fein.” Diefe Rebe war ganz nad; bem Herzen 
des Herrn Pir. Und ber Bater fing feine Lehre auf der 
Stelle damit an, daß er den Sohn in das große Gewölbe 
unter bie offenen Borräthe führte und zu ihm fagte: „Hier 
find die Mandeln, und bier die Rofinen; biefe in dem Kleinen 
Faß Ihmeden am beften, koſte einmal.” 

„Sie ſchmecken gut, Vater,“ rief Karl vergnügt. 

„Ih den!’s, Liliputer,“ nidte ver Vater. „Sieh, aus allen 
diefen Fäffern kannſi du eflen, fo viel bu willft, fein Menſch 
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wird dir s wehren; Herr Schröter erlaubt dir s, Hetr Piz er 
laubt dir s, id erlaube dir's. Jetzt merke auf, mein Kleiner. 
Jetzt ſollſt du probiren, wie lange du vor dieſen Tonnen ſtehen 
— ohne hineinzugreifen. Se länger dus aushältft, befto 

er für big; wenn du's nicht mehr aushalten kanuſt. Eommft 
aa zu mir und fagft: es ift genug. Das ift gar fein Befehl 
für did), es ift nur wegen bie felber und wegen ber Ehre.“ 
So ließ der Alte den Knaben allein, nachdem ex feine me guß 
dreiſchalige Uhr herausgezogen und auf eine Kifte neben ihm 
gelegt hatte. „Verſuch's zuerft mit einer Stunde,“ fagte er im 
Weggehen, „gehts nicht, fo ſchadets aud nicht. Es wird 
ſchon werben.” Der Junge ftedte trogig die Hände in bie 
Hoſentaſchen und ging zwiſchen den Fäffern auf und ab. Nach 
Verlauf von mehr als zwei Stunden am er bie Uhr in ber 
Frl zum Bater heraus umd vief: „ES ift genug.“ 

„Zwei und eine halbe Stunde,“ fagte der alte Sturm und 
winfie vergnügt Herem Big zu. „Ieht iENgut, Alciner, jept 
brauchſt du den übrigen Tag nicht mehr in das Gewölbe zu 

gehen. Komm ber, du ſollſt dieſe Kifte Gefenmenfhtagen; bier 

fi ein neuer Hammer für dich, er koſtet zehn Grofd 
„Er ift nur acht werth,“ fagte Karl den Hammer betr: 

tend, „bu faufft immer zu theuer.“ 

So wurde Karl eingeführt. Am erfien Morgen, nachdem 
Anton gelommen war, fagte Karl zu feinem Bater im Haus— 
flur: „Es ift ein neuer Lehrling da.” 

‚Bas iſts für einer?“ frug der Alte, 

Er bat einen grünen No und graue Hofen, es ift Mit- 
teltuch; er iſt nur wenig größer ald ih. Er hat fon mit 
mir geſprochen, es ſcheint ein guter Kerl. Gieb mir bein 
Taſchenmeſſer, ih muß ihm einen neuen Holgnagel in feinen 
Kleiderſchrank ſchneiden.“ 

„Dein Meſſer, du Knirps ?“ rief Sturm auf feinen Sohn 
herunterſehend mit tabelnder Stimme, „bu haft ja bein eigenes.” 

„Zerbrochen,“ fagte Karl unwillig. 

mer hat’ gekauft ?“ frug Sturm. 
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„Du /haſt's gekauft, Vater Goliath; es war ein erbärtte 
liches Ding, wie für ein Wickellind.“ 

„Ich bonnte bir doch Fein ſchweres kaufen fr deine Heine 
Hand,” frug der Bater gekräntt. 

„Da haben wir's,“ fagte Karl, ſich vor dem Water Hin 
ftellend, „wenn man dich hört, muß man glauben, id; wäre 
eine Kaulguabbe von Gaffenjungen, die ihre Hofen noch an bie 
Jacke Indpft und Hinten ein weißes Schwänzchen trägt.” 

Die Auflader lachten. „Ser nicht auffägig gegen beinen 
Bater,” fagte Sturm umd legte feine Hand behutfam auf den 
Kopf feines Sohnes. . 

„Sieh, Vater, da ift der Lehrling,” vief Karl und betrach⸗ 
tete Anton, der jegt fir ihn zum Inventarium bes Haufes 
gehörte, mit prüfenden Bliden. 

Here Pix ftellte Anton dem Rieſen vor, und Anton fagte 
wieder mit Achtung zu dem Riefen auffehend: „Ich war noch 
nie in einem Sail ich Bitte auch Sie, mir zu helfen; mo 
ih nicht Beſcheid weiß.“ 

„Alles Ding will gelernt fein,” erwiederte ber Riefe mit 
Würde. „Da ift mein M leiner hier, der hat in einent Jahre 
ſchon hübfch etwas losgekriegt. Alfo Ihr Vater ift nicht Kauf- 
mann?" 

« „Mein Bater war Beamter, er ift geftorben,“ erwiederte 
fnton. ö 

„Ob, das thut mic leid,“ fagte ver Auflader mit betrühtem 
Sei aber Ihre Frau Deutter kann ſich doch über Sie 
reuen.“ 

„Sie iſt auch geſtorben,“ ſagte Anton wieder. 

„Dh, oh, 05! rief der Rieſe bedauernd und ſann erſtaunt 
über das Schichal Antons nad. Er ſchüttelte lange ben Kopf 
und ſagte endlich mit leiſer Stimme zu feinem Karl: „Er hat 
feine Deutter mehr.“ 

„And teinen Vater,“ erwiederte Karl ebenfo. 

Behandle ihn gut, Liliputer,“ fagte der Alte, „bu bift ge= 
wiffermafen auch eine Waife.” 
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„Na,“ vief Karl, auf die Schürze des Aufladers ſchlagend, 
‚wer einen fo großen Vater hat, ver Hat Sorge genug.“ 

„Weißt du, was bu bit? Du biſt ein Heines Ungethinn,“ 
fagte der Vater und ſchlug Iuftig mit dem Schlägel auf die 
Reifen eines Faſſes. 

Seit der Zeit ſchenkte Karl dem neuen Lehrling feine Gunft. 


Wenn er dm Morgen auf bie Stiefelfohlen deffelben Nr. 14 


geſchrieben hatte, fo flellte er bie Stiefeln mit befonderer Sorg- 
falt zur Seite; er nähete ihm abgerifene Knöpfe an die Klei— 
der und war, fo oft Anton an der Waage zu thun hatte, 
dienſtbefliſſen an feiner Seite, ihm etwas zuzureichen und bie 
Heineren Gewichte auf die Waage zu heben. Anton vergalt 
dieſe Dienfte durch freundliches Wefen gegen Vater und Sohn, 
er unterhielt fi gern mit dem aufgewedten Burſchen und 
wurde der Bertrante von manden Meinen Liebhabereien des 
Praltikers. Und als die nächſte Weihnacht herankam, veran- 
flaltete er bei ben Herren vom Comtoir eine Geldſammlung, 
Taufte einen großen Kaften mit gutem Handwerkszeug und 
machte dadurch Karl zu dem glüdlichften aller Sterblichen. 

Mer auch mit allen gebietenden Herren der Handlung ſtand 
Anton auf gutem Fuß. Er hörte bie verftändigen Urtheile 
des Herren Jordan mit großer Achtung an, bewies Herrn Pir 
einen aufrichtigen und unbedingten Dienfteifer, Tieß fih von 
Herrn Specht in politiſchen Combinationen unterrichten, Ins 
die Miffiondberichte, welche ihm Herr Baumann anvertraute, 
erbat ſich vom Herrn Purzel niemals Vorſchüſſe, ſondern wußte 
mit dem Wenigen auszufommen, was ihm fein Vormund fen= 
den fonnte, und ermunterte oft durch feine lebhafte Beiftim- 
mung Herrn Liebold, irgend eine unzweifelhafte Wahrheit aus= 
zuſprechen und dieſelbe nicht durch fofortigen Widerruf 'zu ver— 
nichten. Mit ſämmtlichen Herren der Handlung ftand er auf 
gutem Yuß, nur mit einem einzigen wollte es ihm nicht glüden, 
und biefer eine war ber Volontair des Geſchäfts. 
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An einem Nadmittage fah das Comtoir in der Dämme- 
rung grau und unheimlich ans, melancholiſch tidte die alte 
he und jeber Eintretende brachte eine Wolle feuchter 
Nebelluft in dad Zimmer, welche den Raum nicht anmuthiger 
machte. Da gab Here Jordan unferm Helden ven Aufteag, 
in einer anbern Handlung eine ſchleunige Beforgung auszu⸗ 
richten. Als Anton an das Pult des Procuriflen trat, um 
ben Brief in Empfang zu nehmen, ſah Fink von feinem Pla 
auf und fagte zu Jordan: „Schiden Sie ihn body gleich ein⸗ 
mal zum Buchſenmacher, ver Taugenichts fol ihm mein Ge— 
wehr mitgeben.“ 

Unferm Helven ſchoß das Blut in’ Geficht, er fagte eifrig za 
Jordan: „Geben Sie mir den Auftrag nicht, ich werde ihn nicht 
ausrichten.” 

„So?“ feug Fink und fah verwundert auf: „und warum 
nicht, mein Hähnchen ?“ . 

IH bin nicht Ihr Diener,” antwortete Anton erbittert. 
„Hatten Sie mich gebeten, ven Gang für Sie zu thun, fo wärbe 
ich ihn vielleicht gemacht haben, aber einem Auftrage, ber mit 
ſolcher Anmaßung gegeben ift, folge ich nicht.“ 

nEinfältiger Junge,“ brummte Fink und ſchrieb weiter. 

Das ganze Conuoir hatte die ſchmähenden Worte gehört, 
alle Federn hielten fill, und alle Herren fahen auf 
Diefer war in ber größten Aufregung, er rief mit etwas ber 
benber Stimme, aber mit bligenden Augen: „Sie haben mid 
beleidigt, ih bulde von Niemandem eine Beleidigung, am we⸗ 
nigften von Ihnen. Sie werben mir heut Abend barüber eine 
Erklärung geben.“ 

„nD_prügefe Niemanden gern,“ fagte Fint feichferig, „ich 
bin fein Schulmeifter und führe feine Ruthe.“ 

„Es ift genug,” vief Anton tobtenbleih, „Sie follen mir 
Rebe ftehen,“ ergriff feinen Hut und ftürzte mit bem Briefe 
des Herrn Jordan hinaus. 

Draußen riefelte ein Yalter Regen herunter, Anton merkte 
es nicht. Cr. fühlte ſich vernichtet, gehöhnt von einem Gtär- 
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teren, toͤdtlich gekränkt in feinem jungen, harmloſen Selbſtge⸗ 
fühl. Sein ganzes Leben ſchien ihm zerſthrt, er kam ſich hülflos 
voor auf feinen Wegen, allein in einer fremben Welt. Gegen 
Vin empfand er etwas, mas halb glühenver Haß war, und 
halb Bewunderung; ber freche Menfch erſchien ihm auch nach 
diefer Beleivigung fo ſicher und überlegen. Es wurbe ihm 
ſchwer um’8 Herz, und feine Anger füllten ſich mit Thränen. 
So fam er an das Haus, wo er feinen Auftrag auszurichten 
hatte. Bor der Thite hielt der Wagen feines Prinzipals, er 
huſchte / mit niedergefhlagenen Augen vorbei und hatte laum 
Faſſung genug, in dem fremden Comtoir fein Unglüd zu vers 
bergen. Als er wieder herausfam, traf er im Hausflur mit 
ber Schwefter feines Prinzipals zujammen, welche im Begriff 
war, in den Wagen zu ſteigen. Er grüßte und wollte neben 
ihr vorbeiftiigen, Sabine blieb an dem Bausflur ftehen und 
ſah ihn an. Der Bebiente war nicht zur Stelle, der Kutſcher 
ſprach vom Bod nach der andern Seite herab laut mit einem 
Belannten. Anton trat herzu, rief ben Kutſcher an, öffnete 
den Schlag und hob das Fräulein in den Wagen. Sabine 
hielt den Schlag zurüd, den er zumerfen wollte, und bfidte 
ihm fragend in das verftörte Geſicht. „Was fehlt Ihnen, 
Herr Wohlfert?" frug fie leife. " 
„Es wir vorübergehen,“ erwiederte Anton mit zudenber 
Lippe und einer Verbeugung und ſchloß die Wagenthür. 
bine fah ihm noch einen Augenblick ſchweigend an, dann neigte 
ih gegen ihn und zog ſich zueiid, der Wagen fuhr davon. 
So unbedeutend ber Vorfall war, ex gab body den Ge— 
danken Antons eine andere Richtung. Sabinens Frage und 
ihr Gruß waren in biefem Augenblid eine Beſchwörung feiner 
Muthloſigkeit. Im ihrer danfenden Verbeugung lag Ächtung, 
und ein menſchlicher Anteil in ihren Worten. Die Trage, 
der Gruß, der Heine Ritterbienft, ben er ber jungen Herrin 
des Haufes geleiftet hatte, erinnerten ihn, daß er fein Kind 
fei, nicht hülflos, nicht ſchwach und nicht allein. Ja aud in 
ſeiner befpeidenen Stellung genoß er bie Achtung Anderer, 


BEFREIEN 


und er hatte ein Recht darauf, und er hatte die Pflicht, fick 
dieſe Achtung zu bewahren. Cr erhob fein Haupt, und fein 
Entſchluß fand feſt, lieber das Aeußerſte zu thun, ale ve 
Schimpf zu ertragen... Ex hielt die Hand in bie Höhe, mie 
zum Schwur. 

Als er in das Comtoir zuruckkam, richtete er mit entſchie- 
denem Weſen feine Beforgung u ging fchweigend und un- 
befümmert um. bie neugierigen Blide der Herren an feinen 
Pla und arbeitete weiter. 

Nach dem Schluß des Comtoirs eilte er auf Jordaus 
Zinmer. Cr fand bereits bie Herren Pig und Specht daſelbſt 
vor, in dem gemüthlichen Eifer, welchen jede ſolche Scene bei 
Unbetheiligten zu ‚erzeugen pflegt. Die brei Herren fahen ihu 
zweifelhaft an, wie man einen armen Teufel anfieht, ver vom 

Schichal mit Fäuſten geſchlagen ift, etwas verlegen, - etwas 


mitleibig, ein wenig verägtlic. ‚Anton fagte mit einer Hal _ 


tung, die in Betracht feiner geringen Erfahrung in Ehrenſachen 
anerkennenswerth war: „Ich bin von Herrn von Fink beleidigt 
worben und habe bie Abficht, mir dieſe Beleidigung nicht ges 
fallen zu laſſen. Sie Veibe, Herr Yorban und Herr Piz, 
find im Geſchäft meine Borgefeten, und ich babe große Ach⸗ 
tung vor Ihrer Erfahrung. Don Ihnen wünſche ich vor Allem 
En wiffen, ob Sie in dem Streite ſelbſt mir volllommen Recht 
geben.“ 

‚Here Jordan ſchwieg vorfichtig, aber Herr Pir zundete 
entfäloffen eine Cigarre an, feste ſich auf den Holzkorb am 
Dfen und erffärte: „Sie find ein guter Kerl, Wohlfart, und 
Fink hat Unrecht, das ift meine Meinung.” 

Deine Meinung ift es auch,“ ſtimmte Here Specht bei. 

1% ift gut, daß Sie ſich an und gewandt haben,“ fagte 
Sr, Iorban; „ich hoffe, der Streit wird ſich beilegen laſſen; 

Fift oft rauh und kurz angebunden, aber er ift nicht malitids,“ 

„Ich fehe nicht ein, wie bie Beleidigung ausgeglichen wers 
den Taım,. wenn ich nicht bie nöthigen Schritte thue,“ rief 
Anton finfter, 


— 8 — 


„Sie wollen den Streit doch nicht vor den Prinzipal 
bringen?” frug Herr Jordan mißbilligend, „das würde allen 
Herren unangenehm fein.“ j \ 

„Dix am meiften,” erwieberte Anton; „ich weiß, was id) 
m babe, und wünſche nur vorher noch von Ihnen bie 

ärung, daß Fink mich unwürdig behandelt hat.” 

„Er it Bolontair,“ fagte Herr Jordan, „und hat fein 
Recht, Ihnen Aufträge zu geben, am wenigften in feinen Pri— 
vatgefhäften mit Hafen und Rebhühnern.” 

„Das genügt mir,“ fagte Anton, und jegt bitte ich Sie, 
Here Jordan, mic einen Augenblick unter vier Augen anzu= 
hören.“ Er fagte das mit fo viel Ernſt, daß Herr Jordan 

illſchweigend bie Thür feiner Schlaflammer aufmachte und 
mit ihm eintrat. Hier ergriff Anton die Hand. bes Procu- 
viften, drücte fie häftig und jprach: „Ich Bitte Sie um einen 
geoßen_Dienft, gehen Sie Hinab zu Herrn von Fink und for- 
bern Sie von ihm, daß er mir morgen, in Gegenwart ber 
Herren vom Comioir, das abbittet, was er won beſchimpfenden 
Ausdrüclken gegen mich gebraucht hat.” 
r „Das wird er ſchwerlich tun,“ fagte Herr Jordan lopf⸗ 

üttelnd. 


„Wenn er es nicht thut,“ ſagte Anton heftig, „fo fordern 
Sie ihn von mir auf Degen ober Piſtolen.“ 

Wenn vor Herrn Iordan plögfic aus feiner Tintenflafdye 
ein ſchwarzer Rauch geftiegen wäre, wenn biefer Rauch ſich 
zu einem fürchterfichen Geifte zuſammengeballt hätte, wie in 
jenem alten Märchen, und wenn biefer Geift bie Abſicht aus- 
geſprochen Hätte, Jordan fofort zu erdroſſeln, fo ha 
biefer Herr nicht beftürzter baftehen können, als ex jegt unferm 
Helven gegenüberftand. „Sie find des Teufels, Wohlfart,“ 
rief er endlich, „Sie wollen ſich mit Herrn von Fink duelliren, 
und ex ift ein toller Piſtolenſchütz, und Sie find Lehrling und 
erſt einem halben Jahr im Geſchäft, das iſt ja un— 
moͤglig⸗ 

Ich bin Primaner geweſen, und habe wein Abiturienten 
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Pa gemacht, und wäre jest Stubent, werm id; nicht vor⸗ 

zogen hätte, Kaufmann zu werben! — Verwimnſcht fei das 
— wenn es mich ſo erniedrigt, daß ich meinen Feind 
nicht mehr fordern darf. Ich gehe dann noch heut zu Herru 
Schröter und erfläre ihm meinen Austritt,” rief Anton mit 
flammenden en. 

Herr Jordan ſah mit größtem Erftaunen auf feinen gut 
mäüthigen Schüler, ber auf einmal als phantaftifcher Rieſe vor 
ihm umher fladerte. „Seien Sie nur nicht ſo heftig aber 
Wohlfart,“ bat er begütigend, „id; werde zu Fink 
gehen, vieleicht Täßt ſich Alles im Guten een 

„Ich verlange Abbitte vor dem Comtoir,” rief Anton wier 
der, „Abbitte oder Satisfaction.” 

Es war wohlthuend, unterbeß bie beiben Herren in ber 
Nebenftube zu beobachten. Bir hatte als kluger Feldherr mit 
einem Ruck feinen Holzforb in die Nähe ver Kammerthir ges 
ſchoben und ſaß ſcheinbat gleichgültig da, nur mit feiner Cigarre 
beſchaftigt, während Herr Specht fid nicht enthalten Tonnte, 
das Ohr an die Thüre zu Tegen. „Sie ſchießen ſich,“ fläfterte 
Here Specht, entzückt über die großen Empfindungen, welche 
diefer Streit hervorzurufen verſprach. „Paſſen Sie auf, Bir, 
es wird ein furchtbares Unglüd; wir Alle müffen zum Be— 
gräbniß gehen, Keiner darf fehlen. Ich wirke die Erlaubniß 
aus, daß wir Junggeſellen die Leiche tragen bürfen.“ 

Wellen Leiche?” frug Here Piz verwundert. 

en muß daran glauben,” vief Herr Specht wieber 
in bu Flüfterton. 

ann“ fagte Herr Piz, „Sie find ein Narr!" 

bin fein Nare, und ich verbitte mir alle Anzüglich- 

feiten „« tief Herr Speht wieber flüfternd und nad dem Bei—⸗ 
ſpiel Anton entfchloffen, fih nichts gefallen Ri laſſen. 

„Schreien Ste mir nicht fo ins Ohr,” fagte Here Piz 

unbewegt, „man kann nichis verftehen.“ In bem YAugenblid 

öffnete ſich die Thür, Herr Specht fprang an ein Fenſter und 

ſtarrte angelegentlic in die finftere dtegennacht, während ‚Big 
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unferm Anton die Hand fhüttelte und ihm erflärte, er fei ein 
tüdtiger Mann und das Provinzialgefhäft fei ganz auf feiner 
Seite. — Herr Iordan ging zu Fink hinab und kam bald 
wieder herauf; Herr von Fink war nicht zu Haufe Wahr- 
ſcheinlich faß der Jokei ahnungslos in irgend einer Weinftube. 
Anton fagte darauf: „Ich Iaffe die Sa, nicht bis morgen 
ruhen, ich werde ihm jchreiben und den Brief Durch ben Be— 
dienten auf feinen Tiſch Iegen laſſen.“ 

„Thun Sie das nicht,” bat Herr Jordan, „Sie find jegt 
zu zornig.“ 

„9% bin fehr ruhig,“ erwiederte Anton mit heißen Wangen ; 
„ich werde ihm nur das Nöthige ſchreiben. Cie, meine Herren, 
bitte ih, daß Sie über Alles, was Sie hier gehört haben, 
gegen die Andern ſchweigen.“ 

Das verfprahen die Herren. Darauf ging er auf fein 
Zimmer und ſchrieb einen Brief, in dem er Herrn von Fink 
fein Unrecht vorhielt und ihm fehließlich.die Wahl ließ, ob ex 
durch Schläger oder Piftolen das verlegte Selbftgefühl Antons 
ausbeſſern wollte. Der Brief war für einen jungen Gentle— 
man gut genug gefhrieben und wurde neben den Wachsſtock 
des Herrn von Fink in deffen Stube nievergelegt, nachdem 
Herr Specht dem Bebienten noch auf der Treppe eingeſchärft 
hatte, mut Kreide drei große Ausrufungszeichen auf den Tiſch 
zu malen; wahrſcheinlich follten fie die Stelle der Späne ver— 
treten, welche die Boten ber heiligen Vehme aus dem YBurg- 
thor der Angellagten zu hauen pflegten. Anton blieb den Reſt 
de8 Abends auf feinem Zimmer, wo er unruhig auf und ab 
ſchritt, bald die Scene ber Beleivigung, bald die zu erwartende 
Scene dramatifh auseinander legte und jede Art von Gefühlen 
durcharbeitete, welche bei einem armen Jungen vor dem erften 
Duell unvermeidlich find. 

Unterbeß wurde im Zimmer des Herrn Jordan große Sigung 
des geſammten Geſchäfts gehalten. Da Herr Pir und Herr 
Specht verfproden Batten, zu ſchweigen, beſchränkten fie ſich 
auf fo mufteriöfe und finftere Andeutungen, daß bei einem Theil 
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ber Herren bie Anficht entftand, ein Mor fei entweder ſchon 
vollbracht, ober body jeden Augenblid zu fürchten, bis endlich 
Herr Jordan das Wort ergriff: „Da die Differenz body fein 
Geheimniß ift, und die Sache und Alle angeht, fo ift e8 am 
beften, wenn wir fie unter einander befprechen und uns ſämmit- 
lich Mühe geben, die nachtheiligen Folgen zu verhüten. Ich 
werde aufbleiben, bis Fink zurüdtommt, und ſogleich mit ihm 
reden. Unterdeß muß ich Wohlfert das Zeugniß geben, daß 
ex ſich fo gewandt benommen bat, wie bei einem jungen Mann 
ohne Erfahrung nur möglich iſt.“ Alle ftimmten eifrig bei. 
Darauf geriethen der Zolcommis Herr Birnbaum und Herr 
Specht in eine lebhafte Erörterung über die verfchiedenen Arten 
“der Duelle, und Herr Specht Gehauptete, beim Schießen über 
das Schnupftud würden den Duellanten mit einem feivenen 
Taſcheniuch die Augen verbunden, und diefelben auf ihren 
Standorten fo lange im Kreiſe herumgedreht, bis der Kampf- 
richter mit feinem Stod aufflopfe, worauf ihnen frei ftehe, hin— 
zufießen, wohin fie wollten. Herr Baumann ftahl ſich zuerft 
ans ber Geſeliſchaft fort und ging zu Anton, drückte biefem 
herzlich die Hand und bat ihn dringend, nicht um ranher Worte 
willen zwei Menfchenleben auf das Spiel zu fegen. Nachdem 
er Abſchied genommen hatte, fand Anton auf feinem Tiſch ein 
Heines Exemplar des Neuen Teftaments aufgefchlagen und ba= 
rin durch ein großes Ohr den heiligen Spruch bezeichnet: 
nSegnet, bie euch fluchen.“ Anton war gerade nicht in ber 
stimmung, den Sinn diefer Worte zu befolgen. Aber er fegte 
ſich doch vor das Bud, und las darin die Sprüche, welche er 
als Kind feiner guten Mutter fo oft aufgefagt hatte. Ex wurde 
weicher und ruhiger und ging in biefer Stimmung zu Bette. 
Unterdeß drang das Gerliht von einem furchtbaren Er— 
am durch alle Schlüffellächer, Rige und Kammern des alten 
aufes. ' 

Sabine war in ihrer Schatzkammer. Dies war ein Raum, 
unwohnlic file einen Gaft, aber für jede Hausfrau ein heim- 
liches, herzerhebendes Zimmer. An den Wänden fanden 
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mächtige Schränfe von Eichen» und Nußbaumholz mit fhöner 
eingelegter Arbeit, in ber Mitte ein er Tiſch mit geſchnör— 
kelten Beinen, darum einige alte Lehnftühle, 8 ben geöff⸗ 
neten Schränfen glängten im Campenlicht unzählige Gedede non 
Damaft, hohe Gerflen von Wäfche, Linnen und bunten 
Stoffen, Kryſtallgläſer, füberne Pocale, Porcellan und Fayence 
im Geſchmack von’ mehr als drei Generationen. Die Luft war 
mit einem kräftigen Duft erfüllt, her aus uraltem Lavendel, 
Eau de Eologne und friiher Wäſche aufftieg. Hier herrſchte 
Sabine allein. Nur ungern fah fie einen fremden Fuß ein- 
tretenn; was aus ben Schränken genommen wurde und wieber 
hineinfam, hob fie mit eigenen Hänben; nur ber treue Diener 
hatte das Vorrecht, ihr an ſchweren Tagen zu helfen, und 
zuweilen Karl Sturm, fein Ädjutant, ver gewifle rofafarbene 
Boppfarten zum Zeichnen ver Wäfche anfertigte und pracht⸗ 
volle Zahlen darauf ſchrieb. 

‚Heute fland Sabine noch fpät nor bem Tiſch, der mit 
weißer Waſche belaftet war; fie fuchte die Nummern bes feis 
nen Damaſts zufammen, zählte und fortirte Tifhdeden und 
Servietten, band große Bündel mit roſa Bändern zufammen 

und hing die Nummerkarten daran. Zuweilen Bielt fie ein 
Stüd näher an das Licht und fah mit Behagen auf bie weißen 
Arabeslen, welche bie. Runft des Webers hineingemirkt Hatte. 
Da flog ein dunkler Schatten über ihr Antlig und traurig 
fah fie auf einige wunderfeine Serviettert, in welche zahlreiche 
Heine Löcher geftodyen waren, je brei ober vier in einer’ Reihe. 
Endlich vief fie den Bedienten. „Es ift nicht mehr auszu— 
halten, Franz, auch in No. 24 find wieder brei Servietten 
mit der Gabel durchſtochen. Einer der Herren flicht in das 
Tiſchzeug! Das ift bei und doch nicht nöthig.“ 

„Rein,“ fagte ber Vertraute kummervoll; „ich felbft habe 
ja das Silberzeng unter mir, ich weiß am beften, daf es 
nicht nöthig iſt. · 

„Wer von den „Herren iſt fo rückhſichtslos ?“ frug Sabine 
ſtreng. „Es muß einer ber Neuen fein.“ 

1r 
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„Herr von Fink ift es,“ klc der Diener, „er ſticht nor 
jedem Efjen zweimal mit der Gabel durch die Serviette; e8 - 
giebt mir jebesmal einen Stich durch's Herz, Fräulein Sabine. 
Aber Herrn von Fink Tann ich doch nichts ſagen.“ 

Sabine hing den Kopf über die zerſtochenen Servietten. 
„Ich wußte, daß er es war,“ feufzte fie. — „Aber das darf 
nicht fo fortgehen. Ich werde Ihnen für Herrn von Fink 
eine befondere Nummer herausgeben, bie müſſen wir opfern, 
bis fich eine Gelegenheit findet, ihn zu bitten, daß er ven 
feinen Angriffen abläßt.” Sie trat zu dem Schrank und ſuchte 
lange. Es war eine ſchwere Wahl. Zwar von den groben 
Konnte fie ohne Schmerz einige.Dutend miffen, von ben feinen 
aber war ihr jedes Gedeck an's Herz gewachſen. Eines frei 
lich mehr als das andere. — „Dieſes mag hingehen," fagte 
fie endlich betrikht, „hier fehlt ohnebies-eine Gerviette.” Cie 
K noch einmal auf das Mufter, Heine Pfauen, welche kunft- 
vol durch Blumengewinde ſchritten, und legte die Nummer 
auf den Arm des Dienerd, „Herr von Fink befommt: feine 
andern Servietten, als dieſe,“ befahl. fie. 5 

Franz zögerte zu gehen. „Er bat aud im feiner Schlaf- 
flube eine Gardine angebrannt,” fagte er unruhig.Dar · 
Flugel wird nicht mehr zu brauchen fein.” 

„Und fie war ganz neu,” Ungte Sabine. „Morgen früh 
nehmen Sie die Gardine ab, — Was haben Sie noch, 
Franz? It etwas vorgefallen ?“ — 

Ach, Fräulein,“ eriwiederte der Diener geheimnißvoll, drüben 
bei den Herren geht Alles durcheinander. Here von Fink hat 
Heren Wohlfart fehr beleibigt, Herr Wohlfart iſt mütkend, 
es wird ein Duell ge fagt Here Specht, die Herren fürchten 
ein großes Unglüd.” 

„Ein Duell,“ vief Sabine, „wiſchen Fink und Wohlfart 2" 
— Sie fehüttelte den Kopf. „Sie haben wohl Herrn Specht 
mißverftanden,“ fügte fie lächelnd hinzu. 

„Nein, Fräulein Sabine, diesmal ift es 'ernfihafl. — 
Es wird ein Unglüd geben, Herr Wohlfart ging im größten 
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a an mir voräber, und er bat feinen Thee nicht ange 
rührt.” 

„Iſt mein Bruder noch nicht zurück?“ 

Er kommt hent fpät nach Haufe, er ift im Eomite.“ 

„Es ift gut,” Schloß Sabine. Sie ·ſchweigen gegen deder- 
mann, Franz, hören Ste?" . 

Sabine fete-fich wieder an den Tiſch, aber ihr Damaft 
war vergeffen. Sie blidte ftarr hinaus in den Dunkeln Hof 
nad) den Senftern des Volontairs. „Er fticht durch die Ser— 
vietten,” Hagte fle leiſe, „er wird ſich auch Fein Gewiſſen daraus 
machen, eine Menfchenbruft zu durchbohren! Das alſo war 
der Schmerz des armen Wohlfert! — Er fam zu und, ber 
wilde Gaft, wie ein Wirbelwind über den blühenden Buſch; 
wo er anfdjlägt, fallen die Blüthen zur Erde. Bein Leben tft 
Wirrwar, Aufregung, Getöſe. Was ihm nahe kommt, gieht er 
in feinen tollen Tanz. Auch mich! auch mih! Du ſtolzer und 
verwegener Geift, auch mir haft du die Seele aufgeregt. Ich 
mühe mic), ich ringe Tag für Tag, aber immer wieder erfaßt 
mic fein Zauber. So Toön, fo glänzend, fo feltfam iſt er! 
Er ärgert mic, tägfic und alle Tage muß ich an ihn denken, 
um ihn forgen, über ihn trauern. D meine Mutter, hier war's, 
wo id zum letzten Mal zu deinen Füßen faß, hier übergabft 
du mir bie Schlüffel des Hauſes! Du hielteft die Hände feg- 
nend auf mein Herz. „Der Himmel behüte dir jeden Schlag,” 
fagteft dir unter Thränen und Käffen. Jetzt ſchütze bie Tochter, 
Geliehte, du mein Vorbild für alle Ueberlegung, fiir bie Orb- 
nung beines Haufes, fir fiheres Pflichtgefühl, behüte mix das 
laut pochende Herz. Mache mid, feft gegen ihn, gegen fein 
‚perführerifches Yadıen, gegen feinen ibermäthigen Spott.“ 

So betete Sabine. Yange ſaß fie in feierliher Berathung 
mit den guten Geiftern des Haufes, dann fuhr fie mit dem 
Tuch über die Augen, trat entſchloſſen an den Tiſch und fuhr 
fort, ven Damaft zu zählen" und aufzuheben. 
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Anton war bereit ausgelleidet und im Begriff, fein Licht 
auszulöfchen, als kräftig an die Thür geflopft wurde und ber 
Mann eintrat, ben er in biefem Augenblid am wenigften von 
allen Sterblichen erwartete, Es mar Herr von Fink mit feis 
ner Reitpeitſche und feinem nachläſſigen Weſen. 

„Ah, Sie find ſchon zu Bett,“ ſagte der Jokei und fette 
ſich rittlings auf einen Stuhl in der Nähe, „aſſen Sie ſich 
nicht ſtbren! Sie haben mir einen gefühlvollen Brief geſchrie— 
ben, amd Jordan hat mir das Uebrige erzählt; ich komme, 
Ihnen mündlich zu antworten.” Anton ſchwieg und fah von 
feinem Kopftiffen finfter auf ven Gegner. „Ihr ſeid hier alle 
ſehr tugendhafte und fehr empfindliche Leute,” fuhr Fink fort 
und ſchlug mit feiner Peitjche an das Stuhlbein. „Es thut 
mir leid, daß Sie ſich meine Reden fo zu Herzen ‚genommen 
haben, 8 freut mic) aber, daß fie fg entſchloſſen ſind. Sie 
haben den ehrlichen Jordan in einen wahren Wärwolf ver— 
wandelt,“ fügte er lächelnd Hinzu. 

„Bevor ich Sie weiter anhöre,“ fagte Anton geolfend, „muß 
id wiſſen, ob Sie die Abſicht haben, mir fir Ihre Beleibi- 
gung eine Exflärung vor den übrigen Herren zu geben. Ich 
weiß nicht, ob nach der föweren Sränfung, die Sie mit zu⸗ 
gefügt haben, ein Anderer, ber mehr Erfahrung in Ehren 
ſachen hat, ſich mit einer ſolchen Erllärung begnügen würde, 
Ich habe das Gefühl, daß ich damit zufrieden fein müßte.“ 

„Da fühlen Sie richtig,“ fagte Fink kopfnidend; „Sie 
Yönnen bamit zufrieden fein.” \ 

+ „Wollen Sie mir morgen biefe Erklärung geben?” frug 
. Anton. \ 

‚Barum denn nicht?” fagte Fink gleichgültig; „ich habe 
feine Luft, mid) mit Ihnen zu Körber ich will Ihnen gern 
vor ſämmtlichen Correfponbenten und Procuriften ber Firma 
die Erffärung ausftellen, daß Sie ein verftänbiger und ‚Hoffe 
nungsvoller junger Mann find, und daß id) Unrecht gehen 
habe, Jemanden zu kränken, der jünger, und verzeihen 
den Ausbrud, um Vieles grüner ift, als id.” 
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Unſer Held hörte dieſe Worte mit gemiſchten Empfinbungen;; 
es wurbe ihm doch leichter um’8 Herz; aber bie Manier Finks 
ärgerte ihn wieber ſehr und er fagte ſich im Bette aufrichtend 
entſchloſſen: „Ich bin mit dieſer Exlärung noch nicht zufrie— 
den, Herr von int.” 

„Ei“ fagte Fink, „mas verlangen Sie noch ?“ 

Sie gefallen mir auch in diefem Augenblid nicht,” ſprach 
Anton, „Sie find wieder rüdfichtslofer gegen mid, als gegen 
einen Fremden ſchidlich if. Ich weiß, daß ich noch jung bin 
und wenig von ber Welt kenne, und id; glaube, daß Sie mich 
in vielen Dingen.überfehen, aber eben veshalb wäre es hübſcher 
von Ihnen, wenn Sie freundlich und gütig gegen mic) wären.“ 
Anton fagte dies mit einer Bewegung, welche feinem Gegner 
nicht, entging. Fink ſtredte feine geöffnete Hand gutmithig 
über das Bett und kuss: „Seien Sie nur nicht wieder böje 
und geben Sie mir Ihre Hand.” 

Ich möchte gern,” vief Anton mit hervorbrechender Rühe 
rung, „aber ich dann no nicht; fagen Sie mir zuvor, daß 
Sie den Steeit mit mir nicht deswegen fo leicht behandeln, 
weil Sie mich für zu jung und. zu gering halten, ober weil 
Sie von Adel find und ih nicht.” 

„Hört, Mafter Wohlfart,” fagte Fink, „Ihr feget mir bas 
Mefjer verzweifelt an vie Kehle. Weil Ihr aber in Eurem 
reinen weißen Hemdchen fo unſchuldig vor mir Tiegt, fo will 
ich ein Uebriges thun und wegen dieſer Punkte mit Euch ca 
pituliren. Was meinen deutſchen Adel betrifft, fo viel daranf !” 
— bier ſchnalzte er mit ben Fingern, — „er hat für mid 
ungefähr benfelben Werth, mie ein Paar gute Ölanzftiefeln 
and neue Glacẽhandſchuhe. Was aber meine Scheu vor Ihrer 
Jugend und ber hoffnungsvollen Würde eines Lehrlings bes 
trifft, fo will ich mich wenigftens zu dem Bekenntniß verftchen, 
daß ich nach dem, was ich heut Abend an Ihnen kennen ge 
lernt habe, Ihnen fortan bei jedem neuen Zanf, in ben wir 

jexathen werben, mit jebem Morbwerkzeug, bas Sie vor— 
— jede mögliche Genugthuung geben will, Damit können 
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Sie ſich begnügen.” — Nach dieſem Troſt hielt ihm Fink zum 
zweiten Mal die Hand hin und fagte: „Seht ſchlagen Sie 
ein, es ift jeht Alles in Orbnung.” 

Anton legte feine Hand in bie bargebotene, und ber Jokei 
ſchüttelte fie ihm kräftig und ſagte: „Wir find heut fo offen 
berzig gegen einander gewefen, daß es gut fein wird, wenn 
mir eine Paufe machen, fonft haben wir einander gar nichts 
mehr zu erzählen. Schlafen Sie wohl, morgen mehr davon.” 
Dabet ergriff er feine Mitte, nickte mit dem Kopf und ſchritt 
flirrend zur Thilr hinaus. 

Anton war, die Wahrheit zu geftehen, über biefen mmer- 
wartet friedlichen Ausgang fo vergnügt, daß er lange nicht 
einfchlafen konnte. Herr Baumann, der in feiner Schlafkammer 
das Bett an berfelben Wand hatte, konnte fi nicht enthalten, 
nah Finks Abgang feinen Glückwunſch duch Klopfen an ber 
Wand auszubrden, und Anton beantwortete das Signal jo- 
fort durch ein ähnliches Klopfen, welches feinen Dank für die 
Theilnahme anzeigen follte. 

Am andern Morgen mar das Comtoir eine Viertelftunde 
vor der Ankunft des Prinzipals vollzählig verfammelt. Fink 
erſchien als Letzter und fagte mit lauter Stimme: „Mylords 
und Gentlemen aus dem Gran und Provinzialgefhäft, ich 
babe geftern Herrn Wohlfart von hier in einer Be behan⸗ 
delt, die mir jetzt, nach dem, was ich von ihm kennen gelernt 
habe, aufrichtig leid thut. Ich habe ihm geftern bereits meine 
Erflärung gemacht und bitte ihn heute in Ihrer Gegenwart 
freiwillig nochmals um Verzeihung. Zu gleicher Beit bemerfe 
ich, daß umfer Wohlfart ſich bei diefem Streit durchaus vefpec- 
tabel benommen hat, und daß ich mic) freue, mit ihm in Ge— 
ſchäftsverbindung getreten zu fein“ Das Comtoir lächelte, 
Anton ging auf Fink zu und ſchüttelte ihm wieder bie Hand, 
Herr Jordan that mit beiden Parteien baffelbe, und die Sache 
war abgemacht. 

Do blieb fie nicht ohne Folgen. Aud bie Runde von 
der ehrlichen Sühne, welde Fink dem Lehrling: geb, und von 
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ber freundlichen Ausgleichung gelangte in das Borberhans. 
Und als Anton zufammen mit Fink beim Mittagtiſch erſchien, 
ruhten die Blide der Damen mit Theilnahme und Neugier 
auf ihm, und ber Primipal verbarg nicht ein freundliches 
Lächeln. Aber aud auf Fink fiel Sabinens Ange mit freu 
digem Glanz, und fo oft fie zu ihm aufjah, war ihr, als hätte 
fie ihm etwas Großes abzubitten. 





Bei den Herren vom Comtoir war bie Stellung Wohlfarts 
auf einmal eine ganz andere geworben, er wurde won Allen 
mit einer Achtung behandelt, melde ein Lehrling fonft nicht 
durchzuſetzen pflegt; Herr Specht erklärte ihn bei ſämmtlichen 
Commis feiner efanntfchaft — und feine Bekanntſchaft war 
— für einen modernen Bayard, für den letzten Ritter 

uropa's, für einen furchtbaren Haupegen i im Reiche der Conti⸗ 
currenten; Herr Liebold wurde wahrhaft kühn im feinen Be— 
hauptungen, wenn er merkte, daß Anton auf feiner Seite ſtand, 
und fogar Herr Pir gönnte feinem Zögling ‘von dieſem Tage 
an augenſcheinliche ie, achtung, er vertraute den Beobachtungen, 
welche Anton am Zunglein der großen Waage machte, eben fo 
feft, wie feinen eigenen, und überließ ihm zumeilen fogar den 
ſchwarzen Pinfel, feinen geliebten Scepter, das Zeichen feiner 
Hernfgermadit. 

Die größte Veränderung aber trat in Antons Berhältuiß 
zu Fink ein. Denn einige Tage nad) dem Streit, als Anton 
hinter dem Jofei die Treppe des Hinterhaufes —* blieb 
Fink an feiner Thür ſtehen und frug: „Wollen Ste nicht bei 
mir eintreten? Sie follen mir heut Fan Beſuch machen und 
meine Cigarren probiren.“ 

Zum erften Mal überſchritt Anton bie Schwelle des Bo- 
lontairs und blieb verwundert an ber Thür ftehen, benn das 
Zimmer fah fehr frembartig aus. Elegante Möhel fanden 
unorbentfid} umber, ein dider Teppich, weich wie Moos, be— 
dedte den Fußboden, und der ordentliche Anton fah mit Be— 
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trübniß, wie rückſichtslos die Cigarrenaſche auf die prächtigen 
Blumen beffelben geworfen war. An ber einen Wand fland 
ein großer Gewehrſchrank, darüber hing ein ausländiſcher Sattel 
und pfundſchwere filberne Sporen; die andere Wand verbeite 
ein eben fo großer Bücherſchrank aus koſtbarem Holz, vol von 
Büchern in braunen Lederband, und über dem Schrank reich— 
ten viefige Flederwiſche, die ſchwarzen Flügel eines ungeheuren 
Bogels, von einer Otubenwand bis zur andern. 

„Welche Menge von Büchern Sie haben!” rief Anton 

eut. B 
„Es find Erinnerungen an eing Welt, in ber ich nicht 
mehr lebe,” fagte Fink. 

„Und dieſe Flügel, gehören fie auch zu Ihren Erinne— 
rungen % 

Da, Herr, e8 find die Fittige eines Condors; Sie fehen, 
ich bin ftolz auf dieſe Jagdbeute,“ antwortete Fink und hielt 
unferm Anton ein Padet mit Cigarren hin. „Seen Sie fid, 
Wohlfart, laſſen Sie uns plaudern, und zeigen Sie, ob Herr 
Specht Recht hat, wenn er Sie als Tiebenswürbigen Gejell- 
ſchafter rühmt.“ Er ſchob unferm Helven mit dem Fuße einen 
gaben Fauteuil zu. Anton ſank behaglich in die weichen 

iſſen und blies blaue Wollen nad; der Dede, während Fink 
die Lampe des filbernen Theekeſſels anzündete. „Sie haben 
mic neulich gefallen, Wohlfert,” fagte int, fid ber Länge 
” auf dem Sopha auöftredend, „verftehen Sie fih auf 
jerbe 2" 

„Nein,“ fagte Anton. 

mSind Sie Jäger?" 

„Auch, nicht.“ 

„Treiben Sie Dufit ?” 

„Nur wenig,“ fagte Anton. 

„Run alfe, in Teufels Namen, welde menſchliche Eigen 
haft haben Sie denn?" 

„Su Ihrem Sinne wenig,” antwortete. Anton ärgerlich. 
„Ich Kann die Leute lieben, welde mir gefallen, und ich glaube, 
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ich lann ein treuer Freund fein; wenn mich aber Jemand 
übermikthig behandelt, fo empoͤre ich mich.“ 

„Schon gut,“ fagte int, „odn ber Seite kenne ih Sie. 
Sir einen Anfänger war Ihr Debut gar nicht übel. Ich 
fehe, es iſt Race in Ihnen. Laſſen Sie hören, wer Sie find. 
Bon welchem Bolte ver ſterblichen Menſchen ſtammen Sie, 
und welches Schidfal hat Sie hierher geſchleudert in biefes 
traurige Müblwert, wo Jeder zuleht voll Staub und Refig- 
nation wird, ae Liebold, oder im beiten Fall wie der pünkt- 
liche Jordan 

„ES war doch ein gutwüthiges Schiejal,” antwortete Anton 
und begann von feiner Heimath und feinen Eltern zu er⸗ 
zählen. Mit Warme ſchilderte er den Meinen Kreis, in dem 
ex aufgervachfen war, bie Abenteuer feiner Schulzeit und einige 
nãrriſche Leute ans Offron, mit benen er verlehrt hatte. „Und 
fo ift für mich ein großes Glück, was Sie für ein Unglüd 
halten,” ſchloß er, „daß ich hierher geloumen bin.“ 

Fink niekte beiftimmend und fagte: „Zuletzt ift der größte 
Unterſchied zwifden uns Beiden, daß Sie Ihre Mutter ges 
Yannt haben umb ich die meine nicht. Uebrigens ift es ziems 
lich gleichgültig, in welchem Neft Einer aufwächſt, man kann 
faft unter allen Umftäuden ein tüchtiger Gefell werben. — 
Ich habe Leute gefannt, vie weniger Liebe in ihrem Vaters 
Benfe g gefunden haben, ald Sie” 

‚Ste haben fo viel von der ‚Welt gefehen,” fagte Anton 
vädfihtevoll, ich bitte Sie, mir zu ſagen, wie Sie dazu ge— 
kommen find.” 

„Sehr einfach,” begann Fink. „Ich beſitze einen Ontel 
im Newyork, ber bort einer von ben Xriftofraten ver Börſe 
ift. Dieſer fehrieb meinem Vater, als ich vierzehn Jahr war, 
ich folle 'eingepadt und herübergefcict werben, er habe bie 
Abſicht, mich zu feinem Erben zu maden. Mein Bater ift 
ſehr Kaufmann, ich wurde emballirt und abgefhidt. In New⸗ 

port wurde ich bald ein gottverdammter Meiner Schuft und 
—E ich trieb jede Art von Unſinn, hielt einen Stall 
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» 
von Racepferden in einem Alter, wo bei uns ehrliche Jungen 
noch auf offener Strafe ihre Butterfemmel verzehren und mit 
einem Papierdrachen fpielen. Ich. bezahlte Sängerinnen und 
Tänzerinnen und mißhanbelte meine weißen und ſchwarzen 
Domeftiten fo ſehr duch Fußteitte und Hanrraufen, daß mein 
Oheim genug zu thun hatte, um Entſchädigungsgelder an dieſe 
freien Bürger zu bezahlen. - Sie hatten mich ans meiner 
Heimath fortgeriffen, ohne fi um meine Gefühle zu bekütin⸗ 
mern; ich belümmerte mich jegt ben Teufel: un..vie ihren. 

‚ Uebrigen® je toller ich's trieb, defto mehr Geld bekam ich in 
die Hände. Ich war bald der verrufenfte unter den jungen 
Bengeln, welche die vornehmen Unarten jenfeit des Waflers 
cultiviren. Einſt an meinem, Geburtstage fam ich um jeche 
Uhr früh aus einem Heinen Souper nad) Haufe, bei dem ich 
aus Caprice den Spröden gegen einige zuvorfummende Damen 
gefpielt hatte, und unterweg® fiel mir ein, daß dieſe Wirth- 
haft ein Ende nehmen müffe oder ic, felbft wilrde ein Ende 
nehmen. Ich ging nach bem Hafen ſtatt nach Haufe, ftedte 
mic) in grobe Matroſenkleider, die ich unterwegs faufte, und 
bevor e8 Mittag war, fuhr ic als Schiffsjunge auf einem 
dickbäuchigen Engländer zum Hafen Hinaus. Wir fegelten 
einige taufend Meilen um Gap Horn herum und auf ber 
andern Geite des Feftlandes wieder hinauf. Als wir in Bal- 
paraifo anfamen, erklärte ich dem Capitain, daß ih ihm für 
die Ueberfahrt dankbar fei, tractirte die ganze: Mannfhaft 
umd fprang an's Land, um mit ben zwanzig Dublonen, bie 
ich noch in ber Taſche hatte, auf eigene Fauft mein Glück 
zu machen. Ich traf bald einen verftänbigen Mann, der mich 
auf feine Hazienda brachte, wo id als Ochfenhirt und Weit 
fünftler nicht geringe Lorbeeren erndtete. mar etwa alte 
derthalb Jahr dort oben und befand mich ſehr wohl, ih wurbe 
als eine Art dienftthuender Gaftfreund behandelt, ih war 
verliebt, ich war. bewundert als Jäger unb .tunmelte mid 
tüchtig im Sattel, was fehlte mic? — Doch alle Freude ift 
vergänglih. Wir hatten gerade großes Minderfchlachten, unb 
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ich war fleißig beſchãftigt, von meinem Pferd bie Kühe im ben 
Schlachthof zu escortiren, als plöfic zwei Regierungsbeamte 
in unfer Feſt hineinritten. Diefe behanbelten. mich felber mit 
vieler Artigfeit wie em junges Rind, nahmen mic fammt 
meinem Pferd in die Mitte und führten mich zwiſchen ihren 
Steigbügeln Trott und Galopp nad) ber Hauptſtadt. Dort 
wurde ich beim amerilanifchen Conful abgeliefert, und ba mein 
Oheim Himmel und Hölle in —S gejegt hatte, mich 
andzufpitren, und ich aus einem fangen Briefe meines Baterg 
exfannte, daß biefer Herr ſich wid über mein Verſchwinden 
-Angftigte, fo befchloß-iih, ihm den Gefallen zu tım und zu- 
rüctzukehren. Ich unterhandelte mit dem Conſui und reifte 
mit dem nãchſten Schiff nach Europa ab. Als ich auf dieſem 
bejahrten Erdhaufen ankam, erklärte ich meinem Vater, daß 
ich nicht Kaufmann werben wolle, ſondern Vandwirth. Dar- 
über bie Firma Fink und Becker außer ſich, aber 
blieb feſt. Endlich kam ein Vertrag zu Stande. Ich gi 
ꝓmãchſt auf zwei Jabr im eine —— Wirthſchaft, — 
ſollte ich einige dahr in einem Comtoir arbeiten, badurch hoffte 
man meine-Sapricen zu bänbigen. So bin ich jegt hier in 
Clauſur. Aber alle Diüge ift umfonfl. Ich thne meinem 
Bater den Gefallen, bier zu figen, weil ich merfe, daß ſich 
der Mann viel. unnüßen Kummer um mich macht, aber ich 
bleibe nur fo fange hier, biß er fi, überzeugt, daß ich Recht 
habe. Dann werbe ih Landmann.“ 

Wollen Sie bei uns ein Gut kaufen?“ frug Anton neu⸗ 
gierig. 

„Nein, Her,” antwortete Fint, „das will ich nicht. Ich 
wilrde es vorziehen, vom frühen: Morgen bis gegen Mittag 
zu zeiten, ohne an einen Örenzftein meines Landes zu ftoßen.” 

n&ie wollen alfo wieder nad Amerika zurück?“ 

„Ober anderswohin ich bin in —— nicht wählerifch. 
Unterbeß Iebe ich im biefem Kloſter als Monch, wie Sie jehen,“ 
fagte Fink lachend und goß amd einer großen Flaſche eine 
Menge Rum unter ein. geringeres Maf anderer Subitanzen, 
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rührte das Getränf um und tranf zum geheimen Schred 
Antond die feurige Miſchung behaglich hinunter. „riſch, 
Mann,” rief ex, Anton die Fiaſche zuſchiebend, „macht Euren 
ZTranf zurecht, und jetzt laßt uns luſtig planbern, wie ſich 
fir gute Sefellen und verfühnte Feinde ſchickt“ 

Seit biefem Abend behandelte Fink unſern Helden mit 
einer —e— welche ſehr verſchieden mar von dem nach— 
läſſigen Weſen, das er bet übrigen Herren vom Geſchäft 
gönnte. In Kurzem wurde Anton der Liebling des Mönche 
in ber — oft rieſ ihn Fink in ſein Binmer, ja er ver⸗ 
ſchmãhte ſogar nicht, drei Treppen hoch in das Heiligthum 
ber Ieberfi ‚Sup Hinauf zu fleigen, wenn er gerade ger 
launt war, einen Abend im Haufe zu verleben. AÄllerdings 
war das nicht oft der Fall. Anton merkte bald, daß: fein 
neuer Freund eine in der Stadt. fehr bekaunte und vielber 
ſprochene Perfon war, daß er unter ber eleganten Sugenb 
mit einem wahren Despotismus herrſchte, und. bei Herren— 
zeiten, Jagdpartien und amberen nützlichen Thätigteiten "An 
führer und vielbegehrte Autorität war. Ex war ji jung, gewandt, 
von bel, galt für unermeßlich reich und befaß eine Meifter- 
ſchaft in allen Dingen, bie mit einem Pferbehuf, einem Ge— 
wehrlauf und einem vergolbeten Theelöffel irgend in Ber- 
bindung gedacht werben fönnen, und was über Allem fland, 
ex behandelte eben, der in feine Nähe kam, mit ber. leichten 
Suffilance, welche von je bei bem großen Haufen unfelbit- 
ftändiger Menſchen al® Zeichen von üherlegener Kraft gegolten 
hat. Fink war deßhalb viel in Geſellſchaft und Fam oft erſt 
gegen Morgen nad) Haufe. Anton hörte ihn zumeilen an 
Iommen, wenn er bereit vor feinem Buche faß; er bewun⸗ 
berte bie Lebenskraft feine Freundes, der bann- nach ‚einer 
ober zwei Stunden Ruhe feinen Bley im Comtoir einnahm 
und währenb des ganzen Bormittags Feine Spur von Mattig⸗ 
teit zeigte. Gegen bie firenge Orduuug des Haufes ſtach Fink 
auch dadurch ‘ab, daß er ſich bie ‚unerhörte Freiheit heraus 
nahm, zuweilen eine Stunde nach Eröffnung des Comtoirs 


r 


— tn 


zu erſcheinen und fi vor dem Schluß zu entfernen. Anton 
tonnte nicht errathen, ob fein Prinzipal dieſe gelegentliche 
Selbftftändigfeit für ein großes ober für ein Meines Verbrechen 
hielt. Sedenfalls ſchwieg er dazu. 

So verging ber Winter, und Anton merkte an untrüg- 
lichen Zeichen, baf der Frühling und der Sommer über das 
Land Dehenegen Die Fuhrleute brachten nicht mehr Schnee 
floden in’s-Comtoir, ſondern Regentropfen und braune Fuß— 
tapfen, zumeilen wagte fich ein Dingen mit Beilhenfträußen 
in bie Nähe der ımermüblichen Wanduhr, dann ſchien bie 
Sonne Herrn’ Liebold Friegsluftig auf feine Fenſterecke, dann 
kamen bie Mäfter und erzählten von der gelben Blüthe der 
Oelfrucht draußen im Freien, und enblid, erfdhien Herr Braun 
und trug bie erfte Roſe in der Hand. Ein Jahr mar ver 
gangen, feit Anton mit den Schwänen über ben See gefahren 
war. Er hatte das ganze Jahr hindurch an die Fahrt gedacht. 


— — 


VIII. 


Noch immer beſaß Beitel Itzig feine Schlafſtube in ber 
ſtillen Caravanferei, wo er fih am Tage feiner Ankunft ein 
quartiert hatte. Wenn nad ben Behauptungen ber Polizei 
jeder Menſch irgendwo zu Haufe fein muß und nach der An— 
ſicht aller werftändigen Frauen vorzugsweiſe da zu Haufe ift, 
wo fein Bett fteht, fo war Veitel merfwitrdig wenig zu Haufe. 
So oft er aus dem Geſchäft des Herrn Ehrenthal entjchlitpfen 
Tonnte, trieb er fi) auf den Strafen umher, fah lauerfam " 
auf jeven jungen Herrn, welder ihm geneigt ſchien, etwas zu 
kaufen ober zu verfanfen, und wußte aus ber Haltung bes, 
Borübergehenden genau zu erkennen, ob derfelbe fir Die Reize 
eines fleinen Handels empfänglich fei oder nicht. Stets hatte 
er einige Paradethaler in der Taſche, mit welchen er in an— 
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muthiger Nacläffigkeit fo Iodend. zu Happern verftand, daß 
nur ein fühllofer Menſch gleichgültig gegen dieſe Zahlungs- 
fähigkeit fein konnte. Er wußte mit einem einzigen ſchuellen 
lid die geheimfteh Fehler eines Rockes oder einer Welte zu 
extennen, er hatte für feine Kunden eine bezaubernde Fülle 
von verbindlichen Redensarten, er fprad aus Grundſatz zu 
keinem halbwüchfigen Primaner anders, ald: „Wenn der gnä— 
dige Here mir allerguädigft erlauben,” er verftand, was ewig 
für das Höchfte in diefem Geſchäft gelten wirb, feiner Unter 
thänigfeit einen feurrilen Anſtrich zu geben und mar Meifter 
darin, bie allerabgeſchmackteſten Büdlinge & maden. Er be 
ſaß die Wiffenfhaft, altes Meffing durch Katenfilber blendend 
zu maden und altem Silber ben allerhöchſten Glanz zu ge— 
ben; ex mar ſtets bereit, abgelegte fchmwarge Frade zu laufen, 
— was von allen Eingemeihten ais Sympton einer kühnen 
und maghalfigen Natur betradhtet wird, — er wußte dad 
fafrige Tuch derfelben durch einen eigenthümlichen Bürſtenſtrich 
mit einem Schein von Neuheit zu überziehen, ber gerade lange 
genug dauerte, um feine Käufer zu werblenden, melde er in 
armen Schulmeiftern, hoch aufgeſchoſſenen Confirmanden und 
freigefprodhenen Lehrlingen zu finden bemüht war. Mit jevem 
Gange, welden er für Heren Ehrenthal that, fuchte er einen 
andern zu feinem eigenen Nugen zu verbinden und erwarb 
dadurch ſchuell eine Kundſchaft, welde ben Neid graubärtiger 
Trödler erregte. Er beſchränkte fein Geſchäft aber nicht auf 
gebrauchte Gegenftände, obgleich er hierin feine erften und 
chlreichſten Erfolge durchgejegt hatte. Er wurde Agent von 
Spferbehändtern, trat in Verbindung mit verſchwiegenen Geld— 
verleihen und trieb folhen Ehrenmännern Runden zu; ja er 
+ lieh fein eigenes Geld aus und hatte das ungewöhnliche Zart— 
gefühl, nie mehr als fünfzig vom Hundert ju nehmen; er fich 
‚ ber. nur auf furze Friſien und nahm am Zahlungstermin 
ftatt des baaren Geldes mit großer Dereitwilligfeit jede Art 
von verfäuffichen Dingen gu einer Taze, welche er ais Sach— 
verftändiger am beften felbft machte. Dabei hatte er die Tu— 
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gend, nie zu ermäben, ex war ben ganzen Tag auf ben Bei— 
nen, lief um wenige Grofchen zehnmal denſelben Weg, freute 
ſich wie ein König um einen eroberten Thaler, ſchüttelte jedes 
rauhe Wort — und er mußte oft welde hören — ab, mie 
der Pudel feine Schläge. Er gönnte ſich jelbft feine Stunde 
bes Genuſſes, feine einzige Erquidung war, an ben Fingern 
vie Gejchäfte abzählen, welche er gerade im Gange hatte, und 
feinen Gewinn berechnen. Es war merfwürdig, wie wenig 
ex brauchte, er aß am Abend ein Stüd Brod, weldes er zu 
Mittag aus Ehrenthals Küche in feine Taſche practicirt hatte; 
ein Glas Dünnbier gönnte er fi im erften Jahre nur ein 
mal, und zwar an einem heißen Tage, wo er einem Guts- 
befiger behülflich geweſen war, einen Wagen zu. verkaufen, 
und burd eine Thätigfeit von zwei Stunden eben fo viel 
Thaler-verdient hatte. Seine Kleider gewährte ifm fein Ge— 
ſchäft. Sommer und Winter ging er befhalb in ſchwarzem 
Frack und dem entiprechenden Pantalons; ja er fand es nüt- 
lich, über einer ſchwarzen Sammtwefte eine vergolvete Kette 
zu tragen, und erſchien ſtets als Gentleman unter feines 
Gleichen, weil er mit Recht behauptete, jeder Geſchäftsmann 
mäffe fo auftreten, daß ſich fein Menſch zu ſchämen brauche, 
mit ihm ein Gefchäft zu maden. Aus allen diefen Gründen 
genoß ex ſchon nad) Ablauf des erften Jahres die Freude, 
feine ſechs Ducaten um das Dreißigfache vermehrt zu fehen. 

Im Gefhäft des Herrn Ehrenthal war er ſchnell ein 
unentbehrliches Mitglied geworben, feinem Scharffinn entging 
teine Perſon, tein Gern“ fein Getreivewagen; jedes Geficht, 
das er einmal gefehen, erkannte er wieber, jeben Tag mußte 
ex den Courszetiel der Börfe auswendig, als ob er felbft ver- 
eibeter Senfal geweſen wäre. Noch bekleidete. er bie mehr 
nüglihe als erhabene Stelle eines Laufburſchen, noch putzte 
er Bernhards Stiefeln und aß vor der Kücenthür; aber es 
war erſichtlich, daß ihm ein Schreibepult und ein 2eberftuhl 
in bem Meinen Comtoir, weldes Herr Ehrenthal der Form 
wegen hielt, nicht fehlen würden. Diefer Stuhl war bas 
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Biel feiner Sehnſucht, es war für ihn ein Sitz im Paradieſe. 
Denn noch war er nicht eingeweiht in bie Tiefen des Ge 
fhäftes, noch wurde er weggeſchidt, fo oft irgend ein wichtiger 
Kumde mit Heren Ehrenthal verhandelte. Sehr bald fah er 
ein, daß ihm felbft noch Einiges fehle, um dies Glüd zu ver- 
dienen; er gebrauchte bie beutfche Sprache mit vieler Fertig- 
keit, aber es war ein öftlicher Hauch darin, mehr Kehlkopf als 
höhere Grammatik; er ſchrieb wohl auch Gefchäftsbriefe und 
Rechnungen, aber e8 war keine Glätte, fein Strich dabei, bie 
Buchſtaben waren fo zu fagen wiberhanrig, und bie Perioven 
waren [öchrig und geflidt; und was vollends bie Geheimniffe 
der Buchhaltung betraf, fo war er darin wie ein unſchuldiges 
Kind. Diefer angel dritte ihn fehr. 

Im feiner Herberge war er unterbek ein angefehener Mann 
geworben, felbit Löbel Pinkus behandelte ihn mit ungemöhn- 
ãcher Vertraulichkeit. Dies fchöne Verhältniß verbankte Veitel 
feinem Scharfblid. Jene Breterwand in der Gaftjtube und 
ber hohle Klang des Holzes Hatten ihm feit dem Tage feines 
Einzugs beunruhigt, wochenlang hatte er auf eine Gelegenheit 
gewariet, feine Unterfuhungen fortzufegen. Endlich an einem 
Sonnabend ſchützte er Unmohlfein vor und blieb zu Haufe, 
als der Hauswirth und feine Gäfte mit würdigem Schritt 
nad) der Synagoge zogen. Da endlich glückte ihm, einen Rig 
in der Hinterwand feines Schranke zu erweitern und etwas 
zu erbliden, was ihn aufs‘ Höchſte überraſchte. Er fah in 
eine große, ſchmutzige Stube, welche ganz angefüllt war mit 
Koffern und Kiften und einem Chass begehrenswerther Ar— 
tilel. Herren= nnd Damenkleiver, Betten, Wäſche, Stoffe, 
bunte Vorhänge lagen in großen Haufen durcheinander, auch 
metallene Geräthe, ein Crucifir, Kelche, Kronleuchter glänzten 
in dem Halbdunkel und noch andere lockende Speculationen, 
welche auch fein ſcharfes Auge nicht erfennen konnte. Als 
Aladdin den erſten Schritt in die Zauberhöhle that, gerieth 
er ſchwerlich in fo große Aufregung, als Junker Itzig bei 
feiner Entdeckung. Er lief immer wieder zu dem Ritz zurück 
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und ſtarrte in das ſtaubige Dämmerlicht der geheimnißvollen 
Niederlage, bis die Gäfte aus ber Synagoge nach Haufe 
tamen. Er behielt die Entvedung für fi, aber er lag feit 
dem Tage auf ber Lauer, wie dad Wiefel vor einem Mauſe— 
loch. Einigemal hörte er bei Nacht Geräufch in der geheim- 
nißvollen — des Nebenhauſes; einmal gelang es ihm, 
ein Gefläfter zu vernehmen, bei welchem die tiefe Stimme bes 
wärdigen Pinius unverkennbar war; einft, als er fpät nad 
Haufe kam, fah er am Nachbarhauſe Fäffer, Kiften und Bündel 
in eine Meine Britſchla Iaden, welche ſchamhaft mit weißer 
Leinwand verhält war, eine Maßregel, welche ſchon Sulamith 
im hoben Liebe Salomonis als nütlid empfiehlt, damit man 
nicht don den Wächtern des Königs in ven Weinbergen an- 
gehalten werde. In derfelben Nacht verſchwanden zwei ſchweig⸗ 
fame Gäfte feines Herbergvaters, welche offenbar aus Polen 
famınten, und kamen nicht wieber. Aus allebem zog er ben 
Schluß, daß fein Wirth eine Art Commifflons- und Spe— 
bition®gefchäft von allerlei merfwirbigen Wanren hielt, welche 
er aus guten Gründen lieber am Abend, als bei Tage forts 
ſchaffte. — Wie ein Licht ging es unſerm Veitel auf. Die 
Waaren gingen nad dem Often, wurden über bie Grenze 
geſchmuggelt und verbreiteten fich bis tief in das ruſſiſche 
Neid, bis an bie aflatifche Grenze, wo zuleßt ber ftrebjame 
Kirgife die Hemden und Schnürröde aufträgt, welche vom 
deutſchen Schneider genäht find. Alles — Grundſatz 
was in Deuiſchland befect wird, fällt den Ruſſen zu. Beitel 
bemigte feine Entdeckung mit ber Mäßigung eines Geſchäfts- 
manned und machte feinem Hauswirth gerade nur fo viel 
Andeutungen, daß Pinkus fi bewogen fühlte, ihn mit be= 
fonberer Rücficht zu behandeln. 

Nach einem thatenreihen Tage ſchritt Veitel nachbenfend 
in feine Herberge zurück und betrat mit dem üblichen Gruß 
die Gaftftube. Er fette ſich fill in eine Ede und fuchte in 
feinen Gedanken nad einem Schriftgelehrten, welcher geeignet 
war, ihn in die Gtheimmiſſe eines guten Styls und ber Buch— 
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führung einzuweihen, gegen möglichft geringes Honorar, ja 
vielleicht gegen einen ſchwarzen Yrad, ben er durchaus nicht 
108 werben konnte, weil bie Shöhe deſſelben — er hatte 
einem rieſigen Leidhenbitter gehört — bis auf ben Boden 
hingen, wie bie Aeſte einer Trauerweide. Als Veitel nad 
fruchtloſem Ueberfegen auffah, exblidte er am Tiſche einen 
fremden Gaft, welcher eine Feder in der Hand hielt und biefe 
zuweilen in ein Tintenfaß tauchte; ber Mann ſprach leiſe 
mit einem Hänbler und beugte ſich von Zeit zu Zeit auf. das 
Papier, wahrſcheinlich um die Beſchlüſſe ber geheimen Unter— 
haltung zu verewigen. Veitel fah fid den Schreiber, ahnungs⸗ 
voll an. Es war Mar, daß die Großväter dieſes Mannes 
nicht unter Mofes durch das rothe Meer gezogen waren. 
Der. Herr war ftarf und Hein, er hatte eine röthliche aufge 
regte Naſe und ein rundes ältliches Geficht, verworrenes Haar 
und eine alte Stahlbrille, die er zuweilen an ben Ohren feſt- 
brüdte, weil es ihr trotz ihrer langen Dienftzeit ganz unmöglich 
war, auf ber Stumpfnaſe Schluß ge gewinnen. Beitel ber 
merkte, daß diefer Mann mit der [e einen ungewöhnlich 
ſchlechten Rod anhatte und zumeilen aus einer Zinnbofe ſchnupfte 
wobei er jedesmal ben Händler mit einem eigenthi 
Scielblid anfah, mit einer Art, von inquiſitoriſchem Blinzeln, 
welches feinem Geficht einen gutmüthigen Ausbrud geben follte, 
dies aber nicht that. Offenbar war ber Mann ein Schrift 
gelehrter, und Veitel befchloß, abzumarten, ob er an ihn kommen 
könne. Endlich war bie Verhandlung gefchloffen, der Händler 
empfing ein Papier und legte vafik« ein I wor Beitels 
Adleraugen ein Achtgroſchenſtück auf den Tiſch, welches von 
dem Herrn mit der Brille nachläſſig in die —* bes va 
lleides verfenft wurde. Der Hänbler entfernte fih, der 

blieb, wie es fhien, in gemüthliher Stimmung figen und s0B 
fih aus einer Meinen Flaſche Branntwein ben legten Reſt in 
das Glas. Veitel trat auf ihn zw, der Meine Herr blidte 
mißtrauiſch auf, aber als er bie verbindliche Stellung Beitels 
ſah, fuhr ein vertrauliches Lächeln über fein rothes Geſicht, 
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und eine fharfe Stimme ſprach: „Nur näher, mein junger 
Freund, Sie wollen mich confultiven, ich ftehe zu Dienften.” 

Beitel begann zögernd: „Wenn ber Herr bekannt ift am 
Orte, fo wollte ih ihn wohl erfuchen um etwas.” 

’ heraus, mein Sohn,” ermunterte der Andere, in— 
bem er fein Glas austranf und Veitel mit feinem gutmüthigen 
Bd anfah. 

„Ich wollte Sie fragen, ob Sie vielleicht Jemand müßten, 
der gegen eine billige Vergiitung einem Manne von meiner 
Bekanntſchaft Unterricht geben würde im Schreiben und in 
den Auffägen, wie man fie braucht zum Geſchäft.“ 

„80%“ frug der ſchäbige Herr, „wie man fie braudt zum 
Geſchäft? — und biefer Mann von Ihrer Belanntſchaft find 
Sie ſelbſt, mein Sohn?" 

Bas fol id) daraus madyen ein Geheimniß ?“ antwortete 
Beitel aufrihtig, „ja, id Bin es felßft; aber ich bin noch 
ein Anfänger und bin nicht im Stande, mehr zu geben ald 
wenig“ 

„Wer wenig giebt, erhält wenig, mein Lieber — wie war 
doch der Name?“ frug der Alte gleichgültig dazwiſchen und 
drehte die Dofe. BAR 

„Beitel tig hehe id.” . 

Alſo lieber Fig," fuhr der Alte fort, „guter Untewicht 


koſtei gutes Gelb. Und was treiben Sie für ein Gefchäft?” 


forſchte er mit väterlicher Miene weiter. 

„I bin im Comtoir bei Hirſch Ehrenthal,” erflärte Veitel 
mit Selöftgefühl. 

Der Fremde wurde aufmerffam. „Herr Ehrenthal ift ein 
reichet Mann, ein kluger Mann, ich habe feiner Zeit viel mit 
ihm zu thun gehabt, er hat eine ſchöne Geſetzlenniniß. Wenn 
Sie den — erlernen wollen und bei Herrn Ehren— 
thal find,” fuhr ex überlegend fort, „vielleicht Tann ba Rath 
werden. Welches Honorar würden Sie zahlen, wenn ſich 
Jemand fände?“ 

Beitel fand es gewiſſenlos, etwas zu bieten, er bemerkte 
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zurüchaltend; „Ich weiß doch noch nicht, was er fordexn 
wird für ſolchen Unterricht.“ 

„So will ich's Euch gerade herausſagen,“ erklärte er Herr 
mit der Brille. „Ich felbft Könnte Euch vielleicht den Unter- 
ticht geben, vielleicht auch nicht; man giebt ſolche Anweiſung 
nicht Ye, id) müßte mich erſt näher nad) Euch erkundigen. 
Wenn id) Euch aber ven Gefallen thıre, fo will ich Euch den 
Unterricht ertheilen in Ermägung, daß Ihr ein Anfänger feib, 
in Erwägung, daß Ihr arm feid, und in Erwägung, daß ich 
jegt gerade einige freie Zeit habe und aufgelegt bin, mehr 
Theorie als Praxis zu treiben, wenn Ihr mic fünfzig Thaler 
ahlt; fünfundzwanzig Thaler vor der erften Lection und 
Himfundgmangig Thaler in einem Schuldſchein, ben ich felbft 
Euch ſchreiben werde, binnen vier Wochen,” 

„Bunfzig Thaler!” vief Veitel entfetst und fanf wie vom 
Schlag gerührt auf einen Schemel, „funfzig Thaler!“ wieder: 
Solten mechaniſch feine Lippen, als das Räderwerk feines 
Geiftes_ bereits in's Stocken gerathen war. 

It Euch; das zu viel,“ frug der Herr mit der Brille in 
ſcharfem Ton, „jo laßt End fagen, junger Itzig: Erftens, 
daß ih mit feinem Gelbſchnabel handle, zweitens, daß ich 
meine Hilfe Andern nod nie fo billig gegönnt habe, und 
drittens, daß ich mich den Teufel mit Euch befafien würde, 
wenn ich nicht große Luft hätte, einige Wochen im biefer Stube 
zu verweilen.” 

„Bunfzig Thalerftüde!“ rief Iyig außer fi, ‚ich, habe 
geglaubt, es würde nicht koſten mehr als zwei, drei Thaler, 
wenn ich noch vielleicht wollte zugeben eine Weite und ein 
Paar gute Stiefeln.“ Der alte Herr fuhr heftig nach feiner 
Brille — „und einen Hut, ber noch ift wie neu,” fügte Veitel 
ſchnell Hinzu, weil er einen Sturm herannahen ſah und 
bemerkt hatte, daß der Hut auf dem Tiſche ſehr ſchadhaft 


war. 
„Scher' did zum Henker, du Dummkopf,“ fuhr ihn der 
Ute mit einer Ueberlegenheit an, melde Beitel nur von 
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fangen Herren mit großen däniſchen Doggen zu ertragen ge— 
HR war. „Suche die einen Schulmeilter bei ber Armen— 

—* 

„So ift der Here kein Schreiber?” frug Igig gedrückt, 
aber beharrlich. 

„Rein, du Narr,” brummte ber Alte. „Wie fonnte ich 
denken, baf der Ehrenthal in feinem Gefchäft einen ſolchen 
Strohkopf hat,” fügte er in lautem Monologe hinzu. „Ex 
hält mic für einen Schreiblehrer.” 

„Bas find Sie benn fonft?“ frug Ieig gekränkt. 

„Etwas, das dich nichts angeht,” ſprach ber fremde Herr 
entſchieden, ſtand mit einem durchbohrenden Blid auf ben 
armen Beitel von feinem Pla auf und begab ſich auf den 
Söller des Haufe. Dort drüdte er ſich in eine Ede, mo 
er ausfah wie ein Mleiverbündel, zug ein Actenſtüch aus ver 
großen Rocktaſche und las eifrig darin. 

Beitel fand nod einen Yugenblid verbugt in dem ein- 
famen Zimmer und faßte endlich den Entſchluß, fi bei Pinkus 
Auskunft über den fremden Mann zu holen. Er trat unter 
einem Borwande in den Branntweinladen und den Wirth 
mit möglichfter Unbefangenheit nad Namen und Geſchäft des 
Heinen Herrn. 

„Ihr kenut ihn nicht ?“ ſprach Pinkus mit ironiſchem Lä— 
cheln, von dem Veitel nicht recht wußte, ob es ihm oder dem 
Fremden galt. „Nehmt Euch in Acht, bag Ihr dieſen Mann 
nit mit Schaben kennen lernt. Nach dem Namen fragt ihn 
ſelbſt, er wird ihn beſſer wiſſen als ich.“ 

Bern Sie mir auch fein Vertrauen fhenfen, fo will ich 
es doch haben zu Ihnen,“ antwortete Beitel und erzählte ihm 
feine Untersevung mit dem Fremden. 

„Alſo ex hat Euch Unterrid;t geben wollen ?” fagte Pinkus 
erflaunt und ſchüttelie feinen biden Kopf. „Funfzig Thaler 
find viel Geld, aber mancher veiche Dann wire geben huns 
dertmal jo viel, wenn er wüßte, was ber weiß, das will ich 
Euch fagen. Uebrigens geht's mich nichts an, ob Ihr was 
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zurückhaltend; „Ich weiß doch noch nicht, was er forbexn. 
wich fite folgen Unterridt.” 

„So will ich's Euch gerade herausfagen,“ erklärte der Herr 
mit der Brille. „Ich felbft könnte Euch vielleicht den Unter— 
richt geben, vielleicht auch nicht; man giebt ſolche Anweiſung 
nicht Jedem, ich müßte mich erft näher nach Euch erkundigen. 
Wenn id) Euch aber den Gefallen the, fo will ich Euch den 
Unterricht ertheilen in Erwägung, daß Ihr ein Anfänger ſeid, 
in Erwägung, dag Ihr arm feib, und in Erwägung, daß ich 
jett gerabe einige freie Zeit habe und aufgelegt bin, mehr 
Theorie als Praris zu treiben, wenn Ihr mir funfzig Thaler 
zahlt; fünfundzwanzig Thaler vor der erften Lection und 
fünfundzwanzig Thaler in einem Schuldſchein, ben ich felbft 
Euch ſchreiben werde, binnen vier Wochen.“ 

Sunfzig Thaler!" rief Veitel entfegt und fanf wie vom 
Schlag gerührt auf einen Schemel, „funfzig Thaler!” wieder⸗ 
holten mechanifd feine Lippen, al8 da8 Näberwerf feines 
Geiſtes bereits in's Stoden gerathen mar. 

„St Euch das zu viel,“ frug der Herr mit der Brille in 
fharfem Ton, „Io laßt Euch fagen, junger Itzig: Erſtens, 
daß ich mit feinem Gelbſchnabel handle, zweitens, daß ich 
meine Hülfe Andern nod nie fo billig gegönnt habe, und 
drittens, daß id; mich ben Teufel mit Euch befaffen würde, 
wenn ich nicht große Luft hätte, einige Wochen in dieſer Stube 
zu verweilen.“ 

„Funfzig Tholerftüde!“ rief Ipig außer fh, „ich habe 
geglaubt, es würde nicht koſten mehr als zwei, brei Thaler, 
wenn id) noch vielleicht wollte zugeben eine Weite und ein - 
Baar gute Stiefel.” Der alte Herr fuhr heftig nad) feiner 
Brille — ‚und einen Hut, ber noch ift wie nen,” fügte Beiel 
ſchnell Hinzu, weil er einen Sturm herannahen ſah um! 
bemert hatte, daß der Hut auf dem Tiſche ſehr ——* 


“Ser dich zum Henker, du Dummtopf,“ fuhr ihn ber 
Alte mit einer Ueberlegenheit an, welche Veitel nur von 


— 119 — 


jungen Herren mit großen däniſchen Doggen zu ertragen ger 
— war. „Suche bir einen Schulmeiſier bei ber Armen— 

„So ift der Herr fein Schreiber?” frug Ibig gedrückt, 
aber beharrlich. 

„Rein, bu Narr,” brummte ber Alte. „Wie Tonnte ich 
benfen, baß der Ehrenthal in feinem Geſchäft einen ſolchen 
Steohlopf hat,” fügte er in lautem Monologe Hinzu. „Er 
hält mid). für einen Schreiblehrer.” 

„Was find Sie denn ſonſt ?“ frug Itig gekränkt. 

„Etwas, das dich nichts angeht,“ ſprach ber fremde Herr 
entſchieden, fand mit einem durchbohrenbden Blick auf den 
armen Beitel von feinem Play auf und begab fi auf ben 
Söller des Haufes. Dort brüdte er fi in eine Ede, mo 
ex ausjah wie ein Keiberbündel, zog ein Actenſtück aus ber 
großen Rodtafhe und las eifrig darın. 

Beitel fand noch einen Augenblick verdugt in dem ein- 
famen Zimmer und faßte endlich den Entſchluß, fi bei Pinkus 
Auskunft über ven fremden Mann zu holen. Er trat unter 
einem Borwande in den Branntmeinladen und den Wirth 
‚mit möglichfter Unbefangenheit nad Namen und Geſchäft des 
Heinen Herrn. 

„Ihr Kennt ihn nicht?” ſprach Pinkus mit ironiſchem Lä— 
cheln, von dem Veitel nicht recht wußte, ob es ihm oder dem 
Tremben galt. „Nehmt Euch in Acht, daß Ihr diefen Mann 
nicht mit Schaben kennen lernt. Nach dem Namen fragt ihn 
ſelbſt, er wird ihn befier willen als ich.“ 

„Bern Sie mir auch fein Vertrauen fchenfen, fo wil ih 
es body haben zu Ihnen,“ antwortete Beitel und erzählte ihm 
feine Unterredung mit dem Fremden. 

„Alſo ex hat Euch Unterricht geben wollen?” fagte Pinkus 
erflaunt und fchüttelte feinen biden Kopf. „Bunfzig Thaler 
find viel Geld, abes mander reiche Dann würde geben hun— 
dertmal fo viel, wenn er wüßte, was ber meiß, das will ich 
Euch fagen. Uebrigens geht's mich nichts an, ob Ihr mas 
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lernt und bei wem,” ſchloß Pinfus geob und ging zu feinen 
Liqueurflaſchen. 

Veitel ging noch verwirrter hinauf, als er herunter ge— 
kommen war, und ſetzte ſich wieder grübelnd in feine Ede, 
indem er nachdachte, wie man fir eine fo gewöhnliche Sache, 
als der Geſchäftsſtyl ift, fo ungemöhnlides Geld forbern 
könne. Unterdeß war ber Wirth heraufgefommen, hatte das 
Licht auf den Tiſch gefegt und eine einfache Abendkoſt für 
den Fremden mitgebracht. Ganz gegen feine Natur war er 
biefem gegenüber von großer Leutfeligfeit, Tieß fi von ihm 
auf den Altan führen und hatte bort im Finftern eine kurze 
Unterrebung, deren Gegenftand, wie Veitel merkte, feine Per— 
fon war. 

As Pinkus mit dem Fremden wieder in bie Stube trat, 
fagte er zu Beitel: „Diefer Herr wird einige Wochen hier 
wohnen und will nit, daß man darüber fpridt. Ihr werdet 
gegen Niemanden fagen, daß er hier ift, wer Euch auch des— 
wegen außfragen mag.” 

n Weiß ich doch gar nicht, wer der Herr iſt,“ ſprach Veitel, 
wie Yan ich Jemandem fagen, daß er hier wohnt?" 

„Sie können ſich auf den jungen Menfchen verlaſſen,“ bes 
merkte Pinfus gegen ben Fremden, worauf dieſer gleihgäftig 
mit dem Kopfe nidte. Der Wirth ließ diesmal das Licht 
brennend in ber Stube zurüd und ſchied mit einem Nacht 
gruß. Der Herr febte ſich behaglich nieder, aß mit unange- 

"nehmen Schmatzen die Abendkoſt und fah dabei von Zeit zu 
Zeit auf Veitel, ungefähr wie ein alter Nabe auf das gelbe 
Küchlein fieht, welches fih mit dem Leichtſinn der Jugend in 
feine Nähe gewagt hat. 

Während ber Alte ziwinfernd auf feine Beute fah, fuhr 
dem jungen Itig plöglich der Gedanke durch den Kopf, biefe 
geheimnigoolle Perfon mit den ungeheuren Forderungen ift 
vielleicht einer von ven Ausermählten, ein Befiger ver Re— 
cepte, durch welche ein armer Handelsmann unfehlbar Gläd, 
Gold und alle Güter der Erde erwerben Tann. Ihm wurde 
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glüßend heiß bei dem Gebanfen. Zwar fah ber Freinde durch⸗ 
aus nicht reich und glüdfic aus, aber war es nicht möglich, 
daß er den alten Rod nur incognito trug, ober baß er über 
mäßig geigig war, ober daß er felbft aus irgend einem Grunde 
von ben Recepten feinen Gebrauch machen durfte ? Vielleicht 
waren bie funfzig Thaler der Preis für das Geheimniß. 
Beitel hatte jegt denn Betsilbung genug, um einzufehen, daß weber 
durch eine Salbe, noch durch einen Zauberftein ſolche Wir- 
dungen heroongebr lach werben, ſondern dag Wiſſenſchaft dazu 
nöthig ſei. merkte, daß es darauf ankomme, ſchlauer zu 
fein als andere Leute, und daß ſolche Schlauheit auch für den 
Inhaber nicht ohne Bedenken ſei; ja es kam ihm allerdings 
fo vor, als ob man durch die Benutzung berfelben in Gefahr 
gerathe, fi dem Satan zu verſchreiben. Aber feine Begier, 
etwas Näheres zu verfahren, war übermäctig. Seine Hände 
zitterten wie im Fieber, und fein bleiches Geficht glühte, als 
ex aus feiner Ede wieber zu bem Fremden trat und mit 
großem Eifer fagte: „Ich Er mir noch erlauben eine Frage 
zu thun an ben Herrn. Ich Habe gehört, daß man fan 
lernen die Kımft, wodurch man Glück dat in allen Gefchäften, 
womit man kann machen jede Art von Kauf und Verlauf zu 
dem beften Preiſe. jenn es giebt eine ſolche Kunft, mie 
mic, hat verfichert einer von umjern Leuten, fo wollte ich den 
Herrn nur fragen, ob das biefelbe Wiſſenſchaft ift, die ber 
Herr mic Könnte Ichren, wenn er wollte.” 

Der Alte ſchob den Teller von fi und fah mit aufer- 
ordentlichem Augenzwinfern auf den Burſchen. „Du biſt ber 
merkwilrbigſte Menſch, der mir in praxi vorgefommen, Du bift 
entweder fehr dumm, ober der abgefeimtefte Schaufpieler, den 
ich je_gefegen habe.“ 

„Nein, ih bin nur dumm, aber ich möchte werben Klug,“ 
fagte Veitel Itzig. 

„Ein merfwürbiger Kerl,“ bemerkte der alte Herr rückſichts- 
los und rüdte an feiner Brife, um Beitel genau Ba 
dem bei dem Talten Glanz ber Brillengläfer ſehr unheimli 
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wurde. Mad; langer Prüfung ſprach ‚ver Alte, indem ex. eine 
Gönnermiene annahm: „Was du Kunft nenft, mein Sohn, 
ift weiter nichts, als bie Gejegfenntniß und bie Weisheit, das 
Geſetz zum. eignen Vortheil zu benußen. Wer das verfteht, 
ber wird auf Erben ein großer Mann; es hindert ihn nichts 
daran, benn er lann nicht gehangen werben.“ Bei biefen 
Worten lachte der Alte in einer Weife, die felbft unferm Vei— 
tel einen bänglichen Eindrud machte, obgleich biefer auf die 
meianiichen Bewegungen der Geſichtsmuskeln fonft nicht 


viel gab. 

„Diefe Kunft, mit den Gefegen umzugehen,“ fuhr ber Heine 
Herr fort, „ift nicht leicht zu Ieruen, mein Sohn, es gehört 
lange Uebung bazu und ein anfchlägiger Kopf und Entfchlofiens 
beit im richtigen Augenblid und vor Allem das, mas die Ge— 

ten Charakter nennen.” Dabei lächelte er wieder. 

Veitel merkte, daß er bei einem wichtigen Punkt feines 
Lebens angelangt fei, er fuhr mit ber Hand in bie Jade nad) 
feiner alten Brieftaſche und hielt fie einen Augenblid in ber 
bebenven Hand. Was in diefem Moment durd feine arme 
Seele fuhr, — umd es war nur ein Moment — das waren 
wilde und fehmerzhafte Empfindungen. Schnell wie Blite 
uckten fie durcheinander. Er dachte in dieſem Augenblick an 
Nine alte Mutter in Oſtrau, ein ehrliches Weib, mie fie ihre 
goldene Kette verkauft Hatte, um ihm bie ſechs Ducaten in bie 
Ledertaſche zu nähen; er fah fie vor fi, wie fie ihn beim 
Abſchiede mit Thränen gebenfcht Hatte und zu ihm gejagt: 
mBeitel, es ift eine arge Welt, verdiene bir ehrlich dein Brod, 
Beitel" — Er ſah feinen grauen Vater vor fich. auf dem 
Tobtenbrett liegen, wie ihm ber weiße Bart berunterhing über 
den magern Leib — und tief holte er Athem. Auch an bie 
fünfzig Thaler dachte er, wie viel Mühe es ihm gekoftet Hatte, 
fie im Schacher zu erwerben, wie oft er darum gelaufen war, 
wie oft man ihn gefchmäht, ja als Ueberläftigen mit Schlägen 
bebroht hatte. Als ihm der letzte Gebanfe durch bie Seele 
flog, viß er heftig Die Brieftaſche aus ber Jacke, warf fie auf 
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den Tifch, fette die geballte Fauft darauf und vief mit bligen- 
den Augen: „Hier ift Geld!” — und während ex das aus— 
ſprach, fieberhaft erregt, in leidenſchaftlicher Haft, ſelbſt in 
biefem Augenblid, fühlte ex deutlich, daß er daran fei, etwas 
Böſes zu tun, und er fühlte, pie eine Laft fi unſichtbar 
auf feine Bruft fenfte. Aber er war entſchloſſen. Schwerlid 
hatten bie jungen Herren, welde den zudringlichen Juden— 
Inaben bie Treppe herunterwiefen, baran. gedacht, daß ihre 
höhnenden Worte in der armen werwilderten Menfchenfeele 
einen Dämon erweden würden, ber ihnen felbft in fpätern 
Jahren Elend und Verderben heraufbeſchwören follte. 

Nach einigen Stunden war das Licht tief herabgebrannt 
und bei bem vothen Schein faß in dem wüſten Raume noch 
immer Beitel mit offenem Munde, glänzenden Augen und ge= 
rötheten Wangen bem Vortrage des alten Mannes lauſchend. 
Und der Alte ſprach doch über Dinge,. von denen. zu hören 
den meiften Sterblichen fehr langweilig ift, über gewöhnliche 
Sculpverfihreibungen. 

Das Licht war verlofhen, der Heine Herr hatte die neu 
gefite Branntweinflafhe geleert und war ermübet, vom langen 
Sprechen auf feinem Steohfad eingefhlafen, und noch immer 
ſaß Veitel auf dem Schemei. Heute dachte er nicht an feine 
Kunden, nicht an fein gezahltes Gelb, fonbern ex ſchrieb 
Schuldſcheine an die ſchwarzen Wände, in denen ſich der Aus- 
fteller mit vielen Worten zn fo wenig als möglich verpflichtete, 
und ſchrieb Empfangſcheine über geliehenes Geld, in denen ex 
durch unſcheinbare Zufäge die Rüdzehlung der Summe von 
feinem Belieben abhängig machte. So. ſaß er lange in bleis 
ſchwarzer Finfternig, und große Schmweißtropfen rannen von 
feinen Schläfen. Dann öffnete er die Thür zur hölzernen 
Galerie, lehnte fi) auf das Geländer unb fah durch das 
Dämmerliht hinunter in das Waffer, welches wie ein riefiger 
Strom von Tinte vorbeifluthete. Und wieder fhrieb er Schulv- 
feine in die ſchwarzen Schatten der gegenberliegenden Häufer 
und ſchrieb Quittungen auf bie — Waflerflähe, bis fein 
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müder Leib erjhöpft zufammenbrad und er in einer Ede ein- 
ſchlief, das Heike Haupt an die Holzwand gelehnt. Im kal— 
tem Zuge fuhr der Nachtwind über das Wafler und unten 
gurgelte die Fluth Magend an den Holzpfählen und Vor— 
fprüngen der alten Haͤuſer. Was er in bie Schatten ge 
zeichnet, das verrädte fih, und was er auf das Waffer ge— 
ſchrieben, das zerrann, und dom hatte feine Seele einen 
Schuldſchein ausgeftellt in biefer Nacht, ber einft von ihm 
eingeforbert werben ſollte mit Zins und Zinſeszins. Der 
Wind heulte, und ber Sturm Fagte, wilde Mahner an bie 
Schuld, rächende Boten bes Gerichts. ö 


Seit diefer Nacht eilte Veitel alle Abende mit ſchnellem 
Schritt nad) feiner Herberge, ber Unterricht im Geſchäftsſtyl 
wurde gemäß fortgefegt. Der Herr mit der Brille war 
ein gründlicher Xehrer, bie tiefften Geheimniffe des Wechſel- 
rechts und ber Hhpothefenorbnung waren ihn offenbar, er 
kannte jeden ————— welchen das Geſetz dem gewandten 
Mann ‚offen läßt, er war mit jedem Schleichwege vertraut, 
auf welchem man eine geſetzliche Verpflichtung umgehen Tann. 
Seine Methobe des Unterrichts war vortrefflich. Cr ging bei 
allen auszuftellenben Urkunden und bei jeder geſchäftlichen Ber- 
pflichtung von ber gewöhnlichen Form aus, Iehrte feinen Schüler 
bie betreffenden Gefege lennen und machte feine Lehre durch 
Beifpiele deutlich und angenehm. Dann erft gab er bei jedem 
Geſetz, bei jedem einzelnen Fall, die Heinen Hilfsmittel an, 
durch welche man gegenüber ber Verpflichtung einen freien 
Standpunkt gewinnen konnte. Jeden Abend nahm Beitel 
einige koſtbare Recepte in feine Brieftaſche auf, Formulare zu 
Documenten, welche zu nichts verpflichteten, und wieder folche, 
welche zu weit mehr verpflichteten, als fie den Anfchein hatten. 
Zuweilen fchrieb der Alte felbft ein folches Kunftwerk vor, und 
Tieß e8 den Schüler abfchreiben, worauf er feine eigene Hand— 
ſchrift forgfältig am Licht verbrannte. Wenn fremde Gäfte 


— us — 


im ber Herberge waren, zogen ſich Lehrer und Schüler in eine 

Ede zurüd und verhandelten in einem $lüfterton, welcher von 

den Anweſenden mit vieler Achtung angehört wurde, denn 

Beitel pflegte dann zu erflären, baf er von dem Heren Unter- 

He in der Buchführung und andern nüglihen Dingen er— 
te. 

Was Beitel nah und nad) über die Perſon feines Lehrers 
erfuhr, Namen und Schidfal, ſei hier in Kürze berichtet. Herr 
Hippus hatte befiere Tage gefehen. Er war einft ein vielge- 
fuchter Rechtsanwalt ber Hauptftabt gewefen, ber es durchge⸗ 

‚ fest Hatte, in weni eig, Sahren eine außgebreitete Praxis zu er⸗ 
werben. Bei bem Geſchaͤfte treibenden Publicum einer großen 
Stabt erhält jeder Advocat fehr bald einen beſtimmten Ruf, 
einen Ruf, welder eben fo unficher fein mag, als der Ruhm 
einer Sängerin ober Tänzerin, ber aber auch durch eine große 
Claſſe von Menſchen als anziehender Stoff der Unterhaltung 
benugt wird. Bei biefer Elafje galt Herr Hippus für fehr 

jemandt und zuvorfommend im Verkehr mit den Parteien und 
fir den entſchiedenſten und fühnften Dann, um ein mißliches 
Recht in ein gutes Recht. zu verwandeln. Im Anfang hatte 
- er fo wenig, wie ber gewiflenhaftefte Staatsanwalt, den Trieb, 
feine Earriere dadurch zu machen, daß er Unrecht in Recht 
verbrehte. Auch ex Hatte ein peinliches Gefühl von Unfiher- 
heit, wenn er eine Partei vertrat, deren Sache er für ſchlecht 
hielt, ex war von ben ehrenwertheften feiner Collegen nur fehr 
wenig verfchieben, er hatte einige Meine Scrupel weniger und 
trank etwas zu gern guten Rothwein. Diefe letzte fo lobliche 
Eigenſchaft wurde bald eine Schwäche. Er war ein Mann, 
der mit Gefhmad zu frühftüden wußte, ein Herr von kauſti— 
fhem Wig umb ein vortrefflicher Gefellfcpafter bei der Tafel. 
Er hatte einen fubtilen Geift, freute ſich über geiftreihe Pa- 
raborien und liebte es die Haare zu fpalten, bie er feinen 
Gegnern ausrig. Mit Hülfe des Rothweins erlangte er bie 
Fertigkeit, viel Geld ausgugehen umb gerieth in die Lage, viel 

f em zu mäflen. Die eitle rende an Spitfinvigfeiten 
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verlockte ihn einigemal, bie ganze Energie ſeines glänzenden 
Geiſtes einer ſchlechten Sache dienſtbar zu machen und dieſe 
zum Siege zu führen. So erlebte er den Fluch, der häufig 
Advocaten trifft, welche Glüd in verzweifelten Prozeſſen ge— 
habt haben, es liefen ihm Alle zu, weiche eine ſchlechte Sache 
zu vertheidigen hatten. Lange Zeit ärgerte er ſich darüber, 
und es fehlte ihin nur ein klein wenig Kraft, um biefe Spit- 
bubenpraris, wie er felbft fie nannte, [08 zu werden; alfmälig, 
ganz allmälig wurde er durch die ſchlechten Sachen, an denen 
ex fein nicht gemeine® Talent geltend zu machen fuchte, felbft 
ſchlecht. Immer größer wurden feine Bedürfniſſe, immer 
iodender die Verführung, immer Heiner fein Gemiffen. So 
war er ſchon Iunge von innen ausgehöhlt und mit Giftftanb 
gefüllt, wie ein Boviſt, von außen jah er noch ftattlih und 
glängend aus, und oft wurde ihm prophezeit, baß er mit ber 
größten Praris in der Stadt als einer der reichften Männer 
feine Laufbahn beichließen werde. Da begegnete ihm, dem 
Schlauen, dem Gefegkundigen das Unglüd, daß er in eine 
Unterfuchung gerieth, weil er bei einer Sache, welche nur buch 
verzweifelte Mittel zu halten war, dem Gefeg eine Blöße ges 
geben Hatte. Er wurde werurtheilt, mit Schimpf caſſirt und 
verſchwand als ein gefallener Stern ans bem reife feiner 
Amtögenoffen. Was er noch von Bedenken und Nüdfichten 
gehabt Hatte, ging feit der Zeit mit reißender Schnelligkeit ver- 
loren. Er hatte in Wirklichkeit wenig Vermögen gejammelt, 
faft nur ſchlechte Anfprüche an ven Befig Anderer, verzweifelte 
Schuldverſchreibungen und Hoffnungslofe Documente, beren 
Erwerb ihm allerdings ſehr wenig gefoftet hatte. Die Bei— 
treibung berfelben machte ex jetzt zur Aufgabe feines Lebens, 
denn nod immer hatte er das Bedürfniß, viel auszugeben. 
Deßhalb war er durch mehrere Jahre als ewiger Kläger und 
Quereler eine den Gerichtähöfen wohlbelammte Berfon. Was 
er durch Progeffiren erwarb, vergeudete er mit roher Sinn— 
lichteit in ſchlechtet Geſellſchaft, er wurde ein Trunfenbold, 
ein lüberlicher Schlemmer, Wber auch biefe unfiheren Eins 
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nahmen Körten endlich auf, fein Name verſchwand allmalig 
aus ben Prozeßacten, und feine Perfon ward auch in ben 
Reftaurationen untergeorhneten Ranges nicht mehr gefehen. 
Aber feine Thätigkeit hörte nicht auf. Er ſank zum Beſucher 
von Branntweinftuben ımd zum Winkelconfulenten herab, ver 
andere Leute zu Prozefien aufſtachelte und Schwinplern und 
Gaunern gute Rathſchläge ertheilte. In diefer ftillen Thätig- 
keit verlebte er einige Jahre und ftiftete jo viel Unheil, als 
nöthig war, um feinen Grimm gegen nicht gefallene irdiſche 
Größen und feinen Durſt, der ſehr gemeiner Natur wurde, 
zu befriedigen. Leider glückte ihm noch nicht, ganz aus dem 
Auge des Gefeges zu verfhminden. Gerade jest wurde ihm 
wegen unbefugter Praxis nachgeftellt, und er fand für nöthig, 
unter bem Vorwand einer längeren Reife auf einige Zeit un 
fihtbar zu werden. Deßhalb hatte er ſich bei Herrn Pinkus, 
bejlen Kunde und Rechtsbeiſtand er zuweilen gewefen war, 
einguartiert und fo Mufe gewonnen, den jungen Itig feine 
Receptirkunft zu lehren. 

Uebrigens verfuhr Herr Hippus nicht ohne Vorfiht. So 
oft er feinem Schüler irgend eine Schurkerei beibradhte, welche 
wie eine Arabesfe an bie gewöhnliche gerade Linie bes Ge— 
ſchäftsſtyls angehängt wurde, verfehlte er mie mit einem häß- 
lichen Lächeln zu bemerken: „Dies Alles fage ich bie nur, 
damit du dich in Acht nimmft.“ Diefe Phrafe wurde ſtehend 
und eine anmuthige Quelle ber Heiterkeit für Lehrer und 
Schäfer, auch nachdem Beitel einen ungewöhnlichen Scharfſinn 
gezeigt hatte und alle Erforderniſſe des Charakters, weiche fir 
einen Apoſtel diefer Geheimlehre nöthig waren. 

Der Unterriht wurde für ven alten Mann fehr bald ein 
Bedürfniß bes Herzens. Ya, feines Herzens. Denn er war 
allerdings ein fhlechter Menfch geworben, an bem etwas Gutes 
nur ſchwer aufzufinden geweſen wäre, aber bie ſchwarze Schlade, 
welche er ftatt eines warmblätigen Menfchenherzens in der 
Bruft trug, war doch noch nicht ganz ausgeglüht; er hatte 
ſehr das Bedurfniß, zu haſſen, aber eben fo fehr das Be— 
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birfniß, anerfannt zu werden. Nach vielen Iahren fand er 
jetzt Gelegenheit, fein -Wiffen in längerer Rebe zu entwideln, 
Geift zu zeigen und einem andern Menſchen eine Art von 
Verehꝛn einzuflößen. Einſt war er ein gebildeter und ſcharf⸗ 
ſinniger iſt geweſen; das Gebäude ſeines Wiſſens war bei 
dem wiülſten Leben ſehr zerfallen, aber es war noch genug 
vorhanden, was dem jungen Wilden imponiren Eonnte; und 
mit einer melancholiſchen Freude, dem ebelften Gefühl, das der 
verworfene Mann feit Jahren gehabt hatte, öffnete er vor dem 
Jünglinge die verſchütteten Thüren feines Geiftes. Die Auf- 
merffamfeit Veitels ſchmeichelte ihm fehr, er fing an, ihn für 
fein Geſchöpf zu halten, und faßte almälig eine Zuneigung 
zu dem Judenknaben, über die er felbft ci tg Wihe machte. 
Und doch war fie ein Schatz für den Elenden. Denn bie 
Güte der menſchlichen Natur ift ungerftörbar, und bie größte 
Eorruption eines Menfchen vermag nicht Alles in ihm zu 
verberben. Immer fucht feine Lebenskraft bie Stellen, wo fie 
ſich gefund und zum Guten entwideln kann, aber der Fluch 
einer verberbten Seele ift, daß aud ein gutes menſchliches 
Empfinden fi ihr zu Unheil und Sünde verfehrt. 

Schnell wurde dem alten Mann fein Schüler wichtiger, 
als irgend eine andere Perfon auf Erden. Mit Ungedulb 
wartete er auf bie Abendſtunde, im welcher ber geſchäftige 
Bocher zur Vorlefung kam; ja es begegnete ihm, daß er von 
feiner. Abendkoſt und feinem Branntwein einige Reſte für Vei— 
tel übrig ließ, und wenn das Judenkind bei dem trüben Lichte 
vor ihm faß und mit großem Appetit das kalte Fleiſch ver— 
zehrte, fo konnte der Alte ihn ſchweigend anfehen und ſich 
darüber freuen. Und einft als Beitel ſich bei rauher Witte 
zung verfältet hatte und fiebernd unter dünner Dede auf dem 
Strohſack Tag, da ereignete fid das Unglaubliche, daf der Alte 
ein Federbett, welches er als privilegirte Perfon duch ben 
Wirth erhalten hatte, von feinem eigenen Lager trug und über 
ben Burſchen breitete, und als Beitel ihn dankbar anlachte, 
freute fi dad alte Geſchöpf wieder. 
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Beitel verdiente diefe Funken von Freundſchaft welche in 
dem Alten aufſtiegen, denn er bezeigte ihm eine Verehrung, 
*. ‚fie nur irgend ein Schüler gegen feinen beräßinten Lehrer 

fühlt hat. erbot ſich, ihm eine neue Garderobe zum Ein⸗ 
Fri zu beforgen, und handelte ftierföpfig um einen paf= 
fenden Oberrod, weil er ihn dem alten Dann fo billig ale 
möglich verfchaffen wollte; er war ſtets zu der Verſchwendung 
bereit, bie Branntweinflafche zu füllen, weil er wußte, daß 
dies bie Schwäche feines würdigen Lehrers war; er machte 
ihn zum Berträuten feiner Heinen Gefhäfte, ja er brachte ihm 
aumeilen am Abend Geſchenke mit und Tief nad} einem glüd- 
Gichen Geſchäftstage fogar in einen Fleiſchladen, um für Herrn 
Hippus eine verhaßte Zungenwurſt einzufaufen. Allerdings 
war auch dieſe Herzensfreundfhaft nicht ohne Heine Stacheln. 
Der Ulte konnte e8 nicht laflen, feine gallige Laune an dem 
"Schüler zu üßen, und Itzig nannte den Alten, wenn biefer 
dem Vranntwein zu viel eimräumte, mit Hödft ungierli—hen 
Namen, melde bewiefen, daß das Gefühl der Hochachtung in 
ihm nicht unerſchütterlich war. Im Ganzen aber ſtimmten die 
beiden inner doch vortrefflich zuſammen und wurben 
einander unentbehrlich. 

Veitel lernte in den Monaten, welche ver Alte in feinem 
Berftel zubrachte, auch noch Anderes als ſchlechte Handwerks · 
Taiffe; er lernte das Deutſche richtiger ſprechen und fchreiben; 
ja er las zuweilen in ben Büchern, welche er für Hippus aus 
einer Heinen Leihbibliothel holen mußte, er las mit Vergnügen 
Abenteuer zu Wafler und zu Lande, bie Eroberung Amerilas 
und anbere aufregende Unternehmungen, an welche feine Phan- 
tafte allerlei Geſchäfte knüpfen konnte. Durch feinen Lehrer 
erhielt er viele Aufſchlüſſe über das Leben ber Menfchen und 
Völker, and) über den Staat, in dem er felbft eriftirte und von 
dem er bis bahin fehr wenig gewußt hatt. So machte er 
in wenigen Monaten Veränderungen duich, welche dem Blick 
„des Herrn Ehrenthal nicht entgingen. 

Diefer bemerkte nach und nach, daß Veitel weniger groteok 

eon u. b. 1. 
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ausſah, daß er richtiger fprach um fehrieb, und wor Allem, 
daß er in fa unwiliturlich ‚eine Sicherheit und juriſtiſche 
Kenntniß entwidelte, die an einem Lehrling feiner Art jehr 
ungewöhnlich waren. Herr Ehreuthal beſprach biefe Berändes 
rung in feiner Familie ungefähr fo, wie ein Landwirth das 
viel verſprechende Ausſehen eines Zuchtſtiers lobt, und kündigte 
am Ende des Bierteljahrs dem Burſchen freiteilig an, baß das 
Stiefelpugen uud das Eſſen vor der Thür aufhören folle, und 
daß er bereit jei, ihm einen Platz im Geſchäftslocal und außer 
dem Koſtgelde einen Heinen Gehalt zu beroilligen. 5 

Veitel empfing die Anfünvigung, auf bie er fo lange ges 
wartet Hatte, mit großer Selbftbeherrjchung, ex bankte demüthig 
und verſprach alles Mögliche für bie Gegenwart und Zukunft: 
„Roc eine Bitte habe ih am den Herrn, eine große Bitte, 
die Sie nicht unglinftig aufnehmen möchten. Wenn id bie 
Ehre haben könnte, einmal in ber Woche am Tiſch des Herrn 
Ehrenihal zu eſſen. Da Sie mir fo viele Gite erweifen, fo 
Haben Sie aud) diefe Rüdfiht auf mic, damit ich kann fehen 
in guter Geſellſchaft, wie man fi benimmt, wenn man ift 
mit vornehmen Leuten. Sie könunen mir's abrechnen bon mei— 
nem Koſtgeld, dad Sie mir geben wollen.” 

Ehrenthal fchüttelte den Kopf und fagte erſtaunt über dies 
Verlangen: „Buerft muf ich fhrechen mit meiner Frau, FM 
ihr wird recht fein, daß du dich bilveft in meinem Haufe. 
tannft warten, bis ich gefprodhen habe.” Cr ging zu (dar 
Frau und trug ihr Veitels Wunſch vor, mit einem Hihlen Weſen, 
welches anbeuten follte, daß ihm als einem Mann von Welt 
bie Forderung ungehörig erſcheine. Im Innern freilich enfa 
ex, daß Ieigs Wunſch zu gewähren ſei, denn er hielt es für 
wichtig, ben anftelfigen Mann feinem Gefcgäft zu erhalten. 
Aber er wagte nicht feiner Hausfrau gegenüber dieſen Wunſch 
zu äußern, denn Diadame Chrenthal Hatte noch viel mehr Welt 
md Bilung, als er felbft, und war ihm in allen Dingen, 
melde vornehmes Wejen betrafen, eine große Antorität. Sie 
war bie Tochter eines großen Schnittmaarengefchäftes aus der 
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Refldenz und 1 hatte Geſqhmad fir das Neueſte und einen ſehr 
energiſchen Willen in Theetrinken, Stutzuhren, Möbelſtoffen 
und anderen Eigenſchaften, durch welche ſich ein gebildeter 
Menſch von einem ungebildeten unterſcheidet. Wider Erwarten 
nahm Madame Ehrenthal Beitels Wunſch ah Ueberraſchung 
auf. Dieſe Uebertaſchung wäre and) unnatittlich geweſen, ba 
Beitel durch wahrhaft unmäßigen Dienfteifer, durch ak 
gerfheit in einzelnen Meinen dallen und durch die größte Höfe 
3 das Wohlwollen der vornehmen Dame zw. erwerben ge 
wußt Hatte: „Wenn ber junge Mann ſich bilden will in unjerer 
Familie, fo fanıt er feinen beſſern Ort finden. Da er brauch⸗ 
bar ift im Gefchäft, wie du fagft, jo wird es bir von Nuten 
fein, wenit er auch zu eſſen und zu reden weiß mit den Le 
Nach dieſer Entſcheiwung wurde Beitel am nãchſten Som 
tage, dem Tage eimer gebratenen Gans, aufgefordert, in ber 
Familie zu erſcheinen. Und als er zu. dem gebedien Tiſche 
trat, angethan mit dem beften unter ben ſechs Leibröcfen, welche 
er auf feinem Lager hatte, einen neuen weißen Hut” in. der 
Hand und ein baumwollenes Hemd mit fiehendem Kragen unter 
der ausgefchnittenen Wefte, da wurde er von Herrn EChrenthal 
mit ben wärbigen Worten eingeführt: „Der jange Itzig if 
jenommen in mein Oesif a als Bud alter. Es iſt nicht 
mehr anftänbig fir ihn, in der Wirthſchaft zu Helfen, und es 
wird jegt anftändig fein, Fi wir ihm als einen gebildeten 
Menſchen behandeln. Sie Mnnen Play nehmen bort unten 
am: Tich, lieber doig⸗ 
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IX 


An einem warnen Sommerabend ſprach Fink! nach dem 
Schluß des Comtoirs zu Arten: „Wollen Sie niich heut ber 
gleiten? IH will auf dem Fluß ein’ Boot probiven, dus ich 
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bier habe bauen laſſen“ Anton war bereit. Die Illugliuge 
fprangen in einen Wagen umb fuhren an ven Fluß oberhalb 
der Stabt, wo eine Colonie von Schiffen und Fiſchern in 
ärmlichen Hütten wohnte. Fink wies auf ein rundes Fahr— 
zeug, weldes anf dem Wafjer ſchwamm, wie eine große Kür— 
bisſchale, und fagte melandoliih: „Da liegt das Gefäß, es ift 
ein Schenfal! Ich felbft habe dem Kahnbauer das Modell 
eſchnitzt, denn ein Kieiboot bauen, ift bier zu Lande etwas 
Änerpönten; ih Habe dem Strohfopf alle Verhältniffe ange: 
geben, und er bat ein foldes Mövenei zur Welt gebracht.“ 
„Es iſt fehe Hein,” erwiederte Anton mit trüben Ah— 


nungen. 

59 ſage Euch,“ rief Fink ſtrafend dem Kahnbauer ap, 
welcher herantrat und reſpectvoll bie Müge abnahm, „daß unfere 
Seelen auf Euer Gewiſſen kommen, wir werben in dem Dinge 
da unfehlbar ertrinten, und Euer Mangel an Wit wird 
Schuld fein“ . B 

* „Herr,“ fagte der Kahnbauer kopfſchüttelnd, „ich habe das 
Boot ganz nad Ihrer Anweifung gemacht.“ 

„Den Teufel Habt Ihr,“ ſchalt Fink, „zur Strafe ſollt 
Ihr, mitfahren. Ihr werdet einfehen, daß es billig iſt, wenn 
Ihr mit uns ertrinkt.“ “ 

„Mein, das thue ich nicht, lieber Herr,“ antwortete ber Mann 
entfdieben, „bei dem Winde will ich's nicht wagen.“ ‚ 

„So bleibt am Lande und kocht Euren Kindern Brei von 
Hobelfpänen. Gebt Maft und Segel her.” Fink fegte ben 
Heinen Maft ein, ſah nad, ob bie Schoten ber Segel glatt 
durch die cher liefen und ob das Geitau anzog. Sämmt- . 
liche nautifche Erfindungen erwiefen ſich als befriedigend. Dann 
hob er Maft und Segel wieder aus, legte fie der Länge nad) 
in das Boot, warf einige Eifenftüce als Ballaft auf ven Boden, 
hakte das Steuer ein, ergriff zwei lange Streichruder und wies 
unferm Helden feinen Play an. Darauf legte er die Ruber 
aus und fuhr mit der Kraft eines Matrofen im Doppelſchlag 
vom Ufer ab. Er ließ ben Kirbis auf der Wafferfläche tanzen 
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zur großen Beluftigmig des Zinnnetmanns und fi 
—X am Ufer, und äußerte feine Zufriedenheit, daß Anton 
ihm fo zunexfichtlich gegenüber ſaß. „Es tft möglich, in einem 
Kielboot gegen ben Strom zu kommen,” fagte er, „ba® wars, 
was ich dieſen Nachtmügen beweiſen wollte” Darauf fette 
ex den Maft mwieber ein, löfte die Segel, gab feinem Schüler 
bie Schote des Klüvers in die Hand und umterrichtete ihn, 
wie er anziehen und Ioslaffen follte. - Der Wind blies in un- 
tegelmäßigen Gtößen, bald blähten fich bie Mlemen und 
neigten den Rand des Boote bem Wafler zu, bald ſchlugen 
fie wuthätig und. x an ben Daft. „Es ift ein elenber 
Seelenverkäufer,“ vief Fink ärgerlich, „wir treiben unvermeib- 
lich ab und werben nädftens umwerfen.“ 

„Wenn das ifl, fo fatage id} vor, umzulehren,“ fagte Anz 
ton mit erheudhelter Lei 

„Es thut nicht," ee Fink Taltblütig, „ich ‚werde und 
Shen wieder an’8 Land bringen, fo oder fü. Sie Können doch 
ſchwimmen ?* 

„Pie Blei,“ ‚auimortete Binon; „m „wenn wir ummerfen, gehe 
un han üuf ‚den rund, Sie werben Mühe haben, mid; her _ 


„Saffen Sie nur im feinem Falle nach meinem Körper, 
wenn Sie im Waſſer Kir ia, “ belehrte ihn Fink, „das wäre 
das befte: Döittel, uas e unten feftzubalten; warten Sie 
ruhig ab, bis ich Ste in vie Höhe hebe. Uebrigens wird es 

nicht fhaben, wen Sie ſich Rod und Stiefeln ausziehen, es 
ft. gemütlicher im Waffer, wenn man im Reglige Wr Anton 
that willig, wie ihm befohlen war. 

„So if recht,“ ſprach Fink. „Im Grunde es ein er⸗ 
särmlices Bergwügen, hier herum zu fahren. Reine Bellen, 
ten Wind, und: zulegt auch fein Waſſer. — Da figen wir 
wirder. auf: dem Grund. Gtoßen Sie ab. — He, Bontsmant, 
was werben. Gie fagen, wenn dies garſtige Ufer plötlich ver- 
fat und wir auf einem anftändigen Meer ſchaukeln, Waffer 

bis on ben Horizout, Wellen wie ber Baum / dort und em 
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herzhafter Wind, der die Ohren abbläſ und die Waſe ſchräg 
an bie Baden legt.“ u 

„Ih Tann- nicht fagen, daß ich. es angenehm fände,” er— 
wiederte Anton bejorgt. 

se nachdem,“ fagte Fink, „es giebt wenig Lagen, bie nicht 
nod viel ſchlechter jein Lönuten. Bedenken Sie, es wäre auch 
in Ddiefem Fall immer noch ein glückliches Loos, daß wir dieſe 
nichtsnutigen Faßdauben zwiſchen uns und dem Waſſer haben. 
Wie aber, Sn wir ſelbſt wit .unferm —* der — 
lägen, ohne Kahn, ohne Ufer, zwiſchen haushehen Wellen 2" 

„Bbenigfteng ih wäre verloren,“ tief Anton mit aufrichti- 


esen. 
„Ich ſage Euch aber, ic habe einen Freund, einen guten 
Freund, auf den ich mic in einer Kriſis gern verlaffe, dem 
ift ſo etwas begegnet. Der Mann ſchlendert am Straude ver 
See an einem glorreichen Abend, er befchließt zu ‚baden, wirft 
feine Kleider ab und geht in's Waſſer. Luſtig ſchwimmt ev 
in die See hinein. Die Wellen heben ihn und werfen ihn 
zu Thal, das Waſſer iſt wohlig warm, um ihn glitzert in ber 
Abendſonne die Fiuth non —E bunten Farben, und 
über ihm lodert das golvene Licht des alten Hinmels. Der 
Mann jauchzt vor Vergaügen.“ 

„Und Sie ſelbſt waren der Mann” frug Anton. 

„Deinetioegen ja. — So fhwanm id eine Weile fort, 
bis ih an dem matten Schein des Hinmels merkte, daß es 

eit war, wich aus ber Waflerfchaufel an's Land zu verfegen. 

‚SG wandte mid um und hielt auf bes Land zu, und was 
meint Ihr, Mafter Wohlfart, das ich fahr“ 

„Ein Schifi," rief Unten, „einen Sid.“ . 

Mein,“ fagte Fink, „nichts ſah ich, das Ranb war ver 
ſchwunden. Ich fpähte nad) allen Seiten in bie Dämmerung 
hinein, ih hob mid aus den Wellen, —— — nichts 
war zu erbliden, als Waſſer und Himmel Die Strämung, 
bie vom Bande abwärts zog, hatte mich Beinctäsdifch. fortgefilget, 
ich trieb in der hohen See. Ich lag um atlantiſchen Ocean 
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zwiſchen Amerife und England. - Jufoferu wußte ih, mo ich 
war, aber dieſe geographifche Kunde erwies ſich in meiner Lage 
als en: 7 wurde ‚dunkler am * Di Thaler 
ver Wellen füllten mit ſchwarzen ungemüthlihen Schatten, 
die Waflerberge hoben fich höher, ein Falter Luftzug fuhr über 
mein Haupt. Und nichts war zu ſehen, als das röthlihe Gran 
des Himmels und die wilde rollende Fluth.“ 
„Das war freilich!” rief Anton. 
„Es war ein Augenblick, wo kein Pfaff einer armen Seele 
on lann, den Teufel um Hülfe zu Bitten. Wo ba 
Sand. zulag, erfannte ich natürlich am Himmel. Jetzt entſtand 
die Trage, wer flärter war, bie Strömung des Meeres, ober 
mein Arm. Ein mörderlſches Ringen mit dem perfiden Schurken 
von Waffergott begann. Durch die Stöfe Eurer Schwimm- 
ſchule wäre id nicht weit gekommen, ich rollte wie bie Sees 
tülber und bie Wilden und geiff Hand um Haud vorwärts. 
So konnte ich's im Nothfell ein Paar Stunden aushalten. 
Und jegt arbeitete ih. Es mar ein harter Kampf, ber mäch— 
tigfte meines Lebens. Unterdeß wurbe es finfter, die fmaragb- 
grünen Wellen verwandelten fi in eine Fluth von ſchwarzem 
flüffigem Pech, nur ihre Häupter ſchimmerten noch von weißem 
Gifcht ‚ige Todtenfpädel fliegen fie um mich anf und -fpudten 
wid) an. - Der Himmel hing bleigrau über mir, zuweilen blinzte 
ein einzelner Stern hinter dem Wolkenrauch, das war mein 
einziger Troft. So ſchwamm ich zwiſchen Schwarz und Grau 
in's Endloſe hinein, nod immer fein Land zu ſehen. Ich 
wurde matt und bie teufliſche Schwärze um mich herum gab 
wir zuweilen ben Gedanken ein, bie ımnüte Arbeit aufzugeben. 
Die Boltendant fiteg Höher, die Sterne verſchwanden, . bie 
Richtung wurde zweifelhaft und meine Stellung durchaus un— 
Yaltbar. Ich merkte, daf die Sache zum Ende fan; meine 
Bruſt keuchte, vor meinen Augen tanzten unzählige Funken, 
wie Leuchttafer auf dem Wege zur Hölle. Da, mein Junge, 
als ich halb befinnungslos mit einer Welle hinabgeglitten mar, 
da fühlte id; mit dem Fuße etwas, was nicht mehr Waſſer war.” 
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„Es war Grund,“ rief Anton. 

„Sa,“ nidte Fink, „es war fefter Sand. Ich kam eine 
Meile nörblih von meinen Kleidern an’d Ufer umd fiel dort 

in wie eine erfchlagene Robbe.“ Er brach ab und fah prü- 
ſend auf Anton. „Und jest macht Ihr euch fertig, Maat,“ 
rief er, „nehmt Eure Beine unter der Bank hervor, id) werde 
einen Schlag machen und zum Ufer wenden. Nur ruhig!“ 

Im biefem enblick fuhr ein ftarker Windſtoß über bie 
Waſſerfläche, der Daft Inarrte, das Boot neigte ſich auf bie 
Seite und hörte mit per Schwenkung nicht eher auf, bis fein 
Kiel in die Höhe ſtand, wie die Rüsenflofe eines Fiſches. 
Anton fant feinem Berfprechen getreu ohne weitere Bemerkungen 
in bie Tiefe. Blitzſchuell tauchte Fink in die Studmung, fick 
ebenfalls, wie er verſprochen feinen Gefährten ſich 
nach der Oberfläche des Waſſers und ſchob ihn mit großer 
Unftrengung auf eine feichte Stelle, wo es möglich; war, watenb 
das Ufer zu erreichen. „Zum Henker, fallen Sie doch meinen 
Arm!” vief Fink leuchend. 

Anton aber, ber gegen bie Abrede eine ziemliche Maſſe 
Waſſer verſchluckt hatte, befaß nicht mehr allzu viel Befinnung 
und machte nur eine abwehrende Bewegung mit ver Hand. 

Ich glaube, ex will nod einmal hinunter,“ rief Fink ärger- 
ud faßte den Kraftlofen um ven Leib und fchleppte ihn auls 


Eine Menge Denfchen hatte ſich hier verfammelt und ftürzte 
jest an ben Rand des Waflers, wo Fink den jungen Matroſen 
im Urme hielt und ihm lebhaft zurebete, doch wieder zu ſich 
zu kommen. Endlich öffnete Anton die Augen und bezeugte 
dadurch und durch einige andere Bewegungen bie Abſicht, feine 
Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft noch nicht aufzugeben. 
ie geht's, Wohlfert ?" fagte Fink und ſah ihm beſorgt in 
das bleiche Antlig. „Sie haben fi die Sache fehr [ Herzen 
genommen! Poncho 4 Ponche!“ vief er heftig ben Lenten zu, 
„einen Mantel und ein Glas Rum für den Herrn. Das 
wird Sie am ſchnellſten curiren.“ - 
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Ein Leiermann zog bereitwillig feinen alten Soldatenmantel 
vom Leibe, unfer Held wurbe hineingewidelt und wie ein ver- 
wundeter Krieger nad; dem Haufe des Zimmermanns geführt. 
Dort fette man ihn auf einen Lehnſtuhl. 

nDa geht ver Kürbis Hin, Segel, Streichruder und Alles,” 
fagte inf im Wögehen ſtrafend zum Schiffszimmermann, „und 
unfere Röde obendrein. Habe ich's Euch nicht gefagt, daß das 
Ding nichts taugte ? 

ine Stunde lang pflegte Fink fein Opfer mit der größten 
aim keit, er rührte ihm eigenhändig ben Zuder in einem 
Ind Grog und drückte ihm zuweilen die falte Hand. Es 
war bereit8 dunkel, als Anton jo weit hergeftellt war, daß er 
nad Haufe gehen konnte. Sie vervollftändigten ihre Toilette 
duch Kleider und Schuhe des Kahnbauers und lachten auf 
dem Ruckwege über ihre Ausrüftung. Fink hatte wieber fein 
gemöhnliches fühles Wefen angenommen, und unfer Held ftol- 
perte bleich, aber Iuftig in hohen Chranftiefeln neben ihm her. 
Hören Sie, int,“ a er ermahnend, „mern Sie mid das 
nächte Mal zu einer Partie auffordern, jo möchte ih Ihnen 
andenten, Daß ich manches Andere lieber trinke, als dies Ich- 
mige Wafler. Ich bin noch voll davon.” 

„Wie konnte ich denken,“ antwortete inf, „daß Sie mit 
ſolcher Vehemenz ven halben Fluß einſchlucken mwirden, Sie 
Unſchuld! Ich habe in meinem Leben noch feinen Menſchen 
mit folher Kindlichteit auf den Grund gehen fehen. Sie find 
ein mährdenhafter Kerl!" 


Der nähfte Tag war ein Sonntag und ber Geburtstag 
des Prinzipale. nn biefem wichtigen Tage blieben die Herren 
nach dem Diner einige Stunden in ben Zimmern bes erften 
Stodes, der Bediente präfentirte bann Kaffe und Cigarren. 
As man ſich zu Tiſch fegte, fagte die Tante zu Fink: „Die 

janze Stadt ift voll davon, bag Sie und Herr Wohlfart ge- 
ern in einer ſchrecklichen Gefahr gewefen find.“ 
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„Es war nicht der Rede werth, gnädige Frau,“ antwortete 
Fink Teihtfinnig, „ic wollte nur unterfuchen, wie ſich fer 
Wohlfart beim Ertrinfen benehmen würde. Ich warf ihm in 
Waſſer, und et wäre ım ein Haar auf dein Grunde ige 
geblieben, weil ex es für imbiseret hielt, mich durch feine 
tung zu beläftigen. Ciner ſolchen höflichen Refignation ift nur 
ein Deutfeper fähig.“ 

Aber Herr von Fink,“ rief die Tante erichroden, „das 
heißl ja das Schichſal herausfordern! Cs iſt ſchauderhaft, 
aut daran zu denken.“ 

Schauderhaft war nur bie Unſauberkeit dieſer 2 
vie 'man bier Fluß nennt, Es mifen fehr ſchmutzige En 
fein, die auf dem Grunde diefes Waſſers leben. Aber De 
fart ließ ſich durch ihren Lehm ar ſtören. Er fiel i 
begeiftert in die Arme, gerade wie es in dem berühmten —* 
Sr. Excellenz heißt: „Halb zogen fie ihn, halb ſank er hin.“ 
Er warf beide Beine über den Rand des Kahns, noch bevor 
es nöthig war.“ 

Sie hatten mich's fo A Sir)" rief Anton zu feiner 
Entſchuldigung vom unten dazwiſchen. 

Da,“ fuhr Fink gegen die Tante —F „ich habe als 
Freund an ihm gehandelt. Ich trage keine Schuld, wenn er 
fo viel Waſſer gefchludt at, daß der Wafferftand heut uner- 
hört niedrig und die Zinkkaͤhne der Handlung oben im 
Fluſſe auf einer Sanbbank liegen bleiben. Ich habe ihm vor- 
her mod) jede Art won gutem Rath gegeben. Ich Habe ihm 
eine lange Geſchichte erzählt, wie man ſich im Wafler zu be= 
nehmen. hat, ich habe ihn darauf aufmerffam gemacht, welche 
Toilette man braucht, um mit Auftand in's jer zu fallen, 
Dan fann gegen einen Bruber nicht jorgfamer fein. Aber 
es half Alles nichts. Ex fuhr wie aus einer Piſtole geſchoſſen 
auf den. Grund umd bohrte fih dort mit ber Behenbigfeit 
eines Karpfens ein. Ich verfichere Sie, e8 war eine mühlame 
Arbeit, ihn im Schlamm wieder aufzufinden. Ich glaube, er 
war bereit8 im zärtlicher Unterhaltung mit einigen Waflerges 
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ſchapfen, als id) ihs auffand, denn er winfte mir unwillig 
wit ber Hand, als wollte er ſagen: Gtöre mid nicht, ich 
gehe bier. meinem ftilen Vergnügen nad.“ 

—8* arme Herr Wohlfert,* rief die Tante verwundert. 
Aber Dhre Röde! Heute früh begegnete ich im Hauſe einem 
Polizeidiener, der das naſſe Bundel auf dem Arm trug, von 
ihm erfuhr ich zuerſt das Unglüd.” 

mDie Röde find heute friip unterhalb ber Stadt aufge— 
fiſcht worden,“ ſagte Fink, „Karl zweifelt daran, fie je. wieder 
zu trochnen. Mnterbep machen MWohlfarts Stiefeln eine Ver— 
erlgumgereie nad dem Weltmeer.“ 

m ernöthele vor Aerger über bie Weife bes Freundes 
und 77 — nach dem oberen Ende des Tiſches. Der 
Ranfmann blidte finſter auf den gemäthlien Fint, und Sa- 
bine ſaß bleich mit gefenkten Augen, nur bie are m ar wort⸗ 
reich in aufrichtigem Bedauern ber durchnäßten Nö 

Das Mitiageſſen war mod; feierlicher als ihnlich 
Nach dem Braten erhob ſich Herr Liebold und verrichtete das 

were Studh Arbeit, wozu er durch ſeine hohe Stellung ver— 
lichtet war, er brachte bie Geſundheit des Prinzipals aus. 
Er gab fich redlich Mühe, die eutfchiebenen Wänfche des Bor- 
derſatzes nicht duch einen ſchüchternen Nachſatz zurückzuneh- 
wen. Aber ſelbſt fein Toaſt vermochte nicht, eine gewiſſe 
in ‚den oberen Regionen des Tiſches zu befeitigen. 

Nas aufgehobener Tafel ftanden vie Herren Kaffe tein- 
ö in Gruppen um ben Primgipal Hamm, wobei kühne Na- 
tueen, wie Herr Pig, auch eine Cigarre anzubrennen wagten. 
Unterdeß trieb Anton in größter Muße durch die geöffnete 
Zünmerreihe, beinumberte die Wilder an der Wand, blätterte 
un einem Album und hielt ſich durch ſolche Thätigfeit bie dro⸗ 
hende Langeweile tapfer vom Halje. Er beobadjtete gerade 
208. Muſter eines Teppiche und hoffte im Stillen, daß ſich 
hier oder da ein lecles Fünfeck von dem Zwange des Mufters 
loſmachen und eigenwillig am einer  rballenben Stelle er= 
ſcheinen Wunte So mar er an la) des letzten 
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Zimmers gelangt und blieb betroffen ſtehen. Wenige Schritte 
dor ihm d Sabine an einem Blumentiſch * ſich 
mit beiden Händen an ber Tiſchplatte feſt, während große 
Thränentropfen aus ihren Angen auf die Blumen Herunter- 
fielen. Es mar ein lautloſes Schluchzen; wie von innerm 
Kampf wurbe die fahlante Geftelt erjchlittert; fie befänpfte 
ben Ausbruch eines tiefen, lange unterbrikdten Schmerzes mit 
einer Energie, welde ihn boppelt rührenb machte. Anton war 
beftitzt über ben Zufall, der ihm einen folden Anblid ges 
ftattete, und fühlte doch wieder eine fo warme me, 
daß er barüber vergaß, fich zurückzuziehen. Als er fich um- 
wandte, blickte — nad) dem Geräuſch Hin. Sich ſchnell 
faſſend, drüdte fie das Tuch an die Augen und kehrie ſich 
ſogleich zu Anton. „Hüten Sie fi, —A “ fagte 
fie Send, daß bie Tolltühnheit Ihres re Sie might 
in neue Gefahren bringt; meinem Bruder —*& es ſehr leid 
3 wenn der Verkehr mit Herrn von Fink Ihnen Nachtheil 
—*88 

Fraulein Sabine,” erwiederte Anton und ſah ber Dame 
mit inniger Hochachtung in bie feuchten Augen, Fint ift eben 
fo edel als rückſichtelos. Er bat mich mit eigener Gefahr 
aus dem Baffer Herausgeholt.“ 

„D ja,” rief Sabine mit einem Ansbrud, den Anton nicht 
ganz verftand, „Herr von Fink liebt es, mit Allem zu fpielen, 
was anderen Menſchen Heilig. ift.“ 

Im diefem Augenblide eilte Herr Jordan herzu und bat 
das Fräulein, an ben Wlägel zu kommen. So rauſchte fie 
an Anton voräber. 

Anton war in mädhti gung. Sabine Schröter 
ftand bei den Herren des ãAãA in einem Anſehen, welches 
fie über den Bereich ber gewöhnlichen Discuffion ſtellte und 
in bie glückliche Lage brachte, daß im Hinterhaus nur felten 
von ihr gefprocgen ward. Die meiften der Jüngeren waren, 
wie fi aus ven Nedereien ihrer Collegen und de es 
Geftänbniffen merken ließ, während der erſten 
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leidenſchaftlich in das Fraͤulein des ſes ver⸗ 
Bat nden. Und en Flamme aus Peg Nabe 

rung nad unb nach herumntergebrannt war, hatte Jeder ein 
Saufen glühenber Kohlen vor den Spöttereien ber Eollegen 
in ben gebeimften Winkel feines Herzens gefhoben, wo bie 
Kohlen Ban; Ingen und fortglimmten. Sämtliche Herren 
waren bereit, fiir bie Tochter ihres Hauſes g jeben Feind 
Iozurennen. Allen galt fie für eine alte & ige, beren Herz 
einer leidenſchaftlichen Schwäde unzugänglic war. Aber ihre 
ruhige Haltung that Allen ſehr wohl, und wenn Herr Piz 
fie ftolg nannte, fo verfehlte er nie, bopufeben: Aber fie 
hat ein gutes Sag, fie ift eine tätige trthin.” 

Ob Sabine ganz fo war, wie das Comtoir einftimmig 
annahın, darüber hatte auch Anton fein Urtheil. Auch Im 
war bie junge Herrin befannt, und doch fern, wie ber Dionb, 
den wir immer nur von einer Geite ſehen. Alle Tage foß 
er ihr ge, unb fah aus ber Ferne auf das feine Oval 
ihres Geſichts, auf das bunfle Haar und ben tiefen Glanz 
ihrer ſchinen Augen, täglich hörte er ihre Stimme in bem 
gleichförmigen Tiſchgeſpraͤch, weiter fannte er nichts von ihr, 
** st merkte er plößlich, daß bie Heilige nicht fo ruhig und 

efühllos lebte, als das Hinterhaus annahm; durch einen 
ER war er Bertrauter ihres flillen Webes geworben. Ihr 
Schmerz, fo lautlos und fo ſchün getragen, fteigerte feine Theil⸗ 
nahme zu leivenfchaftlicher Höhe. Ex hatte nie eine Schwefter 
gehabt, und fih wohl zumeilen danach gefehnt; Heut empfand 
er eine wahrhaft — Zärtlichkeit für die Trauernde; 
ex hätte fein Leben hingeben können, um fie von diefem Schmerz 

zu befreien; er hätte es für das höchſte Glüd gehalten, in 
Bun zu ergreifen, ihren Kopf an feine Bruft zu legen und 

die weinenden Augen zu küſſen. Es wurbe ihm auf ein- 
mal deutlich, daß ihr Kummer mit Fink in irgend einer Ver— 
bindung fand, es war ihm ſchon Tange unzweifelhaft gewefen, 
daß biefe beiben Geftalten zu einander in einer geheimniß— 
allen Beziehung, ftehen mußten, und oft Hatte er průfend nach 
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Sabinens Geficht —— wenn Fink bei Tſch etwas Lie 
benswürdiges erzählte. Cr hatte nie etwas Anderes eutdect, 
als daß ihr Auge den Platz vermied, am welchem Fink faß, 
und daß fe ben Jockei vielleicht noch feltener anredete, als 
einen ber anderen Herren. Jetzt ahnete er allerlei Schmerz: 
liches fit bie Gebieterin des erften Stocks er —E im Geiſt 
wilde Leidenſchaften über ben ruhigen Ganz des Hauſes 
T. D. Schröter heraufftürmen. Wohl empfand er fir Fink 
die hingebende Neigung, welche eine unverborbene Jugend fo 
ern dem fühnen und erfahrenen Genoſſen weiht, aber in bier 
Em Falle nahm feine Seele entſchiedene Partei gegen ben 
Freund, er beſchloß, Fink genau zu beobachten und dem Fräu—⸗ 
lein irgend etwas zu werben, ein brüderlicher Schuß, ein Ver— 
trauter, Alles, was dazır helfen konnte, fte von einem Schmerz 
En befreien, ber ihn mit ng und heißem Mitgefühl er— 
te, 


Einige Stunden darauf ſaß Sabine in ber Genferifge 
Die Gicte über das Kite gefaltet, ſah fie fill vor fih bin. 
Das vöthfiche Abendlicht goß über ihr Antlitz einen Schimmer 
- von froher Laune, die in ihrem Herzen nicht war. Der Bru- 
ber hatte bie Zeitung meggelegt und blidte von feinem Arm 
ſtuhl forgenvoll auf die Regungsloſe, endlich trat ex Ieife zu 
ihr und legte feine Hand auf ihr Haupt. Sabine erhob ſich 
und umfchlang den Bruder feft mit beiden Armen. So ſtan—⸗ 
ben bie Geſchwiſter eines an das andere gelehnt, zwei Fremde, 
welche fich ſo in einander bineingelebt haben, zu jeder oßne 
Worte verſteht, was den anbern bewegt. Der Kaufmann 
ſttich zärtlich die Loden feiner Schwefter guveht und fagte 
befämmert: „Di weißt, wie groß bie —— Serie 
tungen find, welche totr gegen ven Bater 

„I weiß,” eriwieberte Sabine —ã A du mit 
bem Sohne nicht zufrieden Bift.“ 

ng konnte nicht vermeiden, die freuidartige Geftalt in 


tn 
unfern Kreis aufzunehmen, aber ich bereue die Stunde, mo 


„Sei nicht hart gegen ihn,” bat die Schweſter und küfte 
bie Hand des Kaufmanns. „Denfe much daran, wie viel Edles 
im feinem Weſen liegt.” 

„Ich de ihm nicht Unrecht. Aber ob fein Leben zum 
Heil für Andere werden wird, oder zum Unheil, das fteht 
mod) dahin. Sein Seläftgefühl, vie großen Anlagen, die trogige 
Kraft jeines Egoismus, das zufammen ift Stoff genug, um 
einen großen Charakter zu bilden. Aber wozu wird er feine 
Kraft gebrauchen? Ungeoronet, in: wilben Thorheiten hat er 
bis jegt ſeine Tage verbracht, der Zwang unſers Hauſes 
empört ihn innerlich. Noch ift wahrſcheinlich ®sah ein fchlechter 
Ariftokrat aus ihm wird, ber feine Lebenskraft in raffinirtem 
Genuß vergenbet, ober ah ein wucherifcher Geldmann, wie 
fein Verwandter. in Amerifa, der zum legten aufregenden Spiel- 
zeug das Gelb erwählt und mit ftevelhaftem Wig bie Schwäl 
Anderer benugt, um aus ben Trimmern ihres Güde feine 
Palafte zu bauen.“ 

„Er er nicht herzlos,“ murmelte Sabine, „auch fein’ Ber- 
haͤltniß zu Wohlfart beweift das.“ 

„Er fpielt mit ihm, er wirft ihn in's Waffer ımb sieht 
ihm wieber heraus.“ 

„Nein,“ vief Sabine, „er achtet ben verflänbigen Sinn 
Wohilfarts, er fühlt, daß biefer trog feinem Mangel an Exr 
fahrung ein veicheres Gemüth hat, als er ſelbſt.“ 

„Tauſche dich umd mid nicht,“ entgegnete ber Kaufmann 
fünften, „id weiß, wie es gelemmen ift, wie feine Sicherheit, 
die Gabe, fchön zu ſprechen und ſich im leichtem Scherz über 
feine Umgebung zu erheben, dich gefeffelt Haben. Nicht ohne 
beilberliche Eiferfucht erkannte ich den Zauber, den ber fremde 
Mann auf 2 ausübte. Ih — dem ih konnte dir 
vertrauen. ar ich doch ſeibſt hingeriffen von Manchem, 
was an ihm ungewöhnlich iſt. Auch als ich feine Härten 
unangenehm empfand, ſchwieg ich, denn ich bemerfte, mie du 
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dich von ihm zurüchzogft. Seit aber, mo ich ſehe, wie ſehr 
feine Art did) noch immer aufregt, je unglüdlich macht, jest 
muß ich feine Entfernung für wänfhenswerth halten. Ex foll 
fort aus unferm Haufe, fort aud aus beiner Nähe.” 

„D mein Gott!" vief Sabine, die Hände tingend.. — 
„Rein, Traugott, das fol, das barf nicht gefchehen. Um 
meinetwillen foll ein Berhäftnig nicht gelöft werben, welches 

vu finem Nugen beſchloſſen wurde. Pen & ein Mittel 

ebt, ihm vor ben Gefahren zu behüten, bie feine Bergangens 

* über ihn bringt, fo ift es das Leben in .beiner Mabe: 

eine raſtloſe Thätigkeit, die hohe Ehre deines Seiaäns, de 
u fehen, daran fi zu gewöhnen, das ift Heilung für 

Seele. Ja, Trangott,“ fuhr fie fort und faßte feine Sad, 
„ih habe fein Geheimniß vor bir! Du haft eine thörichte 
Schwãche meines Gefühls vielleicht eher erfannt, als ich ſelbſt. 
Aber ih verſpreche die, dies Gefühl ſoll ‚fein, wie bie Erin— 
nerung an ein Buch, das ich geleſen habe. Durch keine 
Miene, durch fein Wort will ich verrathen, daß ich ſchwach 
war. O, zürne ihm nicht, löſe ihn nicht aus deinen Kreiſe, 
nicht im Zorn, und nit um meinettoillen.” 

„Und darf id) zugeben, daß feine Nähe dich zu einem auf- 
veibenben Kampf verurtheilt ?” frug der Bruder. „Unfer Ber 
hältniß zu ihm iſt ohnedies ſchwer genug. Er für eine 
glänzende Partie in jevem Sinne des Wortes. Es ift wahr 
ſcheinlich, daß fein Vater beſtimmte Pläne mit ihm hat; es 
ift fiher, daß er ſelbſt für weit hinaus phantaftifch über feine 
Zuhunft geträumt hat. Mir hat fein Vater die Aufſicht über 
th, ben ſchwer zu Lenkenden, gegeben, weil er vertraut, baß 
ich in feinem Sinn handeln werde. Es wäre ein Verrat 
jegen ‚ben Vater, wenn id, eine Annäherung zwiſchen euch 
Gehen auch nur durch Stillſchweigen zuließe. Leicht wird 
man und auch bie harmloſe Zuvorkommenheit fo auslegen, 
als hätten wir einen Wunſch, den zeichen Erben an und zu 
fein, Und er ſelbſt, der Uebermüthige, am leichte Siege 

Gewöhnte, ex wird zuerſt einem fläen Gevanten Raum geben 
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und geneigt: fein, über das zu triumphiren, was er beine 
Schwäde und meine Berechnung nennen mag. Sch höre ihn 
darüber lachen und wigeln, und fieh, Sabine, dagegen empört 
fig mein Sin." 

„Lraugott,” vief Sabine mit gerötheten Wangen, „ver: 
giß nicht, daß ich beine Schweſter bin. Ich bin ein Bürger- 
find, und er wird nie ganz zu und ‚gehören. Ich bin fo ftolz 
wie bu. Immer habe ich das Gefühl, daß zwiſchen ihm und 
mir eine. luft Tiegt, fo weit und tief, daß alle Liebe fie nicht 
auszufüllen vermbchte. Vertraue mir,” bat. fie unter Thränen, 
‚ic werbe dich nicht mehr durch meine Mienen betrüben. 
Und gegen ihn, den du nicht liebſt, fei gütiger. Ertrage auch 
du das Läftige in feinem Weſen. Bedenke, wie fein Schichſal 
war. Im ber Welt herumgefchleudert, in Lagen, welche jedem 
Gelüſt fehmeichelten, immer unter Fremden, ohne Liebe und 
ohne ‚Heimath, fo ift er aufgewachſen, in Manchem verborben, 
aber im Grunde feiner Seele hochſiunig und ein Feind jeder 
Gemeinheit.” Wieder ſchlang fie den Arm um den Hals ihres 
Bruders und fah bittend zu ihm auf. „Vertraue mir und 
gegen ihn fei gütiger.“ 

„Er foll hier bleiben,” fagte der Kaufmann und blidte 
gerührt in die feuchten Augen der Schweſter. „Aber außer 
meinem Liebling ift noch Jemand im unferm Haufe, der ſich 
vor dem Einfluß feines Weſens zu bewahren hat.’ 

Wohlfart,“ vief Sabine heiter. „Wir den bilrge id.” > 

„Du übernimmft viel, du Vormund unferer Herren. Alfo 
auch er ift ein Gilnftling?" . 

„Er ift zartfühlend und ehrlich, ex hängt mit ganzer Seele 
an bir. Wie treuherzig fah er heut darein, als der Andere 
fo ruchlos ſcherzte. Und er hat Muth! Verlag dich darauf, 
er wird auch mit Fink fertig. Zufällig ſah ich ihm damals, 
als ihn Fink fo gekränit hatte. Er fah ordentlich rührend 
aus. @eit der Zeit habe id} ihm ins Herz gefchloflen.“ 

„Was hat Alles in dieſem Herzen Raum,” rief der Kauf 
mann fherzend. „Zuerſt und vor Allem bie große Vorraths- 
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ſtube, die Nufbaumfchränte der Großmutter und viele Schnd 
weiße Leinwand. Dann in befeheivener Seitenkammer ver ges 
firenge Bruder, dann" — 

„Dann im Borzimmer alles Uebrige,“ unterbrach ihn 
Sabine. 

„Sa, umd jet finde ich fogar unfern Lehrling dort ein= 
quartiert,“ fuhr der Bruder fort. 

Sabine nickte. „Er ift ja aud mein Lehrling, er ift ja 
ſchon von feinem Vater her ein Kind umfrer Handlung. Jetzt 
wänfcht er fidh ein Dutzend feiner Oberhemben, Karl hat mir's 
zugetragen. Die Tante und ich wollen fle bejorgen, da mußt 
fie ihm bei erfter Gelegenheit durch die Poft fenden. Er if 
von Haus aus an folde Ueberraſchungen gewöhnt. Die Tante 
fol ihm einen geheimnifvollen Vrief dazu ſchreiben.“ Sie 
lachte herzlich bei nem Gedanken an ben Brief der Tomte, zog 
an ber Theeſerviette nnd rüdte die Taſſen zurecht, bie alle 
drei in einer Reihe ſtanden. 

„Sp iſt's recht,“ rief der Kaufmann, „jet bift du wieder 
dur felbſt. Die Linie iſt untadelhaft und die Stpametrie ber 
Serviettenzipfel ift außerordentlich.” 

„Man muf doch feine freude haben,“ fagte Sabine, „Ihr 
Männer thut ohnehin nichts Anderes, als uns ängftigen.“ 


© Zu berfelben Zeit trat Fink in Antons Zimmer, ein Lieb’ 
trällernd, ohne eine Ahnung des Unwetters im Borberhaufe, 
und, bie "Bahrheit zu geftehen, ziemlich unbelümmert um die 
Gefühle, welche er dort erregte. „Ich bin um Ihretwillen in 
Ungnade gefallen, mein Sohn,“ rief ex Iuftig, „ber Souverain 
bat mich heut mit haarſträubender Gleichgikktigkeit behandelt, 
und ber Schwarzkopf hat mir den ganzen Ing feinen Blid 
gegönnt. Refpectable Leute, aber bis zur Verzweiflung hause 
baden! Diefe Sabine bat im Orunde Feuer, Stolz, gute 
Qualitäten, aber auch fie verfümmert in dem einigen Eimerlei. 
Wenn eine Fliege ſich im Kopfe kraut, fo erregt das Erfias 
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nen, und erregt Serupel, ob es ihr anſtändig ſei, mit dem 
rechten oder mit dem linken Beine zu kratzen. — Ölüd zu, 
Vohlfart, Sie find auf dem beften Wege, der Mignon dieſes 
Comtoirs zu werben, und mich betrachtet man als Ihren böjen 
Genius. Thut nichts! Morgen gehen wir zufammen in bie 
Schwimmſchule. 

Und ſo geſchah es. Seit dieſer Zeit fand Fink ein Ver— 
gnügen darin, ben füngern Freund in feine Künfte einzuweihen. 
Er jelbft Ichrte ihn ſchwimmen, ex beftand darauf, daß Anton 
zuweilen ein Pferd beſtieg, und zwang ihn durch brüberliche 
Ermehnungen, auf dem Miethgaul Reitkünfte zu üben. Ja, 
er ging in feiner Freundſchaft h weit, daß er ſich felbft auf 
einen Miethflepper feste, — wogegen er großen Abſcheu hatte — 
und, den Lehrling zur Uebung auf feinem eigenen feurigen 
Pferde reiten fieß. Cr fcoß mit Anton nad ber Scheibe, 
und drohte fogar, ihm eine Einladung zur Jagd zu verfchaffen,. 
wogegen aber Auton auf das Aeußerſie proteftizte. 

Anton lohnte feinem Freunde durch die größte Anhänge 
lichkeit; er war glidlich, einen Genoffen zu haben, an dem ex 
fo Vieles verehren und bewundern Eonnte, und es that feinem 
Selöftgefühl unendlich wohl, daß er als Bertrauter vor vielen 
Andern auögezeichnet wurbe. Fink gewann vielleicht nicht we— 
niger dabei; was zuerft eine Laune gewefen war, wurde ihm 
ſchnell Bedürfniß. Es waren glücküche Abende für Beide, 
wenn fie im Schatten der großen Conborflügel oder in dem 
befcheipenen Quartiere der gelbladixten Rate zufammenfaßen 
in feligem Geplauder über die Einbrüde bes Tages, über ben. 
Weltlauf, oder über nichts; dann erzählte Fink oder trieb 
Poſſen, übermüthig, wie ein Heiner Knabe, und Anton folgte 
mit Entzücken ben kräftigen Gebanfen und bem fühnen Aus— 
druck ‚des vielenfahrenen Gefährten; dann klaug bei offenem 
Fenſter ihr Lachen bis tief hinab in das Dunkel des Hofes, 
fr daß der alte zottige Pluto, der ſich ald Vogt des Haufes 
betrachtete und von Yebermann als ein angefehener Affocie 
der Firma betrachtet wurde, ans feinem leifen Schlummer 
J 10* 
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aufwachte und durch ermunterndes Bellen ſeine Billigung ihrer 
guten Laune ausdrüdte. Es war eine glückliche Zeit — 3 
aus ihrer Vertraulichkeit blühte, zum erſten Mal für Beide, 
eine herzliche Jugendfreundſchaft auf. . 

Und dod hörte Anton nicht auf, Fink und das Fräulein 
mit einer leifen Unruhe zu beobachten, nie ſprach er mit feinem 
Freunde über das, was er ahnend vorausſetzte, immer aber 
erwartete er, daß ſich im Vorderhauſe etwas ereignen würde, 
eine Verlobung, oder ein Bruch zwiſchen Fink und dem Kauf— 
mann, oder eiwas anderes Außerordentliches. Aber es lam 
nichts dergleichen, unverändert verliefen bie feierlichen Mahl- 
zeiten an ber langen Tafel, unverändert blieb das Antlig und 
das Benehmen Sabinend gegen den Freund und gegen ihn. 
Es ſchien, als wenn bie ernfte und emfige Thätigleit des Ge- 
ſchaͤftes jedes ungemöhnliche Familienereigniß, jede Leidenfchaft, 
jebe fchnelle Veränderung fern hielte von dem Leben ber Haus⸗ 
genoffen. Verftimmung und Hader, Genuß und Schwärmerei, 
Alle8 wurde niebergehalten durch den umabläffigen gleichmäßigen 
Fluß der Arbeit. 
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Wieder war ein Jahr vergangen, das zweite feit bem 
Eintritt des Lehrlinge, und wieder blähten die Rofen, Anton 
here beim Schluß des Comtoirs einen großen Strauß rother 

entifolien gelauft und klopfte an bie Thür von Herrn Jorban, 
um biefem, ber eim Gefühl für Blumen Hatte, den Salon zu 
ſchmüclen. Mit Ueberraſchung fah er, grabe® wie am erften 
Tage feiner Lehrzeit, alle Collegen in dem Zimmer verſammelt 
unb erfannte auf den erfien Blich, daß bei feinem Eintreten 
eine excluſive Feierlichkeit, welche ihn zurächvies, in den Mie- 
nen Aller fihtbar wurde. Jordan eilte ihm mit einer leiſen 
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Verlegenheit entgegen und bat, er möge auf eine Stunde bie 
Berfommlung ſich ſelbſt überlaffen, es fei etwas Wichtiges zu 
beſprechen, was er als Lehrling nicht hören bürfe. ‘Die gut- 
herzigen Männer hatten ihn bis dahin nur felten empfinden 
laſſen, baß er ihnen an Wiürben nicht gleichftanb, —8 de⸗ 
möüthigte ihn die Verbannung doch ein wenig. (x trug ben 
Strauß im das eigene Zimmer und. ftellte ihn reſignirt auf 
den Zifh, ergriff ein Buch und. ſah zuweilen darüber hinweg 
auf das Buſchel Nofen, welches — eifrig bemüht war, 
ſeinen roſigen Schein bis in die Winkel ber Heinen Stube 
auszubreiten. 

—S wurde inı Salon feierliche Sigung gehalten. Der 
Herr des Salons pochte mit einem Lineal auf den Tiſch und 
eröffnete die Verhandlung: „Wie Sie Alle wiſſen, bat einer 
der Eollegen das Gefhäft verlaffen. Herr Schröter hat mir 
deßhalb heut eröffnet, daß er nicht abgeneigt ift, an Stelle 
deſſelben unfern Wohlfart: als Correfponventen in das Pro= 
Sinai aufzunehmen. Da aber bie herlömmliche Lehr» 
zeit Wohlfarts erft in einem, ober nach dem Ufo nuferer 
Handlung foger erft in zwei Jahren zu Enbe geht, fo will 
ex eine folhe außerordentliche Abweichung von der Orbnung 
nicht eintreten laſſen ohne bie Beiftimmung des Comtoird. 
Deßhalb frage ich Sie, wollen Sie die Rechte, welche Sie an 
Wohlfart als unfern Lehrling haben, zu feinen Gunften gen 
jest aufgeben und wollen Sie ihn als Eollegen in unfer 
mäf Inne —E Sie ſämmtlich, mir She 

einung mi len. Noch e ich mi flichtet zu 
mern nah Herr Schröter ſelbſt —* Hari für voll- 
Iommen. geeignet hält, bie nene Stellung auszufüllen; auch 
halte ich es für ſehr gentil vom Prinzipal, daß er uns bie 
letzte Entſcheidung überlägt.“ 

Nach dieſen Worten des Herrn Iprban entſtand die im- 
pofante ‚Stille, welche jeder Debatte vorhergeht. Nur Herr 
Piz erhob fih von der Sophalehne, am welcher er gehangen 
hatte, und ſprach: „Bor Allem ſtimme ich dafür, daß wir 
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ein Glas Grog machen, hole ein Anderer filr die Theetrinker 
den Keſſel her, den Grog braue ich.“ Nach dieſer Erklärung 
zog ſich ber Sprecher wieder in feine reitende Stellung zurlid 
und brannte eine Manilla an, eine Art won Eigarren, wilde 
ex in ftetem Kampf gegen feine Collegen begänftigte. 

Die anderen Herren verharrten in genußreichem Schweigen 
and fahen feierlich dev Bereitung des Thees zu, Jeder fühlte 
die Wichtigfeit feiner Bürgerlichen Stellung und feine Wurde 
als Menſch und College. 

Als die Spiritusflamme um den Keſſel leckte und noch 
Niemand das Wort ergriff, erkaunte der Vorſitzende die Noth— 
wenbigfeit, bie Debatte auf irgend eine-Weife zu fördern, und 
fing: „Wie wollen wir abftimmen? Wünſchen Ste von unten 
nad oben ober von oben herab?” 

„Bei ber englifhen Marine wird, fo viel id weiß, ber 
Jungſte zuerft gehört,” bemerkte Herr Baumann. 

„Wie bei der englifhen Marine,” entfchied Herr Pir. 

Specht war ber jüngfte der auwefenden Collegen. „Ich 
muß vor Allem bemerfen, daß Herr von Fink nicht anweſenb 
iſt,“ ſprach er und fah fich aufgeregt um. : " 

Ein allgemeines Gemurmel entftand: „Er iſt nicht zu 
Haufe! er ift Volontair.“ 

„Ex gehört nicht zu un,” fagte ‚Here Pie. 

& ſelbſt wird es ablehnen, mitzuftimmen," fagte Herr 
Jordan, „da er feiner von ben Engagirten der Handlung iſt.“ 

„In dieſem Falle bin ich der Meinung,“ fuhr Herr — 
fort, etwas herabgeſtimmt durch Die allgemeine Oppoſition, 
med feine ie ertung erfahren hatte, „daß Vohlfart 

hat, vier Zahre Lehrling zu bieiben, wie 
glöft, Pie doch brei Jahre, wie unjer Baumann bei 
C. W. Strumpf und Kniefohl, Da er aber ein guter ‚Kerl 
und nach Aller Anficht im Gefchäft brauchbar ift, % bin id, 
aud der Meinung, daß wir einmal eine- Ausnahme machen 
und ihn ſchon jegt als Collegen anerkennen. Doch bitte ic) 
Sie, dabei vorfihtig zu fein und ihm bemerklich zu machen, 
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daß er eigentlich noch Lehrling fein ſollte. Deßhalb (eig 
ich wor, daß er derpflichtet wird, uus nad, ein Jahr — 
den, Thee zu machen, wie ev bis jetzt als Lehrling gethan. 
Außerdem · halte & für ſchicllich, daß er zux Erinnerung an 
ſeinen feliheren. Stand jedem der Eollegen alle Quartale eine 
Feder ſchneidet.“ 

Maxrheiten,“ hrummte Hear Pir; „Sie haben immer 
überfpaunte Einfälle” . 

„Wie Kamen. Sie meine Einfälle überfpmurt nennen,“ rief 
‚He Specht entruſtet, „Sie willen, daß ich mir ven Öhnen 
nichts gefallen laſſe.“ 

„Ich muß um Ruhe bitten,“ ſagte Herr Jordan 

Die nächſten Collegen gaben in runder Weiſe ihre Ein- 
willigung, Sem .Baumann mit vieler Wärme. Endlich griff 
Herr Pir nad) dem Hahn des Theekeffels und ſprach: ‚Meine 
Herren, was joll das lauge Reben, ‚feine Waarentenutnig ift 
nicht ſchlecht, wenn man berüdfichtigt, daß er noch ein junger 
-Rauz iſt, fein Benehnien ift coulani, die Hausknechte haben 
‚Nefpect vor ‚ihn, gegen meine Kunden ift er zu zarte 
fühlend und umfiänduͤch, aber es iſt nicht allen Leuten ge⸗ 
‚geben, andere Lente zu behandeln. Solo ſpielt er ſchlecht und 
‚fein Punfchteinfen,ift unbedeutend. ‚So -fteht es mit ihm. De 
dieſe legtern Qualitäten aber nicht den Ausſchlag geben bir- 
‚fen, fo ſehe ich nicht ein weh er nicht vom heutigen Dato 
ab ‚Eolitge. werben fol.”. 

Die Celſirer ſprach: „ES if. nicht an der Drbnung, . va 
Einer mit zwei Jahren feine Lehrzeit abmacht, ba e8 aber ber 
Beinzipal. witufcht, fo: werda ich uicht widerſprechen, denn fein 
Wille uf. zulegt. doch xeſpoctirt werben.“ 

Alle ſahen auf Seren Liebold, den biefe allgememe Auf- 
‚merManikeit. ſehr beumtubigte, weil. fie ihn. an bie Verantwort⸗ 
llichleit: jenes Votums erinnerte. Matüchic) wollte ex beiftin- 
wen, aber wenn er nicht beiflimmte? wenn ex jetzt wiber— 
fpräche, weldjer Scanbal wilde daraus entſtehen? wie würde 
ihn Wehliari auſehen, und die Kollegen und :ber Prinzipal 
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ſelbſt? So zog er an feinem Halskragen, laͤchelte verbindlich 
nad) beiden Seiten und räuſperte ſich wie vor dem Ausbruch 
einer Träftigen Rede, worauf er verwirrt durch ben Gebanten 
am bie möglichen Folgen feines Veto zurüdjanf und fi mit 
Allem einverftanden erflärte, was feine Collegen beſchließen 
witrben. 

„Abgemacht fagte Derr Jordan, „auch ich -flinme bei 
und habe noch ben md anzuführen, daß Wohlfart bei feis 
nem Eintritt älter war, als ein Anderer von und, und daß 
er an Jahren und Bildung nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Deßhalb freue ich mich ‚über unfere Einftimmigkeit. Herr 
Schröter hat mir erlaubt, im Falle unferer Einwilligung den 
Lehrling vorläufig davon zu benachrichtigen. Ich ſchlage vor, 
daß dies auf der Stelle geſchieht. Wir wollen ihn herunter⸗ 
in 

„I“, ja, gut, das wollen wir!“ riefen aM, und Baumam 
ſchickte fih an, hinaufzugehen. 

Da aber ſprang Herr Specht auf und vertrat dem Colie 
gen Baumann ven Weg. „Wir find keine Ferkel,“ rief er 
und ſtredte ‘die Hand: abwehrend an ber hir aus, „wir find 
feine wilden Thiere, daß wir fo ohne Ordnuug durcheinander 
laufen und einen neuen en aufnehmen, wie em Stüt 
von einer Heerbe. ie bringenb, benfen Sie an 
bie Ehre des — Es iſt nothwendig, daß zwei von 
und al Deputation hinaufgehen, es muß wenigſtens ein Punſch 
werben, und. Jordan muß ihn mit einer Rede be— 

rüßen.“ 

Dieſer Vorſchlag fand Beifall, Har Liebold und derr Bir 
wurden erwäßlt, ven Meuling Seruntergefüheen, Herr Specht 
aber fuhr mit glängenben Augen in ber Stube umher, er rücie 
den Tiſch zurecht, orbnete die Stühle im Halbkreis zu beiden 
Seiten, fü —* Glaſer und Flaſchen herzu und ſedte einen 
grümen Ritter aus Bapiermad)e, der ein vergoldetes Schwert 
trug, auf einen Tabakskaſten in die Mitte des Tiſches. Dantı 
holte ex einen Teppich herzu und legte ihm zwiſchen die Thurt 
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und die Verſammlung, damit Wohlfart darauf ſtehe, wie eine 
Braut vor dem Altare. Darauf erſchöpfte ex feine ganze Ber 
redtſamteit, um bie Lichter und Lampen aus ben Zimmern 
feiner Coliegen auf einen Haufen zu verjanmeln. Endlich 
ließ ex dia Rouleaur herunter ſchloß bie ‚unten Gardinen und 
brachte zunächſt eine Kinftliche Dämmerung und bavauf. einen 
en Lichterglanz umd heftigen Lampengeruch zu 
Stande. bewirkte er mit Hilfe der Andern, melde ihm 
zuerſt — und bald, durch ſeinen Eifer fortgeriffen, Big 
beiftanden, daß der Salon in der That ein frembartiges unb 
müfterißfes Ausſehen erhielt. Jetzt ze ließ ex bie Deputation 
Knanfgehen, und de ihm eine dunkle Erinnerung durch ben 
Kopf fahr von dem imponirenden Ansehen des xWmiſchen Se 
mates, welcher lautlos auf Stühlen ſaß, als bie geimmigen 
Veinde in Rom einzogen, fo Sefämor er leidenſchaftlich alle 
Zu lichenen, ſich ſtumm und unbeweglich auf ven Stühlen 
in ber e feftznfegen. Als fich aber. die Thur Bffnete umb 
der erſtaunte Wohlfart, der noch nichts ahnte, in ber Mitte 
feiner Beiden Führer erſchien, von denen Herr Pir im pro 
ſcher Umficht die Zuckerbüchſe Antons, Herr Liebold — 
das große Roſenbouquet getragen benchten, da verblich in. ber 
Phantafie des Herrn Specht der römiſche Gemat, ‚umb. die 
heiligen drei Könige, welche mit Büchſen und Gaben eintueten, 
Weihuachtöbefheerung und chriſtliche Feierlichteit wurben. in 
ihm mächtig. Ex fprang in Efftafe von feinem Site auf nud 
rief: „Alle mäflen ſtehen!“ 

Durch dieſe veränderte Anordnung ſtbrte er leider ſich ſelbſt 
‘vie Wirkung, denn nur ein and der Herren . folgte feinem 
Beifpiel, der Reft blieb figen, bis Hem Jordan vor Anton 
trat und ihm mit aufrichtiger Herzliäfeit fagte: .„Rieber Wohle 
fart, Sie haben zwei-Jahre mit uns gearbeitet, Sie haben ſich 
Düße gegeben, das Gefhäft kenmen zu Lernen, wir Alle haben 
Sie in biefer ‚Zeit liebgewonnen. Es ift ber "Bile des Prin- 
zipals und unfer Aller Wunſch, daß die ie beelömnfice Lehrzeit 
‚bei, Ohnen ausnahmsweiſe abgefikizt werbe. Herr. Schröter 
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beabfichtigt, Sie morgen als Comtoiriſten aufzumehmen, wir 
haben bie Freude, Ihnen dies ſchon heute mitzutheilen. - Mic 
wänfchen Ihnen von Herzen Glück und bitten Sie, uns bie 
felbe ehrliche Freundſchaft als College zu beiwahsen, die Sie 
uns bis jeizt bewieſen haben.“ So ſprach en 
dan amd hielt ſeinem Zögfinge bie ‚Hand Hin. E 


ſich am ihn, und es entfland- ein Händebrüden uud Almasmen, 
mäiget in ‚ber Geſchichte des Salons beifpiello® war. Immer 
wieder ging Anton. von. dem einen zum andern und faßte ihn 
Augen bein Arm. Specht ſah ohne Betrübniß fein 
Cevemonielf durch die lebhafte Empfindung des Aufgeuommenen 
ruinirt, Baumann ſaß, bie Hände über das Kuaie geſchlungen, 
vergnügt in der Eike, und Bir:bot unſerm Helden binnen füuf 
Winuten zweimal feine, Eigarren an imd hielt ihm foger. das 
‚Lit, als Wohlfart eudlich eine bavon auſtecte. leg war 
in beſter Laune die Eollegen freuten ſich, weil fie mit Selbn— 
gefühl etwas Bebeitenbeb- jgenten. konnten, amb-- Ant war 
Nelig, fo viel Freundlichteit zu empfangen. Bertfärt ſaß er im 
rincut gepolſterlen Sefſel. zu bem ihn Freund Specht genöthigt 
hatte, vor ihm ſtand der Ritter und ſalutirte mit feinem goi— 
‚denen Schwert aus dem Roſenbuſch heraus, und um ihn la— 
‚gerten feine Genofien, Heut alle bemüht, ihm Fröhliches zur 
jagen: Wie ein Heros erhob ſich Herr Pig und brahte. bie 
Geſundheit Antons aus. . Er fehilderte mit. eiuer Bevedtſamkeit, 
wie ſie vorher mub nachher nie wieder an ihm wahrgenommen 
‚unbe; baf ‚Anton gewiſſermaßen als ein Säugling zu ihnen 
> gefotnmen: fei,: dem ber Unterjchieb zwiſchen Pennal und Kanehl 
«eben fo unbekanut war, als einem Zeiſig dns Kaffekochen, und 
wie mit Hilfe ber großen Wange, die ala feine Wiege. be 
trachtet werben müſſe, und ber Yuflader, welche Ammendienfte 
‚an ihm verrichtet hätten, und unter Mitwirkung einiger anderer 
" Berfonen, dig der Sprecher aus Beſcheidenheit nicht nenne, in 
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ſo kurzer Zeit ein fo auffallendes Wachtthum · des Umuindigen 
bernongesradt worden · ſei ¶ Darauf erhob fi Alena breit * 

bie: Geſundheit feiner Gollegen aus. Cr ee, wie: bange 
igm. damals gewefen" war, als er zum esftaı Wale: bie. Tpix 
des Gomtvirs ‚geöffnet hatte.  Ev.erisnerte Herm Pir an den 
ſchwarzen Pinfel, mit welchem er ihm den Weg gewieſen, Herrn 
Specht an feine. ſtehende Frage: Was ſicht zu Ihren Dienften? 
ab Herrn Iorban’ an ven Aeberzichärmel, dem er damals 

gepact. um ben Reufing in fein: Zinnner zu führen... Dieſe 
% infpielung auf bie berähtntenWttgibute: der drei Herren farb 
ben höchſten Beifall. Und jet folgte ein Toaft auf den an- 
bern, und es ergab fid zum allgemeinen Exftaunen, daß ber 
file Herr Birnbaum, der Zolleommis, von ber Natur bie 
auferorbentliche Begabung erhalten hatte, nach dem hritten 
Glas zwei, ja ſogar vier Zeilen in Berfen zu ſprechen. Immer 
fröhlicher wurde bie Gefeltfcpefe; immer feftlicher glängten bie 
Lichter, immer xöther leuchteien die Wangen und bie Rofen 
auf dem Tiſche. 

Erſt fpät trennten ſich die Collegen. Anton wollte nicht : 
zu Bett gehen, bevor er feinem Freunde Fink das Glüd be 
richtet hatte. Er eilte dem Ankommenden entgegen und er- 
zählte ihm im Mondenfchein auf der Treppe das große Er— 
eigniß. Fink ſchrieb mit feiner Reitpeitfce eine Iuftige Achte 
in die Luft und fagte: „Es ift brav, daß das Vorberhaus 
auf den Einfall gelommen ift, ich hätte einen foldhen Exce 
unferm Defpoten nicht zugetaut. Jetzt lommſt du ein Jahr 
eher über's Waffer in die große Welt.” 

Am nähften Morgen rief der Prinzipal den nenen Com— 
mis in ba8 Meine Zimmer hinter dem legten Comtoir, in das 
Allerheiligfte des Geſchäfts, und hörte lächelnb die Dankes- 
worte Antons an. „Sch babe fo gehandelt,” fagte er, „weil 
Sie tüchtig find, und weil ber Brief, den Sie mir bei Ihrem 
Eintritt in das Gefchäft überbrachten, Ihnen ein Crebit bei 
mir eröffnet hat. Es wird Ihnen Freude machen, daß Sie 
von jegt ab durch Ihre eigene Thätigkeit Ihr Leben zu er— 
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halten vermögen: Sie treten von heut in bie Stellung, alſo 
aud in ben Gehalt des Ansgejchiebenen ein.“ 

Zuletzt bei ber Mittagstafel gratulirten auch die Damen 
ben neuen Gelhäftgmenn, Sabite lam fogar bis zum untern 
Ende des Tiſches, wa Anton Hinter feinem. Stuhle fland, und 
begrüßte ihn dort mit ichen Worten, ber Bebiente ſetzte 
jebem ber Herren eine — vor das Couvert, und 
der Kaufmann erhob dag Glas und dem glüdlichen Anton 
zuwinlend, fagte ex mit gütigem. Exnft: „Lieber Wohlfart, dies 
den Andenken an Ihren guten Bater!“ .. 
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alten: verkägen: Cie teten non ent in bir Otllung, alſo 
auch in den Gehalt des Ausgeſchiebenen ein.“ 

Zuletzt bei der Mitte el gratulirten auch die Damen 
dem neuen Geſchäftsmann, Sabine kam ſogar bis zum untern 
Ende des Tiſches, wo Anton hinter feinem, Stuhle ſtand, und 
begräßte ihn dort mit herzlichen Worten, ber Bebiente fegte 
jedem ber ‚Herten eine. e Mein dor das Counert, und 
der Kaufmann erhob bad und dem glüdlichen Anton 
zuwinlend, fagte er mit.gütigem. Exnft: „Sieber Wohlfart, dies 
dem Aubenlen an. Ihren guten Vater!“ . 
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An einem Sonntagmorgen las Anton emſig in dem lehten 
Metilauer von Cooper, während vor dem Fenſter bie erſten 
Schneefloden. ihren Kriegstanz tanzten und ſich vergeblich be 
möühten, in das Ant ver gelben Katze zu bringen. Da trat 
Finf eilig in das Zimmer und rief jhon an der Thx: „Anton, 
zeige mir beine. Gurderobe.“ Er Bffuete ven Kleiderſchrauk, 

— ven Leibrock und die Abrigen Stüde mit großem 

Senft, ſchuttelte ven Kopf und ſchloß ſeine Muſterung mit ben 
Borten: „Ich werbe dir meinen Schneider herauffchicen, laß 
dir ein niues Gewand aumeſſen.“ 

mi habe fein Geld,“ antwortete Auton lachend. 

1,“ verjeigte Fin, „ber. Schneiver ‚giebt bir Eredit, 
fo er dm wink“ 

„Ich möchte aber nichts auf Credit nehmen,” exwieberte 
Anton. und ſetzte ſich behaglich auf dem Sopha zurecht, um 
gegen feinen mädtigen Rathgeber zu Gunſten guter Wirthfchaft 
au plaibixen.. 


„Diesmal mußt du .eine Ausnahene machen,” entſchied Fink, 
mes: Zeit, daß, dur mehe unter Menſchen tammft. Da follft 
in’ die. Geſellſchaft treien, ich werbe .bich- einführen.” 

Anton ftand erröthend wieder auf und rief eifrig: „Das 
geht wicht, Fink, ich bin hier ganz unbekannt und habe noch 
keine Stellung, melde mir bie Sicherheit sicht, in großer Ge 
ſellſchaft —— 

Eben deßhalb, weil: du keine. geiellichaftliche Courage haft, 
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folft ou unter Menſchen,“ fagte Fink ſtrafend. „Diefe jam— 
mervolle Schüchternheit mußt du los werben, fo ſchnell als 
moglich; fie ift ber bünmfte Sehler, den ein gebilbeter Wenſch 
Haben Tann. Berftehft bu zu malgen? Haft bu eine Ahnung 
davon, was eine Tour in der Quadrille ift ?“ 

— habe vor einigen Jahren in Oſtrau Tanzſtunde ge 
nommen,“ verfegte Anton. 

„Einerlei, du follft noch eimmal Tanzftunde nehmen. rau 
von "Baldered hat mir geftern vertraut, daß einige Familien 
für ihre flüggen Märzhühnchen einen Tanzfalon — wol⸗ 
Ten, bamit dieſe in Sicherheit vor Raubudgelt- die Flügel be⸗ 
wegen lernen WE Zanzftunde fol in dem Hauſe ber guö- 
igen Frau ‘fein, welche ihr eignes Küchlein darin für ben 

erft eineichten will, Das ift etwas für dich, ich verde dic 
dert einführen.“ 

Antons Secle wurde durch dieſe Zunmthung heftig alar⸗ 
mirt, ex ſetzte ſich erſchroden wieder: auf bem. Sopha zurecht, 
um age mit ale: Bafe, über die ex in dieſem Augenblid 
verfügen koꝛ „Finl, das ift einer von deinen tollen Ein- 
fällen, es Fr —** — daß ich darauf eingehe; Frau von 
Baldereck gehört. zu ber hiefigen Ariſtokratie, und die Tauzge- 
— bei ihr, — ohne Zweifel aus demſelben Kreife fein.” 

hne Zweifel,“ nidte ide Bin „reines blaues Blut, bie Urs 

füunmtlicher Damen. haben ohne Ausnahme im deut⸗ 

ſchen Urwald vie Ehre gehabt, der Furſtin Thusnelda die 
Nachtmůtze nachzutragen.“ 

Siehſt du,“ fagte unfer Held, „wie lannſt du den Einfall 
haben, mich in dieſe — zu bringen, bu würdeſt mir 
nur das Bittere Gefühl bereiten, zurüdgeniefen zu werben, ober, 
au noch ſchlumnet wäre, eine äbermäthige Behandlung zu 


Soll man de wicht bie Gebulb: verlieren ?“ rief Fink eut⸗ 
rüftet. „Gerade du umb beinesgleichen haben mehr Recht, ven 
eu hoch zu tragen, als ber größte Theil der Gocietät, welche 

ort zufammenkommen wird. Unb gerabe Ihr ſeid es, bie 
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durch uugeſchicktes Beuchmen, bald —F Schüchternheit, bald 
durch Kriecherei die Praͤtenſionen der Landjunkerfamilien er— 
halten. Wie launſt bu vich ſelbſt für ſchlechter Halten, als 

irgend jemand Anderen? Ich hätte nicht gedacht, daß eine 
fie Aiedrigteit aud) in beiner Seele Raum findet.” 

„Du irrſi,“ erwiederte Anton erzient, „id; halte mich nicht 
für geringer, als id bin, aber es wäre thöͤricht und anmaßend, 
wenn ich mid, in bie Geſellſchaft Anderer eindrängen wollte, 
welde mic aus irgend einem Grunde nicht gern fehen. Ge 
rade mein Gelbfigefühl verbietet mir, mit Solden zu vers 
kehren, welche einen Mann deßhalb geringer adıten, weil er in 
einem Comtoir arbeitet.” 

„Ich fage dir Fe deine Perfon wird ben guten Leuten 
nicht unangenehm fein, ich ftehe dir dafür,“ fagte Fink über- 
. vebend. „Du kennft bie Geſellſchaft nicht und denkſt bir Alles 
viel zu föwer. Es ift Mangel an Herren, ich gelte etwas 
bei der Frau vom Haufe — nebenbei gefagt, id bin nicht 
ſtolz darauf; — fie Hat mic) gebeten, einige junge Männer 
meiner Bekanntſchaft bei ihr einzuführen; ich führe dich ein, 
bie Sache ift ganz in ber Orduung. Sieh das Geſchäft dad) 
etwas näher an. Was ift diefe Tanzſtunde? Es ift eine 
Art Actienverein zur Verbeſſerung der Waden aller Theil: 
nehmer, du bezahlft deinen Antheil am Stundengeld wie jeder 
Andere, und ob dur eine junge Comteffe ober ein Bilrgermäb- 
hen in der Mazurka herumſchwenkſt, Taille ift Taille, bie 
Bälger tanzen alle gern.” 

Es geht doch nicht,” antwortete Anton kopfſchüttelnd, „ich 
babe das Gefühl, daß es unpafiend wäre, und möchte biefem 
gehorchen.“ 

„Id will bir einen Vorſchlag thun.“ ſagte Fink ungeduldig; 

‚bu ſollſt in diefen Tagen mit mix einen Beſuch bei Fran von 
Baloercd machen. Ich werde dich ald Anton Wohlfart aus 
dem Comtoir ber Firma T. O. Schröter” vorjtellen ; du follft 
fein Wort von ber Tanzſtunde erwähnen; du wirſt "abwarten, 
wie die gute Dame di aufnimmt. Wenn diefe Tanzmutter 
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etwas Anderes ift, als eitel Liebenswuͤrdigkeit, wenn fie bir 
auch nur bie geringfte Hauteur zeigt, und nicht ſelbſt won ber 
Tanzftunde anfängt, fo ſollſt du vollftänbige Freiheit haben, 
bei deiner Weigerung zu beharren. Dagegen kannt bu nichts 
Stichhaltiges einwenden.“ 

Anton zauderte und überlegte. Die Sache ſchien ihm keines- 
wegs fo einfach, wie Fink fie varftelkte, aber er war nicht mehr 
der Mann, Taltblütig zu prüfen und zu wählen. Seit Dahren 
verbarg er einen Wunſch im Grund feiner Seele, die Sehn: 
fucht nach dem freien, ftattlichen, ſchmuckvollen Leben der Vor— 
nehmen. So oft er bie Tanzmufik im Borberhaufe hörte, fo 
oft er von dem Treiben ber ariftofratifchen Kreiſe Ins, fehr 
oft, wenn er mit fi allein war, wurde in ihm eine holde 
Erinnerung lebendig, das hohe Schloß mit Thürmen im Blu— 
menparf und das adlige Kind, das ihn über ben Schwanen- 
teich gefahren. Jetzt wieder ftieg das Bild in ihm anf, in 
dem golvenen Licht, das feine Poeſie in jahrelanger Arbeit 
dazugethan. Cr fprang auf und willigte in den Vorſchlag des 
erfahrenen · Freundes. 

Eine Stunde darauf kam der Schneider, von Fink geführt, 
und Fink beſtimmte ſelbſt das Detail der neuen —— 
mit einer Sachkenntniß, welche dem Schneider nicht weniger 
als Anton imponirte. 

Am Nachmittag ledte die Novemberſonne den Schnee von 
den Steinen der Straße. Da ftedte Fink einige merkwürdig 
ausſehende Papiere in feine Brufttafche, fchlenderte als mäßiger 
Wanderer durch die Iehhafteften Straßen der Stadt und fah 
ſich mit ſcharfem Blick um, wie ein Polizeibeamter, der Beute 
ſucht. Endlich lenkte er mit zufriedenem Geſicht auf das Trotz 
toir der entgegengefegten Straßenſeite und fieß dort auf zwei 
elegante Herren, melde, wie er, einfam durch das plebeje 
Treiben der Sonntagsfpaziergänger zogen.” Es war der Lieut- 
nant von Zernig und Herr von Tönndhen, beide von großen 
Unternehmungsgeift und untadelhaften AÄllüren. 

„Teufel, Find — 


ee 


„Öuten Tag, Ihr Herren!” 

Was treiben Sie fo träumerifch auf der Straße?” frug 
Herr von Tonnchen. 

„Ich fuche Menſchen,“ erwieberte Fin! melancholiſch, „ein 
paar treue Geſellen, welche verborben genug find, am biefem 
Tangweiligen Sonntage bei Tagesliht eine Flaſche Portwein 
zu teinfen und mir vorher in einem Heinen Geſchäft als Zeu— 
gen zu bienen.” R 

„Als Zeugen?“ frug Herr von Zernig. „Wollen Sie ſich 
hinter der Kirche duelliren ? 

„Nein, ſchöner Eavalier,” erwiederte Fink, „Sie willen, 
ich babe biefe Unart verfchworen, feit der Meine Lanzau meiner 
Piftofe den Hahn abgeſchoſſen hat. Gerade jett bin ich fehr 
friebfertig, ein geplagter Geſchäftsmann, wirbiger Sohn ber 
Handlung Fink und Veder. Ich ſuche Zeugen fir eine no— 
tarielle Urkunde, welche eiligft ausgeftellt werden muß. Ich 
finde wohl einen Roter, aber die gewöhnlichen Gerichtszeugen 
find heut am Sonntag auf den Kegelſchub gelaufen. Es wäre 
menſchlich von Ihnen, wern Sie mir biefen unglüdlichen Nach- 
mittag durchbringen hälfen, eine Viertelftumbe beim Notar, den 
Reſt beim Italiener.” 

Mit Vergnügen waren bie Herren bereit. Fin führte ſie 
zu einem befannten Notar und bat biefen, vor beiden Zeugen 
eine Abtretungsurkunde auszuftellen, da bie Ceſſion fofort er= 
folgen müſſe und die Sache von größter Bebentung ſei. Er 
überreichte ein ehrwürdiges, in englifher Sprache gejchriebenes 
Document, worin der Generalabvocat irgend einer County im 
Staat New: Yort urkundlich offenbart, daß Herr Frig vom 
Fint Eigentümer des Territoriums Fomlingfloor, ſowohl des 
Grund und Bodens, als der darauf befindlichen Gebäude, 
Bäume, Gewäffer und aller daran haftenden Nutzungen fei. 
Darauf erflärte er vor dem Notar, daß er alle nach biefer 
Urkunde ihm zuftehenben Eigenthumsrechte an Herrn Anton 
Wohlfart, zur Zeit im Gefhäft von T. O. Schröter, cedire 
Zahlung -dafür fei vollftändig geleiftet. Endlich bat er den 

nr 
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Notar inſtändig, das Document ſchleunigſt auszuſtellen und 
über die. ganze Sache Stillſchweigen zu beobachten. Der Herr 
verſprach das, und bie beiden Zeugen unterjhrieben die Ver— 
handlung. Beim Herausgehen bat er biefe ebenfalls mit mehr 
Ernſt, als er fonft zu verwenden pflegte, viefen Act als tiefes 
Geheimniß zu bewahren und vor Allem gegen Heren Anton 
Wohlfart felbft ein unverbrüchliches Schweigen zu beobachten. 
Beide gelobten das mit einiger Neugierde, und Herr non Zer— 
nig fonnte wicht umhin, zu bemerfen: „Ich mill nicht hoffen, 
Fink, dag Sie hier Ihr Teftament gemacht haben, in biefem 
Tale wäre ih Ihnen dankbar geweſen, wenn Sie mir Ihre 
Buchſe vermacht hätten.” 

„Wenn Sig die Büchſe von dem lebendigen Fink annehmen. 
in erwiederte Fink, „jo werben Sie ihm fehr glüdlich 

en.“ 

Teufel!” rief der gutmüthige Lieutnant faſt erſchrocken, 
„jo war es nicht gemeint. Ich weiß doch nicht, ob. ich das 
mit gutem Gewiffen annehmen darf.” 

Thun Sie es immerhin,“ fagte Fink freundlich, ich babe 
das Rohe fatt, es wird bei Ihnen im guten Händen fein.” 

„Es ift ein koſtbares Geſchenk,“ warf der Lieutnant mit 

Gewiſſensbiffen ein. 

Es ift ein altes Rohr,“ fagte Fink, „und morgen müſſen 
Sie es ohne Widerrede annehmen, denn heut werben Sie mid, 
nicht los, Sie follen mit mir zu Feroni. Was aber bie ge 
Heimnißpoßfe Abtretung der Güter betrifft, fo handle ich Hier 
nicht ganz freiwillig. Es ift eine Art politifches Geheimniß 
dabei, das ich auch Ihnen nicht mittheifen kann, ſchon befhalb 
nicht, weil mic die Sache felbft noch nicht recht Mar if.” 

ft denn das Gut groß, welches Sie abgetreten haben ?” 
frug Herr von Tönnchen. 

„Ein Gut?“ frug Fink und fah nad) dem Samuel, „es 
iſt gar fein Gut. Es ift eine Bodenfläche, Berg und TI 
Waſſer und Wald, ein freilich Heiner Theil von Amerie. 
Und ob biefer Befig des Herrn Wohlfart groß iſt? Was 


— 165 — 


nennen Sie groß? Was heit groß auf.biefer Erde? Im 
Amerika mißt man die Größe des Landbeſitzes nad) einem 
andern Maaß, als in diefem Winfel von Deutſchland. Ih 
für meinen Theil werde ſchwerlich je wieder eine ſolche Be— 
figung mein Eigenthum nennen.” 

ner ift denn aber dieſer Herr Wohlfart?” frug anf der 
anberen Seite ber Lieutnant. 

„Sie ſollen nächſtens feine Bekanntſchaft machen,” ant— 
woriete Finl. „Er iſt ein netter Junge aus ber Provinz, 
über dem ein merkwilrdiges Schieffal ſchwebt, non dem er felbft 
zur Zeit noch gar nichts weiß und nichts willen darf. Doch 
genug von Geſchäften. Ich habe für diefen Winter etmas 
mit Ihnen vor. Sie find zwei alte Knaben, aber Sie müffen 
doch noch emmal Tanzftunde nehmen.“ 

Bei diefen Worten tunten fie in bie Weinftube des Ita- 
lieners, wurben von Feroni mit tiefen Bädfingen empfangen 
und vertieften ſich ſchnell in Unterfuhungen über bie Reize 
‘der ſchweren Weine von Portugal. 


Frau von Baldered war eine Hauptflüge ber «allerbeften 
Geſellſchaft, welche durch die Familien des Landadels, einige 
höhere Beamte und Offiziere gebilvet würde. Es war ſchwer 
zu fagen, welche Vorzüge der Dame eine folde Achtung ge= 
bietende Stellung verſchafft hatten; fie war weber ſehr vor= 
nehme, noch fehe reich, noch fehr elegant, nad} fehe geifreich, 
noch fehr mebifant, aber fie befaß von allen dieſen Eigen— 
ſchaften etwas. Sie hatte in ihrem Privatleben ftets fo viel 
als irgend möglich auf Grunvfäge gehalten und hatte das 
Selöftgefühl gehabt, ſich den Anſpruchsvollen niemals aufzu- 
drängen. Wegen biefer conſtanten Mäßigung war fe von 
der öffentlichen Meinung erhöht worden. Sie beſaß eine ſehr 
außgebreitete Velanntfchaft, war vertraut mit allen Heimthen 
und Verwandtſchaften aller Familien der Provinz, fland in 
allen diſtinguirten Häufern auf ber erſten Geite ber Einzu⸗ 
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ladenden und mochte als Wittme felsft ein mäßiges Haus, 
welchem der Hahnfederbufch eines Jaͤgers und zwei fette Rap⸗ 
pen zu anftändigem Schmud gereichten. Frau von Baldereck 
war nad) alledem eine regelrechte Dame, welche Perfonen und 
Ereigniffe genau nach den Borustheilen der Geſellſchaft, in 
welcher fie lebte, zu beurtheilen wußte; deßhalb wurde ihr 
Urtheil überal mit großer Achtung angehört. Daß fie außer- 
dem nicht ohue Gutmüthigkeit war, vechnete ihr die Gefellichaft, 
für welche fie lebte, wahrſcheinlich nicht fo hoch an, als ver 
alte Engel des Gerichts, welcher im Himmel über die Thaten 
der Menſchen Buch führt, und welcher, nebenbei bemerkt, uach 
der Ufance feines heiligen Geſchäfts oben auf bie Seiten des 
Buches ftatt des irdiſchen Credit und Debet die Wörter Schaf 
und Bod zu ſchreiben pflegt und alle Crebitpoften auf bie 
echte Seite, die Böcke aber auf die linke fegt. — Frau von 
Baldereck hatte eine junge Tochter, welche ihr ſehr ähnlich zu 
werben verſprach, und bewohnte einen erften Stock mit großen 
Zimmern, worin feit einer Neihe von Jahren häufige Proben 
von Aufzügen, dramatiſchen Vorftelungen und lebenden Bil- 
bern abgehalten wurden. 

Die einflußreihe Dame war gerade in vertraulicher Be— 
rathung mit einer Schneiberin, fie überlegte, wie tief der Aus- 
ſchnitt der Kleider eingerichtet werben duͤrfe, um bie tabellofe 
Büfte ihrer Tochter im beften Licht zu zeigen, und doch wieder 
in der Zanzftunde feinen Anftoß zu erregen, als Fink, ihr 
Liebling, gemeldet wurde. Eilig ſchob fie die Tochter, die 
Schneiderin und die Kleider bei Seite und erſchien in bem 
Bejuchzimmer mit ver Gemüthlichfeit einer Hausfrau, welche 
für ſich ſelbſt nicht mehr übermäßige Anſprüche macht. 

Nach den einleitenden Bemerkungen über die Ereigniſſe 
ber Testen Abeudgeſellſchaft und die langen Hängeloden der 
Eomtefje Pontak fagte Fink, indem er angelegentlich einen. 
Fußſchemel maltvaitirte, auf welchem ein ſchlafender Binjcher, 
von ber Tochter des Hauſes geftidt, unter ben Fußbewe— 
gungen bes Gaftes ftöhnte: „Ich habe Ihren Auftrag aus- 
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— Lady Patroneß, und bringe Ihnen vorläufig brei 
erren.” 

„Und wer find biefe?“ frug die Dame vom Haufe er= 
warbungsvoll, vergaß die Leiden des gefticten Pinſchers und 
rüdte näher an ihren Verbündeten. 

Zuerſt Lieutnant von Zernitz,“ fagte Fink, 

„Eine gute Ucquifition,“ rief bie gnädige Frau erfreut, 
denn der Leutnant war, was man einen geiftreichen Offizier 
nennt, er machte nieplice Berfe in Familienalbums und zu 
verlorenen Vielliebchen, war unübertrefflih im Arrangement 
von mimiſchen Darftellungen und. ftand in pem Auf, irgend 
einmal in ein Taſchenbuch eine Novelle gejchrieben zu haben. 
„Herr von Zernig ift ein liebenswürbiger Geſellſchafter. “ 

30,” fogte Fink, „aber Portwein kann er nicht vertragen. 
Der Zweite ift Herr von Tönnchen.“ 

„Eine alte Familie,” bemerkte die Frau vom Haufe; „ift 
er nicht etwas wild?“ fügte fie ſchüchtern hinzu. 

Behüte,“ fogte Fink, „die Familie hat immer viel Gruud- 
fa gehabt; er ift gar nicht wild, nur zumeilen hat er bie 
Eigenſchaft, Andere wild zu machen.” 

„Und der Dritte?” frug die Dame. 

„Der Dritte,“ fagte Fink, „iſt ein Herr Wohlfart.“ 

Wohlfart?“ frug die gnädige Frau befvemdet und ſah 
ihren Befuch unruhig an, „Die Familie kenne ih nicht.“ 

Das ift ſehr möglich, „etwiederte Fink kaltblütig, „es giebt 
zu viele Leute mit und ohne Namen, als dag man ſich um 
Alle fümmern Könnte. Herr Wohlfart ift vor einigen Jahren 
aus ber Provinz hierher gelommen, um vorläufig die Ge— 
beinmiffe des Handel durch eigene Anſchauung kennen zu 
Teen; ex arbeitet im Gefhäft des Kaufmann Sqhröter, ge⸗ 
rade wie ich.“ 

„Aber, lieber Fink!“ ſchaltete bie Dame ein: 

Fink ließ ſich nicht flören, er legte fi in den Armſtuhl 
zurüd und blidte nad) dem Grau der Arabesten an ber Dede. 
„Herr. Wohlfart.ift ein merkwürbiger und intereffanter Gefell. 
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Es hat mit ihm eine eigene Bewaudtniß. Er felbft iſt ber 
befcheidenfte und bravſte Mann, der mir je vorgelommen, er 
ift hier aus einer Ede der Provinz, aus Oftrau, der Sohn 
eines verftorbenen Beamten. Aber e8 e8 ſchwebt ein Gcheim- 
niß über ihm, won dem er felbft noch nichts weiß.“ 

r „Aber, Herr von Fink,“ verfuchte die Dame wieder einzu= 
fallen. 

Fink fah eifrig nad) den Schnörkeln ber Dede und fuhr 
fort: „Ex iſt bereits im biefem Augenblick Eigenthümer eines 
Landgebietes in Amerifa, bie Befigurtunde ift dich meine 
Hände gegangen, und im Vertrauen, er felbft hat feine Ah— 
‚nung von biefem Vefig, und bie Sache fol ihm aud) vorläufig 
ein tiefes Geheimniß bleiben. Wie ich glaube, Hat er alle 
Ausſicht, in Zukunft mehr als Millionen zu befigen. — Haben 
Sie den verftorbenen Großfltrſten, hier nebenbei, gelannt ?« 
Fink wies mit der Hand bebeutfam nad ' irgend einer. Him— 
melögegend. 

„Mein,“ fagte die guädige Frau nengierig. 

„Es giebt Leute,“ fuhr Fink fort, „welche behaupten, daß 
Anton ihm fpredhend ähnlich ſieht. Was id Ihnen fage, ift 
übrigens mein Geheimniß, mein Freund felbft lebt im voll- 
fändiger Unkenntniß aller diefer Beziehungen, durch welche 
möglicher Weife feine Zufunft beftimmt werben Tann. Be 
kannt ift nur Der Umftand, daß der verftorbene Kaifer bei 
feiner Iegten Reife durch diefe Provinz in Oftrau angehalten 
und ſich längere Zeit mit dem Geiftlichen des Ortes leife und 
angelegentlih unterhalten hat.“ 

Diefe letzte Mittheilung war in ber Hauptſache richtig, 
denn Anton hatte daſſelbe vor einiger Zeit dem Jokei erzählt, 
wie man eine Erinnerung aus ber Sinderzeit zu erwähnen 
pflegt. Ex Hatte fogar noch zugeſetzt, daß der Geiftliche feiner 
Heimath in dem legten großen Krieg Feldprediger geweſen 
war, und daß der Kaifer ihn gefragt: „Sie haben gedient ?“ 
und eine Weile darauf: „Bei welchen Corps ?” 

Fink Hatte nicht file nöthig gefunden, das Heine Ereigniß 
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fo ausführlich darzuſtellen. Fran von Balvered aber war 
durch diefe perfiden Andentangen in eine gewiſſe neugierige 
Stimmung gebracht, fie erllärte ſich bereit, Herrn Wohlfart in 
ihrem Haufe zur empfangen. 

„Und jegt nod eine Bitte,“ fagte Fink ſich erhebend: 
„Was ich Ihnen über meinen Freund mitgetheilt habe, gütige 
Tee" — bie Tee wog über fieben Stein — „das Iaffen Site 
ein Geheimniß zwiſchen ums Beiden fein. Ihrem Zartgefühl 
durfte ich anvertrauen, was id; in jedem fremben Mımb als 
eine Imdiscretion gegen mich und Herrn Wohlfert ahnden 
müßte.“ Sr fpradp ve Namen fo iromiſch ans, daß bie Dame 
feft überzeugt war, der geheimnißvolle, in einem Comtoir ver- 
puppte Herr werbe nãchſtens als Prinz ber Aleuten und Ku— 
rilen ober in irgend einer andern unerhörten Würde auftreten. 

Wie aber fol ich,“ frug fie beim Abſchied, „ben Herrn 

bei unfern Belannten einführen ?« 

„Re als meinen beiten Freund, ich blirge in jeder Hin- 
fit file ihre und habe die Ueberzeugung, daft unfer Kreis ſich 
felbſt ben größten Gefallen tut, wenn er den Herrn mit Zu— 
vorkommenheit aufnimmt.“ 

Als Fink auf der Straße war, murmelte er refpectwibrig: 
„Diefe alte Berfon fuhr wie eine Ente nad) dem Röder und 
tauchte bis zum Steig in meine fügen unter. Als ehrlicher 
Leute Mind waͤre ber arme Junge von ihnen über die Achfeln 
angefehen worben. Jetzt glauben fie zu wiſſen, daß irgenb 
ein frember Potentat, vor bem zu kriechen fie fi eine Ehre 
halten, an dem Jungen Antheil nimmt. Jetzt werben fle ihn 
mit einer rtigfeit behandeln, bie meinen Kleinen bezaubern 
wird. Ich hätte nicht gedacht, daß das alte Sandloch am 
Strande von Long⸗Island und die verfallene Bogelhütte darin 
mir je in meinem Leben zu einem ſolchen Spaß verhelfen 
wärben.” 

Der Same, welchen Fink ausgeftreut hatte, war auf em— 
pfänglichen Boden gefallen.. Frau von Baldered Hatte als 
kluge Frau bei ver Tanzftunde auch ihre Heinen Privatinterefien 
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im Auge. Sie war doch einmal vor Allem Mutter und hatte 
es in ber That auf niemand Geringeren, als Herrn von. Fink 
ſelbſt abgeſehen. Ihre Tochter war fünfzehn Jahr alt, und 
Fink beſaß alle Eigenfhaften, welche ihr an dem künftigen 
Gemahl ihrer Tochter wünſchenswerth erſcheinen mußten; er 
war eine in jeber Hinficht ungewöhnliche Partie, und fie war 
deßhalb überzeugt, daß er ihre Tochter glücklich machen würde. 
‚Aus langer Erfahrung mußte fie, daß ſolche Privattanzftunden 
ein vortreffliches Mittel find, erfahrenen, etwas blafirten Herren 
ſehr junge Damen im beften Licht zu zeigen; die Hauptſchwie— 
rigfeit dabei ift nur, diefe Art Herren überhaupt zur Theil- 
nahme an folden Vergnügungen heranzuziehen. Sie hatte 
eine durchaus nicht unnatürliche Angft, daß Fink für die Lanze 
ftunde fein Herz haben würde. Zu ihrer Ueberraſchung hatte 
ex fih mit ziemlicher Wärme bereit erklärt, einen ganzen 
Winter lang in ihrem Haufe zu walzen, ja er hatte ſogar zur 
Bedingung gemacht, daß Fräulein CEugenie ihn zum bevor 
zugten Tänzer im Voraus annehmen folle. Und deßhalb hatte 
die teiumphirende Mutter ſich gerade jo forgfältig mit dem 
Schnitt der Tanzkleider befhäftigt, als Fink feinen Schützling 
Anton bei ihr empfahl. Vielleicht hätte fie auch ohne feine 
ungewöhnliche Empfehlung ein Opfer gebracht und das Ge— 
ſchopf des Comtoirs in ihrer Tanzitunde zu verantigorten ge— 
fucht, indeß waren ihr die Andeutungen des Schelms doch ſehr 
willkommen. Wahrſcheinlich Hatte fie ſelbſt einige Zweifel 
über die abenteuerlihen Verhältniffe, denn Finks Weiſe war 
fo, daß man ihm niemals recht trauen konnte; aber ihre 
Mutterliebe trieb fie, aud) auf das Dunkle und Ungenügende 
Gewicht zu legen. Sie eilte in bie befreundeten Familien, 
den Gewinn an Herren mitzutheilen und Heron Wohlfert 
durch einige geheinmißvolle Andeutungen auszuſchmücken. Als- 
das Wenige, was fie fagen fonnte, auf einmal von: anderer 
Seite durch eben fo geheimnißvolle Andeutungen zweier Herren 
von Charakter Betätigung erhielt, wurde fie jelbit in dem 
Glauben feft, daß Hier ein ungewöhnlicher Hal vorliege. Nach 
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wenig Tagen ging ein Summen durch bie gute Geſellſchaft, 
daß % der Tanzftunde ein bürgerlicher Herr von ungeheurem 
Bermögen auftreten werbe, für ben ber Kaifer von Rußland 
in Amerika unermeßliche Veihungen gelauft habe. 


Einige Tage darauf wurde Anton durch Fink in das Haus 
der gnäbigen Frau geführt, im neuen Frad, in regelrechten 
Glacehandſchuhen, ein Opferlamm. finfterer Mächte, melde 
im Begriff waren, ven Frieden feines Innern zu zerſtören. 
Sie Inuerten in dem Haufe der gnädigen Frau und ſchnürten 
dem eintretenden Auton ſchon im Hausthor die Bruſt zufam=- 
men. Gie fefen auf der vieredigen Laterne, welche ‘am Ge— 
wölbe des Haugflurs baumelte, fie hingen mit ausgebreiteten 
Händen au dem Holzgeländer ber Treppe und ftedten durch 
die geoßen Bogenlöcher bes Gelänbers ihre Geifterzungen mit 
höhniſchem Lachen gegen ihn aus. int fah mit umwilligem 
Blick, wie fein Opfer den röthlichen Schimmer der Beklom— 
wenheit erhielt, er raunte ihm nod zu: „linie dich nicht, 
vor biefem Bolfe voth zu werden,“ warf dem Diener herabe 
laſſend feinen Ueberroch zu und führte den Freuud unter bie 
Augen ber gnäbigen Frau. Diefe war wirflih, wie Fink 

- prophegeit hatte, eitel Zuvorlommenheit. Dit Neugierde und 
einem gewiffen menſchlichen Antheil ſah fie auf ven hübſchen 
ſchuchternen Jungen, der mit feinem treuer; eher Det Gefiht vor 
ihr ftand und vollftändig geneigt ſchien, ihre Macht auf fih 
wirken zu laſſen. 

Anton fagte ihr mit einer tiefen Verbeugung: „Nur bie 
Verſicherung meines Freundes, daß Sie, gnaͤdige Frau, mir 
nicht zienen werben, hat mir den Muth gegeben, Ihnen per= 
ſönlich meine Ehrfurcht zu bezeigen.” Und die Dame lächelte 
holdſelig, oder wie ber Unhold Fink dieſe Thatſache auffapte, 
fie grinfte, und entgegnete: „Here von Fink hat mir bie 
Hoffnung gemadt, daß Sie. dieſen Winter ein regelmäßiger 
Saft bei unfern Meinen Tanzübungen fein werben.” 


— 12 — 


Darauf kounte ſich Anton nicht etaken, zu erröthen, ſehr 
glücklich auszufehen und zum werfihern: „Ich würde mit Ber- 
gnügen theilnehmen, wenn ich die Meinung haben kbuute, in 
der fremden Geſellſchaft nicht Läftig zu werben.“ 

Nachdem dies mit Eifer verneint worden war, trat Fräu— 
Tein Eugenie herein, Anton wurbe auch biefer vorgeftellt, erhielt 
einen fo ſchnippiſchen Knix, als fünfzehnjährige Damen fremden 
Herren zu machen pflegen, und ftieg nad) einer Viertelſtunde, 
ganz entzädt über die Änmuth ber Familie, mit feinem Mentor 
Tine die Treppe herab. Der umfchuldige Junge hing ſich 
vergnügt an den Arm des Freundes und verſicherte dieſem 
auf der Straße ernfthaft: „Ich ꝛe mir nicht vorgeſtellt, 
daß es fo leicht iſt, mit eleganten Leuten zu verkehren.” 

Fink brummte etwas in ſich hinein, mas, ebenjo gut eine 
Veftätigung biefer Anficht als das Gegentheil ausdritcken konnte, 
und fagte: „Im Ganzen bin id; mit dir zufeieden. Du haft 
trotz deines neuen Fracks bagefeflen, wie. ein nadter Meiner 
Engel in einem durchfichtigen Battiſttleide. Indeſſen das 
nadte Wefen fteht bir micht ganz ſchlecht. Nur das verfluchte 
Erröthen wirft du dir biefen Winter abgewöhnen müffen, bei 
einer ſchwarzen Eravatte ift es befanntlich allenfalls noch zu 
ertragen, aber über einer meißen Halsbinde ſieht es abſcheulich 
aus. Du fiehft dann ans, wie ein apopleftii—her Amor.“ 

Frau von Baldereck dagegen fand von ihrem Standpunkt 
die Auſpruchsloſigkeit des geheimnißvollen Singlings wahrhaft 
rührend, und al® ihre Tochter mit BVeftimmtheit ausſprach: 
Fint ift ein ganz anderer Mann und gefällt mic viel befler,” 
da fehüttelte fie den Kopf und fagte lächelnd: „Das verftehft 
dur nicht, mein Kind, e8 ift ein Adel und eine natürliche Grazie 
in den Bewegungen des Fremden, ein gewiſſer Charme, ber 
ganz bezaubernd iſt.“ 


große Tag, an welchem die Tanzſtunde feierlich er⸗ 
Pins nee follte, war gekommen. Haflig kleidete ſich Anton 
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nach dem Schluß des Comtoirs an und trat im Finks Zimmer, 

dieſen abzuholen. Der Mentor unterfuchte mit prüfendem 

Did den Anzug des Novizen. „Zeige bein Taſchentuch,“ 

fagte er. „Bunte Seide? Schäm’ did. Hier ift eine von 

meinen. Sub dir etwas Parfüm darauf. Wo find beine 
—2 2 

Mit folhen Lehren führte er den Freund vor das er⸗ 
leuchtete Haus der Baronin. 

Als Anton die Treppe des Hinterhaufes hinabſchritt, öff⸗ 
nete fich die Thur von Jordans Zimmer, und Herr Specht 
ftedte feinen Kopf am Ende eines fangen Halfes über die 
zueppe und fanbte dem Collegen feinen neugierigften Blid 


„Er geht,” rief er in die Stube zurüd, „es ift unerhört. 
So etwas hat ſich noch wicht ereignet, fo lange die Welt fteht. 
Es find Iauter Adlige dort. Das wird eine ſchöne Geſchichte 
werben.” 

„Zuletzt, warum foll er nicht gehen, wenn fie ihn. einla= 
den?“ ſyrach ber gutmüthige Herr Jordan, um ben ſtummen 
Gent ber Collegen zu begegnen. Seiner wußte. etwas 
Dagegen zu fagen, nur Herr Pix rief ärgerli) vom Sopha: 
„Mir aber gefällt's nicht, ba er eine ſolche Einladung an= 
nimmt. Er gehört in das Tomtoir umd zu und. Etwas 
Gutes wird er unter ben Schwabronizern nicht lernen. Fenfter- 
glas in's Auge tneifen und Süßholz rafpeln, und das wirb 
noch nicht das Schlechtefte fein.“ ’ 

„Es fol merkwürdig bei dieſen Tamzgefellfcnaften zugehen,“ 
rief Specht. „Weußerft frivol, Liebesgefhichten und Duelle 
jeven Tag. Aber Wohlfart hat immer eimen Tik auf ſolche 
Dinge gehabt. Nächſtens wird er am einer Morgen mit feir 
nen Piftolen unterm Arm ausgehen, und wie er zurücktommen 
wir, das will ich gar nicht. fagen. Auf feinen Füßen nicht, 
das ift ſicher. 

„Anfinn,“ exwiederte Bir üugerfih, „es giebt dort nicht 

Händel, als bei andern Lenten‘ : 
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gun Kanänis muß cr fragen“ fh Spettt man 
jam fort, 

„Barum nicht vuſſſc . rief Herr Bir. 

‚Hier geriethen Herr Pir und Herr Specht in einen Streit 
über die Spradye, durch welche man ſich im Salon ver Frau 
von Baldereck verftändlich made. Aber alle Collegen waren 
darin einig, daß diefer Beſuch der Tanzftunde für Wohlfart 
ein äußerft gewagter und verhängnißvoller Schritt ſei, ber un 
euchpreälices Unheil bereite und die gefammte menfchliche 

Ordnung ftöre. 


„Er ift gegangen,“ vief bie Tante, von einer Conferenz 
init dem Bedienten zurückte hrend. 
„Das iſt wieder ein Streich ſeines Freundes Fink,“ ſagte 
—— 


Sabine ſah auf ihre Arbeit nieder. „Mich freut's“ fagte 
fie endlich, „daß Fink feinen Einfluß dazu benugt, dem Freunde 
ein Vergnügen zu machen. Er ſelbſt tanzt nicht gm und 
ihm perjönlich it Dies Rränzhen gewi; eher ein Opfer, als 
eine Freude.“ Der Bruder ſah bie Schwefter prüfend an, 
fie nicte ihm leiſe zu. „Und mie gönne ich's Wohlfert, daß 
er unter hen kommt! Er ift am meiften von allen 
Herren zu Haus. Saft jeden Abend, wenn ich zu Bette gebe, 
ſehe ich bei ihm bie Lampe brennen. Die Andern haben Ber- 
wandte oder gute Freunde von früher ber, er ift ganz allein, 
er hat nichts, als was dieſes Haus einſchließt. & iſt hart, 
das game Jahr fo zu leben.” 

(Gr Sat fi 86 jeht Bean gefatn,* fagte der Prinipel, 

„wollen fehen, ob das Dauer hat.” 
„Aber wie war e8 möglich, baf er in dieſe Geſellſchaft —“ 
rief ie Tante. „Bedenkt doc, dieſe Frau von VBaldered — 

Sabine tippte mit dem Fingerhut auf die Tiſchplatte. 
„Bin hate ünen Seohen,“ fate fe, „an Das mar hafc 
von ihm Und zum Dat bafür fol er morgen teoß 
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Be ernften Geficht meines Chefs fein Liehlingsgericht ev⸗ 
alten.“ 

„fo Schinken mit Burgunderſauce,“ rief bie Tante. 
„Aber ich Bitte dich, wie wird ſich Wohlfart unter biefen Uni— 
formen ausnehmen? Und wie wirb er mit biefen Lebemän— 
nern fertig werden? Er kann's ihnen nicht gleih thun. Dazu 
gehört doch wenigſtens Gelb.“ 

„Dafür laß ihn forgen,” erwiederte Sabine frößfih. „Um 
den grämen wir und nicht.” 


„Er iſt gegangen,” fagte Karl am Abend zu feinem Vater. 
„Kleine Tadirte Olanzftiefeln, ich habe fie geholt. Herr von 
Fink verbot ihm, Schuhe anzuziehen. Und ein neuer Hut, 
Alles vom Kopf bis zu Füßen ner. So alfo fieht man aus, 
wenn man bei vornehmen Leuten tanzen will.” 

„Du möchteft wohl auch tanzen gehen?“ frug ber Bater. 

„Nein,“ erwiederte Karl, „aber ich möchte fehen, wie fies 
auf einem Balle machen.“ B [ 

„Sieh in den blauen Mond nebenan, da kannſt du es 
alle Sonntage fehen; es ift bei den Vornehmen auch nicht 
anders, nur daß fie einander etwas behntſamer anfaffen, und 
außerdem mit Handſchuhen.“ 

" „Na, morgen wird’8 einen guten Staub in ben Kleidern 
geben,” fagte Karl. . 

„Es iſt ein flaubiges Vergnügen,” beftätigte der Niefe. 
„Es befteht im Umwenden, es befteht im Springen, man dreht 
fid) zuerſt auf ‚die eine Seite und hernach auf bie andere. 
Man verfucht ſich felber von ber Erbe zu heben, was immer 
unmöglich ift. Man wird heiß, man trinkt ein Glas oder 
auch mehrere und zufegt wird eine Kußpolonaiſe getanzt. Wenn 
tan heitathen will, ift das Ding nothwendig. So meit 
bift du noch nicht, bis dahin hat's noch mandes Jahr Zeit.“ 

„Aber Here Wohlfart iſt auch nod nicht fo weit,“ er= 
wieberte Karl. „Das wäre eine ſchöne Geſchichite, wenn der 
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jest ein Fräulein heirathete mit zwei Schimmeln und ver— 
Dem Pferdegefchirr:” 

„Sa, ba wird wohl nichts Helfen,“ fagte ber Vater kopf⸗ 
ſchüttelnd, „mit Tanzen fängt's an, mit ber Hochzeit hörts 
auf. Es ift mir auch fo gegangen.“ 

„Dich hätte ich auch fehen mögen,” rief Karl. 

„Dbo,“ rief der Riefe, „ich habe zu meiner Zeit getanzt 
wie ein Kreifel, Walzer, Hopswalzer, ®eufffgen Walzer und 
im Großvatertanz hatte ich nicht meines Gleichen.” 

Karl fah den Vater mißtrauiſch an. „Ja,“ fuhr der Rieſe 
vergnügt in ber Erinnerung fort, „wenn ber Fußboden feſt 
ift amd gute Kameraden dabei, fo laſſe ich mir die Arbeit 
Thon gefallen. — Es war großer Ball im Bürgerverein, ich 
war geladen, der Wilhelm mit, welcher damals noch ein 
ſchmächtiger Junge war. Ich gedenfe es wie heute, ich hatte 
einen blauen Rod an mit. blanfen Knöpfen und ftand mitten 
im Saal und fah auf bie Geſellſchaft, die fih um mich herum- 
drehte. Da ‚fiel mir beine Mutter in die Augen, ah, ein 
niedliches Ding, wie eine Puppe faß fie da; neben ihr ſaß 

ihr Bater als Schloffermeifter. „Guten Abend, Hans,” rief 
ver Schloffer mich an, „bift du aud da?“ 

„Ich ſollt's denken, Gevatter,“ fagte ich und trat näher, 
und je mehr ich mir die Puppe befah, deſio beſſer gefiel fie 
mir. „Dies ft meine Tochter,” fagte der Schloffer, „du Fennft 
wohl dad Mädel gar nicht mehr? Sie ift zwei Jahre auf 
dem Lande bei ber Muhme geweſen.“ „Wie fie hübſch ge— 
worden ift,“ fagte ich, „fie ift rund und fie ift mett, wie ge: 
drechſelt“ Die Keine wurde roth, und auch ich wurde feurig. 
„Ra,“ fagte der Schloffer, „wenn du mit ihr tanzen willſi 
immerzu! Greif fie nur nicht zu hart an“ „Nur zart“ 
fagte ich und führte fie zum Tanz. Wir mochten wohl contrair 
ausgefehen haben, das Heine Bligmädel und ih, und ich 
glaube, die Leute lachten. “ 

„Das hätteſt du nicht leiden ſollen,“ rief Karl, der ſich 
ihm gegenübergeſetzt und die Arme untergeſchlagen hatte. 
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„Es mar nicht böfe gemeint,“ fat ber Alte, „unb beine 
Mutter geftand mir nad) den erften Tänzen, fie mache ſich 
nichts daraus, wenn auch die Leute lachten. Ja, und fie 
fagte, es tanze ſich gut mit mir. Natürlich tanzte ich den 
ganzen Abend mit ihr, nun erft recht. Und beim letzten Tanz 
gab e8 ihretwillen noch einen Handel mit bem Wilhelm, denn 
wie er ſah, daß ich mit ihr tanzte, wollte er aud mit ihr 
tanzen, und wie er merkte, daß ich ihr ben Hof machte und 
mich um fie herumbrehte und mir in die Haare fuhr nnd 
draußen vor dem Saale beim Blumenmädchen einen Strauß 
für fie faufte umb einen fir mid), da faufte er auch zwei 
Sträuße und brehte fi um fie herum wie ein Finkenhahn, 
bis ich ihm zulegt bei Seite zog und ihm fagte: „Siehft du, 
Wilhelm, bei jedem Wagen, und bei jevem Faß, und bei jedem 
Collo ſollſt du deine Hand haben, wo id, meine habe, aber 
an biefer Schloſſerstochter nicht rühren!“ „Warum nicht?“ 

Barum,” fagte ich, „weil wir Freunde find, Wil 
helm, und ich die feinen Puffer geben möchte, und id bi 
nicht abwalten möchte vor ben Öenten, Weißt bu was,” 
fagte er, „bu bift ſchalu.“ Da merkte ich, wie id; daran war. 
Seit dem Tage war ich verliebt. Auch du wicht merken, wie 
das thut. Es macht unruhig, und es ‘bringt in Unorbnung, 
und es macht higig, und man fängt an zu fingen, man ſchreibt 
Briefe und fauft ſich eimen neuen Rod. So ireibt's Jever, 
und fo habe ichſs gemacht. Durch ſechs Wochen, dann war 
vie Hochzeit. Und dein Großvater beitand darauf, daß alle 
Auflader dazu geladen wurden. Und beim Polterabend tanzten 
wir Auflaber mit einander eine Regelquabrille, und ic war 
ber erfte Kegel. Das Haus erjchütterte ſich wohl, aber es ift 
fein Unglüd geſchehen, nur ver Kronleuchter wurde zerbrochen.“ 

„Potz Wunder,“ rief Karl, „das hätte ich fehen mögen; 
ſchabe, daß ich eht dabei mar!“ 

„Du ungezogener Knirps“ ſagte ber Vater, „wie konnteſt 
du dabei fein, an dich war damals noch gar nicht zu denken. 
Natürlich wicht, e8 war ja erft die Vorbereitung.” 
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„Denn Wohlfert nur nicht zu fpät nach Haufe kommt, 
das kann Here Schröter nicht leiden,” fagte Karl. 


Unterbeß öffnete ber Bebiente vie Flügelthüren zum Sa— 
Ion ber Fran non Baldereck, und Fink und Anton betraten 
eine Reihe erleuchteter Zimmer, in denen ſich eine große Anz 
zahl eleganter Damen und Herren Thee triukend, ſchwirrend 
und mit den Flügeln ſchlagend durcheinander bewegte. Die 
Mütter und Verwandten der jungen Damen waren gelabın, 
um ber Eröffnung der Tanzftunde beizumohnen: Fink raunte 
dem Freunde noch in's Ohr: „Sei nur fo umverfhämt, als 
du kaunſt, es ift Alles dummes Zeug,“ — und führte ben 
Wiverftandslofen vor das Angeficht der Fran vom Haufe. 

Anton wurde huldreich empfangen, machte feine Berbeu⸗ 
gung und ſah in feiner Ungft nicht, daß die Blicke des Kreiſes, 
in ben er getreten war, fih mit wahrhaft unverſchämter Neu— 
gierde auf ihn hefteten. „Ich werde Sie der Gräfin Pontat 
vorftellen,” fagte feine gütige Patronin und führte ben Schüg- 
ling, ber’ tief Athem holte, vor die Füße einer hagern Langen 
Frau von unbeftimmten Alter, welche auf einem erhöhten 
Pla, von Damen und Herren umgeben, thronte. „Liebe 
Betty, hier Herr Vohlfart.“ Anton jah in biefer Angftftunde, 
daß bie: liebe Betty eine lange pergamentene Nafe, wenig 
Lippen und ein recht hartes abftoßendes Geficht befaß, er 
fühlte zwei ftechende Blide an feinem Geſicht herumpiden und 
fentte fein Haupt Halb zum Gruß, halb mit der Ergebenheit 
eines Kriegögefangenen. Die Gräfin faß ferzengerade bei 
feine ‚Berbengung und frug von ihrer Höhe mit gleichgültiger 

Stimme: „Sie find ein Freund des Herrn von inf?" 
„Zu Befehl, Fran Gräfin,“ antwortete Anton. 
„Und Sie Ieben nod nicht ange hier in der Stadt d 
gedbeb Geſpräch in der Nähe hörte auf, mehr als zwanzig 
Augen ftahen den armen Anton. 
nDoh {hen einige Jahre,“ antwortete Anton wieder. 
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„Sie find ja wohl ein Ausländer? fuhr Bar in ge 
müthooller Converfation fort. 

„Ih bin in biefer Provinz geboren und erzogen,” ant- 
wortete. Anton, 

Ein „So?“ kam eifig von den Lippen ber Dame. „Und 
woher?“ 

„Aus Oſtrau,“ eriwieberte Anton ſchnell das Haupt er— 
hebend. Das Berhör wurde ihm brüdend, er wußte felbft 
nicht, weshalb, und feine Schüchternheit verfiog vor dem auf⸗ 
ſteigenden Aerger. 

„Mein Freund, ſtolze ‚Herrin, “ft ein halber Slave,” fagte 
Fink, zur rechten Zeit bazmifchen treten, „obgleich er leibens 
ſchaftlich Dagegen proteftiet, wenn man an jeiner deutſchen 
‚Herkunft zwei en Daflr macht er Hoffnung, bereinft ein 
guter Engländer zu werben. Im dieſem Augenblid theilt er 
meinen Wunſch, Gnade vor Ihren Augen zu finden. Ich 
empfehle ihn Ihrer Huld; Sie haben fo eben eine Probe von 
Hhrem Talent gegeben, fremder Menſchen Natur zu erforſchen; 
gönnen Sie jegt meinem Freunde, mas wir Alle an Ihnen 
beiwunbern, ae fanfte Nachſicht mit fremder Unvollfommen- 

— Die Frauen lächeiten, einige der Herren wenbeten 
fich ab, um ihr Lachen zu verbergen, und Betty ſaß mit ges 
ftränbten Federn da, wie ein Raubvogel, bem ein größerer 
feine Beute abgejagt 5 bat. 

Anton eikte, fih dem Blid biefer Gruppe zu entziehen, 
ex fhlüpfte in eine andere Edle und gedachte fid durch ruhiges 
Beobachten der Gefellihaft von der Anftvengung feiner Prä- 
fentation zu erholen. Da ſchlug ein Battifttuch leicht an fei- 
nen Arm und eine vreifte Mädchenſtimme frug: „Herr Wohl 
fart, kennen Sie Ihre alten Fremde nicht mehr? Es ift 
das zweite Mal, daß ich Sie zuerft grüßen muß.“ 

Auton wandte fidh ſchnell zur Seite. Bor ihm ſtand eine 
* ſchlauke — Si, oben —5— 
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Lenore fich nicht enthalten Tormte, ihm freundlich zuzunicken 
und zu fagen: „Ich freue mi, daß Gie hier find. Die 
Herren find mir alle fremde ichter. Aber wie kommen 
Sie Hierher " 

Anton erklärte das in einer Stimmmg, welche ihn faft 
ber Herrfchaft über feine Worte beraubte, verloren im Anbiid 
des Fräulein, welches jahrelang, ohne es zu wiſſen, in feiner 
Dachſtube unumfchränkt geherricht hatte. Wie war fie in der 
legten Zeit groß, vol und ſchön geworben! Und das Luftige 
weiße Kleid und der Blumenkranz von nie dageweſenen Blu- 
men im Haar! Mäctig glanzte das Auge in dem entzüdenden 
Geficht, und ihre Haltung war die einer Fürftin. 

Schnell waren Beide in eifrigem Geſpräch, es war zum 
britten Mal, daß fie einander fahen, aber fle hatten fo viel 
zu erzählen, "als hätten fie Jahre gemeinfam verlebt. 

Br werben heute Alle durcheinander tanzen und und 
um unfern Tanzmeifter gar nicht kümmern,“ fagte enblic das 
Fräulein. „So it mir am Kiebften. — Cie bünfen jest 
nicht länger mit mir allein fprechen, unterhalten Sie ſich mit 
andern Damen, Ich gehe zu meiner Mutter. Wenn bie 
Mufit anfängt, kommen Sie zu mir, id werde Sie der Mama 
vorftellen.” 

So minkte fte ihm gnädig zu umb ſchritt majeftätifch durch 
den Saal in einen Kreis von Frauen. 

‚est war Anton gefeit gegen alle Schrecen ber Gefell- 
ſchaft, feine Befangenheit war verſchwunden, eine ur 
Begeifterung erfüllte ihn. Was konnten ihm doch dieſe hell 
getleibeten, buntgebänderten Geftalten fein, welche um ihn 
hüpften, ober feft gewurzelt ſtanden ? Sie waren ihm Er 
gültig, wie eine — Heiner Vögel, oder wie bie Pflat 
auf der Wiefe. Er fuchte ſchnell Fink auf und ließ fih Yon 
ihm einem Dutzend Herren vorftellen, ohne irgend einen Na- 
men ber Borgeftellten zu behalten. Darauf bat er int fo- 
fort, ihn zu einzelnen der jungen Damen zu führen, 

daft bu mit ber Tochter vom ——e Trug Sind, 


"Sm Ya, Uufelger" emahte Bin, ‚made ni 
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„Oft mie ganz gleichgültig,“ fprad Anton, ben Arm feines 
Freundes drüdend, diefem in s Ohr, während er nor Fräulein 
Eugenie aufgefellt wurde. 

Das Fraͤulein war fo kalt gegen Anton, als ſich nach ber 
langen Bernadläffigung nur irgend erwarten ließ. Er hatte 
Drühe, einige kurze Antworten zu erlangen, und wurde durch 
den Unblid ihres Hinterzopfes beglüdt, fobald Lieutnant 
von Zernig an fie herantrat. 

Auch biefe Niederlage war ihm ſehr gleichgültig. Im feiner 
Nähe waltete Fran von Baldereck und beobachtete mit einem 
Auge die Geſellſchaft, mit dem andern ihre Tochtet und mit 
dem unnennbaren ſechsten Sinn, welchen bie Fledermäuſe in 
fo ausgezeichnete Grade hefißen follen, Herrn von Fink. 
Schnell trat Anton an fie heran und bat, ihn mit einem roſa⸗ 
farbenen Wefen, welches braunes Haar und filherne Korn— 
ähren zu tragen fchien, Setennt zu machen. 

„Sie meinen Comteß Lara?“ frug die Dame vom Haufe. 

Ratikrlic) verneigte fih Anton bejahend, Sara, Tara oder 
Gutgewicht war ihm im biefem Augenblid ganz gleichgültig. 
Die ‚Comteß fah ihn befremdet an, er aber ſprach mit ges 
müthliher Wärme in fie hinein, von den Freuden ber zu er= 
wartenben Tanzſtunde, von ber allerlichften Decoration des 
Salons, und wie jhön man jegt Säle auszuſchmücken wiſſe, 
und von bem neuen Wintergarten in Paris, ben ex am Tage 
zuvor aus irgend einer Zeitung fennen gelernt hatte Cr 
ſchilderte ihr Springbrunnen und Glaskuppeln und vergolvete 
Gitter und künſtliche. Felſen mit tropiſchen Pflanzen und Heine 
Salamander, welche zur Freude des Publikums dazwiſchen 
umberichlüpfen, Alles mit einem Feuer, daß die Heine Dame 
in Roſa nad) und nad aufthaute und endlich, als er bei ben 
Eidehſen angekommen war, ebenfalls beweglich wurde und 
ihrerſeits vom zwei Yeuermolden erzählte, bie fie einmal auf 
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Anton hörte nichts von Allen, mas ihn und feine 
Tänzerin geſprochen wurde, und wenn bie. Geſellſchaft um ihn 
berum fo laut geſummt hätte, wie bie große Glode am höchſten 
Kirchthurm der Stadt, er hätte nichts gehört. Der Exbball 
war für ihm ſehr Hein geworden, nicht größer als ber Kreis, 
ben er mit feiner Tänzerin Such, was etwa noch außer 
halb exiſtirte, wer Finſterniß, Dede, ein Nichts, nur mas er 
im Arm halten durfte, das nahm alle feine Sinne gefangen. 
Das —* blonde Haar, ſo nahe an ſeinem Haupt, daß er 
mit feinen Locken die ihren berühren konnte, ihr warmer Athen, 
der feine Wange ftreifte, der unſägliche Re bes weißen Hand⸗ 
ſchuhes, ber ihre weiche Hand verftedte, das Parfüm ihres 
Taſchentuches, die rothe Blüthe, Ine "vom am Kleide bes 
feftigt war, das fah unb empfand er, und fonft nichts. Wenn 
fie im Tanz ſich vertrauend von feinem Arm umſchlingen ließ, 
wenn fie ihn fröhlich anfah auch während des Tanzes, wenn 
ex fie athemlos anhielt und fie fi Iangfam von feiner Hand 
Töfte, ein Armband zuseiht vädte oder ihe alledlichftes Tafchen- 

tuch einen Angenblid an ven Mund hielt, wie veizend waren 
nicht alle ihre Bewegungen. Wie bezaubernb ber freundliche 
Gruß ihrer Augen ober ihr leifes Läden, wenn Anton etwas 
fagte, wes ihe gefiel. 

Und er hatte das Ölüd, ihr zu gefallen; fie fagte ihm, 
— alierliebſt und es Göre fh ihm gut zu. Fe 

lauderte, war gleichgültig, er hätte vielleicht nicht weniger 

jolg gehabt, wenn er von Neufeelänbern oder dem Kaifer 
von Japan geſprochen Hätte. Dem nicht was er erzählte, 
fonbern mie er es fagte, die ftille Huldigung feiner Augen, der 
bebenbe Ton feiner Stimme, das drang ſchmeichelnd in bie 
Seele feiner Tänzerin. 

Die Paule omg, ber Trompeter ſetzte fein Blech ab, 
der Erdball Löfte ſich auf im ein lichtloſes Shane. Schade,” 
rief Lenore, al8 bie legte Note verflungen ’ 

„Ich danke Ihnen für dieſes Glüch“ — Anton, als er 
das Fräulein am ihren Play führte, 
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Als ex jet umter ben fremben Menſchen umhertrieb, wie 
ein ſteuerloſes Schiff unter raufhenden Wellen, trat ge zu 
ihm und fagte: „Döre, du Dudmäufer, entineber haft du 
füßen Wein getrunken, ober du biſt ein heimlicher Intrigant, 
Woher Fennft du die Rothfattel? du haft mir ja nie etinas® 
von ber Belanntfchaft gefagt. Sie ift eine — Sig und 
ein claffifdhes Geficht. Hat fie denn auch ®: 

Anton hätte in biefem Angenblid feinem Ps erklãren 
lkönnen, daß er ihn aufs Tieffte verachte. Eine ſolche Rohheit 
des Ausbrude konnte nur aus einem ganz entmenjchten Ge— 
mäth kommen. 

„Berftand ?“ erwiederte er und fah Fink mit einem Blick 
töbtlicher Feindſchaft an; j wer daran zweifeln Tann, muß 
felbft jehr wenig befigen.“ 

„Run, nun,“ fagte Fink erftaunt, „ich bin nicht im biefer 
teoftlofen Lage. Ich finde das Mädchen, ober was ihrer 
wärbiger fein wirb, das junge Fräulein ſehr einnehmend, ja, 
um in ber Sprade eines gebildeten Menfchen die Wahrheit 
zu fagen, ungewöhnlich Iiebenswirbig, und wenn id nicht 
anberweitig Heine Verpflichtungen hätte, fo weiß ich nicht, ob 

ich wicht gendthigt würde, das Fräulein, deffen Namen ic fo 
een auszufprechen wagte, für die Herrin meines Herzens zu 
ertlären. So freilich darf ich fie num von fern bewundern.“ 

Fink war doch nicht fo ſchlecht. Er war in feinen Aus- 
brüden nicht immer gewählt, aber er Hatte im Grunde ein 
ſchr richtiges Gefühl und eim treues Gemith. Deßhalb faßte 
Anton feinen Arm, drückte ihn kräftig und fagte: „Du Haft 

rn 

Wirllich?“ fuhr Fink wieder in feiner gewöhnlichen Weife 
fort. „Na! du fängft gut an, ich will mic, lieber mit einem 
Std brennenden Schwefel in ein Pulverfaß fegen, ald mit 
— und deinem fchüchternen Weſen. Uebrigens vergiß nicht 

Sräufein Eugenie zum nãchſten Tanz aufzufordern, bu wirft 
einen Korb bekommen, benn fie iſt bereits engagirt. Du haft 
dich bis jest gut gehalten, fahr' fo fort, mein Sohn.“ 
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Und Anton fuhr fort, feinem Lehrer Ehre zu machen. Wohl 
war er beraufcht, aber durch einen ftärfern Trauk, als füßen 
Wein, Die Muſik, die Aufregung des Tanzes und das fröh— 
liche Geſchwirr um ihn herum fteigerten feine Vegeifterung, er 

te fih den ganzen Abend fiher, ja Abermikthig, und betrug 
fi, einige Heine Verftöße abgerechnet, wie Einer, ber täglich 
von Wachskerzen und fervirenden Dienern umgeben if. Er 
wurde bemerkt, er machte als Frember einiges Aufjehen. Dunkle 
Sagen von. feinen geheimnißvollen Verbindungen flogen aus 

einer Ede des Saals, wo Mütter prüfenb und richtend zu— 
Fammenfagen, bis in die andere. Es wurde unzweifelhaft, daß 
dies heitere und harmlofe Sichgehenlaflen die Folge eines ganz 
beſondern Selbftgefühls war. Er erfuhr Zuvorkommenheit von 
den älteren Frauen, bald auch von einzelnen 

Und endlich fam ver Cotillon. D bu längfter und merf- 
wurdigſter aller Tänze! du Halb Spiel und halb Tanz! reigenb, 
wenn du bie einzelnen Paare im Kreiſe umhertreibft, noch 
reizender, wenn bu ihnen erlaubft, ungeftört und ein wenig 
verſtedt zu plaudern. Wir hören, daß du dem Geſchlecht der 
Gegenwart für veraltet und ſpießbürgerlich giltft. Wankelmäthi- 
ges Jahrhundert! Wiſſenſchaft und Staatskunft werben nichts 
Neues erfinden, was fo vielfachen Bebitrfniffen des Menſchenge- 
ſchlechts Genüge thut, als du. Da ift das kindliche Gemith, es 
tann ſich ale — aufſtellen, es kann ſich in Schlangenwin⸗ 
dungen umherdrehen, es kann hier und dort hinlaufen, alte 
Seren vom Spieitiſch zu Ertratouren holen, es lann auf bem 
Stuhle figenb drei bis vier junge Damen veräditlih vor fich 
ſtehen laſſen, es kann von Tanzluft ergriffen F a aut 
Ipringen, irgend eine Dame ergreifen und im Kreiſe umhe 
tanzen, und fein Menſch Tann e8 ihm verwehren. Da mo 
höher ſtrebende Naturen, welche Gefühle haben oder Ehrgeiz 
ober Bosheit und Menſchenhaß; allen biſt du gefällig. Du 
giebft jevem Heren das Recht, ſich mehr als einmal eine Tän⸗ 
zerin nad) feinem Herzen zu fuchen, du erlaubft jeder Dame, 
in ber allerzarteften Weife anzubenten, welche zwei ober drei 
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Serren ihre höchſte Aqtung geniefen, bu vertfeifft an Ruch- 
jame Eavaliere Schleifen und Orben, bu hefteſt maffenhafte 
Blumenfträuße vor bie Bruft der gefeierten Dame. Du läßt 
aber auch verſchmähte Herren zähneknirſchend umberlaufen und 
ſich irgend eine ——— ſuchen; du offenbarſt die 
Lieblinge ber Geſellſchaft, aber du machſt den Unbekannten 
und Unbeliebten noch einfamer und veriaſſener. Wenn du 
beginnft, werben bie Blide der Mütter beforgt, die Nafen 
vieler Tanten ſpitz. Du kindiſcher, Iuftiger, enblofer Tanz! 
wie viele Glüdliche Haft du gemacht, wie viele ftille Thränen 
Haft du verurfacht, wie manches Brautpaar haft bu zufammen- 
geführt, und melde Qualen der Eiferſucht haft du erregt! 
Freilich Haft du auch enblofen Staub aufgerührt, zahlloſe Toi- 
letten unſcheinbar gemacht, und mandje geimmige Feindſchaft 
hervorgerufen. So bift du im beiner Bluthenzeit gemejen, 
bie Freude ber Iugend, die große Angelegenheit der Mütter, 
bie Furcht ber ermübeten Väter, eiu Greuel nur für die 
Muſiker. 

Als dieſer vielſeitige Tanz herankam, ſuchte Anton wieder 
in Lenorens Nähe zu lommen; er bat fie um den Te 

„IH wußte, daß Sie mit mir tanzen würben,” Tagte fie 
aufrichtig; er holte ihr einen Stuhl, ſchob fi ich neben fie und 
war ſelig. Und als er die Aufgabe hatte, in der Tour eine 
fremde Dame zu holen, dieſer etwas zu fchenfen, was in einem 
Körbchen mitten im Kreife aufgeftellt war, und barauf mit ihr 
zu tanzen, ba gab er ber Welt die energifche Erklärung’ ab, 
baß für feine andere Dame die Möglichkeit irgend einer Stel- 
lung in feinem Herzen vorhanden fei; er holte fein Geſchenk 
aus dem Korbe, wartete, bis feine Tänzerin auf ihren Platz 
zurücklam, und überreichte dann ihr bie rothe Schleife. Das 
max für Beide ber größte Augenblid in dem ganzen großen 


Was darauf folgte, war nur umbeutlices Traumgeficht. 
Er ſah fi mit Fink Arm in Arm duch den Saal jhlen- 
dern, er hörte ſich mit ihm und andern Herren über Allerlei 
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ſprechen und lachen, er bemerkte ſich vor der Dame vom Haufe 
einen Dank murmeln und eine Verbeugung machen; es fam 
ihm vor, als ob ihm ein Diener ven Paletot überreichte, worauf 
ex in die Taſche griff und ihm etwas in die Hand brüdte. 
Schattenhaft und unklar waren alle dieſe Begebenheiten. Nur 
Eins ſah er noch deutlich, einen weißen Damenmantel mit 
einem feivenen Capuchon und einer Quaſte baran, o diefe 
Quaſte, fie war unfäglic entzädenn! Noch einmal fiel ein 
Blick aus ben großen Augen voll und glängenb auf ihn, und 
ex hörte von ihren Lippen noch ein leiſes Slüftern, wie „gute 

Nacht.“ Das Uebrige war wieder ein nichtsjagenber Traum, 
baß ex neben Fink bie Treppe Berunterficg und bie jpöttifchen 
Neben des Freundes nur mit halbem Ohr hörte, daß er in 
feiner Heinen Stube ankam, bie Lampe anzündete und fi 
umfah, ob er aud wirklich hier wohne, unb baß er ſich laug⸗ 
fam entkleidete, fih noch in feinem Bett wunderte, daß er all 
dieſe Hertlichkeit erlebt hatte, und endlich ermüdet einſchlief. 
Und ein Traum war's, daß ſein Hausgeiſt, die gelbe Katze, 
fich auf ihrem Poſtament hoch aufrichtete und den Kopf ſchůt— 
telte über ben langen Zug fremdartiger Bilder und Gefühle, 
welche in ber frieblichen Stube eingefehrt waren. 
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Seit biefem großen Abend hätte bie Tanzftunde vegelmäßt- 
gen Berlauf. Als Anton das Fegefeuer ver Einführung bes 
fanden hatte, fühlte ex fih unter den Florkleidern, ven vor⸗ 
nehmen Namen umb ben Sophaliffen mit - geftidten ven 
bald heimiſch. Er felbft wurde ein niltzliches Mitglied bes 
Kränzdens, und zwar durch bie bikrgerlichften aller Tugenden, 
buch Orbnung und Pflichttreue. Und das ging fo zu. 
Kränzchen war Feine gewöhnliche Tauzſtunde, denn bei fänmts 
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lichen Theilnehmern wurden bie erften Anfänge der Kunft vor 
ausgeſetzt; es hatte vielmehr den Zwed, einige neue Tänze 
einzwüben und nebenbei eine Vereinigung ver befreundeten Fa— 
milien in bequemer Yagon hervorzubringen. Nun ergab ſich 
bald, baf bie bequeme Façon allerdings nach Finks Herzen 
war, das Einftubiren neuer Tänze aber von ihm und mehre- 
ven feiner Kameraden mit einer firäflichen Lauheit betrieben 
wurde. Er kam oft gegen Ende ver Tanzftunde, er betrachtete 
ben Salon nur als eine Gelegenheit, bie jüngeren Damen zu 
neden und ſich mit den reiferen Schönheiten eine Stunde zu 
unterhalten; er vertrat zum · Entſetzen bes Tanzmeifters den 
Grundſatz, wo man im Tanz nicht mit bem gewöhnlichen 
Schritt fortlomme, fei das einfache Pas des Galopp fir alle 
Fälle gut genug, und das einzige Vergnügen bei unfern Tän- 
zen fei, regelmäßig aus dem Takt und wieber hineinzufommen. 
ber, Here von Fink,“ Magte der Tanzmeiſter, „das heift 
nicht mehr tanzen; babei ift feine Kunſt.“ 

„Es ſoll auch feine babei fein,“ fagte Fink, „mas hat bie 
Kunft mit unferm Tanzen zu thın? Was Sie die Jugend 
lehren, ift weiter nichts als eine geſellſchaftliche Rotation um 
einen imaginairen Mittelpunkt. Mir ift daS langweilig, ich 
sehe deßhalb in Kometenbahn.“ Und er blieb biefer Anficht 
getreu, er zwang bie unglüdlichen Opfer, welde er zu enga= 
given fi} herabließ, fich quer durch die Reihe der Tanzenden 

ſtürzen aus einer Ede des Saals in die andere, aus dem 
Kat, wieber in ben Takt, wie es feiner Laune paflend ſchien. 

Gegenüber biefer excentrifchen Auffaffung, welche leider in 
dem Kränghen zahlreiche Anhänger fand, zeigte Wohlfart bie 
Regelmäßigfeit eines Mannes, ver mit Entzüden feine Pflicht 
thut, er erſchien pünktlich, er machte jedes Pas, er tanzte jeden 
Tanz, er war immer in guter Laune und fand eine Freude 
darin, vernadläffigte junge Damen zu engagiven. Da bei ver 

Sorgloftgkeit Finls ımb feiner Genoffen ſchnell Mangel an 
Tänzern eintrat, wurde Anton in Enge eine anſpruchsloſe 
Hauptſtütze des Salons, Liebling des Tanzmeifters und ein 
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Bertrauter ber jungen Damen, durch welchen heinliche Wunſche 
von ben hellen Rändern des Saals zu ber dunklen Mitte ges 
tragen wurben. Er ſelbſt war in biefen Stunden ein feliger 
Dann, und bie freubige Verklärung, welche auf ihm Iag, fiel 
fangen wie älteren Damen als etwas Ungemöhnfiches auf Die 
einen wurben in ber Ueberzeugung beftäckt, baf er 

Junge fei, und bie legteren in ber keineswegs entgegen; ara 
Ueberzengung, daß er ein unbelannter Fam fei. 

wußte am beften, warum er fo glüclich war. Alle fine er 
danken und Bewegungen bezogen fi im Stillen auf fie, die 
unbeftrittene Herrin feines Herzens. Alle andern Tänze und 
jede Unterhaltung mit einer Dritten betrachtete er nur als ges 
ſellſchaftliche Schnörkel, bie er mit ber Feber feines Herzens 
um ben einen Namen beſchrieb. Und er biente nicht ohne Er— 
börung. Er wurde von ihr wie ein alter Freund unter Frem— 
den behandelt. Sie bat ihn leife, einen ober ben andern Tanz 
mit ihr zu tanzen, ja fie bat ihn foger einmal, zu Gunften 
eines neu angelommenen Vetters auf jeine Rechte zu verzichten. 
Und fie freute fi, als Anton über dies Ereigniß grenzenlos 
betrübt war, feine andere -Dame aufforberte, fondern ftill den 
Tanzenden zufah. Niemals entfernte er fich eher, bis fie den 
Saal verlafien hatte, dam fand er unweit ber Thür, um 
noch die legten Aufträge, einen Gruß, einen Blid ihres glän- 
genden Anges zu erhalten. Umd amd ihr Auge flog, fo oft 
fie in den Seal trat, fuchenb in ven Kreis ber ſchwarzröckigen 
Herzen, bis fie Antons braunen Kopf erkannt hatte, dann erft 
fühlte fie ſich heimiſch in dem erleuchteten Raum. 

Auch mit vielen der Herren fam Anton in ein freundliches 
Berhältniß. Fink beeilte fi, ihn bei Feroni einzuführen. 
Zwar gefiel ihm Manches an feinen neuen Belannten nicht, 
ihre Urtheife waren zuweilen roher, als ihm behaglich war, 
und er hatte mehrere von ihnen bald in Verbacht, herzlich un⸗ 
gebilbet zu fein. Aber ihre Art zu ſprechen und fich zu ges 
berben impomirte ihm doch, vor Allem eine gewiffe ritterliche 
Atmofphäre, bie fle umgeb, etwas Salonduft, etwas Stallluft 
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und viel von dem Aroma der Weinſtube. Da Anton eine 
harmloſe Laune bewies, ber nächſte Bekannte des mächtigen 
Fink war und zuweilen eigenen Willen zeigte, wenn er nach 
Mitternacht gegen eine vorgeſchlagene Texte Flaſche protefticte, 
oder bie abweienden Damen gegen eine übermiithige Kritik mit 
frommem Ernſt vertheidigte, fo erhielt er unter ben andern 
Herren der Tanzſtunde das Renommee eines guten Kerls. 
Gleich in den erften Wochen hatte Anton Gelegenheit. feine 
„angebetete Tänzerin in einer Situation zu fehen, welche bie 
gewaltigften venfeicen Leidenſchaften rege. Die jüngeren 
Damen des Kränzchens waren natürlich umter einander alle ein 
Herz und eine Geele, jedoch verftand ſich von feldft, daß einige 
in ber Stille andere nicht recht leiden konnten. So entftanden 
Parteien. Bald bilbeten ſich zwei große Bundesgenoſſenſchaften, 
zwiſchen denen Einzelne hin und ber ſchwankten, die aber im 
Ganzen feft zufammenhielten und im Geheimen ſtarke Anti— 
pathien gegen bie Gegenpartei nährten. Es kam fo weit, daß 
an einem Abend fümmtliche Damen ber einen Partei eine weiße 
Camellie in der Mitte ihres Ballſtraußes trugen und ein ſehr 
auffällendes hellbraunes Band von dem Strauß herunterhängen 
ließen; dies hatte zur mothwenbigen Folge, daß bie Gegen- 
partei am mächften Abend mit rothen Camellien im Strauß 
erſchien und ein grünes Band darum wand. An der Spitze 
der Draunen ftand Lenore, das Haupt ber Grünen war Eu- 
genie, bie Tochter bes Haufes. Fig Vertrauen gefagt, bie 
Grünen weren unerträglich. Sie machten Auſprüche ohne Be— 
rechtigung, fie waren moquant, ſie gaben fich das Air, älter 
zu fein, als die Braunen. Weil Hulda Werner und Mechthild 
Fiorelli den Winter zuvor in ber Refivenz geweſen waren und 
auf ven Hofbällen getanzt Hatten, und weil Fanny Mareſchalk 
bei einem Iebenben Bild bie Genoveva dargeſtellt Hatte, mit 
ihrem Heinen Bruder unb einem Rehkalb zur Seite, die durch 
Bänder an bie hölzerne Raſenbank —— waren, befe 
Halb erhoben fie folde Anfpräde. Zu den Braunen gehörten 
Theone Lara und die reizende Hildegard Salt, zwei innige 
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Freundinnen, bie immer Arm in Arm gingen, gleiche Balls 
oben trugen, und im Anfange bes Winters geſchworen hatten, 
einander mie zu_verlaflen, ein Schwur, gegen beffen 

ſich die einzige Schwierigkeit erhob, baf ihre Eltern den Sommer 
fiber in ben beiven entgegengefeisten Eden ber Provinz wohnten. 
Beide waren ſchwärmeriſche Naturen, die alle Gefühle mit ein- 
ander theilten, Beide fangen, Beide fpielten den Flügel, Beide 
liebten biefelben Dichter, Beide hatten einen unliberwinbfiden 
Abſcheu vor Herren mit Kinnbärten, Beide faßen mie zwei 
Sympathiendgel zufammen und fanden ihr höchſtes Glück darin, 
einander die Gefühle in's Ohr zu flüftern, die ihnen das Be— 
nehmen eines Herin eat, ober das melancholiſche Vorſpiel 
eines Walzers. Diefe Beiden ſchloſſen ſich baid innig am 
Lenore Rothfattel; fie, Valeska Panin und Hortenſe Leloup 
bildeten ben Mittelpunft ber braumen Partei; Lenorens flatts 
liche Größe ragte aus dem Kreife biefer Getreuen hervor, wie 
die Geftalt eines Häuptlings unter feinen Kriegen. Wenn 
ein Tanz beenbet war, machte ſich s von felöft, daß bie Brau- 
nen zufammentraten,; wenn fie in der Duabrille gegen ein- - 
anber tanzten, fo erhoben fie unmerklich ihren Strauß und 
grüßten einander. 

Natürlich war Anton braun, braum vom Kopf bis zum 
Fuß, und al er über feine Gemüthsſtimmung ein offenes Be— 
kenntniß ablegte, indem er am einem Abend in braun und 
weiß geftreifter Ballweſte erſchien, wurde er in der erften Tour 
des Cotillons von allen Damen ber Partei auf Verabredung 
geht, ein Ereigniß, welches ſogar bei den Ehrendamen am 

ide des Salons große Aufregung hervorbrachte. Es thut 
dem wahrhaftigen Geſchichtſchreiber leid, zu melden, daß Fink 
unter die Grünen gerechnet wurde, nicht unbebingt, denn er 
behanbelte, wie bie Braunen behaupteten, feine grimen Tänzer 
rinnen ſehr nachläffig, aber ba Eugenie Balvered feine Dienfte 
vorzugsweiſe in Anfprud) nahm, fo mar es, wie Anton ent 
ſchuldigend fagte, feinem Freunde nicht möglich, ſich bem Eine 
fluß dieſer Farbe ganz zu entziehen. Nun begab fich Folgendes ; 
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Theont Lara Hatte ein Tagebuch, in das fie ihre fm 
dungen mit einer ſchwan Krähenfever durch winzig 
Dnqhſtaben einʒeichneie. ee. Maßen der be —S — 
Geſchichte von den zwei Molchen fland alles Andere darin, 
was ihr Herz jemals erregt hatte, ihre Anſichten über Natur, 
vie Menſchen und das Kränghen. Es war ihr hbchſter Schatz. 
Im einer hinmmliſchen Stunde hatte fie Hilnegard Salt in die 
Geheinmifte biefes Buches eingeweißt, Beide hatten eihanber 

ft und viel geweint und über dieſem Buche ewige Fremde 
chaft beſchworen. Bon da ab führten Beide das ee 
gemeinfhaftfich. Ihre vertrauteften Gefühle, die alergeheimften 
Bemerkungen waren barin aufgezeichnet. Nach einem Krunz⸗ 
3 —* ſehr nett gegen ſie gewefen war, ſchlofſen 
fie ihr Herz auch gegen e A umb._ zeigten ihr menigpeng 
einige Blätter des Bude. Seit der Zeit hatte and Venore 

fen ven Vorzug gehabt, etwas hineinzufchreiben. Da’aber 

se Stärke nicht ſowohl war, Gefühle aufzuzeichnen, als wiel- 
mer: „Gefläter und’ lächerlich: Männchen .zu malen, - 24 hatte 
Re einige Karrilaturen hineingefegt, und Hüdegard, welche Ger 
dichte machen konnte, hatte zu —— Bilde einige Zeilen ger 
dichtet. I dieſes theure Bund durfte kein fremdes nn 


unſchuldigen Herzen. Es war ein gang keines dunnes Buch 
in catmviſina· Setde gebundea. Wenn Hildegard fie. zartlih 
anfah, «ever Lenoxe fle mit dem Ballſtrauß auf den Arm ſchlug, 
fo venteta:fle mit dem Finger heinilich auf ihre Bruſt. An- 34 
Abend hatte fie das Buch wieder an feine Stelle gefchoben, wah⸗ 
vindder erſten Tänze Ye fie es deutlich Gef. 9 Nach einer 
Dmabrille: fühlte fie dauach, das Buch war verſchwanden. 

Es wor derſchwunden, es war nicht mehr an ihr, es mußte 
während des Tanzes hinausgefprungen aber Hinagefitien fin 
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568: auf ben Fufskaben.ı Bie-fo ztwns wöglich war, IR iht 
ſelbſt und allen Betheiligten. ewig ein ſinſteres Räthſel ger 
blieben, — Sie war. einer Ohmnacht nahe; kaum vermoehte 
fie Hildegard bei Seite zu ziehen und ihr das Schredlice zu 
Hagel. : Hildegard  vief. Lenpren, ‘vernichtet fanden die Drei 
neben einander. : Das Bundesheiligthum ‚war verloren, es war 
in fremde Hände ‚gefallen, ja entſeblich zu denlen, ‚vielleicht 
fogar in bie Hände der Grünen. Auf. jever der Iepten Seiten 
woren ſchelmiſche —S ſämmtliche Herren, wanen "Darin 
aufgeführt, mit fremden Namen zwar, Fink hieß Zeifig, Tönn⸗ 
hen. Nußinader, aber wer konnte dafür ftehen, daß fie:micht 
dieſe Chiffreſprache herausbrachten ?. Und was "mußte: denn 
eſchehen Es war ‚Untergang! Ruin der. Zazfunde, Fam 
lenzwiſt, Anflöfung aller menſchlichen Bande. Theone faß 
sesftört, fie Dachte einen AWigenhlick an Gift, dann wieder an 
Flucht, weit hinweg aus.allen Ländern, in beuen man. tanzte. 
Lenore faßte ſich zuerſt. „Laß uns ſuchen,“ rief fie, Hildegard 
om / Arme faflend, „vielleicht liegts noch: irgendwo im Saale, 
Ich ſehe nach der Mitte, dem Herren unter. die. Br, du under 
die Site der. Damen.” 
 &o zogen fie mit einenber- durch den Saal, äußerlich Taf 
wandelnd, in dem Herzen die Hölle, ſcheinbar mit einander 
plauberab, innerlich weinend. Zuweilen redete ein laugweiliger 
Herr fie an und zwang fie, fl zu ftehen und zu antworten, 
mägzenb die fliegende Angft-in ihrem Haupte —— Aetzt 
vielleicht findet s ein Anderer. Cie lamen durch bie Gruppe 
der Grünen, wo fie nad) allen: Seiten anhalten mußten, Im 
— und Freundliches zu ſagen, fie. damen zn Eugenie 
ꝛered, die fie frug, ob es nicht zmedmäßig.fei, noch einen 
Tam anpuhängen, während fie dayan beufen mußten, daß in 
dem Buch ein unverfeunbares Portrait [5 fehen. mer mit der 
Unterſchrift: „Raferweis, gefühllos, let iſt Eu... B.....;” fie 
Tamen, wehe, wehe! ſogar in Finks Nähe, von bem eine ſchred· 
Ke⸗qhe Zeichnung war, wie ‚er mit Herrn von Toönnchen in einem 
Nebenftod ſaß, mit der Unterſchrift: 
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ttin je. und Mußfnader tranfı ‚vol “i 
Der &ı Er fang: mein EU g 
* Grün find meine dedern und grün mein Big: 
Der Nupfnader feufgte: ich bin fo- Hohl, re 
8 welß nid, was das bedeuten fell. 
zogen fie zwei Mal durch ben Saal; mu wiuet Bel 
vo — nicht mehr, fie hatten nichts gehen Troſtlos 
kamen fie zu Theone ‚zuräd.. 
„Es giebt: aux ein Mittel,“ rief kenort. AB in Herr 
Wohifart ?“ . 
‚Diloegavd. ‚hielt fie zuruc. Dar wilſt mꝛh ui einen 


Kr übernefme bie Burgſchaft,“ fogte Lenore Rob; „A 
iſt trem, wo ficht er?” 

* „Dort ſpricht er mit rau won Baldered.“ Die beiden 
Suchenden 'giagen langſam an Anton vorüber, er drehte ihnen 
Amar ven Nüden ya, aber als fie näher Bamen, zog es ihm 
unmiberftehlich, nach ver Muſik zu fehen. Er wandte ſich um, 
Lenore fand vor ihm, ſie ſah ihn bedeutſam an, er löſie bie 
Unterhaltung mit Frau von Balbered; er ſptach zu ihnen, fie 
hatten ihn. „Here Wohffart, ein kleines Buch in’ roter Seide, 
jo groß, ift hier: im Saale von Theone Ları werloren. Es 
iſt und. unendlich viel’ daran gelegen, Bitte, bite, föafien Sie 
es ung zuräd.” 

Di es — FR Pi 

Nein, gefdjrieben, "auch, dürfen wicht Bine AA 
find. unfere Geheime, darin. Schwöten Sie mix, daß Sie 
wit keinem Auge hineinſehen, werm Sie es finden” u 

nd fhwöre. es Ihnen zu, erwiederte Anton felerlich⸗ 

wöh dante Ihnen, bitte, ſeien Sie vorſichtiz“· 

Anton eilte m das Garihl und beſchäftigte ih die nächfte 
Biertelftande mit Suden. Nichts Tag auf dem Boden, nichts 
auf ben Blägen, feiner von den Dienerh hatte etwas gefurs 
de; das Bud“ mar verſchwunden. In liefftem Wiigefuhl 
brachte ex den Damen die traurige Nachricht. Der Dauz ber 
ganu. Theone ‚ verinschtei wer Kopfſchanerz ng A was 
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heben, ber innerſte Schrein ihres Herzens war ‚geöffnet, fein 
Inhalt auf den Markt geworfen, alle ihre Gefühle Tagen nadt 
vor Iedermannd Auge, alle ihre Geheimnifje wurden Gemein- 
gut einer rohen Außenwelt. Lenore fühlte daß; Unglüd Mehr 
von: Parteiſtaudpuntt. Die Brauunen waren in Gefahr, eine 
Nieberlage zu erleiden, von der ſie ſich niemals:scholen konnten⸗ 
Und jest tanzen! Es war ein Tanz, wie auf eimem:Bultan, 
der Boden war glähende Lava, jeden Augenblidk lonnte die 
Erplofion erfolgen. Je länger die Berbünbeten über it Scyutfal 
nachdachten, deſto ſchredlicher wurrden.dig Ansfichten ; beun immer 
mac fielen ihnen neue Graßlichteiten ein, die in dem Buche 


der Tanz beendigt war, vbegab es ih, deß Fink im 
Vorbeigehen vor Hildegard mit dem Fuß auf den. Voden wippte 
und zu. ihr gewandt ſagte: „Dieſer Boden lliugt ſot hohl, ich 
weiß ‚nicht, maß das bebeuten fol, vielleicht liegt ein verlorenen 
Schatz unter den Füßen“. 

Hildegerd ftürzte zu Lenore und bem. kraulen ESimpathie⸗ 
vrge und rief außer ſich: „Herr von: Fink weiß 08.” Die 
hraunen Bönder flatterten in eine Ede, — ——— 
ven zuſammen mb Aland Berathung. Endlich wurbe ent- 
ſchleden daß biefe Ueußerung fehr beumruhögenb fei aber: feine 
Gewißheit des Unglüds gebe. 

„Doch auch dieſe letzte Unficherheit ſollte verſchwinden, denn 

Benehmen wurde auffallend. Gr nemadläffigte ‚heut 
Be Bor ex fushte alle Braunen auf, er ſetzte fich zu Theome, 
welde die Oreuel von Iuliens.Gterbefecue und den 
des Hauſes Capulet bereits drei Mal: durchgekoſtet hakte..und 
ihre Tränen: gar nicht mehr zurlichalten leunte; ex fing ein 
Geſpräch mit ihr ‚an, er zwang fie zu (antworten, ex heiagte 
ihr bleiches Ausſehen nnd ſchaut — das heiße Zimmer... Et 
quälte. fie his zur Ohnmacht und ſchloß endlich feine, teufliſche 
Fate bamit,. daß: ev. fie anf Hulda Werner auferkſam machte 
und furg:, „Wie. gefählt "Ihnen das grüne Kleid I: Sieht fie 
wiäit,qu8 wie sin Zeißg?" — Sein nachſtes Opfer. war Lemone,, 


1 


ei ftanb: unter ihrer Schaar mod m immer mit: bein Stelz einer 
Furſtin, aber einer -ontähronten. . Bor. allen ihren Getreuen 
zebete Fink fie an. Sie war: avtiger gegen ihn, als je in 
ihren Leben, fie preßte ihr Tsaſcheutuch zufammen, daß bie 
‚Spige riß, wm fein: Lächeln. ruhig anszuhalten Alles ging 
gut, bis zu dem Aurgenblid, wo er dem vorübergehenden Herrn 
von Tonnchen mitten. im Geſprach gie: „Benap; kmmncken Cie 
gem Rüſſe 

7: Bene Tonuchen, ber and ein Grüner war, fogte. ver⸗ 
wundert: „Nein, wenn Fraulein Lenore und eine ‚aufgegeben 
‚Hat, fo filncte ich, wird fie für mich zu hart fein.“ 

Bett war es entjchieben, fein Beafet mehr möglich,. Fink 
Hatte. daB Bud, Die braunen Bänder raufchten auseinander, 
‚bie Partei glich einem Schwarm entjegter Kuchlein, unter welche 
ber Habicht ftößt. Nur Lenore nahm fi zufammen und trat 
entjchleffen auf Fiul zu. „Sie haben das Buch, Here von 
Fink, eime meiner Freundinnen hat es verleren ind iſt ſehr 
amgeidlich darüber, Gem Inhalt iſt nicht fihr fremde Angen, 
FA fann in biefer Geſellſchaft großen Aerzer verurſachen. Ich 

‚bitte, daß Sie mir das Buch zurückgeben.“ 
Ein Bud?“ frug Fink Beagle» „was. für-ein Buch? 
rftellen Sie fich nicht,“ fagte Yenöre, „eaift.ung Allen 
deniüh :baf Sie es haben. Sch Bann! nicht glauben, daß Sie 
es nad) dem, was id; Ihnen über die; wolgen· ejagt habe, 
noch einen‘ [7 genblick behalten können. 

PR — * es behalten,“ er int, Eis mſind / zu gätig, 
wer Sie mir ein. ſolches Zartgefühl ‚zuteamen.;. © 

" „Das wäre mehr als unattig · vier Benore. 

„Es würde mir das größte Vergnügen machen, ehe als 
unartig zu fein, wenn ih das Buth haͤute. Ein Bud, das 
Ihnen; oder einer hrex Freundiuuen gehört, das möglicher 
Weife Ohre Haudſaaift oder eine. andere Erinnerung ku, Sie 
mthält; das perbe ich Ihnen in keinem Fall —— arenn 
ich es ſinde; und neun. ichreufahte, wo ed liegt, werde ich æs 
#ehlen.i Unk wenns ich «8: habe, werde äch. e8 Zeile Kid? Zeile 
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aubwendig ;lernen, Ich: werde Ihnen. dadurch· zu "gefallen 
ſuchen / daß ich Den einige Stellen daraus: vortrag 1 oft 
ich die Frende habe, Sie zu fehen.“ 

Lenore teat: ihm einen Schritt. naher, m. PR Augen 
flammtenn. „Wenn Sie das: thun, Her. ‚von, Fink, *. vi fie, 
‚fe: werben: Ste als ein: Unwilchiger‘ haudeln. 

: Wink.inicte: ihr fteundlich gu. - „Der Eifer. Rohe: Ahnen 
allerliebft, Fräulein; aber wie Finnen Sie Würde don ehem 
Iuftigen: Bogel verlaugen ‚mie: ich bin ?, Die Natur hat ihre 
Gaben verſchieden ausgetheilt,. Manchem hat ſie verliehen, Verſe 
zu machen, Andere zeichnen Meine. Bilder, ich habe von ihr 
‘einen, fpigen:Schnabel'erhalten, den gebrauhe-ich:. Haben Sie 
‚je: een würdigen Zeifig gefehen:?“ Ex wandte‘ ſich lachend 
ab, ee Benno Wnnqhen ‚beim. Arm und ging mit ihm. rach 
"ber m ©: 

Lenore eitte zu Anton! „Bere von Fiul bat Das. Und, 

ich flehe Sie: an, ſchaffen Sie es uns zurüd, er bat ſich ge 

weigert Er basf wicht weiter darin Bien; ei ware Theunene 
de: 

Anton ergriff haftig feinen Baletst und ſpreng dene Freunde 

nach, berubereits auf. ber Straße war. „Br Feroni, Anton!" 

rief ihnr Fink am‘ Arm des ¶Beuno Tönnden zu. 

Ach muß etwas im Vertrauen mit bir. che, ſagte 
Anton am feiner. andern Geite. 1 . 

„Set nicht, bu Btaumer Gefauter, “ ai, Sant, „ig. will 
michts mit dit zu thus haben.“. 

„Ih bitte bach, Fritz,“ bat Anton ſich on isn brũdend, 
er das Bud, beraus die: Midchen Ärigfigen fich bie ‚zum 





—— 
Rur zeit fage: Sit“ : 
++ „Keine thut heute Macht ein Age m rief Anton. 
Am fo cbeffer,; wie wollens auch nicht-thun: -Sie Können 
‚fänmtfich ut Feroui kommen, wenns ihnen zu Hans si Bong 
ſam wird... Wir: bfeiben: bis zum. Morgen :zufamı 
‘u, Auton, wirſt / Dich Hewi: Nacht! nicht — ‚mich: nad Sur 
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——— du wirft, anthalun ab. zwar; in Miller 


odesang 
„Was iſt das für eine. Gage wi dem Bud" eng 
Tonuchen am andern Arme; ’ 

„Sage nichts“ bat Untor leiſe. J 

„Eine tolle Confnſien⸗ erwieberte Fink, „ei foten ia 


2 Am. ‚Gottes willen, fomeig, "bat. Anton. Be 

Ich. Awerbe mich * em BVenehmen richten,“ rote 
Finl läufſt ve weg, ſo leſe ich ben. Andern das. darge 
Bub yon“ wi 

& famen fie; ibet Feroni an. Anton überlege. Mo 7} 
auf Fink werfen und diefem mit Gewalt das Buch entwerfen 
follte.. Aber. dev. Erfolg war unſicher. Dit Ernft‘ mb: Witten 
war heut vollends nichis auszurichten. Nur Lift. kounte helfen. 
Während er barüber nashfafin,-Iagerten ſich bie Herren if, dem 
Heinen Hinterzinmex, ihrer gewöhnlichen: Trinkſtube. Es waren 
aner: Anton aud Fink noch Zernis und Tonnchen, der Heine 
Lanzau, ein Werner, ein Coufin Balderech, (Diefer ein junget 
‚Here mit hervorſtehenden Augen, der,in:bem Buch. umttr. bem 
Namen Banbfrofih | angebeutet. war) uud zwei Tronla nicht 
von den Tronka⸗ Hams, fordern aus ber: anbern Linie, mi wel 
der: das Majorat ift, Sohne des alten Majeratebnrun. 

„Bas trinken wir?%-feng Fir . 

geben feine Flaſche,“ erwiede ii 

„Barum nicht gar!“ "zieh. Finl B 
Yv.n, Rare nicht Dhren furchtbaren weißen: Bun * 
Guido Tronka. „Von unſerer legten Sigung mir | 
heute die Adern ıgefchtoolfen ‚wit. Stränge. .. 

„Dann alſo Set und Porter‘, ein hin Gh "und 
Halb," fhfug Fint' wor. ° 

» „Superboa!” rief ver Heine Lanz aun. 

„Das iſt eben fo. ein ———e Hogte Zenit. 5 

"Rüfer, Schenk, herbei!” riefen die Herren und: bie: Bu 

wurde ‚gemacht: Eh Pa Pe 
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Unserbei verfiel Auton anf ein verzweifeltes Mittel. Er 
ging hinaus, gab dem Aufwärter einen Thaler und deu Auf- 
trag, dew-Dfen der Meinen Hinterftube zu überheizen und ohne 
Rüdfiht auf die Magen ber Herven namerjont Robken uud 
zuwerfen. Er felbft ſetzte ſich ſo weit vom Ofen, ats Sirgenb 
wögfi war, und ſab mit Freude daß Fink fih dicht an ben 
eifernen Cylinder gerüdt hatte. Bald mußte ihm bie — 
unbequem werben, daun zog er ſeinen Mod aut, tie er ſtets 
in folden Fällen that, dann war es möglich, das rothe Buch 
vor feinen Augen aus ber Nodtafihe zu ziehen. 

„IG nehme mir die Freiheit, Sie von einem großen: & 

eigniß in Kenutuiß zu. fepen,“ Ba Tounchen. „Daben Sie 
Tronfa's Alice gefehen, diut 

„Rem ;" ſagte Fink eingießend, „iſl'o ein Pferb ober: ein 
Franenzinmer P* 
+. „Matüclid ein ‚PBfernt rief Tönnchen. 
ö ven laßt Yent die Stalljade zu Haus,“ ſagee Bit, 

n&s ift: aber a ale En rief Thavqhen. „Gain 
hat zum —— eingeſe 

‚Zahlen Sie’ Baugeld ,* — Fit zu Seid Ironio, 
„and bleiben .Sie zu Haus. Den Mpr- tigt tein Traber 
in dieſem Erbenmintel.“ 

„Sehen Sie fi) morgen meine Alice am,” bat Troula 
wieder, „id; möchte Ihr Urtheil hören.“ 

„Haben Sie die neue Liebhaberin eeichen?“ Franc Zernis 
zu Anton, „fte hat brillante Augen.“ 

„Sie teögt magnifigue,“ vief ber anbere Kronta zu Finl 


„Sie bat, ja eine. Gafenfherte,” rief ber Laubfrofch ver⸗ 
achtiig boys: 

„Ber iſt nun das wieder ?“ frug Sit. 

„Die Seppi, ein grünäugiges Schenfal,” ſchrie wieder ber 

ee Baidered. Gehen Sie venn gar nicht mehr in's 
—8 

„Rein,“ verſetzte Fink, „aber ich ſchicle meinen Reitkaecht 
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hinein. Wenn Sie Gefühle haben, bei denen er Sit tinter- 
Rügen lann, fo wenden Sie fi) nur an ihn.” 

Es wurde warm. Unten fühlfe die Berpfühtung, die 
Herren zu beſchäftigen. Ex bat Herrn non Zeruig um eine 
lomiſche Geſchichte im Vollksdialeki, bie ihm der: Bientenant 
neulich anvertraut hatte, er Rimmte laut im das Lachen des 
Laubftoſcheb ‚ein, ex verführte ‚ven ülteſten Tronka, ein Aben- 
teuer mitzutheilen, welches ben Tod eines Hafen mad einer 
FA verurfadt hatte. Ex griff naq der Kelle und goß 

er voll. 

Es wurde wärmer. Die Herren rüchen —J mit 
ihren Stühlen und riefen nach dem Aufwärter. 

„ES verfliegt fogleich/ tröftete diefer. 

finde e8 gar nit warm,” fagte Fink ruhig, im 
Gegentheil Sie Innen noch einlegen.” 

Aber vie Hige wurde umerträglih, die Herren geriethen 
in in Bem, Feroni ſelbſi wurde gerufen, Anton pioteflirte gegen 

das Oeffnen des Fenſters, weil mon vom Tanze noch zu 
warn fei, Fink erflärte die Temperatur für behaglich und ber 
hielt feinen Rod an. 

Anton war in Verzweiflung. Endlich ergriff er das letzte 
Mittel, er zog ſeinen eigenen Rock aus, um den Freund zu 
gleichen Eutſchluß anzuregen. Sofort that Finl daſſelbe. legt 
den Rod forgfältig über feinem Stuhl zufammen umd Fi 
lädelnd auf Anton, der mit großer Aufmerkſawleit feine Ber 
wegungen beobachtete. 

„Das Buch ſteckt nicht im — ut A im zu, ‚ie 
Day m way umfeuft, vente auf etwas 

Anton öffnete das Fenſter. 239 m Beringe nichts meh," 
fagte ex reſignirt, „du bift mir zu ſchlau.“ 

„Halt aus," fagte Sin Zernitz machte nieblihe Wite, 
Tönnchen akt fügenhafte Geſchichten von Tänzerinnen, 
ver Heine Lanzau betrank fi. - Endlich pochte Fin? anf ven 
Tiſch. „„Degt merkt auf. Ich wollte es verbergen, aber. e& 
iſt nicht möglich, es ſchreit zum Hinmel.“ 
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» Anton fuhr: auf: „Ich bitte dich, Frit u ©. 

„Ruhig, Ofenheizer!” vief Fink. „Hört, Ihr Herran, ich 
habe. heut ein — Tagen ver Beaunen ‚gefunden. und 
babe es durchgeblãttert. 
hHuxrah, heraus damit!“ riefen ſammtliche Herzen. 

: „EB: find. gewiß Verſe daria rief Zernig. 

Es mag ein fChöner Unfum darin ſiehen wid. Zöanden, 
„Bhantafie amd Bocheit Humdinbiger.t ' 

-, Anton war wülthend. 

„Allerdings fteht Unfinn darin und die; Berfe feinen 
mir ſchlecht. Hbren Sie, Zernig, was. haben "Sie: mit der 
Heinen Lara gehabt? . 

„Nichts," fagte der Lieutnaut befrentwet, A * ein paar 
Mal.mit:ihe: getanzt, das ift - lea: J 

„So muß es gekommen fein,“ fuhr Fiul natdentend fort. 
Die arme Theone! Ich Habe ein Lieb -gefejew, das bie 
Coneh auf Ste: geniacht.hat. Na, gulebt ſind Sie kein Abler 
Burfd), aber ic) ‚Hätte. es niemals Ar möglich gehalten/ daß 
man it ſolchet Schwärmerei von einem Mann ſprechen kaun· 

„Zeigen Sie Her,“ bat Zernig angelegentfid. — °. * © 
¶Die ? frag Sin: bonwurfavoll, „vor diefer wilden-Banbe? 
Wenn Sie auch die Lara, die mir heute in ihrer- Angft alles 
liebſt vorlam, nicht gerade begünftigen, fo haben Sie doc gax 
feinen ‘Grumd, "bie reine Ledenſchaf des arınen Mabchens 
hier za profauiren.“ 

„Sie haben Recht," fagte Zerni. - "Aber unter vier 
Augen werden: Sie mir’ zeigen“ 

Gewiß,“ verſetzte Fink - „Ihr wißt, ich habe kein 68 
fügt fe alle Creatur, melde ihren Mod: Fänger trägt als bie 
zum Sie, und wenn es etwas auf ber Welt’ giebt, was mid, 
Yatı läßt, ſo ſind es Backfiſche in Butter und "in Kleidern 
Wer der Wahrheit ſoll ihr Recht werben,: bie Mädchen, welche 
das — einauder geführt — ſind „iedeignte 
Dinger, as nicht eine ıtmartige Bemerkung baı 

Er wandte ſich zum Coufinu Fre ‚Bon Ihrer Eoufixe 
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iſt auf jeber Seite mit einer Liebe und Heijligleit gelbrschen, 
die eben fo verbient als rührend genannt werben . 
Das ſtvengſte Urtheil wird über ng gefällt, id) werde ein 
genannt.” .: 
8* BL Art ift das deft ziemlich"! gg foot‘ Bann 
„Ja,“ erwiederte dint, wenn "Sie. nicht iutereſſit, was 
HDilbegard Salt ber Sie hineingeſchrieben hat.“ - 
ni Gutes wird's nicht fein,“ verfeßte Beam neu⸗ 





gierig. 
kein," fagte Fink, „fie fpricht vom Ihnen‘ in einem Ton, 
der "ren Belannten wahrhaft : betrübend verkommen muß. 
Sie werben geoß und fill. genannt. "Ihr Geſtucht ein Pia 
mãannlicher 4 die Dichterin findet Sie voll Kenntniſſe, 
voll Geift und vol Wit; fie frägt, ob ein folder Menſch 
nicht zu bebentend‘’ fei, ‚um füch.-zu einem weichen. ideas 
hinabzuneigen. Rum frage ich Mle, wie kann ein: 
Kind, wie E— Salt, ſich fo weit verirren, 4 m- Me 
State anzubeten? Denn &ie find bet der Testen: Flaſche ein 
Femfih, kurzweiliger Gefell, Benno, aber wenn ich ein Mäb- 
hen wãr mind mir ein Ideal: ausfuchte, ih wilde lieber einen 
Nußknacker gu meinem Götzen machen, ale Ein, 
Tonnchen verzog den 

"Sf von uns auch etwas darin P%. frug Ser» von‘ "been, 
auch einer "ber Grünen, ein Bruder von vier ſchönen an 
Nachbar der Hothfattel, von jungem ‘Adel, aber reich in 
teuer afgenatfem. 
= 7, Bon Ihnen wenig": werfegte Fink „mic zwei ie 
Er nahm das Buch Hervor und ſah hinein: ‚und ſuchte. — 
Anton ballte die ‘Hände unter dem Tiſch. — „Schmerzliche 
Fugung des Himmels, Lenore -Tiebt: und ſucht vergebens ihr 
Herz zu verhülfen., Und der Geliebte gehört den Feinden an. 
‘D, Beorg W. Iept kommen ‚Punkte "und- drei Ausrufungs⸗ 

zeichen.“ Fink ſtedte vas Buch wieder. ein. Anton betuhigte 
— dad. Fonnte nicht m. dem Bad ſiehen, auch ſah ser, daß 
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‚vie Nofenflägel Fiats ſich hefüg bewegten, ein untrügliches 
ichen, daß er Schelmerei trieb. 
Zernitz ſchob das Glas weg und rief: „ES ift indiseret 
daß wir und in in Raume über das unterhalten, was die 
en gefühlt "haben 
„Ich bin Derfelben Ding“ rief Benno Tönen eifrig. 
I ach," "Georg Wern “ 
fa müffen das Bud veriegen md nirücchuten· ſprach 
der Frol 
„D er gemüthvollen Zettel,” rief Fink in der glücklichſten 
Stimmung, :.„iweil Eurc haarigen Köpfe von. feinen Händen 
giant werben, wird: Euer Gerz zartfühlend. Ich mörte . 
are Gefichter fehen, wenn; ich aus dem ‚Bude das Gegen- 
sheil —— hätte. — Ei, di! und Keiner Tenut den 
are 
„Somteß Lara und Hilvegarb find feinfühlend, um 
28 ‚iseinpleben, was Ihre: Boheit gen: gejehen hätte,” rief 


B "bie Rotbfattel m zwar fol,“ vief Werner, „aber fie 
Hat feinen Grund, von mir etwas Anderes zu “jagen, als 
was wahr ift. 35 babe fie immer im Stillen für eim tüch- 
tiges Madchen gehalten, das wehl verbient, eimmal bie Grau 
eines ehrlichen Jungen zu werben.” 

“ Fink vidte ihm bilfigend zu,-bann erhob er das Vuch und 
blidte hinauf an die Dede „Waryım werde ich nicht anf 
ver Stelle von biefer fünbigen Erde unter heſſere — 
verſetzt? Ich bin ein Seraph, und Niemand merkt es, und 
Niemand wird es glauben, am wenigften vie Weiber. "Hier, 
Anton, empfange das Buch! Nicht buch Ofenwärme, nit 
durch Ueberredung over Zwang ift es erobert; durch frei⸗ 
willigen —— der tanzenden Herten wird es ungelejen 
aurädgefchtett:". 

Auton ‘ergriff das Bud, alte in die Sqreiſtube von 
Feroni, ſchich auf einen Zettel: „int hat einige Blätter ge⸗ 
‚Iefen, er wird ſchweigen, ſonſt Niemand eine, Zeile,’ fiegelte 
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Zettel und Buch in ein Couvert und ſandte dies durch einen 
von Peronds Leuten om: ſpüäten Abend nad): dem Hauſe der 
Coniteß Lara. mit dem. ausdrüclichen und durch eine Kette 
von von Berfpeechumg en verftärtten Befehl, der Bote möfle unter 

allen Mnflänben buch Nachtwäcter und Pförtmer in das 
Haus und bis an die Grenzen des Schtafgimmers deingen, 
wo, wie er mit. Grund annahm, Theone jett ihre: ſchwarzen 
Vocken durch Ströme von’ Thränen in tränfelndmn. Dindfaben 
verwanbelte. 

Das. Gelag nahm fire BVerlauf. Dis. heite Zimmer, 
ver ſtatke Trank und —— nachdentliches Bejen: vor 
meäflen‘. Hexven: machten der ny..früher ein Enbe,. als 
Finks — war. Br) ex er a; wette den ‚si 


ne bereit eine: Baier Turteltauben Ye in 

. Be habis gemerkt,“ fagte Anton vergnägt, „in: ver ‚mäcften 

Stande iweiben beine. Herren. ſchön ben Hof’ machen.“ 
: 4, inee.ober.ber Mnbere foll bie Gefiebte, bie:ich ihm heun 
—— Babe; = heirathen, “ will mich iegt anfe Kup 

Anton {öwieg gefcäntt. „Bei zubig,“ fuhr: Sat! behazg 
Port: auch du ſollſt beine Einwilligung zu den Partien gan: 
Spig, wie wie An bir meine Herren ?" 

„Sieh,“ ſagte Anton, „was fie fagen, erſcheint mir oft 
gewöhnlich, r fie Haben Selbfivertrauen und eine ſichere 

bie fie auch dann wid · erlitren, „tern fie ich gehen 

—* 


Ra fagte Bit; „es acht; fie Mind in ihrer Ckaue, in 
von Rtüßigen. Umberkaufen mit Goufinen und Sporen an den 
Bären :verkimitiert, fie. ſollen im. Ganzen genoinmen ein Beis 
ſpiel fein, wie man nicht ſein muß, werm man amljant fern 
will. "Ihre Siederlichleit:üft wicht: kaftig und ihre Luſtigleit if 





u 


Häglid;;. in. ein. Pan Jahren ſind ſie fuel und ungenießhax, 
wie ſchlechtar Moſt. Diefes Tonnchen. wird: fchon ſäuerlich 
Ich habe große Luſt, fie dir. nächſtens betrumten ” gigen.“ 

Sprich "wicht fo liederlich,“ bat Anton. 

Ach, bu⸗· armer Zunge,“ fagte, Du Pads bie Str 
auf und gieb mir-meine Geldbörſe zurück 

„Du. haft heut, wieber eine Grohe ahnung. bezahlt,“ fagte 
Aion... dh Bitte dich, ſei nicht Jo freigebig, du demüthigſt 
ja die Andern.“ 

„Sei ruhig, Anton,“ eriviedente Sant; „ich halte mid. "über 
Pe auf Fell ir much Sülgronß ig ürfle behler 

ss hoffe, du wirft memals für mich bezahlen, 4 ſoste 


Nein," enigegnete Sin; „Bu ſollſ. Das Weiilegtum Haben; 
dein zeigener Cajfirer zu fein; ich bin zufrieden, Daß du mir 
den. Hausſchlüſſel trhgft und Bi mir nod) beine Cigarre vauchſt, 

wahrnd ich mich andpiehe — Welche Stunbeiftslt " : 
,Es iſt gegen zwei Uhr,“ erwiederte Anton pormurfsvoll. 

‚Dann: find wir ſicher die Letzten. Da ich herlam, konnte 
das alte: Hans ſolche Erceſſe nicht vertragen Als ich das 
erſta Mal beim Frühlicht dieſen Riefenihliffel ins Schloß 
ftedte, fürchtete ich, die alten Mauern würden über mir per 
ſammenbrechen. Jetzt find fie daran gewöhnt, der Hund, die 
Hauslnechte und der Prinzipal. Oft 'bleibe- ih nur dehhalb 
länges aus, um biefe - qauderhafte xhliſtrdie dauserdnung 


umgudrehen. “ 





A, Gibegazh Salt "nach, einer fenchten Thrãnennacht 
gegen Morgen die erften Anftalten zum Schlafen machte, wurbe 
fie duch einen. Brief von Theone Kam geweikt,; im deſſen vor⸗ 
deren Theile Theoue mit: ſchwarzer Koihenfebtr:: vie Anſicht 
auefpradh; daß für fie auf- diefer Welt fein Raum mehr fei 
wunb in dev: zweiten Hãlfte biefe Anſicht bahin.berichtigte, daß 
fir Hilbegavb :unb Lenore für nächſten Madhemitteg zur Chucar 


—— Mr 


lade einlud, um wegen ber glüdfühen Wettung des Buches 
eine vertraufiche — zu begehen. 

Auf dieſer Confereng der. Braunen wurde die Entweihung 
des Buches durch Wänneraugen lebhaft beſprochen. Schrech 
lich war, FÜ Sink hineingefehen hatte. Aber auch Wohlfart 
hatte vas Buch in Häntern.gehabt, mb. 6 war. ehe zu fürdhe 
ten, daß auch er es durchgeleſen hatte. Lenore war überzengt, 
Wohlfert Habe nicht darin gelefen, Hildegard dagegen be= 
hanptete, er ſei ein Mann, und kein Mann, auch ver befte 
nicht; ſei einer ſolchen Discretion fähig. :Rach fängerer Der 
batte wurde beſchloſſen, ihn auf eine Probe zu-flellen. „Werin 
enshineingefehen hat,“ ſagie Leuore“ „fu Hat er doch zuerſt 
das Titelblatt angeſehen. · 

Das Titelblatt‘ durfte er anfehen,« warf ein Brauner 
Bopd ein, 

1,3 hatte ihm verboten, has Buch zu bffnen,“ ywd 
Lenove, ‚ab ich weiß, er hat feine ‚Seite angefehen. "Ihr 
Alle ſolli zuhören, wie errimeine Tragen ——— 

"MS Anton in der nächſten Tanz erſchien trat ihm 
Lenore an der Spitze ver Partei —2 ihren: Miene war 
bekuümmert, und alle Bxaunen berttähten fid, die Fe vw 
hängen und eben fo traurig auözufehen: „Ad, Herr 
fart, was Haben Sie gemacht! Das Bud, wildes Sie an 
Theone geſchidt Haben, war ja nicht ihr —— es war 
dos Notizbuch; eines ‚Seren, Auß einer. fremden Bwefiaſche.⸗ 

„Wie ift.-bas möglich?” xief, Anton befruzt 

J BGlech auf der erften Seite iwar: ee Wedimang ven 
2Oten über einen. Frad, vom 30ten eine Flaſche Rechwein 
ab; zwei neue Sporen. Das Bid, londie um m 18. helfen.” 
Alle Braunen ſchüttelten den Kopf. und en t zur Take 
Anton te u. en. 7, das rothe 
Vuch aus Re @ in weine —— 
Mate «3 fogleit ‚nerfiegelt. ab.“ : 

„Dann muß Here. von Fink das Buch vertanföt Hide“ 
fahr Lenore Fort... „Warum. haben Sie denn. nicht hineingt- 
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frug fie. vorwurfsvoll, „wenigſteus auf. das Titel: 
—8 
„Das durfte ich ja .nicht,#: rief Anton, „ich hatte: "Ipnen 
ja verfprochen, Heinen: Blick himeinzumwerfen. Ih rufe Fink.⸗ 
„Halt rief Benore, „noch einen Angenblid! , Hat er 
Hineingefehen: ober wicht?" feng fl-Aegeaid, zu.ifnee Spam 


Ein bewunderndet Nein“ lam von Aller Lippen: „Biei- 
ben Sie, Herr Wohlfart, es iſt das rechte Buch, das Sie 
icgeſandt haben. Einige von uns bezweifelten, ob ein 
ob ſelbſt Ste das Tagebuch ungeleſen aus ber Haub 
geben ‚unten, ih ſagte, Sie wären das im ‚Stunde, und 
habe meinen Freundinnen das fo eben bewei 
a. ‚banfe Ihren: fir das gute Zutvanen af Anton 
ent, 
Alles traue ich Ihnen zu, was brav und quich in“ 
font Lenore und blidte ihn mit. Herzlichen Vertrauen au. 
Dat war ein gunfes- Abend im Kränzcen. Anton war 
us zum Gotillen von. eimem Kreis junger Damen: 
welche ihn mit rührender Vertraulichkeit behandelten,. und als 
ner: Angenblick lam, in welchem farbige Schleifen an bie Herren 
Pe wurden, wurden: die-Rlappan ſeines Fracis von oben 
bis unten beſiedt, und er ſah aus, ‚mie der bunteſte vofmar; 
Aal! des Genfinent 
Aber uch Größeres. begab ſich. Die Partei der Orinen 
drohte zu zerfallen. Zenit, Georg Women und ben Heine 
tnsıytes heut nur..mit. ben Vrannen. Gilbegarb. Salt 
wenlebte. eine ſchredliche halbe Skunde an der Seite des Muß: 
knaders, welcher fie möhrend eined Walzers mit. ritterlicher 
Artigktii, ja man muß ſagen, mit Gefühl bei te. und da⸗ 
disc ‚im die allergrößle Verlegenheit fetste; gute gar 
son ‚ven ehrerkietigen Angriffen des Laubfroſches, des 
Werner und bes Heinen Lanzau zu leiden, welche fännetfi 
auf. eiumal zu: ber Ueberzeugung gelonimen waren, daß Lenore 
iger ernſthaften Haldigungen nicht unwürdig ſei. Engenig 
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ſelbſt war heut gegen die Braunen von aufrichtiger Herzlich⸗ 
teit,.fie hing ſich an Lenoreus Arm und küßte beim Abſchied 
Theone im überſtrömenden Gefühl auf beide Wangen. Und 
Drau ‚von Werner fegte fi neben die Baronin Rothſattel, 
fünbigte file die nächften Tage ihren und ihrer Töchter Bes 
jud an, bat um die Erlaubniß, ihren Georg mitzubringen, 
und ſprach unanfhörlich davon, wie glikfficd, ihre Kinder noch 
im naͤchſten Sommer barüber fein witeden, daß die Tanz: 
ftunde fie in. ein. fo. intimes Verhältniß zu Lenore gebracht 
habe. Kurz, das ganze Ausfehen ber Tanzftunde war ver— 
ändert Mit Ausnahme der grnen. Damen, welche über die 
Untreue ihrer Herren zitenten, war Alles in einer gemüthe 
vollen,. von Menfchentiebe gleihfem überfließenden Stimmung, 
deren Gegenftand bie Damen des braunen Bundes waren. 
Berlegen erfanuten biefe bie Veränderung threr Stellung, die 
Herzligkeit ber Baldereck, die ernfthaften Huldigungen aller 
feindlichen. Herren, ach, aber zu einem Genuß ihres Glückes 
lonuten fie nicht kommen, in ihrer Braft fühlten fie die Nadel- 
ftiche des böfen Gewiſſens, und um fie herum bewegte fi in 
weitem Kreife die. furchtbare Geftalt Finks, des Wiſſenden. 
Durch ein Wort fonnte er ben unbegreiflihen Zauber zer— 
ftören, der fie umgab. — Den ganzen Abend hielt er ſich 
fern von allen Theilnehmern am Tagebuch, erft am Ende ber 
Stunde trat er zu Lenore: „I Fräulein Engenie heut nicht 
allerlieößt? . Ich gebe Ihnen zu, daß fie gefühllos ift, aber 
diefe "Heine Unart wird fid) möglicher Weife im Laufe ver 

Jahre in eine ganz entgegengefegte Eigenſchaft verwandeln.“ 

Renore ſah ihn verlegen. an. „Kommen Sie mit zu Theone 
Lara,” fagte fie endlich. „Herr von Fink hat ein Recht Wi 
unfern Dank,“ rief fie ‘dort, „wir Alle wollen ihn bitten, ba| 
ex über das Buch ſchweigt, wie er bis jegt gethan.“ 

„Ich will mich dazu verpflichten,“ verfegte Fink, „unter 
einer Bebingung.. Ein Opfer mn ich haben. Ich muß bie 
Dame erfahren, welde den Vers unter einen gewiſſen Wein— 
ftod gefäprieben hat. Ich muß Jemand haben, den ich haſſen 

Eou v. d. l. 14 
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Tann, vom bem ich bei Gelegenheit alles Schlechte vebe,' Je 
manden, ber bafite bezahlt, daß Sie fo leichtſiunig waren, ‚bie 
Documente Dhres ſcharfen Wiges in meine Hände fallen zu 
laſſen. Nennen Sie mir die Eine, und id) gebe ‚I hmen freis 
milig da das ein, daß ich gegen Fremde nie ein Wort 
—— citiren werde.” 
ruppe entſtand eine ängſtliche Banegung, Ice 

edle ie Beute des rachſüchtigen Inbianerd zu werben. 
Lenore fah auf Hildegard, welde voor Schreden erblich, und 
fagte eifrig: „Ich habe bie Zeichnung gemacht und ich habe 
bie Verſe darunter meiner Freundin dictirt; da Sie's geichen 
haben, fo bitte ich Sie um Berzeifung. Mehr kann ich nicht 
tun; und wenn Sie jett bie Abſicht haben, Rd a wir zu 
rãchen, fo werde ich Ihren Haß zu ertragen ſuchen. 

Sqhon,“ fagte Fink lächelnd, „ih werde mich siden, ich 
werde Sie von heut ab haſſen. liebrigens iſt mir :anı oem 

zu erfahren, daß auch das vergänglichſte allex - ——— 
——— die Unglücklichen, welche dadon De — 

u heldenmüthigen Opfern begeiſtern kann. — Ah, Sräus 

ii egard, finden Sie. nicht, daß Benno Thunchen 'ein 
herzensgutes Kind iſt? Auch feine Geſtalt ift nicht ſchlecht. 
Etwas zu voll, werden Sie fagen, aber gerade dits volle 
Weſen macht ihn und feine Fanlie fo anſprechend.“ 5 

Die letzte Folge diefes glüdlichen Abends war, da auf 
einer neuen Conferenz der Braumen beſchloſſen wurde, ben 
treuen Ritterbienft Wohlfarts in außerorbentlicher Weile zu 
belohnen. Nach längerer Ueberlegung wurde man einig, daß 
Theone gemeinfaftli mit ihren Freundinnen eins prachtvolle 
Börfe zu häkeln habe. Gleih am nächſten Morgen wurben 
Seide und Perlen gelauft. Lenore wollte, um fich nicht auss 
zufchließen, die Kunſt zu häkeln eigens erlernen. And) ſtrahlte 
bereits die erfte Kappe ber Börfe in Braun und Gold, als 
Ereiguniſſe eintraten, welche die Vollendung. hinderten. . 
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Es iſt eine traurige Erfahrung, daß die überirdiſchen Ger 
walten dem Menfchenfind das Glück einer hochgefpannten 
Empfindung nicht lange unverfännnert laſſen. Sie haben bie 
Sache fo ſchlau eingerichtet, daß ſich faft immer eine Snite 
unſers Innern abfpanmt, fo oft fie den Wirbel einer andern 
zur Höhe herumdrehen. Natürlich entfteht daraus ein Miß— 
Mang. Diefe ſchlechte Behandlung erfuhr auch Antons Seele. 

Zunãchft ereigitete ſich, daß das Comtoir fortfuhr, bie 
Beränderung in Antons Veben mit kritiſchem Blick zu beob- 
achten. Jede Art von Befremden herrſchte in den verfchie- 
denen Zimmern des Hintexhaufes, in allen aber war man 
tig, daß ſich Anton, feit er die Tanzftunde beſuche, fehr 
Auffätg und nicht zu ſeinem Vortheil verändere. In Wirk 
lichleit "war diefe Veränderung nicht groß. Es iſt wahr, Anton 
war in ben Freiſtunden weniger ‚mit: feinen .Collegen zuſam⸗ 
men, als ſonſt, er brachte viele Abende aufer dem Haufe zu, 
und went er einmal in Geſellſchaft der Hausgenoſſen aushielt, 
fo war er wohl zerftreuter, ja vielleicht uͤbte er auch geringere 
Nachficht gegen die ihm wohlbelannten Heinen Schwächen ber 
anderen Herren. Sein Verſtaud bewahrte ihn baver, fi 
wegen bet plöglichen gefelfchaftlichen Exfolge zu Üiberheben und 
die Collegen durch Erzählung feiner Abenteuer zu Iarigweilen, 
aber ex lonnte ſich doch nicht enthalten, zuweilen . Vergleiche 
anzuftellen zwiſchen dem Ton und Benehmen feiner Umgebung, 
bie er ch, weil er fie genam Tante, und dem Ton und 
Benehmen im Salon der gnäbigen Grau, der ihm imponitte, 
weil er ihm neu war: Das Eomterr erklärte feine größere 
Schweigſaiukelt für Stolz, feine häufige Abwefenkeit für um⸗ 
ziemlichen Leihtfinn, und er, der fonft ein Liebling des Haufes 
geweſen wir, kam gerabe deßhalb in die Sage, jest ſehr fireng 
bewetheilt zu werben. Er felbft empfand vie Tühlere ‚Haltung 
ver Gemaßigten, die auffallende Kälte der Entſchiedenen als 
Hieblofe Behandlung. So kam es, daß ex bie Abende, an benen 
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ex keine Veranlaſſung hatte, auszugehen, faſt nur mit Fink 
verlebte, und dag Beide zufammen nad; wenig Wochen ale 
ariftofratifche Coterie den andern Herren gegenüberſtauden. 
Anton wurde durch dies DVerhältnig mehr gedrückt, ala 
ex ſich felbft geſtehen wollte; er fühlte es an feinem- Arbeits- 
pult, auf feinem Zimmer, ſogar beim Mittageffen im Vor— 
berhaufe. Seltener redete ihn einer feiner Collegen an; wenn 
Jordan eine Auskunft forderte, wandte er fi nicht mehr an 
ihn, fondern an Baumann; wenn der Eaffirer zur Frühftide- 
ſtunde in das vordere Comtoir kam, fo trat er nichtmehr du 
Antons Sig; ‚und wenn Specht ſich von feinem Play um⸗ 
wanbte und mitten in ben kaufmanniſchen Correſpondenzen 
eine auffallende Frage an bie. Umfigenden that, fo wandte er 
fid) zwar öfter als fonft an Anton, aber es erſchien biefem 
als eine Verbeſſerung feiner Situation, wein Specht ihm 
flüfternd in's Ohr ſchrie: „Ofk e& wahr, daß Herr von Berg 
Apfelſchimmel hat?“ oder: „Muß man bei Frau von Balbered: 
laclirte Stiefeln oder Schuhe tragen?” Am gewaltthätigſten 
wurde Anton ‚non feinem alten Gönner Pix behandelt. Uebers · 
große Toleranz hatte niemals die Energie diefes Herrn ges 
ſchwächt, und aus einem nicht recht verſtändüchen Grunde 
ſah er in dem gegenwärtigen Anton eine Art Verväther am 
Comtoir, an der großen Waage und am Solo. Es war / feine 
Gewohnheit, den eigenen Geburtstag fo feierlich als möglich 
zu begehen. Er Ind dann feine Vertranten, in deren erſter 
Reihe Anton ftand, zum Abend auf fein Bimmer und ſetzte 
ihnen an biefem Tage ausnahmsweiſe Weir auf den Tijſch 
und einen Napfluchen, bett ev eigens beim Bäder-beftellte und 
den er im immer größeren Verhältniffen. zu Liefern bemüht 
wer. In biefen Wochen kam wieder fein Geburtötag heran, 
und Anton war, obgleih Herr Pir fih in der letzten Zeit 
fehr ſchweigſam gegen ihn: verhalten hatte, doch vorbereitet, 
den Abend bei ih. zugubringen, ex hatte deßhalb eine Eiula- 
dung des Heren von Zernitz bereits abgelehnt... Früh ver 
der CTonitoirſtuude ‚ging: ex. auf. had Zimmex; yon Herrn Bir 
J— 
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und geatuliete,viefen. Herr Pix nahm den Gluckwunſch ſehr 
tuhl auf und gönnte ihm keine Einladung für den Übend. 
Nach Tiſche begegnete Anton ven loloſſalen Napfluchen, welcher 
mit Hllfe eines Bäcerlehrlings mühfem die Treppen bes 
Hinterhaufes hinaufſtieg, im Comtoir merkte er aus einer 
Aeußerung des Herrn Specht, daß diesmal fänmtliche Eollegen 
aufgefordert waren, ven Tag feſilich zu begehen, an welchem 
Herr Pir durch fein Erſcheinen eine Linke der Schöpfung aus- 
gefühlt Hatte. Ale waren geladen, nur Anton und Fink nicht. 

Mit Recht empfand Anton diefe Zurüdjegung als eine 
Unart. Er empfand fie aber tiefer, ald wohl nöthig geivefen 
wäre. Und zum Weberfluß teilte ihm Specht im Vertrauen 
mit, daß Pir bie Erklärung abgegeben habe, ein junger Herr, 
der mit Lieutnauts umgehe und bei Feroni am liederlichen 
Tiſche fie, fei kein paſſender Geſellſchafter für einen foliden 
Kaufmann. Als ex an diefen Abend einfam auf feiner Stube 
faß und unter ſich die luſtige Unterhaltung der Collegen hörte, 
da: überkam ihn eime bange und gebrüdte Stimmung, und 
feins von den glänzenden Bildern, welche in ber legten Zeit 
ſeine Mußeftunden ausgefüllt Hatten, auch das holvefte nicht, 
war mächtig genug, durch bie dichte Wollke des Mißmuths 
durchzudringen, welche ihn umhüllte. 

&r — war nicht zufrieden mit ſich und ſuchte felbft 
quäleriſche Anklagen gegen ſich zuſammen. Er war ein Ans 
derer geworden. Er war nicht gerade nachläſſig in ben Ar— 
beitsftunden, aber feine Thätigfeit machte ihm wenig Freude, 
fle war ihm oft eine Laſt. Es war ihm begegnet, daß er in 
feinen Briefen Wichtiges vergeifen hatte, ja ex hatte ſich ein 
paar Mal foger in den Preifen verfcrieben? und Jordan 
hatte ihm mit einer kurzen Bemerlung die Briefe zurüdge: 
geben: &s- fiel-ihm -ein, daß der Prinzipal ſich in ber legten 
Zeit ger niht um ihn gefünmert, und bag Sabine ihn vor 
einigen Tagen auf der Treppe Tälter gegrüßt hatte, als ge- 
wöhnlich. Und neulich, als die Tante Über Störung. ihrer 
Nachtruhe‘ Magte, weil‘ Jemand fo fpät und geräuſchvoll bie 
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Hausthire geöffnet, da hatten alle Collegen vorwurfevoll auf 
ihn gejehen. Sogar ber treue Karl Hatte ihn vor ber lebten 
Tanzftunde, wie Anton jegt meinte, ironiſch gefragt, ob er 
auch feinen Hausſchlüſſel bei fi) Habe. Im folder Stimmung 
ging Anton an feinen Screibtiih und fing an, fein Meines 

aſſenbuch durchzuſehen. Ex Hatte in den legten Wochen feine 
Ausgaben eingefchrieben, ängſtlich faßte er die Feder und fuchte 
Rechnungen und Erinnerungen zujammen, um das Verfäumte 
nachzuhelen. Mit Schreden entbedte er, daß feine Schulden 
zufammen eine Summe ausmachten, welde er nicht tilgen 
tonnte, ohne die Heine Hinterlaflenfhaft feiner Eltern auzu⸗ 
greifen. Er fühlte ſich ſehr unglüdlih. Hohe Töne hatten 
lange Zeit in ihm gelungen. Das Schichal hatte auf einer 
Saite die feinfte Melodie geriet, jet jest fanume bie andere. 
Der Mißton follte noch größer werben, 


An demfelben Abend kam der Kaufmann verftunmt aus 
der Reffource nach Haufe, er beantwortete kurz Sabinens 
Gruß umd ging mit ſtarken Schritten im Zimmer auf und ab. 

Was Haft du, Traugott?“ frug die Schweſter. 

Der Bruder trat an ihren Stuhl. „Wilft du wiſſen, 
wie Fink feinen Schützling bei Frau von Baldereck eingeführt 
hat? Du warft fo bereit, dich über feine Freundſchaft zu 
freuen. . Er Hat ein Syſtem von Ligen gefponnen und hat 
den unerfahrenen Wohlfart zu einem ruchloſen Abenteurer ge— 
macht.“ Er erzählte darauf, daf ihn ein älterer Offizier nach 
ven Berhältniflen Antons gefragt hatte, und mas dabei zu 
Tage gelommen mar. 

„St dem auch gewiß, daß Fink diefe abgeſchmackten 
Mähren erfunden, und daß Wohlfart darum gewußt hat?" 
frug Sabine ſchüchtern. 

„An Finke Beteiligung ift kein Zweifel. - Der Streich 
fieht ihm. zu ähnlich. Das ift ber Leichtfinnige frevelhafte 

Sinn, der nichts achtet, nicht einmal dem Ruf hes Freundes.” 
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Sabine lehnte en ben Stuhl und nickte mechauiſch 
mit dem Haupt. Sa, fo war er. Wieder einmal empörte 
ſich ihr Fe Rn ihn, „O_wie traucigl". fagte fie vor ſich 
him: hin i unſcheldig Traugoit das weiß ich 
rg Eine. folge Lüge ift nicht in feinem Weſen.“ 

„I werde es morgen. erfahren,“ fagte -ber. Kaufınann. 
nm —— wünſche ich, daß bu Recht Haft.“ 

Am folgenden Morgen ging ber Prinzipal durch das vor—⸗ 
dere Comtoir umd rief Anton zu fi). in bie Heine Hinterftube. 
Da dies ſeltes geſchah, fo folgte Anton mit der Ahnung, daß 
irgend etwas Unheimliches hexanziehe. Der Prinzipal ſchloß 
hinter ihm die Thür, ſetzte ſich recht eruſthafi vor ihm auf 
den Leb ua: begann zit firenger. Diene: „Lieber Wohle 
FR id) halte es für meine Pflicht, mit Ihnen über einige 

Gerüchte zu ſprechen bie ſich in der Stadt verbreitet haben. 
Man Hält Sie für einen veichen jungen Das von geheimnif: 
voller Herkunft, erzählt fih, bak Sie große: Befigungen in 
Amerila haben und daß vornehme Perfonen ſich im Stillen 
lebhaft für Sie intereffiven. Ich. fege voraus, daß auch Ihnen 
diefe Gerüchte zu Ohren gelommen find, und wilnfche zu 
wiſſen, was Sie gethan Gaben, dieſelben zu widerlegen. 

Anton ermiederte ‚erftaunt, aber mit Eafötefenket: Sch 
weiß nichts von einem ſolchen Gerücht, ich habe einige Male 
von: Fremden fonderbare Anfpielaugen auf mem Vermögen 
erhört, ich habe ſtets widerſprochen.“ 

„daben Sie mit der nöthigen. Entfchiedenheit teiberfproden d 
frug der Kaufmann ſtreug. 

Ach glaube, ja,” antmortete: Amen ehrlich. 

Es ‚wäre: am, hem mäßigen. Geſchwätz wenig jelegen,“ 
ſuhr der Primipal fort, „wenn nicht Ohr eigener Charalter 
dahurch ‚perbäshtigt würde. ‚Denn. bie Welt wird geneigt fein, 
— daß Sie ſelbſt auß irgend einem Grunde bei bet 

Berbeeitung..ı dieſes Gerüchts thätig gewefen. find; für das 
Renommer, eined Kaufmaunt aber giebt «B feinen ſchlim— 
mexen Argwohn, als ben, bafı er bush niedrige Mittel fich 
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einen Credit geben will, den zu beanſpruchen ex kein Recht 
hat.“ 

Anton ftand ftarr. 

Der Kaufmann fuhr fort: „Aluferbem wird durch dieſes 
Geſchwätz auch der gute Ruf Ihrer Eltern angegriffen, denn 
man will wiſſen, daß Sie der heimliche Sohn eines ſehr vor- 
nehmen Mannes find.“ 

„D meine Mutter!“ rief Anton, rang bie-Hände und bie 
Lhränen rollten aus feinen Augen. Er war fo ergeiffen, Daß 
ihm der Prinzipal Zeit laſſen mußte, ſich zu beruhigen, und 
endlich begütigend fagte: „Faſſen Sie fi, lieber Wohlfert, 
Sie haben jet die Aufgabe, die Unwahrheit biefer Erzählungen 
nachzuweiſen. Sie werden Ruhe und männliche Haftung dazu 
brauchen.“ 

„A Vereinen ift für mich ber Gedanke,“ rief Anton 
noch immer aufer fi, „daß Sie ſelbſt vielfächt glauben, ich 
hãtie dieſe Unwahrheiten hervorgerufen, ober ich haͤtte ſie mit 
gefallen laſſen, zum mich wichtig zu machen. IK Bitte Sie, 
mir zu glauben, ich habe bis zu dieſer Stunde nichts davon 

—8* 

„Ich glaube Iıken gern,” ſagte der Kaufmann freund— 
licher, „aber Sie haben doch Manches gethan, um ſolchen Er 
zähfungen Raum zu geben. Sie find fortwährend in einem 
Kreife gefehen worden, welcher ſich ſonſt agen junge Männer 
in Ihrer Stellung fehr ſpröde verhält. Sie haben hier und 
da Ausgaben gemacht, welde Ihre Mittel offenbar überfteigen 
und jevenfall® unpaſſend für Sie waren.“ 

Anton hatte bie dunkle Empfindung, daß er ſich im Mit- 
telpunkt der Erde viel behaglicher befinden würde, ais auf ber 
Oberfläche. „Da,“ fagte er endlich verzweifelnd, „Sie haben 
Recht, ich habe ſehr Unrecht gethan, über meine Berhältniffe 
hinaußzugehen, ich habe das ihren der ganzen Zeit empfuns 
ben; feit einigen Tagen, wo id Caſſe gemacht habe und ge- 
fehen, daß ich in Schulden gelommen bin“ — Hier Tächelte 
der Kaufmann fat unmerklich — „iſt's mir Mar geworden, 
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bag idy auf unrechtem Wege bin, id; Habe nur nicht geruirft, 
‚wie id). zurüd ſoll. Set werde ich wicht mehr zandern,” fuhr 
er fehr traurig fort, „und Sie mögen bie Güte haben, zu 
entſcheiden, ob ich Fl jet verftänbig benehme.“ 

„Nicht wahr, Fink hat Sie: ut die. Gefelfchaft der Frau 
von Baldereck eingeführt? Ich dachte es,“ fagte ber Prinzi— 
pal Lächelnd, „vieleicht weiß ex auch mehr von ben Gerüchten, 
welche Sie gegenwärtig. fo. deunruhigen. 

„Erlauben Sie, daß ich in Ihrer ‚Segemant fein Zeug- 
niß fordere, daß ic nichts von allen dieſen Nachreden gewußt 
habe, und daß ich ſelbſt wohl leichtfinnig geweſen bin, aber 
— wie: Fint ift mein Freund und kennt mein ganzes 

Berl u 

Wenn es Sie beruhigt/ * ſagte der Prinzipal und ließ 
Herrn von Fink rufen. 

Fink ſah im Eintreten verwundert auf den aufgeregten 
Anton end frug, ohne die Gegenwart des Prinzipals fonber- 
lich zu beachten: „Was Teufel, du haft gemeint?“ 

„Weber Verleumdungen,“ ſprach der Kaufmann ernft, „welche 
feine Solibität als Geihäftsmann und die Refpectabilifät feiner 
Familie angegriffen haben.” Darauf fagte er kurz, worum es 
ſich handle, 

Fink lachte und rief: „Er iſt ein Mind; wort, fi um 
das müßige Geſchwãtz ber Leute Kimmern ? 

„Er bat kein Recht, dies Geſchwätz zu verachten, benn er 
hat es durch feinen Verkehr in ben reifen, -in bie Sie ihn 
einführten,; genährt.“ 

‚Bor Allem bitte ih did, mir hier vor Herrn Schröter 
zu bezeugen, baß ich feine Ahrmng von alledem gehabt habe; 
du kennſt mich genug, um zu willen, baß ich feinen Fuß in 
die Geſellſchaft der Fran von Bakdered gelegt hätte, wenn ich 
fr moglich gehalten, daß ſo etwas von mir geſagt werden 
fun 9 

„Ex ift ganz unfeulbig,“ ſatte Fint mit übergengender 
Suterüthigteit zum Primipal. . Unſchuldig und harmlos wie 


— U 


das Beilchen, das ſtill im Verborgenen bfäht;: wenn irgend 
Semanb Schuld hat bei dieſer lächerlichen Geſchichte, jo bin 
ih es und anferbag bie thörichten Menſchen, welche fo etwas 
verbreitet haben, Gieb dich zufrieden, Auton, wenn -bir bie 
* leid iſt, fo- wollen. wir fie bald wieder in, Ordnung 
rang 

er werde Pre “einmal zu Tray von Baldered oem und 
ihn mittheilen, daß ich die Tanzftunden nicht mehr beſuchen 
tann.“ 

„Auch ich halte das für das beſte Mimeb, u fagte der 
Kaufmann. 


a frpte, es wird nicht viel helfen,“ hdemerti⸗ Fiul 
weife. 
x „Wann habe ich ‚wenigfiens das Meinige sehan,“ tief 

Inton. 

Wie du: will,“ -fogte Fin. „Tangen haft vu doch 
lernt und deinen Hut verſtehſt bu auf mit Anſtand zu 
wegen.” 

— on Mitiag ſagte der Kaufmann zu. feiner Schweſter: 
‚Du (ir Recht gehabt, Wohlfart mar in der Hauptfache um 
Kalb, 8 Fink hat in feinem Mebermuth die ‚ganze Intrigue 

— 
—— wußte es,“ rief Sabine und fuhr heftig mit ber Nabel 
in ihre Stiderei. — „Wenn es möglich.ifl; Traugott, fo ver- 
bitte. jegt eine neue. Unbefomenheit.” - 
„Sie müffen bie Geſchichte ſelbſt abmachen,“ autwortete her 
Kaufmann, ". bin neugierig, wie fie das zw. Bann bringen 
werben,” 


bi 


- Anton arbeitete..ven Tag Über wie. Einer, ber ſich betäu- 
ben will, ſprach nur das. Nöthige anp ging am Abend frosig 
die drei Treppen hinauf, ſich anzutleiden, als ein Mann, ber 
feinen, Cutfchluß, gefaßt hat. ı 

. Bit fab ihn van Tag über niticadi ſch an und fing ſich 
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ſelbſt· „Was hat ber Junge vor? (Er geberdet ſich, als follte 
er das erfte Duell abmachen.“ Und hätte ex in Antons Seele 
fegen fönnen, vielleicht Hätte auch ihm erſchüttert, dem Schmerz 
zu erfennen, ber in bem jungen Herzen fraß. Es mar nicht 
verlegter Stolz allein, nit bie Scham, wie ein Abenteurer 
und Betrüger zu erfcheinen, denn biefe beiden Empfindungen 
gingen unter in einem größeren Weh, in dem Gedanken au 
ven Abſchied von feiner geliebten Tängerin. 

Fini fprang die drei Treppen uf in Antous Zimmer, 
den er bereit angelleidet fanb, ſah das Sie Geſicht des 
Freundes, das heute um ein Paar Dahre älter ausſah, als 
Dre und fung, feine Hand eugreifend: „Bift du böfe 
auf mic 

„Nicht auf did und auf keinen Anbern,“ fagte Anton auf- 
geregt. „Obre mic an; wie das Gerücht entitanben iſt, will 
id nicht willen. Es ir möglich, daß du bir einen Scherz mit 
mit und ben Leuten gemacht haft.“ 

„Mit bir nicht, mein Kind,” fagte Fink. 

Sebenfalls Haft du um das gwäg gewußt unb mir 
nichis davon gefagt, das war nicht recht von bir, ich fage bir 
das jest unb werbe dir's nicht nachtragen, und wir wollen 
mit einander über dieſe Geſchichte niemals wieber reden.” 

„HObre,“ fagte Fink, „ich babe die Notion, du nimmſt das 
Geſchwätz viel zu tragiſch.“ 

PR —— mic," fuhr Anton fort, „mir heut in meiner Bei 
mdeln.“ 

„Was willſt du denn thun ?“ 

Feace mich nicht, ic) empfinbe ſchr bentfich, was ich thun 
muß. Laß und gehen.“ 

ESo th, "was bu nicht laſſen kaunſt,“ fagte Fink gut- 
möäthig,. „aber vegiä nur Eines nicht, daß jede Art von Scene, 
bie bu vor den Leuten aufführft, fle nur amlfiren wind, um 
fo mehr, je aufgeregter du dich zeigft.“ 5 

„Bertraue mic,” fagte Anton, „ih werde ruhig fein.“ 

Es mar große Geſellſchaft in dem erleuchteien Zimmern, 
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eine Balltoilette, viel Lichterglanz, fümmtliche Familienmütter 
und mehrere. Väter; einige eingelibte Tänze follten zum Beſten 
‚gegeben werben. Im Eintreten blidte Fink -beforgt auf feinen 
Freund, Anton ſah verftört aus * aber er ſchritt mit großer 
Energie‘ vorwarts. Er machte fi von Fink los und trat 
ſogleich zu Lenore mit der er fi) zum erſten Tanz bereits 
engagiet ‘hatte. Das Fräufein fah heut jo reizend aus, als 
möglih, fie Bee ihr erſtes Balllleid an, und bie großen Augen 
ſtrahlten vor Luft; fie. kam ihrem Tänzer einige Schritte ent- 
gegen und fagte ihm mit fteundlichem Vorwurf: „Ste kommen 
fo fpät, des Ball wird gleich anfangen, und ich hatte. gehofft, 
mit Ihnen vorher noch eine Weile zu plaudern. Papa ift 
aud hier. Ich werde Sie ihm vorftellen. — Aber was haben 
Sie? — Cie’ fehen ja fo feierlich aus!“ ' 

nÖnädiges Fräulein,“ erwiederte Anton mit eines Verben⸗ 
gung, „mir ift heut fehr traurig zu Muthe, ich kann nicht bie 
Ehre haben, ben nächſten Tanz mit. Ihnen zu tanzen.“ 

„nd warum. wicht ?* frug die junge Dame erjdhroden. 
+ + „Hören Sie mid) an, Fräulein, id werde nicht lange in 
bieſe Geſellſchaft bleiben und: fomme Heut nur, mich bei Ihnen 
amd der Dame dom Haufe wegen meines Weggehens zu ent⸗ 
fangen: “ 

Aber Herr Wehlfart⸗ rief Lenore die Hände zuſaumen · 

flagenb. 


„Biel mehr als an der Meinung ber Uebrigen liegt mir 
am Ihrer guten Meinung,” fagte Anton erröthend, „und vor 
Ihnen will ich mid; zuerſt rechtfertigen. 

„Sie follen fih aber nicht Teoffertigen, ich verſtehe Sie 
nicht,“ rief bie junge Dame. 

Anton aber 'ergäßkte ihr mit fliegenden Worten, was er 
heute: von feinem- Prinzipal gehört, und verſicherte fie eifrig,. 
Baf er von dem t nichts gewußt habe. „Das glaube 
ich Ihnen gern,“ fagte Lenore vertrauensvoll „Papa hat auch 
gefagt, ‘daß e8- wahrfäheinlich. ein mfßiges Gejhwäg fe.” — 
Sie hielt inne, benn -fie Dachte in dem Augenblick daran, daß 
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ihr Baer augefetst Hatte, diefer Here Wohlfart möge ein recht 
Mann fein, aber er paſſe doch nicht in die Gefellichaft. 
And weil Sie erfahren haben, was man fi über Sie er— 
zählt, wollen Sie ganz aus der Tanzſtunde ausſcheiden ?“ 
Da, ich will;“ fagte Anton, „denn wenn ich hier bliebe, 
wätrde id) mich der Gefahr ausſetzen, für einen Einbringling 
ober gar für einen Betrüger gehalten zu merben.” 
Lenore warf das Köpfchen zurück und fagte gekränkt und 
heftig: „So gehen Sie, mein. Herr!" 
Dies war das befte Mittel, das Gehen unſers Anton zu 
verhindern, er blieb ſtehen und ſah feine Tänzerin flehend an. 
„Barum gehen Ste nicht?“ frug das Fräulein noch 


“ Anton wurde ſehr bleich; er ſah mit tiefem Schmerz in 
das Geſicht feiner zornigen Dame und ſagte mit zitternder 
Stimme: „Sagen Sie mir wenigſtens, deß Sie nicht ſchlecht 
von: mir denken mollen.“ 

„Ih werde gar nicht an Sie denken,” rief Benore mit 
ſchneidender Kälte und. wandte fi) ab. 

Der arme Anton ſtand einen Augenblick wie vernichtet, es 
war ein, bitterer Schmerz, der feine unerfahrene. Seele durch⸗ 
bebte, Wäre er zehn Jahre älter geweſen, fo hätte er fi 
dieſen heftigen Zorn vielleicht güuftiger ausgelegt. Der Ger 
bamfe; daß er noch nicht fertig war, gab ihm feine. Kraft wit: 
ber; er ging. aufgerichtet, ja mit ſtolzem Sit zu dem Sec, 
in welchem Frau von Baldereck die Hormer Da 
waren alle bie ausermählteften —— ber —E 
lange hagere Gräfin eine Taſſe Thee trinkend, Eugeniens 
Mutter und ueben ihr eine große Mänmergeſtalt; Anton: mußte, 
ohne daß es ihm Jemaud gefagt hatte, daß der ſiattliche ‚Herr 
Lenorens Vater fein müſſe. Im dem Augenblick, wo ‚ex vor 
die Frau vom Haufe trat, feine Berbeugung zu machen, flog 
fein Bfi über. die ganze Geſellſchaft. Noch) inte Jahre nach⸗ 
ber lebte der Angenblid in fetten: Gedächtniß, Roch viele Jahre 
nachher. wußte: er bie Farbeı von jedem Kleide, er lonnte nach 
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vie Blumen aufzählen, welche in. dem Strauß der Baronin 
Rothfattel waren, ja, er erinnerte fid) noch an das Bild ber 
gemalten Taffe, aus welder bie Gräfin trank. Die Hausfrau 
empfing die Verbeugung unſers Helden mit herablaffenbem 
Lächeln und war im Begriff, ihm. eiwas Freundliches zu fagen, 
als Anton fie unterbradh und mit einer Stimme, bie vor Ber 
wegung zitterte, aber laut durch den ganzen Saal tönte, feine 
Rede begann, fo daß nad; den erften Worten eine allgemeine 
Stile entftand: „Önädige Frau, ich habe heut erfahren, daß 
in ber Stabt erzählt wird, id} fei reich), ich beſihe Güter in 
Amerika, und vornehme Herefchaften nehmen im Geheimen ein 
Intereſſe an mir. Ich erfläre dies Alles für Unwahrheit, ich 
bin ber Sohn des verftorbenen Calculator Wohlfart aus Oſtrau; 
ich Habe von meinen Eltern faft nichts geerbt, als einen’ ehr- 
lichen, unbefcjoltenen Namen. Ich bin dem Andenken an 
meine guten Eltern und mir felöft ſchuldig, das hier öffentlich 
zu erflären. Sie, gnädige Frau, haben die hohe Güte gehabt, 
einen fremben und unbedentenden Menſchen jo freundlich in 
Ihrem Haufe aufzunehmen und mid zur Theilnahme an den 
Tauzſtunden dieſes Winters aufzuforbern. Ich darf nach dem, 
mas ic heut gehört habe, nicht mehr daran Theil nehmen, 
weil mein’ fernerer Beſuch der Tanzſtunde den’ Unmwahrheiten, 
welche man über mid) verbreitet hat, Nahrung geben. würde, 
und weil ich gar in ben Berbacht kommen Fönnte, ein Betrüger 
zu fein, welder bie Gafifreundſchaft res Haurfes mißbraugt 
Deßhalb fage id) Ihnen meinen inmigen Dank für Ihre Güte 
und bitte. Sie, mic ein freundliches Gedächtniß zu bewahren.” 
Die Rede mar etwas zu pathetiſch für ben $reis,. in wel— 
dem fie wirken follte, aber fie wirkte doch. Es entſtand für 
einige Uugenblide tiefes Stilljcpweigen; bie Gräfin hielt wie 
erſtarrt ihre Tafle im der Luft zwiſchen Schooß und Mund, 
und die Frau dom Haufe fah verlegen vor fid nieder, 
Anton machte eine tiefe Berbeugung und. ging zur Chir. " 
Da eilte aus der ſtarren Gruppe mit. beffügeltem Schritte 
eine helle Geftalt dem Scheidenden nach, faßte mit ihren Häns 
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ben feine beiden Hände; Anton -fah. in Lenorens weinende 
Augen umd hörte noch, wie fe mit weicher Stimme unter 
hränen zu ihm fagte: „Reben Sie — Daun ſchloß ſich 
Thür hinter ihm, und Alles war vorbei, 
een ging langſam nach Haufe. Es war fo ruhig und 
ſtill in feiner Seele, als wäre er nie in beit Haufe hinter 
ihm geweſen, hi 1. auf bie großen Schneefloden, melde vor 
ihm len, und freute ſich über die Spur, welche bie 
Sußgänger | in {7 weichen Schnee gebrlidt hatten: „Wen er 
fühlte, fo waren fie doch ohne Bitterfeit.“ Er trug 
fein — ſtolz und dachte an alles Mögliche, woran ein un⸗ 
befangenen Spagiergänger denlt, an feine Eltern, an bie Briefe, 
die er im Geſchäft gelärieben hatte, an feinen: Pringipal umb 
auch an dem närrifchen Tinkeles den Fink heut wieder zum 
Conttoir Hinansgewiefen. Aber in feinem Ohr Mang fertwähs 
rend eine. Melodie, bie neben allen Gedanken forttönte, es 
waren die Worte benorene „Reben Sie wohl! w. “ 


In: den Salon: ber gnäbigen- Sram lehrte daB Lehen zu- 
rüd, als er dus Zimmer verlafien hatte. Das erfte Wort, 
welches gehört ware, war ber firafende Ruf der Mutter, bie 
ihre Tochter zu ſich forderte, welche in der vergangenen Scene 
eine fo auffallenbe Aolie improviftet hatte, jore, du haſt 
Bi Begflen!" far ie inter Le und Atome: * 

Laß fie,“ ſagte ber Freiherr mit Geiſtesgegenwart laut, 
— "Tochter hat. gethan, was ber Vater hätte en "elle, der 
Mann hat. fi brav gehalten, und wir werden Am 

au Mhtung 7 nit 'verfagen.” 

Gruppen aber erhob fich ein Gemurmel, 
die nl zu lebhafter Unterhaltung. „Das war: ja eine 
wahre Thesterfcene,“ fagte bie Dame vom: Haufe mit nicht 
Du natürlichen Süden; — aber, wer hat uns denn ge 
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„Se, wer hat denn gejagt? fiel de von Töne 
chen ein. 

Aler Augen richteten ſich "auf. Fin 

„Sie fagten je doch, Herr von En — fing Sean ve von 
Baldereck. wieder an, ſich majeſtätiſch erhebend. 

Da wohl,” fiel Herr von Zernig ein, „und es iſt doch 
etwas an bem'-Gerücht, mein Wort berauf! Ich ſelbſt habe 

bei einem motawiellen Act als Zeuge geient,“ fuhr ser unvor⸗ 

fang, heraus. „Erklären Sie doch, Fink.“ 

Auch ich mu um Erklärung bitten, Her von Fink,“ fuhr 
die Bausfcan gereizt fort. 

Mich? gnädige Frau,“ ſagte Fink mit der Ruhe eines 
Gereäten, dem ein Unrecht geſchieht. „Was fol ich von bie 
fem Gerücht wifien? Ich feibſt habe ihm widerſprochen, fo 
viel ich nur konnte.“ 

a, das haben Sie, lietzen einzelne Stimmen ſich hören, 
„aber Sie ließen merkeßs —“ 

„Sie ſagten doch —“ fiel Frau von Valdereck ein. 
—* „Bas? gnädige Fran,“ frug kalt der unerſchütterliche 


— aß dieſer Herr Wohlfart auf :geheimnigvofle Weiſe 
mit dem — bein Kaiſer — in Verbindung ſtehe⸗ 

„Das iſt unmöglich,“ antwortete Fink mit größtem Ernſt. 
„Das iſt ein arges Mißverſtändniz“ Ich habe Ihnen bie 
Perſon des Herrn beſchrieben, der Ihnen damals noch unbe 
kannt war; es iſt möglich, daß ich dabei eine zufällige Aehn⸗ 
lichleit ermähnt habe.“ 
> ber was ift das mit den Gütern 2“ et. ‚Herr von Tönu⸗ 
chen ein, „Sie ſelbſt haben ja bie Herrſchaft an ihn cedirt 
und biefer Berfauf war von auffallenden Umftänden begleitet. 
Sie forderten vor ung, bie So als tiefes. Geheimmiß zu 
bewahren.“ . 

Da Sie mein Geheimniß fo: gut bewahrt Haben, baf Sie 
es überall umd jetzt bier nor ber gangen Geſellſchaft erzählen,“ 
entgegnete Fink lachend, „jo tragen Sie und Zernig offenbax 
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bie Schuld, wenn ſich dies thörichte Gerücht verbreitet bat. 
Merten Sie auf, meine theuren Herren, Mein Freund Wohls 
fart hatte einmal in fröhlicher Stimmung geäußert, er wünfche 
wohl, Grunpbefig in Amerifa zu haben. Ich machte mir einen 
Scherz und ſchenkte ihm zu Weihnachten eine Befigung, bie 
ih auf Long= Island bei Newyork hatte. Diefe Beſitzung, 
meine, Herren, befteht in einer Sandgrube, welche mit Gefträud 
bewachfen ift und in welcher eine breterne Vogelhütte zum 
Schießen von Strandvögeln ſieht. Wenn ich Sie gebeten habe, 
nicht Davon zu ſprechen, fo war das ganz in Orbnung; Daß 
Sie aber aus dieſer Kleinigkeit ein Tau gefponnen haben, 
welches einen liebenswürbigen Maun von unferer Geſeliſchaft 
ſcheiden fol, thut mir ſehr leid.” Ein kalter Hohn legte ſich 
auf, fein Gefiht, als er fortfuhr: „Mit Freuden fehe id, wie 
ſehr Sie alle dies Bedauern theilen, und wie flarf Sie ben 
gemeinen Bebientenfinn verachten, welcher einen Mann befe 
wegen für falonfähig hält, weil irgend ein frember Potentat 
ſich um ihn gefümmert haben fol. Da wir aber ben heutigen 
Ball mit Erklärungen angefangen haben, fo will auch ich bie 
Erklärung abgeben, daß Herr Anten Wohlfert Iegitimer Sohn 
des verftorbenen Heren Calculator Wohlfert in Oſtrau if, 
und daß ich jebe fernere Erwähnung biefer Migverftändniffe 
für eine Beleidigung meines näcften {Freundes halten werde, 
— Und jest, gnädige Scan, ſchenlen Sie mir auf8 Neue Ihre 
Hulp, id bin mit Fräulein Eugenie zur erften Quadrille enga⸗ 
giet und fühle mich außer Stande, länger zu warten.” 

 . In Frau von Baldereck kämpfte eine Beil verletztes Selbſt⸗ 
gefühl und mütterliche Sorgfalt, endlich ſiegte, wie bei einer 
guten Natur zu erwarten war, die Iegtere; fie ſagte, Fink 
vorwurfsvoll anbliden, leiſe: „Ich fürdte, Sie haben Ihr 
Spiel mit uns getrieben!” — Fink aber fhüttelte ben Kopf 
und erwiederte mit großer Aufrichtigfeit: „Man fpielt nicht, 
wo man fühlt.” Darauf führte er Fräulein Eugenie zum 


im Antreten fagte ihm Lientnant von Bemig: „Sie 
en. HT. . 15 
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haben Ihr Spiel mit uns getrieben, Fink, ich bedaure, darüber 
nod eine Erklärung von Ihnen fordern zu mäflen.“ 

„Seien Sie verftändig und fordern Sie nichts,“ entgeg= 
nete Fink, „wir haben fo oft mit einander um bie Wette ges 
ſchoſſen, daß es ſehr thöricht wäre, wenn wir einer auf ven 
aubern zielen wollten.“ | B 

Da Fink bei weitem der beſte Schäg in ber Geſellſchaft 
war, fo ſah Herr von Zernig doch zulegt ein, daß Fink Recht 
hatte. Und eine Heine Spannung von einigen Wochen abge- 
rechnet, welche an einem ftillen Abend bei der zweiten Flaſche 
Burgunder duch Händeſchütteln ausgeglichen wurde, hatte die 
Sache keine weitern Folgen. — Doc erfaltete feit dem Abe 
gange Antons das Intereffe, welches Fink an ber Tanzſtunde 
genommen, unb weder Theone Lara noch Lenore hatten Urs 
fache, feine Anfpielungen zu fürchten, denn wenn er im Salon 
erſchien, fo begnügte er ſich, der Tochter vom Haufe und einigen 
erfahrenen Frauen feine Huldigung parzubringen, um die aufs 
ſtrebende Jugend kümmerte er fih nit mehr. 

Unton aber war wie ein erlöfchender Stern aus der Ge— 
ſellſchaft geſchieben. Ex wurde nicht wieder barin 
Frau von Baldered erkannte etwas ſpät, daß es paſſend fei, 
den:jungen Mann, der doch einmal in ihrem Haufe aufge: 
nommen wer, gelegentlich wieber einzuladen, um ihm ımb 
Andern zu zeigen, daß man feine Gegenwart nicht bloß def= 
halb für anftändig halte, weil er — ſondern auch um feiner 
ſelbſt willen. — Und einige andere Familien des Landadels 
dachten ebenſo; da aber, wie bemerkt, alle dieſe Einladungen 
etwas fpät famen, und Anton fein Nichterſcheinen entſchuldigte, 
fo geſchah ihm in Kurzem, mas viel bedeutenderen Größen 
der Geſellſchaft zu begegnen ‚pflegt, er wurbe vergeſſen. Die 
früßeren Eiveöhelfer bei der großen Urkunde, Here von Zernig 
und Here von Tönnchen, redeten ihn noch eine Weile auf der 
Strafe an, wenn er ihnen begegnete, bann grüßten fie ihn 
nod ein Jahr, und endlich kannten auch fie ihm nicht mehr. 

Unferm Anton kam wenig davanf an. Er ftürzte ſich jegt 
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mit Leidenſchaft in bie Arbeiten des Geſchäfts. Gleich am 
andern Morgen klopfte er an bie Thür des Heimen Comtoirs 
und trat in das Allerheiligfte des Prinzipals ein, Er eähfte 
ihm, — t geſtern zu Frau von Baidered eſagt habe, und 
: „Oh werbe micht mehr in bie Öefelihaft gehen 

eh Bite & mir zu verzeihen, wenn ich in ber leiten 
Zeit meine Pflicht nicht volfftändig gethan habe, id; werde von 
heut an forgfältiger fein.“ . j 

„Ih habe keinen Grund, über Sie zu: Hagen,“ erwiederte 
ber Kaufmann freundlich; „geben Sie mir die Summe am, 
melde Sie bebfrfen, um Ihre Verhältniſſe in Ordnung zu 
bringen.“ Anton zog einen Zettel aus her Tafıhe, auf dem 
er gewiflenhaft fein Debet aufgezeichnet Hatte, Herr Schröter 
tief den Caſſirer, ließ die Summe an. Anton zahlen und bie- 
fem zur Laft fchreiben, und auch das war abgemacht. 

Fink fagte am nächſten Tage zu Anton: „Du bift mit 
einem: Kualleffect ausgetreten und haft von ben: ältern Herren 
ver Geſellſchaft das Zugniß bekommen, daß bu dich ange 
meſſen benommen . 

„Der hat bas gejagt?“ Fink erzählte ihm bie Aeußerungen 
des Freiherrn von Rothſattel und that, als bemerkte er nicht, 
daß Antons Geficht eine tiefe Röthe überflog. „Indeß wäre 
doch Müger gewefen, “ fahr Fink fort, „wenn dur bie Angelegen- 
heit nicht fo auf bie Spige getrieben hätteft. Wozu bie ganze 
Sengen meiben, * der Fr Einige find, die dich perſönlich 


‘ nn Habe. gehanbelt,” Yans Antpn, „wie inie mein Ge— 
fühl eingab, ein Wnberer, ber äfter ift und mehr Welt Hat, 
wird es vizlleicht. gefdjicter anfangen. Du Fannft mir nicht 
gun; daß ih in dieſer nicht deinem Rath gefolgt 


m ei je 
lernen, — genen Bien u en a en 
über Nacht: felöftfländig geworben, ‚und wos ihm das Shicjal 
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jegt von größeren Dingen bringt, er wird ſicher Alles ans 
ſtaͤndig dircimaden.“ 

Für Anton ſowohl, als ſeinen Freund, war ein..gutes 
Zeichen, daß ihr Verhaltniß durch biefe Scene nicht geftärt 
wurde. Ta, e8 gewann an inaerein Werth. Fink behandelte 
feinen jüngern Freund mit größerer Achtung, und Anton ‚ber 
wegte Ks mit mehr Freiheit and gemöhnte ſich, auch Fink 
gegenüber einen eigenen Willen zu Haben. Unb das richtige 
Urtheil des Singer trug allmälig dazu bei, ben Nelteren von 
manchem loſen Streich abzuhalten und feinen Uebermuth zu 
bändigen. Anton erfüllte -feine Pflichten im Comtoir mit der 
größten Pünftlicpfeit, ſein Dienfteifer was unenblid), und ſeine 
Zuvorlommenheit gegen bie Golfegen-größer als jemals. int 
gemöhnte ſich dadurch, ohne daß er e8.jelbft merkte, auch feinerz 
jeitö regelmäßiger im Geſchäft zu erfcheinen und die Arbeit: 
ſtunden beffer auszuhalten. Mur einen Gegenftand gab es, 
über den ex. mit feinem Freunde mie ſprach, obgleich er. wußte, 
daß Anton immer au ihn dachte, das war bie junge Dame 
der Tanzflunde, welche jo viel Herz mb. Muth gezeigt hutte 


m 


W. 


Nie Hatten die Blumen fo reichlich geblüht und mie die 
Dig f fo gute gelungen, 0 als in viefem Sommet auf dem 
Gut‘ des Freiherrn. Binterfaifon Hatte die Familie mit 
einem großen Theil des Landadels verbunden,. und bie Ber 
kauntſchaften des Theetiſches und Ballſaales ſpannen ſich jetzt 
unter bem blauen Himmel weiter. Faſt immer war Beſuch 


Tonnchen, von ihrem Gut Frau von Werner mit einem Sohn 
und vier Tächtern. Theone und Hildegard waren wochenlang 
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bie Düfte, Kenorens, fie hatten kein Mittel gefunden, 
halten, ne en et wenigen ur ecke 


Schar 

ve Gh wisber zuſammen. Das Haus jchien manchmal 

du Mein, die Gäfe zu faflen. In allen Zimutern des Schloſſes 
auf — Raſenplatz tummelten ſich bie zierlichen 


— 


Mädchen. Sie laſen Thenterftüde mit ver- 
theilten Rollen, fie fühlten mit einander die zarteften und höch- 
fen Gefüßle dic, fie tanzten, fie ſchlugen ben Dritten ab, 
oder ließen ſich vom wilden Dann jagen. Und wenn bie 

jungen Hessen. ja einmal langweilig wurden und bie Stimmung 
bee Drängen wicht verſtauden, fo beftiegen biefe den Kahn, er- 
griffen die aber uud zogen ſich nom deſtlande zuräd 
in eine unangreifbare Stellung mitten auf dem Waſſer. Wie 
füß wurde dort geſchwärmt, wenn das Ruder leiſe im der 


aus dem Waſſer, erfreut, daß ihre Feinde, die Schwäne, zur 
Ruhe gegangen waren, das Bild des Mondes zitterie auf dem 
Kamm Heiner Kreiswellen, die Nachtigall fehmetterte arte, 
und ein warmer Windeshauch tried den “Duft blühender Sträucher 
über ben See. Dann fangen Then Theone und Hildegard zweis 
ſtinunige Lieder, oder Hulda Werner geſtand eine holde Er⸗ 
innerung aus ber. Reſidenz, oder Eugenie machte — 
Bemerkungen über bie unglüdfichen Herren, welche am Ufer 
raud nufe amd abliefen und vergeblich duvch Lift und Gewalt 
im ben Beſitz des Kahnes zu kommen ſuchten. 

Aber die prãchtigſten Stunden waren am Sonntag Abend; 
bann wurde das Minterfränzden fortgefegt, ber Reihe nad 
im Schloß ber Rothfattel, bei Werners, bei Balvereds. Wenn 
man wicht — trieb man ſgeimſche Poſſen. Man ur 
Heibete: fi. Mänteln, -Shawls und Tüchern brapi 
ſich die jwige ——— in der lügerfichften Belle, & Ya 
ſeellte Zernig, ber in ſolchen Dingen ein Meifter war, ſchnell 
ein Tablean, und bie Väter. und Mütter mußten als Publi- 
bene zuſehen. Oder man führte Charaden in dramatiſchen 
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Scenen auf, entweder aus dem Stegteif over fo, daß bit 
Kollen ver Einzelnen auf Meine Zettel geſchrieben wurden, bie 
man während der Aufführung in ber Hand PA Die ganze 
Woche hindurch dachten die — anf hübfche Wörter, und 
wie man fie darftellen köunte. Claffifche Wörter wurhen bort 
— zum Beifpiel: „Referendarius,“ als Reh, als Tee, 
als Wettrennen und. ald König Darius, wo Benno Tönnchen 
als tobter Darius auf dem Boden lag, und bie fhöne Huida 
Werner als Wlerander der Große mit gerungenen Händen 
inter ihm ſtand, worauf Lenore ald Ganzes mit einer Brille 
anf der Nafe md Acten umter dem Arın erſchien und über 

- ben Laubfroſch, welcher ein Verbrechen begangen hatte, ihr 
Prototoll. aufnahm. — 

Und erft aie das treffliche Wort Parthenia bargeftellt wurde. 

Zuerft ein feierlihes Ehepaar aus der alten Zeit; dann ein 

“ Iangweiliger Thee, bann ein ſchüchterner Liebhaber, welcher 
täglich feiner Dame einen Liehesantrag machen will und mies 
mals damit zu Stande Kommt, fondern immer figen bleibt, fo 
daß die Dame zulegt mit einem Seufzer die Erflärung aus— 
rufen kann, „nie, nie!” und dam eine andere Brantwerbung, 
bet ber ein verfchämtes Bauermädchen ihrem Liebhaber, dem 
Dito Tronka, zuletzt ein leiſes Ja zuflüftern muß. — Theme 
Sara war ale Bauermãdchen bezaubernb, nur das Ja ſprach 

nicht aus, ſie te fi. — Und am Schlaf 

ae FH du dem griechiſche Fi Ba 
der Laubfroſch, der Rußknacker und ber Meine Lanzau ſaßen 
als Wilde in fwarghanrigen Schlittendecken um fie herum, 
und wurben von ihr as! fo fehleiht behanbelt. 

Wie glüdtic, war Lenore in diefer Zeit! Zwar ein wenig 
Original war fie geblieben, und bie Mutter ſchuttelte zuweilen 
den Kopf über einen keden Einfall oder einen kräftigen Aus— 
ruf, der ben Lippen bes ſchönen Mädchens entſchlüp Na⸗ 
tüurlich tanze Lenore immer als Herr, fo oft es an Herren 
fehlte; fie war bie Aufährerin bei einigen entfohloffemer Thaten, 
wilde Die Doänden verübten, fie wich ihre ganze Ocfelieft 
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einmal wohl eine Meile weit auf einen Punkt, wo eine gute 
Ausſicht fein follte, fie zwang fie dann, in bie Schenle bes 
nächften Dorfes einzulehren und Mild und Sqhwarzbrod als 
Ubenbfoft zu geniegen, und brachte die Tobtmüden am fpäten 
Abend auf einem deiterwagen zurück, den fie gemiethet: hatte 
und auf bem fie land und felbft Eutfcirte. & behandelte 
die jüngeren Herven fortwährend gönnechaft, wie Heine Jungen, 
die ein. Butterbrod in der Hand halten, fie ließ ſich von ihnen 
Pferdegeſchichten — und trat bei einer dramatiſchen Scene 
zum Schreden de hutter foger ſelbſt als Herr auf, mit einer 
Reitpeitſche umd einem Heinen Bart von Wolle, ven fie aller- 
liebſt zu drehen wußte. Dabei fah fie aber fo wunderhübſch 
aus, baf bie Yaronin nicht im Ernſt zürnen Eonnte. " 
Ben Iemand auf dem Gut mit dem neuen Leben der 
Familie nicht ganz zufrieden war, fo war's bie Baronin. Ueber 
ihren Gemabl war Berftrenung und Geſchäftigkeit gelommen, 
die woltenlofe ruhige Heiterteit früherer Iahre fhien aus feir 
ner Seele verſchwunden. Auch jest im Sommer fuhr er oft 
nad) der Stabt, manden Abend brachte er in ber Reffource 
au, und Lufige Regimentsfameraden, welche eine Frau zu neh ⸗ 
men vermieden hatten, zogen ihn Fk aus den Zimmern 
der Hausfrau in ihre Raucftuben. Cr verhandelte mit Ehren» 


——— zu trauern. 
Aber auch ihr wurde in dieſer Zeit große Freude. Eugen 
behasb fen Offizieregamen und fünbigte feinen Beſuch am 


Ben Or Wi konnte der Becher vie Hafen 
gar nicht erwarten, er ließ fatteln und vitt bem Gehn bis 
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zum näöften fen Dorf entgegen. Und als eine Heine Staubwolle 
auf der Landſtrahe das Nahen bes Reiters verflinbete und 
ber Bater die fehlanke Geftalt des Huſatenlieutnants vor ſich 
erblidte, das Geſicht weiches ver geliebten Frau fo ähnlich 
ſah, da fpvang er wie ein Süngling vom Pferbe, ber Sohn 
that im Nu baffelbe, und es war ein guter Anblid, als nie 
beiben · ritterlichen Geftalten einander auf ber 
armten. Und ſtattlich anzufehen war's, als fie neben — 
dem Schlofle zutrabten. 

ne bringe dir auch gute Nachricht vom Regiment," 

mm Eugen nach dem erften Austauſch freitbiger. Fragen * 

— Zuerſt läßt did, ber Oberſt grüßen.“ 

Ex wer feiner Zeit eim toller Inge,” ſagte ver Vater. 

Set iſt er ein Brummmbär,” fagte der Sohn. — „Unfer 
Avancement wird magnifique. Waldorf wird ausfcheiden mitflen, 


. weil feine Beuft iumner ſchlechter mir; Balbım Tronte will ich 


verfegen laſſen, er hat mit dem Rittmeifter einen famoſen Streit 
gelat, di Öefite muß ih Me noch emähfen, un Stalinger 
mt das Majorat ſeines Onkels, der auf dem Tode Liegt. 
Er wird ein fanatifd reicher Kerl. Dan fagt, Zwanzigtaufend 
Revenüen.“ 
nDas iſt ſehr übertrieben,“ fagte der Vater, „das Majorat 
it mer größer, als unfer Gut.” 
nIebenfalls wird er feinen Walach dem Wachtmeiſter 
fepenfen,« fagte der Sohn. „Er hat dem Tiſch einen füperben 
Sag verſprochen. Wie gefällt dir mein Brauner, Vater?” 
Sie hielten vor dem Hofe an, der Lieutnant ritt das. Pferd 
vor. Der Freiherr unterſuchte als Renner und ſprach im All⸗ 
imen feine Billigung aus. Bor dem Pferbeſtall hielten 
nody einmal an. „Wir wollen bie Frauen überraſchen,“ 
fagte der Freiherr. WS der RKeittnecht bie Pierde abnafın, 
Ionnten Bater und Sohn ſich nicht enthalten, auf einen Augen⸗ 
bie in — gu treten. Buedt peiften fie vie Ki 
pferde des errn, dann je bie Reihe ber 
gäuke durch. Mit e ing ber Lieutuant das eine 


und theilten einander nicht aufgufäiebenbe Sportanefvoten mit, 
ber Freiherr wit der Ruhe eines alten Roßbändigers, der 


ſchluugen, während Leuore m — * die Schultern 
Hopfte. Jetzt erſt begann bie rechte Freude auf dem Schloß. — 
Die Augen der Eltern glänzten, fo oft fie auf Die iehe On 
ſtalt des Reiters fahen. Wenn einzelne feiner Ausdrücke uı 
Geberden noch an bie Reitbahn erinnerten, fo ertrug Fr 
Baronin das mit freundlicheni Lächeln. - Dem feit alter Zeit 
ift ver Stall die Vorhalle, durch welche ber Cavalier zu ben 
jen Formen des Salons hinaufſteigt. Im Kreiſe ber 


Er machte feine Beſuche in der Umgegend, man lud ein und 
wurde geladen, ein fröhliches Feſt folgte bem anbem. 


Das Behagen an biefem bunten Treiben wurde dem reis 
heren durch einen Umftand beeinträchtigt: er Eonnte durchaus 
nicht mehr mit feinem Gele amsfommen. Was zwanzig Jahre 
hindurch möglich gewefen war, erwies fi jest als völlig un 
möglich. Das Winterquartier in der Stabt, bie größere Aus- 
dehnung feiner gejelichaftiichen Verbindungen, vie een 
feines Soßmes, bie Wlorkleider uud Spigen Lenorens, ſogar 
bie Zujcäffe, welche ex zu den jährlichen Zinfen feiner Pc 
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briefe machen mmfte, um die Intereſſen an die Laudſchaft zu 
zahlen, das Alles zuſammen wurde ihm unbequem. Die Er- 
träge des Gutes wurden zuweilen ungenulvig erwartet und 
ſchnell in Anfprucd genommen, fie wurden dadurch nicht größer 
und wicht fiherer; und manger verftändige Vorſatz früherer 
Zeiten blieb unausgeführt. Der Freiherr hatte ven Plan ge 
faßt, eine fterile Saudfläche an der Grenze feines Gutes mit 
Kiefern zu befüen, foger die umbebentenden Koften dieſer Ver— 
befferung wurben ihm läftig, und ber gelbe Sand glämgte um 
gefurcht das ganze Jahr in der Sonne. Wieder war er mehr 
als ein Mal in bie Lage gefommen, bie zierliche Caffette, 
welche feine geliebten Pfanbbriefe beherbergte, zu Öffnen und 
einzelne Nummern des fchönen Pergaments herauszunchmen; 
ae ummöltte ſich feine Stirn, und wieber durchfuhr eine 
fliegende Unruhe fein in ber Regel fo wirbig gehaltenes We⸗ 
fen. Aber es war nicht mehr bie quälende Angft einer früheren 
Zeit, ex hatte bereits eine Heine Praxis in Gefhäften erworben 
und fah die Sache eim wenig kaltblütiger an. Cs mußte 
einen Weg geben, aus biefen Berlegenheiten herauszufommen, 
im ſchlimmſten Falle lebte er noch einen, höchſteus zwei Winter 
in ber Stadt, bis Lenorens Erziehung vollendet war, und zog 
fich dann mit Energie in feine Landwirthſchaft zurük. Cr 
fühlte, daß ihm das feim großes Opfer foften wirde Und 
dann führte er feine inbuftriellen Projecte aus, als guter 
Wirth nur auf die Zukunft der Kinder bedacht. Unterbeß 
befchloß er, fich gelegentlich bei Ehrenthal Rath zu holen. 
Der Mann war im Ganzen doch wohl ein ehrlicher Mann, 
foweit ein Negociant einem Edelmann gegenüber fo etwas fein 
laun; und was bie Hauptfache war, er kannte die Verhält- 
niffe des Freiherrn ziemlich genau, und der Herr fühlte ihm 
gegenüber nicht die Schen, welche ihn abhalten mußte, einem 
Vremden Belenntnife zu machen. 
Wie immer, erfchien auch diesmal der Händler zu zechter 
eit. Seine diamauntene Buſennadel blitzte, feine untermilrfigen 
‚omplimente gegen bie Baronin waren lächerlicher als je, 


— BU — 


a ee 
Der Freiherr führte ihm in guter Laune. durch bie 
Beten und fagte elig: Ste jollen mir einen guten 


ae ie Kg u fah den Freiherrn 
am. 

Es waren nur wenige Jahre vergangen, feit fie einen 
ähnlichen Gang durch die Gebäude bes Ho) 8 gemadit — 
und ſehr hatten ſich Mg geändert! Damals mußte der 
Händler feinen guten Rath dem ſtolzen Baron fo vorſichtig 
und in Süßigkeiten eingehällt anbieten, wie man dem unartigen 
Rinde eine Arznei einflößt, und jest iam derſelbe Herr bereits 
dulfe — ihm. 

Sehen ‚fuhe mit — leichtem Zone fort: „Ich 
abe te in dieſem Yahr größere Ausgaben gehabt, als früher, 
ſelbſt Die Pfandbriefe een Fa u) muß darauf 
denken, meine Einnahmen zu vermehren. Was iſt nad Ihrer 
Meinung für biefen Fed am beften zu m 

Die Augen des Händlers glänzten, aber er erwiederte 
mit gebührenber Demuth: „Was zu thun ift, werben ber 
Herr Baron beſſer wiſſen, als ic.“ 

„Nur keins von Ihren Gefchäften, Ehrenthal,” warf der 
Seeger: Berg ch ein. „Ih werde mit Ihnen nicht wieder 
in Compagnie treten. 

Kopffchuttelnd antwortete Ehrenthal: „as iR auch nit 
immer zu machen ein ſolches Gefchäft, welches ich mit gutem 
Gewiflen dem Herm Baron empfehlen Tann. Der gnäbige 


bet fünfunbvierzigtaufend Thaler Liegen in Pfanbbriefen. . 


I fih Halten. die Pfandbriefe, welche fo wenig Binfen 
geben? Wenn Sie dafür kaufen eine fidere Hypothet zu 
fünf_Procent, fo werden Sie davon zahlen vier Procent an 
bie Landſchaft und ein Thaler vorm Hundert bleikt Ihnen als 
Bortheil, ein jährlicher Vortheil von vierhundertfünfzig pr 
I für Ihre Caſſe. Und Sie Können dabei haben noch 
einen «größeren Vortheil. Manche fihere Oypothek zu fünf 
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Procent wird angeboten zum Kauf mit gooßem Profit für den 
Fo welcher ban Geld bezahlen Tann. ie werben viel- 
leicht viergigtanfend: Thaler zahlen, siegt noch den, und 
eine gute Hypothek erhalten, welche Ihuen bringt fünf Procent 
Ziofm ‚von. igtaufend: Thalern.“ 

jer Freiherr a la 8 war auch mein a 
‚aber mit ber Sicherl oi welche anf. bem 
Sat 3 ce fiber Opa a. ſleht es 
ſchlecht aus und — kann mid darauf nicht einfaffen.“ 

Ehrenthal wi durch eine Haudbewegung jeden Bruch⸗ 
theil dieſes Fee welcher ihn perfönlich hätte treffen Kn- 
nen, von fi ab und fagte ärgerlich über ben unſoliden 
Schaper mit ſolchen Iuftenmenten: „Id made nit gern 
Geſchaͤfte mit Hypotheken; was fo ift auf dem Dont in ben 
Händen ber Hänbler,. das ift michts fir den Heren Baron; 
Sie müfjen fich wenden an einen zuverläffigen Mann. Gie 
haben einen Rechtsanwalt, welcher gute Geſchaftalenutuiß Hat, 
vielleicht Tann der Ihnen fehaffen eme ſichere Hypothek.“ 

„Sie wiſſen alſo keine ? er Sreiherr peüfend und 
doch "zit bem füilien Wunſche, daß —E ihm bie Mühe 
erleichtern möchte. 

„Ich weiß keine,“ fagte ber Dännter 1 mit größter Eutſchie⸗ 

„Aber wenn Sie wünfchen, will ich mich 

unter der Hand; es find immer welche zu haben. Auch Ihr 
Rechtsanwalt wird Ihnen fagen, was er für ſicher Hält 
Sole Herren geben fi nur feine Mühe bei ben Verhand- 
lungen vor dem Kauf, und Sie werben beim Rechtsanwalt 
will einzahlen mäflen die ganze Summe für dieſelbe Snpatseh, 
welche Sie dur einen Geihäftsmann Kömen erhalten mit 
einem Bortheil von einigen Taufenb.* 

Da in ber Seele 2 raten dieſer Vortheil bereits vie 
größte Wichtigkeit erlangt hatte, fo faßte er im ber Gtille 
feinen Entfhluß. Er wollte ſehr vorfihtig fein, aber wo 
möglich Lieber eine bereits vorhandene Hiypothel laufen, als 
buch feinen Rehtsfreund das Geld anfegen lafſen. Und dem 
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Händler ſagte er: „EB eilt nicht; falls Sie etwas Paffendes 
finden, benachrichtigen Sie mid.“ 
ee will mir Diüße geben,” ſprach der Händler mit Zu⸗ 
fträg, „aber es wird am beften fein, wenn aud ber 
ur. Baron bei vieſem Gefchaft Erkundigungen einziehen, benn 
ich mi fonft keine Gefhäfte mit Hypothefen. 

Beam dieſe Arufernug auch nicht wahrhaftig war, fo 
erfüßte fie doch ihren Bwed, deun die Kühle Unfchuld des 
Händlers feigerte bad Jutrauen bed Freiperen zu ihm um. ein 
Vedentendes. Ehreuthal aber fuchte eilig don Fe Gute weg⸗ 
zulöwmen; er vernadläffigte diesmal vie feinwolligen Sprung- 
böde, überſah das runde Ansehen. ver Spetlinge anf dem 
Dadje uud grollie feinem Sutjcher, weil biefer zu laugſam 
fuhr. „Wenn ich einer Schnede binde bie Bügel ai ihre 
Hömer, fo mic fe mi fer fahren ala Ober gt er 
ärgerlich und tädte auf feinem Site hin und her. 

Der Kutſcher peitfchte verdrießlich die Pferde und wart 
geob über die Schultern zurüc: „Wenn Sie Seen Pferden 
mehr Hafer geben, werden Sie mehr fein wie bie Schaeiken. 

ei even Hafer, und er verlaugt Galopp auf ſteinigem 


Ger Boiler fufr am nälflen Lage nach der Stadt und 
erindte feinen Rechtäfremd, bie a Anftalten. zur. Er⸗ 
werbung einer Hypothak zu mad) verbarg FE zich, 
daß er ee gern mit einigem Bortheil erhalten wiärbe. 
Der verfländige Juriſt u ihm dringend, auf folden 
Bortheil zu verzichten, weil Feine Ausſicht fei, daß er eine 
ſichexe Anlage um weniger als ben Netuwerth bewirken werde. 
Grade biefer Rath machte ben Treigerm nur noch mehr ger 


Sinige Tage darauf meldete ſich beim Baron ein ftarter 

Pant it xöthlichem, glänzendem Geſicht, ein Herr 

tus aus der Hauptſtadt. Der wärbige Herbergsvater 
wurde in bad Mrbeitözimmer bed. Varons geführt ab bee 
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sit fi, fin —— 
daß ber gnäbige Here Geld anzulegen winfäte, und 


—* hatten alle — Bortheile; es waren brei, vier 
Güter, es war eine Waldfläche dabei von mehr als zwei— 
tauſend Morgen, und reiner Urwald war das nad ben 
Schwären Des Berichterfittert, Bier Dörfer waren zu Spanne 
und Handarbeit verpflichtet, Hundert Stellen in vier Dörfern 
hatten baares Gelb an bie Herrſchaft zu zahlen, kurz es war 
eine Befisung, welde dem größten Furſten Feine Schande. ger 
macht Aalen Und dieſe — von vierzigtauſend Thalern 
ſtand mit ihrem Pfandrecht gleich hinter den —x hundert⸗ 
tauſend Thalern. Hinter waren noch fünf ober ſechs 
Meinere, aber immerhin anſehnliche Capitalien eingetragen. 
Die: „Ötypothel mar gegenwärtig im DVefig bes Grafen Ba 
winsky ſelbſt. Er hatte biefelbe feinem Gefhäftsträger zum 
Verkaufe cebirt. Und dieſes vortreffliche Inftrument war, wie 
Pintus geheimnißvoll andeutete, mögliherweife für an 
Procent, alfo für feßpöunbbreifig taufend: Thaler zu 

Es war unbequem, daß bie Herrichaft in einer ra 
Provinz lag, in weldher die Laudwirthfchaft noch viele alter- 


thumliche Eigenheiten Hatte. her: bie Grenge war höhftens 


cd 
Meilen entfernt, die nächte Kreisſtadt war durch bie 
hauffee mit der Welt verbunden, kurz es gab nit: was 
wicht bei-unbefangener Betrachtung an der Hypothet einnehmend 
erſchienen wäre, und Pinfus winde ſich nie tfoffen haben, 
nen ſolchen Schat irgend einem fremden Käufer zu gönnen, 
wenn biefer nicht in fo ausgezeichneter Weife alle Tugenden 
in feiner Perfon‘vereinigte, wie ber Freiherr. 
Der Gutsherr verhielt ſich gegenüber — Anpreiſungen 
wärbig, wie einem Dann von chrung geziemte. Bor 
nem Abgange zog Pinkus ein dickes Actenbündel, welches das 
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Document ſelbſt vorſtellte, aus einer Ledertaſche hervor und 
legte daſſelbe vertrauensvoll vor dem Freiherrn auf den Tiſch, 
bamit biefer mit Muße die Richtigleit aller Angaben prüfen 
könue. 

Am andern Morgen fuhr ber Freiherr mit dem Docu— 
ment zu feinem Rechtsfreund, erſuchte ihn, daſſelbe burdhzu- 
fehen und bie nöthigen Ermittelungen anzuftellen. Er jelbft 
flieg bie ſchwarze Treppe zur weißladicten Pforte des Herrn 
Gorenthal Ginauf. — 

Ehrenthal war entzüct über das Glüd, welches ihm wiber- 
fuhr, er warf feinen Schlafrod mit Bligeseile ab und beftand 
barauf, der Herr Baron möge ihm bie unendliche Ehre er= 
meifen, bei ihm zu frühftüden. Der Freiherr mar human ge 
nug, daS nicht ganz auszufchlagen ; er wurde in das biftin- 
guirte Putzimmer des Haufes geführt und fah mit innerer 
Heiterteit über die auffallenden Farben der bunten Vorhänge, 
den vothen Plüſch des Sophas, den ımfaubern Fußboden und 
die zahlreichen ſchlechten Delbilder an den Wänden, dicke Far: 
benmalfen, welche wahrſcheinlich auf dem Trödel gelauft waren 
und ſchwaͤrzlichen Baumſchlag aus irgend einem umreinlichen 
Welttheil darftellten. Die fhöne Rofalie trat nad) einer Weile 
felbft herein mit rabenſchwarzen Hängeloden, in rauſchendem 
Seidentleid machte eine tiefe Berbengung umb befegte ben 
Frühſtückstiſch. Es wer dem Freiherrn eine flille Unterhal- 
tung, zu beobachten, wie die gezierte Haltung ber Tochter mit 
dem kriechenden Weſen des Vaters contraftirte, und der gute 
Here freute ſich ſchon darauf, wie er auf den Abend beim 
Theetiſch ‚ver Baronin und feiner Lenore dies wunderliche Ger 
miſch von Luxus und Unbehülflichkeit ſchildern würde. So 
ſaß er auf dem Sopha und ſah mit freundlichem Lächeln auf 
den Händler. Herr Ehrenthal faß ihm gegenüber und freute 
ſich aud und aud fein Mund Läcelte verbindlih. Endlich 
fagte der Freiherr, nachdem er ber ſchönen Zohter des Haufes 
einige artige Worte gegönnt hatte: „Rennen Sie einen Herm 
Pinkus, Lieber Ehrentgal ? - 
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Die Tochter verſchwand bei dieſen geſchäͤftlichen Audeu— 
tungen, der Vater rüdte ſich auf feinem Stuhle zurecht. „Sa, 
ich kenne ihn,“ ſagte er Tabl, „er ift ein Heiner Geſchaͤftsmann 
ich glaube auch, daß er ift ein ehrlicher Mann. Cr ift nicht 
von Bedeutung, er macht feine Geſchafte nach Polen zu.” 

„Haben Sie biefem Herrn etwas von meinem Wunſche 
gefagt, eine Hypothet zu Laufen?” frug der Freiherr weiter. 

„Bad follte ich es ihm fagen?“ antwortete Ehrenthal; 
„iſt ec gewefen bei Ihnen megen einer Hypothek,“ fuhr er 
Topffitttelnd fort, „jo hat er e8 erfahren von eimem anbern 
Geſchaftomann, mit dem ich darüber geſprochen. Der Pinkus 
ift ein Meiner Mann, was farm er bringen eine Hypothek für 
Sie?“ Bier deutete Here Ehrenthal durch eine Handbewegung 
on, wie Mein Pinkus fei, und hob die Augen im bie Höhe, 
gleichſam um bie unermeßliche Höhe bes Barons anzubeuten. 

Der Baron erzählte ihm darauf, melde Hypothek der 
Unterhänbler ihm angeboten habe, und frug nach den Gütern 
mb Fa des Grafen. 

Here Ehrenthal ui Ms Näheres, beſann fih aber, 
daß eim reſpectabler Geſchäftsmann aus jener Gegend in ber 
Stadt fei, und erbot fich, biefen Mann auffucen zu Taffen 
und in die Wohnung des Freiherrn zu a 

Das nahm ber Freiherr an und erhob ſich. Sprit 
begleitete ihn die Treppe hinunter bis in den Hausflur und 
fagte beim Abſchiebe: „Seien Sie vorfihtig mit ber Hypothek, 
g5 Baron, es iſt ſchönes Geld, und es — viele ſchlechte 

Hypothelen, aber es giebt auch gute Hypotheken, und es wird 
viel geſchwatzt von manchen Geſchäftsleuten zur Empfehlung 
ihrer Sachen. Umb was ben Lobel Pinfus betrifft, fo ift er 
nur ein Meiner Dann, er wird nicht viel Inden ne vom Gefchäft, 
aber ex iſt, fo weit ich ihn Kenne, ein ehrlicher Diann. Bas 
Sie mir von der Hypothek fagen, ſcheint gut, aber doch Bitte 
ich unterthänig, Here Baron, ſeien Ste vorfiätig.* 

Da der Freiherr durch biefe wortreihe Rebe um nichts 
Müger geworben war, fo ging er in feine Wohmng und er 
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. mit Ungebuld die Ankunft bed fremben Gefhäfte 
Diefer ließ nicht Lange auf fih warten. 

Herr Löwenberg, in feiner Erſcheinung ein Geis 
10 Damm und — Nur = er ker 

anıı aus ber Bro: aan ſchweres 
der Hand eine an ab ſich ae 
m zu erfennen und zeigte fich —* die betreffenden 
und bie Verhälteiffe des Grafen ſehr gut unterrichtet. 
Er erzählte, Daß der gegemmärtige Befiez mach jung fe umb 
im Auslande lebe, daß ber verſtorbene Vater beilciben etwas 
bunt gewirthfchaftet habe, ragen fi jetzt beſſere Ordnung 
eingeführt, man enzähle Gutes von dem Erben, und wenn 
auch Gapitalien auf ben Gütern ftänden, fo babe die Familie 


EEE 
Hi 


De Srufade wer na Die Ban eine “ alte und in 
rer Provinz angejehene Familie war, und daß ber verftorbene 
Zaminsky wild gewirthſchaftet Hatte. Bevor er nad 
Daufe hc, erhielt er einen Gegenbeſuch bes Herrn Ehren⸗ 
al, welcher ihn benachrichtigte, daß Wolle der Schafe 
auf dieſen Gütern allerdings nicht fein fei, und ‚dagegen vom 
Freiherrn erfuhr, daß er vor Allem noch das Gutachten feines. 
Redhtöfrenmbes abwarten wolle, bevor er ſich entjchliche. 


Das Heine Comteir Ehreithals ag im Wohnhaus: zw 
ebener Erde und hatte feinen einzigen Eingang von Yu Hauss 
Es... 
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fü. Es war. gegen Abend, als Herr Ehrenthal in das 

Tomtoir trat, wo Itzig gelangweilt vor einem Buch weißen - 
Briefpapierd ſaß und die- Ankunft feines Meiſters erwartete. 

Ehrenthal war in großer Aufregung, er legte feinen Stod 

auf ven Tiſch, vergaß aber feinen Hut abzunehmen und ſchritt 

unruhig in dem Raume auf und ab. 

eig date: „Was thut der Mann? Was hat er, daß 
er fo in Sorgen "nm Da trat Ehrenthal vor Igig mb - 
fagte mit Eifer: „Stig, heut werden ie zeigen, ob Sie ver- 
dienen, daß Sie Brod bei mir haben und, den Mittagstifc, 
den ich Ihnen gebe wegen Ihrer Bildung 

\ 3 foll ich thum 2“ ſprach Bad“ md erhob fih von 
feinem Sit. . . 

„Erſt werden Sie mir rufen ven Löbel Pinkus, dann 
werden Sie mir beftellen eine Flaſche Wein und zwei Gläfer, 
und dann gehen Sie fort, ich brauche Sie heut nicht mehr. 
Sie follen mie aber gehen und herausbringen, an wen ber 
Juſtizrath Horn, melder wohnt am Markte, heut geſchrieben 
hat nach Rosmin, außerhalb ber Provinz, und menn ex. heut 
nicht geſchrieben hat, an men er morgen fehreibt. Ich werde 
Muen geben fünf Thalerftüde, damit Sie das fünzen. erfah- 
ven. Wenn Sie mir "heut Abenp nad Antwort bringen, fo 
follen Sie außerdem haben einen Ducaten.“ 

Beitel erglühte innerlich, entgegnete aber mit dem Sein - 
von Kälte: „Ich kenne keinen von den Schreibern bes Yufliz- 
raths und brauche Zeit, bis ich maden kann ihre Bekanni- 
ſchaft. Morgen Abend ſollen Sie Antwort haben, Sie können 
mir aufheben ben Ducaten auf morgen.” 

Bern Sie Beſcheid bringen, kommen Sie zu jeder Zeit, 
und wenn e& wäre nach Mitternacht,“ rief ihm Ehrenthal nad. 

Ieig fprang die Treppe hinauf, beftellte in der Küche eine 
Flaſche Wein und lief dann als Spürhund auf die Strafen. 
VUnterdeß ſchritt Herr Ehrenthal, den Hut auf dem Kopfe, 
die Hände auf dem Rüden, immer nod in bem Comtoir auf 
und ab, und nirkte babei mit bem Haupt wie eine Pagode. 
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&o feh..er in dem Halbdunkel des Zimmers ans wie ein 
Die Kümenes Bert, as (nn ale Sf nt 
fe auf, den Eiern halten 
tel führte auf feinem enge lebhafte Unterhaltung 
mit m ſelbſt. „Was ift 108?“ fing er, ee muß ein großes 
Geſchaft fein und foll mir hleiben ein Geheimmiß. Ih ſoll 
ven Binkus holen. Der Pinkus ift gemefen vor einigen Tagen 
beim Ehrenthal, und ven Tag darauf ift er gefahren aufs 
Land zum Baron Rothjattel. Das Geſchäft ift alfo über ben 
Baren. Und ver Ehrenthal will Einem vorjegen ein Glas 
Bein, ber Pinkus befommt teinen Wein, «8 utuß feri ein 
Anderer, es wird nicht fein der Baron feh, denn ben Edel⸗ 
mann führt ex mit, aufs Gomtoir, ber muß oben Kinauf yım 
rothen Plüfch. — Wenn ver Pinkus zu thum hat bei 
mit dem Baron, jo kann er nur —ã— 
Sprentel für den. Rotbfchwang, und ber jegt Abends Kommt, 
micht fehen fol, der muß fein ber. Treiber, — und 
ver Ehrenttal fee? Ws: er heut herunter ging mit dem 
Baron, habe ih ehe wie er fagter „Seien. Sie ——— w 
Folglich ft der ‚Alte euer. "Werm der 
— fo muß es fein ein großes und ein belicates Geſch 
Bei diefem Punkte feines Monologs war Beitel vor ver Fi 
berge angelommen, ex beitellte feinen Wirth, ber eilig aus 
dem Laden in feine Stube Fief, ſich einen ‚befieren Rod anzu 
üchen, amb ging: baum im Gelbfigefpräch weiter „Benn der 
Schreiber, der die Briefe aus bem Gefchäft des Juſtizratha 
trägt, um fieben Uhr zur Poft geht, und ich die Adreſſe von 
den Briefen Iefen könnte, fo wiirde ich mir exfparen bie fünf 
hnler “ überlegte ex weiter. „Es geht nicht,“ fegte er be⸗ 
Lömmert Hinzu, „er giebt ‚die. Briefe in einem Haufen im ba . 
Voſtloch Kinein, der Poſtmann ift zu ſchnell, ich werde nicht 
leſen können die verkehrten Adreſſen. — Bielleiht lann ichis 
doch möglich machen; der bie Briefe auf bie Boft trägt, iſt 
gewöhnlich eim junger Menſch; vieleicht Tann ich Aber ihn 
lonmien. Und geht's nicht fo, fo geht’& anders, ich kenne 
16% 
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einen Schreiber: pan einem Jußiymann. welcher ſchon manchen 
Groſchen von mir verdient Kat. Die Schreiber lennen ein⸗ 
ander alle. Wenn ich ihm zwei Thaler gebe, beſorgt er mir 
das Vergeistiß, der Briefe von feinem Collegen, drei Thaler 


will ic Tparen.“ 

Nachdem BVeitel diefen Entſchluß geſaßt hatte, ‚ging ein 
das Haus bes Rechtsanwalts und ftellte fi, wie Jemand 
erwartend, ſo auf, 813 Amislocal im ‚Auge hatte; es 
war fur vor dem Schluß der Sprechfiumbezsmichrere Dien- 
Nam, welche den vielbefuchten Notar comfultiet hatten, iamen 

ze herab. Endlich polterte ein eiliger Schritt, ein 
im: an. ftärgte mit ‚einem Packet Briefe zum Kane 

hinaus. Beitel ſetzie ihn ‚in laugen Schritien nach, machte 
an ber nächte Ede eine. Schwentung und flanb vor dem 
Schreiber. Ex berüßrte feinen. Hut: „Sie find aus dem Ge 
ſchaft des Duſtizrath Hom? — „In,“ fagte ber Schreiber 
eilig, unb wollte weiter gehen. 

Di: Kin auß ber Provinz um warte fit ‚bu Tagen anf 
einen briugenben ‚Brief vom Herrn DZuſtizrath, ich bin heut 

zum über zu ſprecher, vielleicht haben Sie ſelbſt einen 
wich aufzugeben auf bes Poſt.. 

AA ee ber Säyeeiker ihn . am- und frag: „Wie 
beißen Sie?“ Beitel griff in die Taſche, holte ſchmell ein 
Achtgroſchenſtüd hervor und ſagte: „Ad will nichts mirectes 
von Ihnen, junger Mann, ich will nur, daß Sie die Ge— 
fit han und mid) Inffen madifehen, ob ein Brief. fi 

a il \ 

Ich kann Ihr Selb nicht nehmen,“ erwieberte der Schreiber 
Thon, un. ee weiter zu gehen. „Wie heißen Sie denn?” 

Beruharb Wagdeburg aus Oftvon," ſagie Veitel fehnell, 
es taun aber ber auch fein an meinen Onkel.“ 

„Es iſt fein Brief fir Sie barımter,“ "antwortete ber 

Schreiber, flüchtig die Adreſſen suseinanberhaltend: 

Beitels Augen ſtarrten auf die Briefe, als wollten fie has 
Bapi buribrennen, e8 war ihm aber nicht mögluh, mit ben 
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jem der Handbewe Eqgretern zu folgen. Er faßte 
daher mit ſqhnellem En mr: Bündel Si, und während 
Dt Schreiber ihn von ber andern Seite padte und 
rief: „Bas fällt ghnen ein, Hew, wie konnen Sie ſich unter- 
ftehen!“ las er mit fliegender Eile die Auffehriften, gäb bie 
Briefe in einer verzweifelten Ruhe zuräd und fagte, an ben 
Sut greifend: „Sch danke Ihnen, es ift nichts fie mich 
darunter.” Der empörte Schreiber wollte ihn halten: Gert, 
wie können Sie dieſe Unverſchämtheit haben! — 
Barſanmen Sie nicht die Poft,“ fagte Beitel gutmüthig, 
ich gehe jest felbft zum Herrn Juſtigrath.“ Damit drehte 
er ſich ſchneli auf das Haus zu und entfam dem Schreiber, 
welcher" einen Yugenblid ganz — über die Frechheit da⸗ 
ſtaub und eudlich nach der Poſt ſtürzte, die verſäumte Zeit 


cholen 

Veitel hatte nur wenig Adrefſen in feinem Gebächtniß bes 
haften trotz feiner ſchnellen ‚Beobachtungögabe. „Bielleiäht iſt 
damit der Ducaten verdient,“ fagte er; „mo nicht, fo ſchadets 
auch nichts.“ Er ſchlich langſam auf Ummegen nad; feinem 
Eomtoir zuräd, ſtellte fi ‘an die Thie und horchte. Der 
würbige Pinkus ſprach, aber es wurde leiſe ‘geredet, und 
Beitel tomnte nme wenig verſtehen. Endlich wurden bie 
Stimmen lauter und es Hang wie Zank zwiſchen den ‚beiden 


e Können Sie fordern eine fo große &ımrite fir ben 
2” vief Ehrenthal zornig; „ich habe mid in Ihnen 
* wenn ich Sie habe gehalten für einen zuverläffigen 


„Ich will zuverläſſig fen,“ Hang die Stimme des Pintus 
dazwiſchen, „aber ich mi; vierhundert Thaler haben, ober es 
wird nichts aus dem Geſchaͤft.“ 

„Wie Yönnen Ste jagen, daß nichts aus dem Gefhäft 
wird? Was miffen Sie von ben ganzen Gehäft? Wer 
find Sie, daß Sie etwad davon wiffen Können 9 ' 

„Ich weiß fo viel, daß id; wir kann Die vierhumbert Tha— 


— 26 — 


ler geben laſſen yon dem Baron, wenn ih ‚zu ihm gehe. und 
ihm ſage, was ich weiß,” ſchrie Pinkus mit lauter Stimme, 

„Ste. find ein ſchlechter Menſch,“ rief Ehrenthal im Zorn. 
„Sie find mic verächtlih wie eine Maus, melde piept in 
ihrem Loch. Wiſſen Sie, wen Sie fo ‚behandeln? Mich ber 
handeln Sie fo,“ fuhr er immer zormiger fort, „Ich laun 
Ihnen nehmen Ihren Credit und werde Sie befannt machen 
als ein ſchlechtes Subject bei allen Geſchäftsleuten.“ 

„Und ich will Sie befannt machen dem Baron, mas Cie 
find für ein ſchlechter Mann,“ rief feinerfeits Pinkus erzürnt. 

Dei biefen Worten öffnete fi die Thür, Beitel tauchte 
mit einem Sprung in ben. Schatten.der Treppe. 

„Ich will Ihnen Zeit laſſen zur Ueberlegung bis morgen früh,“ 
ſchrie der abgehende Pinkus in’s Comtoir zurkd und rannte hinaus. 

Beitel trat mit ber größten Unbefangenheit in das Com- 
toir unb wurbe von feinem Patron, ber in dem Heinen Raume 
auf,und ab ftürmte, wie ein wildes Thier im Käfig, gar nicht 
gefehen. „Gerxechter Gott, daß -diefer Löbel fein daun ein 
folder Verräther! Er wird Alles ausſchwatzen auf dem 
— er —E mich ruiniren,“ jammerte Herr Ehrenthal 
und ſchlug die Hände zuſammen. 

„Wozu ſoll er Sie ruiniren ?“ frug Veitel und warf feinen 
Hut auf das Pult. 

% a —* Sie hier? Was haben Sie gehört ?“ ſchrie 
ihn Ehrenthal zornig an. 

„Alles habe ich gehört,” fagte Veitel faltblätig, „Sie’haben 
je Beide gefchrieen, daß man «8 hören mußte in dem Haus- 
fire. Warum haben Sie mir ein Geheimnig gemacht aus 
dem Geſchäft? Wenn Cie mir gefagt hätten, was Gie vor— 
Haben, ich hätte Ihnen ven Löbel billiger verfhafft.“ 

Herr Ehrenthal ſah ſtarr auf den leden Burſchen und 
konnie nichts herworbringen, als die Worte: „Was ift das?“ 

„IH Ienne den Pinkus,” fuhr Veitel fort, entfchloffen, ſich 
zum Mitfpieler in dem GStüd zu maden, welches jetzt aufges 
führt murbe. „Ben Sie ihm geben hundert Thaler, fo wirb 


U — 
er nen alt treuer Mom verkaufen eine gute Onpothet an 


a wiſſen Sie: von der Hypothel ?. fuhr Herr Ehren- 
thal deſturzt Heraus. 

„IE weiß genug, um Ihnen dabei gu helfen, wenn ich 
helfen will,” antwortete Beitel. „Und ich will Ihnen helfen, 
menn Sie "Haben Bertrauen zu mix.“ 

Herr Ehrenthal ftarrte immer noch verwundert in das 
Gefiht ſeines Buchhalters, es dämmerte ihm die Anfiht, daß 
fein Gehülfe mehr kaltes Blut und Entſchloſſenheit haben könnte, 
als ex felbft, Endlich rief er. zwiſchen Freude und Sorge: 
nSie find ein braver Menſch, Veitel, ſchaffen Sie mir den 
Vinkus zuräd, ex fol haben die Hundert Thaler.” 

„Ich Habe auch gelefen die Aufſchrift won bem Briefen, 
welche ber Juſtizrath zur Poſt gegeben hat. Es ift ein Brief 
berunter an den Juftizcommifjarins Walther in Rosmin.” 

„Zqh hab s gedacht,“ rief Herr Ehrenthal erfreut; „es ift 
gut, Fr ſchaffen Sie mir den Löbel!“ 

„Dem Schreiber des Juſtizraths Habe ich zu zahlen fünf 
Thaler und ic) fol befommen einen Ducaten, macht acht Thaler 
5%,” fuhr Beitel fort, ohne ſich pon der Stelle zu rühren. 

„Es ift fon. gut,” beſchied ihn Ehrenthal durch eine nad- 
Täffige Hanpbewegung; „Sie follen haben das Gelb, aber vor 
Allem muß ich haben ven Pinfus.” 

Beitel eilte hinüber in die Herberge und fuchte nach dem 
entflohenen Geſchäftsmann. Diefer hatte fid) in feine. Stube 
zurädgezogen, in welcher aud ex aufgeregt auf und ab lief 
und alle Anzüglichteiten, bie igın Chrenthal vorgeworfen hatte, 
mit Iugrimm verarbeitete. 

* Beitel In öffnete die Thie und fagte mit Energie: „Pinkus, 
ich komme vom Chrenthal, id; will, daß Sie nehmen hundert 
Thaler und helfen meinem Rebb; ich will, daß Sie nicht als 
ſchlechter Menſch an ihm handeln. Wenn Sie etwas von ihm 
wiſſen, was ihm ſchaden kann bei dem Baron, fo weiß ih 
etwas von Ihnen, was Ihnen ſchaden wird bei der Polizei.“ 
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Der Pinkus ſtand ſtill und umterdrüdte einen Fluch, ben 
ex gegen Veitel auf feinen Lippen hatte. „Ich bin em chr⸗ 
liher Mann,” vief er trogig, „umb brauche mid vor ber Po, 
lizei nicht zu fürchten.“ 

„Ste wird fragen, was Sie für ein Wanrenlager holten 
in bem Haufe daneben, und vom melden Leuten Sie gefauft 
haben Ihre Waaren. Ich will Sie aber nicht zu Schaden 
bringen ; Ehrenthal ſoll Ihnen geben Hundert Thaler, und Sie 
werben mir geben von jegt ab im Ihrem Haufe eine Stube 
und ein Bett gegen billige Miethe, und werben mid nicht mehr 
behandeln als Bocher, jondern als Gefhäftemann, welcher fo 
gut ift wie Sie.” 

Pinkus war überrafcht, beflegt, gefangen; er ſprudelte noch 
eine Weile auf, focht mit Händen und Füßen gegen eine feinb- 
liche Luft, welche ihm einen Widerſtand leiſtete; er beſchwor 
Häufig feine Ehrlichteit und miſchte ſtarke Klagen gegen Ehren ⸗- 
thal hinein, bis die Wellen feiner ſittlichen Entrüſtang all- 
mälig Heiner und kürzer wurden, und zulegt in feiner Seele 
ein anmuthiges Wellengefräufel entftand, als Zeichen, daß fie 
Srauchbar geworben für alle guten Werte des Friedens. 

Beitel hatte, an ben Dfen gelehut, diefe Umwandlung zuhig 
abgewartet und führte jegt den Verſöhnten im Triumph u 
Ehrenthal zuriid. Hier maßen bie beiden wirbigen 
einander zuerft mit feinbfefigen Blicken, dann fchlittelten fe 
einanber bie Hände und verficherten ſich "gegenfeitig ihrer Hoch⸗ 
achtung, während Veitel wieder als Genius bes Friedens bar 
neben ftand und Beide mit einem Gefühl betrachtete, weiches 
der entfchievenfte Gegenfag von Hochachtung war. Bintus 
ftedte ein Caffenbillet von hundert Thalern ein und empfahl 
fih, da feine Hülfe bei der großen Operation nicht mehr 
nöthig ſchien, und Veitel öffnete Fury darauf die Thfle für 
Herrn Lowenberg, ven Gefchäftgmann aus der Provinz, und 
lächelte innerlich, als Ehrenthal faft bittend fagte: „Lieber 
Ieig, Sie können jest gehen.” Cr ging biesmel, ohne am 
Schlůſſelloch zu horchen, zufrieden nach Kaufe und "Hegog noch 
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denfelben Wbend ein Meines Zimmer im erften Stock des Pinkus 
trant das Glas Liqueur und aß das Bratenſtüuck, welches Frau 
Pintus ihm vorſetzte. 

¶ VUnterdeg — Herr nthal zu Löwenberg, als Beide 
bei einem Glas Wein lich einander gegenüber faßen: 
‚3% Habe erfahren, daß ber aſtizrath Horn ſich Auskunft 
holt über bie Oypothek bei bem Yuftigcommifferins Walther in 
Ihrem Orte. Iſt etwas zu machen mit diefem Mann?” 

„Es ift nichts zu machen mit Gelb,” erwiederte der Mann 
ang der Provinz nachdenklich, „aber e8 wird etwas zu machen 
fein auf andere — Er weiß nicht, daß ich ſelbſt von dem 
Bevollmächtigten des Grafen den Auftrag habe, zu verkaufen 
biefe Hypothek. Ich werde hingehen zu ihm in meinen Ger 
ſchaften und werde mir einen Vorwand nehmen, ihm zu loben 
das Gut und die Berfältmiffe des Grafen; viefteiht fage ich 
ihm foger, daß ich Luft Habe zu faufen diefe Gypothel.” 

Kopfichättelnd fagte Eprenthal: „Wenn er kenni den Grafen 
uud fein Gut, fo wird Ihr Lob noch nicht helfen, daß er 
einen günfligen er Hiecher fdgreibt.“ 

„Es Hift ‘doch, dieſe Suftigcommifferien muſſen bei uns 
En, einziehen über bie Berhältniffe: fie könnten ſelbſt 
nicht ſo gut wiſſen wie wir, wie es ſteht mit dem Kauf und 
Berkauf der Wolle und des Getreides Wir müffen thun, 
was wir kbnnen, ge glaube, es wird heffen fir das Geſchäft.“ 

Ehrenthal ftäite ſchwermüthig den Kopf auf die Hand und 
fagte'mit einem Senfzer: „Sie Können glauben, Lowenderg, es 
macht mir ſchwere Sorge.“ 

„Es wird auch fein ein’ Schöner Vortheil,“ trüſtete ber 
Andere. „Neunzig Procent zahlt der Käufer, den Cie haben, 
und dent den werden geſchickt nad) Paris see BProcent! 
vor den zwanzig: Procent Differenz zahlen Sie fünf. an ben 
Bevollmãchtigten des. Grafen, und fünf an mich für meine 
Berrühung, und zehn Procent bleiben Ihnen. Viertauſend 
Thaler find ein feßmer Gewinn bei einem Gefgäft, zu dem 
man braucht: fein Capital.” 
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„Aber es macht Sorge,“ ſprach Here Ehrenthal gebengt; 
lauben Sie mir, Löwenberg, ich bin fo auf von dem 
Hachventen, ich habe feine Nacht, wo ich fc kann, wenn 
ich Liege in meinem Bett. Und wenn meine Frau mich frägt: 
Schlafft du, Ehrenthal? fo muß ich ihr immer fagen: Ich 
ie nicht ſchlafen, Sidonie, id) muß denken an bie Ge 
äfte.e 
F Eine Halbe Stunde darauf fuhr eine Ertrapoft zum Thore 
hinaus. Am nächften Morgen erhielt der Juſtijcommiſſarius 
Walther einen Geſchäftsbeſuch des Herrn Löwenberg und wurde 
durch bie kühle und überzeugende Weiſe dieſes Herrn allerdings 
au der Anſicht gebracht. daß die Verhältniſſe des Grafen Za- 
minsly doch nicht fo zerrüttet waren, als man in ber Um⸗ 
gegend ergäfti. 

t Tage barauf empfing ber. Freiherr von Rothſattel 
einen Brief feines Rechtsfreundes und darin die Eopie emes 
Schreibens vom Yuftizeommifferius Walther. Das Öntachten 
beider Nechtsverftändigen ftellte den Kauf der Hypothek als 
ein Geſchäft dar, von dem wenigfiens nicht unbebingt abzu⸗ 
rathen war. Und als den Tag baranf Ehrenthal auf dem 
Gut feinen Beſuch machte, ‚hatte der Freiherr feinen: Entfhluß 
gefaßt, bie Hppothel zu nehmen. Was ihn Iodte, fortwährend, 
unwide das war der ſchnelle ae von einigen tan: 
fend Thalern. Es mar ein Segen der Praris, bie er in dem 
früheren Geſchäft mit Ehrenthal erworben hatte Er wollte 
bie Hypothel gut finden, und hätte fie vieleicht genommen, 
auch wenn fein Reiteferum ihm entſchieden abgerathen Hätte. 

exbot fi mit großer Uneigennüßigfeit, ba er 
doch eine Gefchäftsreife in jene Gegend vorkabe, Vollmacht 
von bem freiheren anzunehmen und für ihn ben Kauf mit 
dem Bevollmächtigten abzuſchließen. Der Freiherr ‘war gem 
bamit zufrieben, benn fein Zartgefühl fträubte fid dagegen, 
daß er in eigemer Perſon eine Zahlung machen follte, deren 
geringer war, als bie Summe, melde ex durch Das 
Hopotheleninftrument dafiir kaufte. 
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un n  em 
jenb lern, wi er nur fechsunbbreif ſend 
or gezahlt hatte, und Eprenthal und feine Freunde hatten 
ebenbrein ein ſchönes Geſchaft gemadt, das befte von Allen 
deun .er hatte ein Uebergemwicht über feinen Meifter ers 

halten. umd war Rathgeber und Bertrauter geworben bei ben 
Unternehmungen. Alle Parteien waren zu⸗ 

ieben. Der Freiherr holte feine reich ausgelegte Caſſette 
hervor und legte an die Stelle der fehönen weißen Pergamente 
das bide, gelbliche, durch viele Hände abgegriffene Actenbündel, 
welches von jest ab fein Vermögen vorftellte. Er fah nicht 
micht mehr mit der frohen Aufmerkfamkeit hinein, welche er 
früher den Pfanbbriefen gegönnt hatte, er warf den Dedel 
des Käftchens ſchnell zu und ſchob es in ben Secretär, "ganz 
wie. ein alter ermüdeter Gejhäftsmenn, wie Einer, ber froh 
iſt, eine Arbeit Hinter fih zu haben. Er eilte in die Zimmer 
ver Damen und beſchrieb dort mit Laune die Glücwünſche 
und Büdlinge Ehrenthals. 

„Ich mag ihn nicht dulden ſagte Lenore, „er ſieht aus 
wie ein Heiner fauchender Hamfter. J 

„Diesmal wenigſtens hat er ſich in feiner Weiſe umeigen- 
nichig gezeigt,“ antwortete ver Bater. „Es ift wahr, alle diefe 
Gefcäftsleute haben etwas Karrilirtes, und es ift bei aller 
Gutnäthigkeit für unfer Einen ‚nicht immer möglich, bei ihren 
VWüdlingen das Lachen zu unterbrüden.” ö 
An demſelben Abende ging Herr Ehrenthal bei feiner Frau 
Sidonie im langen Schlafrode vergnügt auf und ab, er ver 
ſuchte ein Meines Lied zu fingen, Mlopfte feine Tochter Rofalie 
auf den weißen Naden und warf feiner Frau von Zeit zu 
Zeit einen. ſchlauen und zärtlichen Blick zu, fo daß ihn Madame 
Ehrenthal endlich frug: „Du haft abgemadht dein Geſchäft mit 
dem Baron?" 

a tief Ehrenthal Inflig. 

Er ift ein ſchöner Mann, der Baron,” bemerkte die 
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"Er ift ein guter Dann, ſagte Epvenihel, „aber ex hat 
feine Schwächen. Er ift einer von ben Menſchen, melde vers 
Inngen tiefe Bidlinge und umterthänige Reben und weiche Gelb 
bezahlen, dantit Andere für fie denken. Er würde lieber ver⸗ 
Hieren Eins vom Hundert, werm man nur zu ihm fpricht mit 
gebngenem Rüden, den Hut in dev Hand. Es find auch folche 
es —* In der Welt, was ſollte ſonſt werden aus umferm 

Saft? —“ 

Und an demfelben Abend ſaß and; Veitel in feiner Stube, 
und der Advocat neben ihm, und Veitel berichtete in ber Kunſt⸗ 
fi über das abgeſchloſſene Geſchäft und fagte: „So. ift 
ber ſchwanz gefangen in dem Gprentel, und ber Ehren 
tal bat dabei gewonnen viertanfend Thaler.“ 

Hippus hatte feine Brille abgenommen und fah it bem 
vieredfigen Holztaften, welchen Frau Pinkus ein Sopha nannte, 
gerade aus wie eim meißer ältlicher Affe, ber ven Weltlauf 
erachtet und feinen Wärter in bie Berne beißt. Er hörte 
mit kritiſchem Ernft auf.den Bericht ſeines Schitfers, jhätteite 
hin und wieder den Kopf, ober lächelte, wenn etwas nad; ſei⸗ 
nem Geſchmack war. 

Als Beitel feinen Bericht mit den Worten ſchloß: „Der 
Ehrenthal hat Teine Courage, ee verliert den Kopf bei großen 
Sejhäften,” da vief Herr Hippus verächtlih: „Der Efrentpal 
if ein Gimpel. Ex fest nichts Großes durch, er ift ein Hein 
licher Dann. Es ift ihm immer fo gegangen; wo es darauf 
anfam, bat er gezaubert umb ift fteden geblieben. Wenn er 
ben Edelmann durch Trinfgelver lirren will, bie er ihm zus 
lommen Täßt, fo wird ihn der Freiherr zulegt bie Treppe hin 
unter werfen.” 

„Was fol ex aber mit ihm thun ?“ frug Veltel. 

„Sorgen muß er ihm machen,” ſprach Hippus im Eifer 
aufftehend, „Sorgen durch Arbeit. Große Arbeit, immerwäh⸗ 
rende Unruhe, tägliche Sorgen, die nicht aufhören, das ift das 
Einzige, waB det Freiherr nicht aushalten kann. Diefe Leute 
find gewöhnt, wenig Arbeit zu Haben und viel Bergnägen, 
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Miles wird ihnen zu leicht gemacht im Lehen von Rein auf. 
Es giebt Wenige, hie ben Kopf nicht verlieren, wenn eine 
ga ‚Sure had ganze Jahr in ihrem Schädel herum bohrt. 

ruinirt fie. It fo Einer höchſtens zwei Mal im Tage 
uns feine Wirihſchaft gelaufen, fo denlt er, ex bot gearbeitet, 
während der Umtmann had Beſte thut unb manchmal noch 
die Dummnheiten des Herrn ausbeſſern muß. — Will ber 
Ehrenthal ven Baron umter fih bringen, fo muß ex ihn in 
große Gejchäfte verwideln, er. mh ſelbſt etwas Tagen, und 
dazu hat er feine Eutſchloſſenheit und keinen Verſtand, er ift 
wur ein Gimpel, ber fein gelerntes Stückchen pfeift und hinter- 
her mit dicem Kopfe bafit.“ 

So lehrte der Advocat, und Veitel verſtand die Mugen 
Worte und fah mit einer Stun von Achtung und Scheu 
auf den Meinen — Ta melsher heftig vor ihm ge= 
ſticulirte. ippus bie eh, 
Baunpfte fie ea ben Aal = tel: „Heut noch eine Füllung 
win: Woe ich dir jegt gefagt Habe, bu junger Önlgenvogel; 
iſt mehe als eine Flaſche Doppelten wertg." 





V. 


Ach Kir heut achtzehn Jahr.“ ſagte Karl zu feinem Vater 
der an einem Sonntag zufrieden in ſeiner Stube ſaß und nicht 
mäde nu, ben ſtatilichen Säugling anzufehen. 

‚Das ift wichtig,“ erivicherte bes Vater, „achtzehn Lichter 
Regen. auf dem, Ruder.“ 
„Alfo, Bater,“ ſuhr Korl fort, nes ift Zeit, daß. ich etwas 


„Du?“ frug ber Vater verwundert. „was willft bu denn 
ni anders werben, als du bit? Ein Knirps biſt hu und 
wirft im deinem Lehen nichts Anderes.” 





— 260 — 


„Sei jetzt einmal ſtill mit deinem ewigen Kenirps,“ ent 
gegnete Karl. „Ich will Auflader werben.“ 

Ei fo hört doch,“ vief der Alte, „alfo Auflaver! warum 
nicht lieber gar Bürgermeifter, oder König oder fo etwas?“ 

„Ich habe Seife gem genug,“ fuhr Karl entfchlofien fort, „IH 
wit” mir etwas verbienen. Ih will ein orventliher Mann 
werden. Herr Wohlfert ift jest ſchon ſeit einem Jahre frei 
geworden und ih bin no immer ein : Junge.“ 

„Du wilft etwas verbiewen?“ wieverhufte der Alte und 
fah mit immer größerem Erſtaunen auf feinen Sohn. „Ber 
diene ich nicht genug und mehr, als wir rauhen? Wozu 
willſt du als Geizhals an uns handeln?“ 

Ich Tann dod wicht immer an deiner Lederſchurze hän= 
gen,“ fagte Karl, „und wenn du taufend Thaler verdienteft, 
würde id} dadurch ein ordentlicher Menſch? und wenn ich dich 
einmal verlieren follte, was foll dann aus mir werden?“ 

„Du wirft mich-verlieren, Zunge," fügte der Rieſe mit 
dent. Kopf nidend, „das verftcht ſich, in einigen Jahren“, jegte 
er hinzu, „nachher fannft du werben, was du wel, nur wicht 
Auflader.” 

„Über warum foll id nicht werben, was bu biſt? Sei 
doch "nicht fo hartnädig.” 

„Das verftehft du nicht. Komm mir micht mit deinem 
Ehrgeiz, ehrgeizige Leute kann ich wicht vertragen.“ 

„Und wenn ich nicht Auflader werden fol,“ rief Karl 
ziehen, „ſo muß ich etwas Anderes Iernen, fieh das doch ein, 


„Du willſt nichts gelernt haben?“ rief der Alte beldm- 
mert: „Ah, du armes Kind, was haben fie dir nicht Alles 
in beinen Meinen Kopf Himeingetrieben! Da war bie Klipp⸗ 
faule, zwei Klaſſen, und bie Stadtſchule, vier Klaſſen, und 
die Gewerbeſchule, zwei Klaſſen, acht Klaſſen haft du gelernt 
und kennſt alle Waaren fo gut wie an Commis, iſt das nichts 
Du biſt ein nimmerſatter Funge!“ 

„Da, ich muß doch aber — Beſtimmes wiſſen für einen 
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Beruf,” verfegte Karl, „Schufter, Schneider, Kaufmann ober 
en “ Per ® 
arum mache bir keine ie,“ fagte der Bater mit 
Ueberfegenpeit, „dafür habe ic; bei deiner Erziehung geforgt, 
du Si gekio — und ehrlich,“ fügte er hinzu. » 
denle ich,“ fagte Karl, „aber kann ic ein Paar 
Pal maden? fann id einen Rod zufcpneiden?“ 

„Du tannfl3,“ ermieberte der Alte ruhig, „verfud's und 
du wirft’s Mnnen.“ 

„Ma, warte, bu Brummbär, morgen laufe ih Leber und 
nãhe bie ein Paar Stiefeln, bn folft fühlen, wie fle dräden.“ 

Weißt du was,” entgegnete ber Vater, „ich werbe biefe 
Stiefeh nicht anziehen, ich werde vielleicht auch die zweiten 
nicht anziehen, ich werde warten, bis du das britte Paar ges 
macht haft, die werden wicht Delkden.« 

„Pit dir wird man nicht fertig,“ fagte Karl ärgerlich, „ich 
weiß ſchon, wo ich mir Rath erhole. So kann's mit mir nicht 
bleiben; ich werde div Jemand auf den Hals ſchiden, der dir 
vaffelbe fagen ſoll.“ 

„Sei nur nit ehrgeigig, Karl.“ fe der Alte Lopficüt- 
telnd, „md verdirb mir den heutigen . Iegt gieb 
mir die Bierkanne her und fei ein guter bir Bu 

Karl fegte die große Kanne vor ben Sater, nahm bald 
darauf feine Mäge und verlieh das Zimmer Der Bater blieb 
bei feinem Bier figen, aber fein Behagen war geftört, er fah 
immer wieder nad der Thür, zu welcher Karl Hinausgegangen 
war, er ſah ſich in der Stube um, die ohne das fröhliche 
Geficht feines Sohnes fo einfom war. Endlich ging er in 
die Kammer nebenan, fette ſich dröhnend auf dem Bette. nies 
der und zog unter ‚ber Bettftelle einen ſchweren eifernen Kaften 
hervor. Er öffnete ihn mit ‚einen Schlüſſel, den er aus ber 
Weftentafche zog, nahm einen Beutel Geld nach dem andern 
heraus und ftellte eine Kopfrechnung am, dann ſchob er den 
Kaften wieder unter das Bett und ſetzte ſich beruhigt zu dem 
Haustrunt, 


— 26 — 


Karl in feinem Sountagsftant mit eiligen 
Schritten H a und trat in Antons Zimmer. ae 
Morgen, “ xief ihm Anton entgegen, „was bringft du?“ 

Ber fe fi: 
was aus mir werben fol. Mit meinem Vater ifl darüber 
mit zu reden. Ich will Auflader werben, und ber Alte will s 
nicht leiden; ich will etwas Undered werben, und er vertrö— 
ſtet mich auf bie Zeit, wo er nicht mehr leben with, Ein 
ſchöner Troſt! Es ift gerade wieder ein rechter Goliath. Ich 
bin heut achtzehn Jahr, und das Ding muß mit mir auders 
werben, id) greife bier im Haufe überall mit. an, aber das ift 

nirgende etond Ordentliches.“ 

ET Haft Recht,“ fagte Auton verſtäudig. Bor Allem 
aber gratulire ich dir zu deinem Geburtstage, und warte, hier 
ift ein Bud für dig, das ninun man Angebinde, id) werde 
die meiten Narien hineinſchreiben.“ 

„Seinem geixsuen Karl, Anton Wohlfart,“ las her freute 
Zurl. „Ic. dante Ihuen, Here Wohlfert, ih — ſn 
fünfundfechzig Bücher. Yet wird bie zweite Reihe voll‘ 

„Und fo fege did) ber zu mir und Ing und Math. Kalten. 
Bor Allem foge, was fan ich dir helfen? SHl’Snichtheffer, 
Ze m Darm Geier I ein? Er if je bein: 

* 

Das wird mie zu.groß,“ entgegneie. Karl ernſthaft. „ber. 

"| wollte ihn verllagen. Bei Ihnen 


lab fo wollte ih Sie ten, daß ‚Sie gelegentlich mit 
meinem Vater über mic ſprechen. Ex hat zu Ihnen ein 
großes Zutrauen und er weiß, daß Sies mit mir gut meinen.“ 
Das sin ich gen,“ fagte Anton, „aber was gebenfft du 
zu werben?” 
: Das iſt mir gleich,” erwiederte Karl, „nur etwas Or⸗ 
Dentliches.“ 
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Am nãchſten Sonntage ging Anton nach dem Haufe des 

Baters Sturm. 
Die Wohnung des oberften Aufinder8 war ein Meines Haus 
am Fluſſe, unweit des Padhofes; e8 war fein Eigenthum 
und zeichnete ſich durch die Rofafarbe feines Anſtrichs vor ben 
Nahbarhäufern ſchon von Weiten and, Anton öffnete die 
niedrige Thür und munberte fi, wie dem Rieſen überhaupt 
möglich fei, fih in einen fo Kleinen Bau einzupaden. Und 
als der alte Sturm aufftand, ihn zu begräßen, da wurde ihm 
Har, daß eine unaufhörfiche Geduld des mächtigen Mannes 
nöthig war, um diefe Wohnung zu ertragen. Denn wem 
er ſich mit aller Kraft ausſtredte, fo mußte er umfehlbar Dede 
und Wände zerreißen und mit Kopf und beiden Fäuſten in 
vie freie Luft hineinragen. Der riefige Mann ftand vergnügt 
über ben Beſuch ohne Rod und Wefte vor ihm und hielt ihm 
grüßend feine Hand entgegen, melde wohl im Stande war, 
ein? Kürbis von mäßiger Größe zu umfpannen. 

„Ich freue mich ſehr, Sie in meinem Haufe zu fehen, 
Herr Wohlfart,“ fagte Sturm und faßte fo zierlih, als es 
ihm möglich war, Antons Hand. 

„Es ift etwas Mein für Sie, Herr Sturm,” antwortete 
Anton lachend, „Sie find mir noch nie fo groß vorgefommen, 
als in biefem Zimmer.” 

„Dein Vater war noch größer,“ antwortete Sturm wohl⸗ 
gefällig und richtete ſich hoch auf, fo daß fein Kinn auf dem 
obern Rande des Dfens ruhte, „jo groß war mein Bater,“ 
fagte er und wies auf ven bunten Yarbenfaum längs der Dede, 
an welchem niehrer Marken mit Bleiſtift gezeichnet waren. 
„So geoß war er und noch breiter. Er war eltefter ber 
Auffader und ber ftärkfte Mann am Orte, und doch hat ihn 
ein Faß, nicht halb fo hoch als Sie, zu Tode gebracht. Hier 
nehmen Sie Pla, Herr Wohlfart” Er rückte ihm einen 
Stuhl von Eichenholz Hin, der fo ſchwer war, daß Anton 
Mühe Hatte, ihn von der Stelle zu heben, und ſetzte ſich mit 
Geräufh auf eine Bank. „Mein Karl hat mir gefagt, daß 
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er Sie beſucht hat, und daß Sie ſehr freundlich gegen ihn 
waren. Er ift ein guter Junge und id; habe meine Freude 
an ihm, aber er ift doch aus der Art geſchlagen. Seine 
Mutter war eine Heine Frau,“ feste Herr Sturm traurig 
inzu und griff nad) einem Glaſe Bier, welches mehr als ein 

uart faßte, feste das Glas an und nicht eher wieder auf 
den Tiih, bis der legte Tropfen daraus verſchwunden war, 

„Es iſt Faßbier,“ fagte er entſchuldigend, „barf 19 Ahnen 
ein Glas anbieten? Es ift Herkommen bei unferm Geſchäft, 
fein anderes zu trinfen; dies freilih trinkt man ben ganzen 
Tag, denn unfere Arbeit macht warm.“ . 

„Ihe Sohn hat, wie ich Höre, Luft, in Ihre Corporation 
zu treten,” Ienkte Anton ein. 

„Unter die Auffader ?“ frug ber Riefe. „Nein, dies wird 
ex nicht, niemals.” Er Iegte feine Hand vertraulich auf Anz 
tons Knie. „Er wird e8 nicht, meine Selige hat mic, auf, 
dem Todtenbette barum gebeten. Warum? Darum! WMafere 
Arbeit ift refpectabel, Sie wiſſen das felbft am beften, Herr 
Wohlfert. Wir find Männer, welde ein Vertrauen haben, 
wie wenig andere. Es ift eine Ehre, Auflader der Kaufmann- 
ſchaft zu werben, um bie fi Dunberk, bei mix bewerben, und 
nicht Einen laffen wir zu. Es giebt Wenige, welche die Kraft 
haben, und noch Wenigere, welche etwas eres haben.” 

„Die Ehrlichkeit,” fagte Anton. 

„Ganz recht,“ nidte Sturm, „daran ſehlt's auch ven Star- 
ten. Alle Tage jede Art Waare in Tonnen und Kiften in 
größter Quantität vor fid) zu haben und darum zu hantieren, 
wie um eigenthümliche Sachen, und niemals die d hinein⸗ 
zuſtecken, das iſt leiber nicht Jedermauns Gewohnheit. Alſo 
Sie wiſſen, wir halten auf uns. Und die Einnahmen ſind 
nicht ſchlecht, ja, ſie ſind gut. Meine Selige hielt noch auf 
Sparbüchſen und Strümpfe und ſolches Zeug. Als ſie ſtarb, 
fand ih den ganzen Grund ihres Kaſtens mit zugebundenen 
Steimpfen zugeftopft, die neben einander fanden, wie bie 
fetten Lerchenſteiße in der Schachtel. Alles für unjern Karl, 
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und 68 war nicht nur Silber, os war andy Gold dabei. Sie 
war eine fparfame rau und hob Alles auf. Das ift nun 
meine Art wicht... Denn warum? — Wer praftifch ift, braucht 
um das Gelb nicht zu forgen, und der Karl wird ein pral= 
tiſcher Menſch. Aber nicht als Auflader,“ fügte er kopfſchütielnd 
Hinzu, „meine Selige wollte das nicht haben, und fie hat Recht.“ 

Ihre Arbeit ift ſehr anſtreugenbe“ ſtimmte Anton bei. 

„Anfteengend ?“ lachte Sturm, „fie mag wohl auftrengend 
fein für Einen, der nit die Kraft hat, fo anſtrengend, daß 
ihm ber Rüden barüber zerbrechen kann; aber es ift nicht bie 
Anftrengimg, es ift noch etwas Anderet, Dies ift es!“ bei 
diefen Worten holte ex einen großen Krug aus der Ede und 
goß fein Glas vol. „Das Faßbier ift es.“ 

* Anton lächelte. „Ich weiß, Sie und Ihre Collegen trinken 
viel von dem büumen Getränk,“ 

„Viel,“ fagte Sturm mit Seldftgefühl, „es ift bei uns 
Geſchäftsbrauch, es ift Herfommen, es ift von je bei den 
Aufladen fo gehalten worden; fie müſſen Kräfte haben, fie 
mäüflen treue Männer fein ‚und fie müffen Faßbier trinken. 
&8 ift:-Bevicfniß. bei umferer Arbeit, wer’s nicht thut, hatrs 
nicht aus; Wafler trinken macht uns ſchwach, und Wein und 
Branntwein gleichfalls, nur Faßbier thut's, dies und Pros 
vereerdl.. Sehen Sie, Herr Anton, fo: —“ Der Riefe 
fivedte den Arm aus und holte ein Meines Glas von dem ' 
Seftell, füllte es zur Hälfte mit feinem Baumbl, zur andern 
Hälfte mit Vier, thet eine Menge Zuder im die Wiſchung 
und tranf zu Antons Schreden die wibermärtige Flüſſigleü 
aus. „Das macht ſtark,“ — te er, „es iſt ein Geheimniß 
unſerer Zunft, es erhält bie Kraft und macht folde Arme,“ 
eo legte ſtolz feinen Arm auf ben Tiſch und verſuchte ihn 
mit- feiner Hand vergebens zu umſpannen. „Aber e8 ift ein- 
Haten babe,” fügte er leiſer Hinzu. „Cs wird Keiner von 
und über - fündig Jahre alt. Haben Sie ſchon einen alten 
Auflader gejehen ?. Sie Haben feinen gefehen, denn es giekt 
keinen, Bunfzig Jahre ift das Höchſte, was einer erreicht, 

ı1r B 


— 40 — 


länger duldet s der Biergeiſt ni Mein Bater war funfzig, 
als er ftarh; ber, den wir m ; Wegraben aben, = Der 
Schröter war mit "Heim Be he — ber wat nennunboiergig. 
Ich habe a ein paar Gapıe bis dahin,“ fetste er wie zur 


Beruhigung hi 
Anton se ie im das ehrliche Geficht des Aufladen. 
„Aber Sturm, wenn Sie das willen, worum find Sie nicht 
nie 
äßig?“ frug Sturm verwundert, „was iſt mäßig? 
Es Meigt Keinem von ums im den Kopf. Vierzig Halbe in 
einem Tag ift nicht viel, wenn man's nicht merkt.“ 
’ Anton fah den Auflader ungläubig an. 

„So viel teinfe ic,” ſagte Surm. „Der, ben wir neu= 
lich begraben haben, konnte noch mehr vertragen; er hatte 
aber auch Wochen, wo er noch ftärker war, als id. Sehen 
Sie, Here Wohlfert, deßhalb aber fol mein Karl nad; dem 
Willen der Seligen lieber etwas Anderes merben. Es if, 
unter uns Männern gejagt, mit dem ganzen Alter nur dummes 
Zeug.. Auch von den Menſchen, welde feine Auflader find, 
werben die wenigſten älter als funfzig. Sie fterben an allen 
möglichen Krankheiten von ben Windeln an fortwährend bi 
und an lauter Krankheiten, die wir Auflaber nicht kennen. 
meine Selige hat's einmal fo gewollt, und fo ys drum fein.“ 

„Mub haben Sie an etwas Anderes gedacht —8 frag Anton 
weiter. „Rarl ift zwar im Geſchäft ſehr müglich und wir 
Alle werben ihn vermiffen, wenn er im Haufe fehlen ſollte.“ 

„Das gerade ift e8,” unterbrach ihn ber Auflaber, „das 
war das Richtige, was Sie gefagt haben. Sie werben ihn 
vermiffen, ih auch. Ich bin allein im Haufe, feit meine 
Selige tobt ift; wenn ich bie rothen Bader meines Kleinen 
in dieſen Wänben fehe, jo Bin ich zufrieden: went ich in 
Ihrem Haufe feinen Heinen Hammer höre, fo fühle ich die 
Luſtigleit in meinem Wenn ex weggeht von mir, und 
ich einfam in diefer Stube fige, ich weiß micht, wie ich's er— 
tragen fol.” 
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Die Züge des Mannes zudten vor innerer Bewegung. 
Aber muß er fi denn ganz von Ihnen trennen?“ frug 
Anton enblic, „vielleicht kann er noch Jahre lang hier wohnen.“ 

Sturm fhüttelte bedeutungsvoll ben Kopf. „Ich kenne 
ihn, er kanu's nicht; wenn er erft einmal etwas anfängt, fo 
ift er Hinterher, wie ein Teufel, dann benft er an nichts, als 
an das eine Ding. Aber ic; habe mir's überlegt in den letz- 
ten Tagen. Ich will Ihnen jagen,“ fuhr er vertraulich fort, 
„ich babe Unrecht, wenn id; an mid; denke. Der Junge hat 
nicht für mic, feinen Kopf in die Welt geftedt, fondern für 
fi felber. Er fol etwas werden. Und nun frage id, mas 
meine ‚Selige ſich für den Jungen winfchen wilde, wenn fie 
nod lebte. Diefe Frau Hatte einen Bruder, melcher mein 
Schwager ift, und biefer Schwager ift auf bem Lande. Ein 
Freigut, bort oben, wo das hohe Waſſer herlommt; ein ger 
fegter Dann, er taufcht nicht mit manchem Rittergut, Der 
befucht mic; alle Jahre, wenn fie ihre Wolle gefchoren Haben. 
Der kennt mich und fennt ven Karl, dem möchte ich meinen 
Leinen übergeben, wenn ich. ihn nicht behalten fol. Er ift 
weit von bier,“ ſchloß ex traurig, „aber es ift Verwandtſchaft.“ 

„Das ift ein guter Gevanle, Her Sturm,” ſagte Anton, 
erfreut, auf ſo wenig Hinbermiffe zu ftoßen, „aber ich habe 
immer gehört, daß ber Landwirth auf eine felbftftänbige Thä= 
tigfeit in der Regel nır dann hoffen kann, wenn er nicht 
ganz ohne Vermögen iſt.“ 

„Das paßt,“ fagte der Niefe feinen Finger erhebend ger 
heimnißvoll, „er ift nicht ganz ohne Vermögen. Bon feiner 
Mutter her, und auch etwas von feinem Vater. Er weiß 
aber von gar nichts, denn id; wollte, ex follte praktiſch wer⸗ 
den. Und fagen Sie ihm aud nicht.” 

„Da Sie fo väterlih für Ihren Sohn forgen,” rief Anz 
ten, „jo laſſen Sie ihn nicht länger in Unficherheit; es ift 
brav von ihm, daf ex das Ungenägende feiner jegigen Arbeit 

indet.“ 

Er kann es ſogleich horen,“ ſagte der Akte aufſtehend, 
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„er ftedt im Garten. Sie follen dabel fein“ Sturni trat 
in das. Haus und rief mit feiner mächtigen Stimme in ben 
Garten. Karl eilte herbei, begrüßte Anton und fah erwar— 
tungsvoll bald auf Pan bald auf den Bater. Der Alte 
hatte ſich wieber ruhig hingeſetzt unb frug in feinem gewöhm· 
lichen Ton: „Kleiner Knixps, willft- bu ein Oekonom merben 7 

„Landwirth?“ vief Karl, „daran Habe ich noch. gar nicht 
gedacht. Dann müßte ich ja fort von bir, Bater.” 

„Ex bentt auch daran,” fagte der Alte, Anton zunickend. 

„ft denn dein Wille, da ich vom bir fol?“ frug Karl 
erſchrocen. 

„Allerdings, mein Kleiner,” ſagte ber Vatet. „Widervede 
nutzi nichts, die Sache ift abgemacht, natürlich voramsgefegt, 
daß dich der Onkel haben will. Du folft Delomem werben, 
du follft etwas Orbentliches lernen, du follft deinen Bater 
verlaffen.” 

Vater,“ ſagte Karl niedergeſchlagen, „wenn ich vom bir 
weg gehen ſoll, fo iſt mir's nicht recht.“ 

„Es ſoll die aber recht fein, du ehrgeijiger ſnirps,“ rief 
der Alte. 

„Dann komm mit auf's Land,“ ſagte der Sohn: 

Ich ſoll aufs Land kommen? bo ho!” Sturm lachte, 
daß bie Stubenthür zitterte. „Mein Knirps will mich in bie 
Taſche fteden. und mit ſich auf dem Lande herumtragen.“ Er 
lachte fo lange, bis er mit der Hand über bie Augen fahr, 
„Komm ber, mein Karl,” fagte er endlich, zug den Sohn an 
fi und hielt den Kopf deſſelben Lange zwiſchen feinen großen 
Händen. „Du bift mein guter Junge, und Trennung muß 
fein anf Erden, wenn nicht jekt, dann in ein paar Jahren. 

So ſchied Karl ans 'ver Handlung. Vergeblich verfuchte 
er in ben legten Tagen feine Bewegung hinter leiſem Pfeifen 
zu verſtecken. Er ſireichelte zärlich Freund Pinto amd. die 
Rate, melde er. in das Haus. gebracht hatte, verrichtete 
ſeine kleinen Arbeiten mit maßloſem Eifer und Biete ſich dabei 
fo viel wie möglich in ver Nähe feines Vaters; auch dieſer 
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ſah den Tag hindurch immer wieder auf feinen Sohn und 
manchmal feine Tonnen, um laugſam auf ihm zuzu— 
schen und ihm bie Hand ſchweigend auf ben Kopf zu kegen. 
„Es ift nicht ſchwer bei der Landwirthſchaft ?“ fagte Vater 
Sturm vor ber großen Wange zu Anton und blidte ihm fra 
gend in's Gefiht. 
„Leicht iſi e8 nicht," erwiederte Anton, „es ift 
noch mehr babei zu lernen, als bei unferm Geſchäft.“ 
ven!“ rief ber Ute, „je mehr er Iernen muß, befto 
Tieber ift es ihm, das thut nichts; mm ob es fehr ſchwer ift ?“ 
„Rein,“ fagte Herr Pir, der die Sprache des Riefen beffer 
verftand. „Schwer ift bort nichts: das Schwerſte ift ber 
Sad Weizen, hunderiundachtzig Pfund, und Bohnen, zwei— 
Hundert Pfund, Und das braucht ex nicht zu Heben, das thun 
die te.“ 
— das bei ber Landwirthſchaft fo iſt,“ rief Sturm 
verachtlich und richtete ſich hoch auf, „fo ift mic ganz egal, 
ob er das hebt. Zweihunderi Pfund trägt auch mein Zwerg.” 





VL. 


Anton war jet ber .pflichtgetreuefte Eorrefponbent feines 
Comtoirs. Gegen bie ritterfichen Künfte feines Freundes ver—⸗ 
hielt ex ſich fühl. Nur felten vermochte ihn Fink, des Sonn— 
tags fein Begleiter zu Pferde oder am Piftolenftand zu werben. 

gen benutzte Anton Finks Bücherſchrank mehr ale dieſer 
felbft. Es war ihm nach langem Bemühen gelungen, in bie 
Wyſterien der englifchen Ausſprache einzubringen, und eifrig 
fuchte ex bie Gelegenheit, fein Sprechtalent an Fink zu üben, 
Da aber biefer ven Webelftand hatte, ein fehr unregelmaͤßiger 
mub gewiſſenioſer Lehrer zu fein, Bu Anton fine unge in 
bie Zucht eines gebilbeten Englänbı 
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Einſt ſah er von ſeinem Platze im Comtoir auf, als ſich 
die Thür öffnete, und erfannte mit der größten Verwunderung 
in dem Eintretenden Beitel Igig, ben Genoffen aus ber 
Bürgerſchule von Oſtrau. Er war bisher nur felten mit ihm 
zufammengeteoffen. Das freche Weſen des Burſchen und die 

Furcht vor dem vertraulichen Du, mit dem biefer ihn leicht 
anreden mochte, hatten fein Auge auf allerlei andere Gegen- 
ftände gelenkt, fo oft er Veitels Najenfpige im Gebränge ver 
Straße erkannte, Noch mehr erftaunte er, als Veitel auf bie 
Frage des Heren Specht: „Was fteht zu Ihren Dienften ?“ 
artig erwieberte, er wünjche Herrn Wohlfart zu ſprechen. 

Anton flieg von feinem Sitze in ben freien Raum des 
Eomtoirs, und Beitel redete ihn an: „Sie werben mich doch 
noch Tennen, obgleih Sie oft an mir vorbeigegangen find, 
ohne mich zu grüßen.“ 

„Bie geht e8 Ihnen, Ihig ?“ frug Anton mit Kälte, 

„Schleht," antwortete tig, bie Ahfel zudend; „es ift 
kein Verdienſt im Gefhäft. — Ich foll Ihnen biefen Brief 
vom Sohn des Ehrenthal übergeben und Sie fragen, zu 
welcher Zeit Ihnen ver Bernhard feinen Beſuch machen kann.” 

„Mir?“ frug Anton und nahm eine Karte und einen 
Brief aus Beiteld Händen. Der Brief war von Antons 
Sprachlehrer, er enthielt die Anfrage, ob Anton an einer Lehr- 
ſtunde Theil nehmen wolle, in welcher Herr Ehrenthal ältere 
engliſche Schriftfteller in einer literar-hiſtoriſchen Reihenfolge 
durchzunehmen beabfichtige. 

„Wo wohnt Herr Bernhard Ehrenthal ?“ frug Anton. 

„Im Haufe bei feinem Vater,“ erwiederte Beitel und ver— 
308 das Geſicht. „Ex figt ven ganzen Tag auf feiner Stube.“ 

„Ich werde ven Herrn ſelbſi auffuchen,” fagte Anton. — 
„Guten Morgen, Herr Anton!” — „Öuten Morgen, Itig.“ 

Anton empfand Teine große Neigung, auf ben — des 
Lehrers einzugehen. Der Name Ehrenthal hatte in feinem 
Comtoir feinen guten lang, und das Erfcheinen Itzigs trug 
nicht dazu bei, ihm das Anerbieten annehmlicher zu machen, 
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Do die ironiſche Art, in welcher IHig nom Sohne feines 
Brobheren ſprach, und Einzelnes, was er auf feine Erkundi— 
gungen von Bernhard hörte, beiwog ihn, die Sache wenigſtens 
in Ermägung zu ziehen. So ſuchte er einige Tage. darauf 
nah dem Schluß des Comtoirs das Haus hrs auf, 
entſchloſſen, ſich durch den Eindruck, den der Sohn anf ihn 

e, beſtimmen zu Iaffen. 

Er trat an bie weißladirte Thiire, zog ben diden Por- 
cellangriff und wurde durch eine firuppige Köchin ohne weit- 
läufige Anmeldung in die Stube des jungen Ehreuthal ges 
führt. Es war ein langes ſchmales Zimmer mit alten Mö— 
bein und ſchmucloſen Büchergerüften, auf welchen eine Menge 
großer und Kleiner Bücher unordentlich durcheinander ag. 
Bernhard ſaß tief über feine Arbeit gebeugt am Schreibtiſch 
und jah erft auf, als Anton bereits im Zimmer ſtand. Eilig 
tnöpfte er den Hausrod über feinem Hemd zujammen und 
trat bem Fremden mit der Unficherheit entgegen, welche Herren 
mit kurzem Geſicht bei der Begrüßung Eintreiender eigen iſt. 
Neugierig ſah Anton auf den Sohn des Händlers. Es waren 
feine Züge und ein zarter Körper, kaſtanienbraunes krauſes 
Haar und zwei graue Augen von freundlichem Ansbrud, 
Bernhard nöthigte Feinen Saft auf ein Meines Sopha. Anton 
erwähnte ven Zwed feines Beſuches, und Bernhard antwortete 
ſchüchtern, daß er ſich in Allem nad ven Wünfchen feines 
Befucyes richten wolle. Und als Anton nad) dem Preife der 
Stunden frug, erftaunte er, daß ber Sohn Ehrenthals mit 
einiger Verlegenheit fagte: „Ich weiß es wirllich in biefem 
Augenblit nicht, wenn Sie aber barauf beftchen, aud ben 
Lehrer zu bezahlen, fo will id) mid, fogleich darnach erkundi— 
gen.” Darauf konnie fih Anton nicht enthalten u fragen: 
„Sind Sie nicht im Geſchäft Ihres Herrn Baters 

„Ach nein,“ erwiederte Bernhard, biefen — ent⸗ 
ſchuibigend „ich habe ftubirt, und ba einem jungen Mann 
von meiner Confejfion bie Anftellung im State nicht leicht 
wird, und ic in meiner Familie leben Tann, fo beichäftige 
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ich mich mit dieſen Büchern“ Dabei warf er einen Blick 
voll Liebe auf fein Büchergeräft, ſtand auf und trat-in ihre 
Nähe, als wollte er fie feinem Gaft vorftellen. Anten las 
einige goldene Titel und rege mit einer Berbeugung: „Das 
Ha ae uch zu gelehrt.“ waren Ausgaben orientaliſcher 
erke. 

Bernharb lachelte: „Durch das Hebraiſche bin ich zu ben 
andern aflatifchen Sprachen gelommen. Es ift viel fremb- 
artige Schönheit in dem Leben biefer Sprachen unb im den 
Gedichten ber alten Zeit. Ich habe auch Handfchriften, wenn 
es Sie intereffirt, diefe zu fehen.” 

Er ſchloß einen Schub auf und holte ein Bündel feltfem 
ausfehender Manufcripte heraus. Mit glänzenden Augen dff- 
nete er das oberfte, im Einband von grimem Seidenſtoff, der 
mit Goldfaden freittdartig durchwirkt war; er ließ Anton bie 
Schrift betrachten und war vergnügt, als dieſer erflärte, er 
konne nicht einmal angeben, welder Sprache die Schriftzüge 


„Es ift arabiſch, aber freilich ift gerade dieſe Handſchrift 
ſehr ſchwer zu Iefen. — Und bier ift mein Lieblingsdichter, 
der Perfer Firduſi, ich habe aber nur ein Meines Brucftüd 
feines Gedichtes in ver Handſchrift.“ “ 

Anton fagte ihm: „Es muß viel Gelehrſamleit dazu ges 
hören, das Alles zu verftehen.” 

„Nur etwas Geduld,” antwortete Bernhard befcheiden, 
‚wer ein Herz hat fr das Schöne, ver findet es bald überall 
heraus, aud unter dem fremdartigen Kleide, welches bie Sänger 
aus dem Morgenfande tragen. Ich arbeite an einer Meber- 
fegung perſiſcher Gedichte; wenn Sie fpäter einmal Muße 
haben, und Sie fo etwas nicht Iangweilt, möchte ih Sie um 
Erlaubniß bitten, Ihnen eine kurze Probe vorzulefen.” 

Anton hatte die Höflichkeit, fogleih darum zu bitten, ber 
junge Ehrentgal griff nad) einem Paper anf feinem Schreib: 
iſch und Tas ſchuell und etwas ungelent ein Meines Liches- 
gedicht vor. Es war eins von den zahlloſen Gedichten, in 
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denen ein weiſer Trinker ſeine Geliebte mit allerlei hübſchen 
Dingen vergleicht, mit Thieren, Pflanzen, der Somme und an— 
bern Weltlörpern, und daneben einem zelotifchen Pfaffen Naſen- 
ftüber giebt. Dem ehrlichen Anton imponivte die verichlungene 
Form und ber zugefpigte Ausdruck fehr, aber es war ihm doch 
tomifh, als ber Vorlefer ausrief: . „Nicht wahr, das ift ſchön ? 
Der Gedanke, meine ich; benn bie Schönheit ber Sprache im 
Deutſchen wiederzugeben, bin ich su ſchwach. Bei — 
Worten ſah er begeiſtert vor ſich, wie ein Mann, der alle 
Tage fünf bis ſechs Flaſchen Schiraswein trinkt und alle 
Abend feine. Suleila kuüßt. 

„Muß man denn a trinken, um vecht lieben zu Körtnen ?“ 
ſprach Anton, „das ift. bei uns vo auch ohne Wein möglich.“ 

„Bei und,“ erwiederte Bernhard, „ift daB Leben ſehr nüch⸗ 
tern,“ babei. legte ex das Blatt ernfthaft auf ven Tiſch. 

„Oh. bente, es ift wicht fo,“ erwießerte Anton eifrig; „id 
tenne noch wenig nom Leben, aber ich fehe doch, auch wir 
Inden Sonnenſchein und Rofen, die Freude am Dafein, große 

eibenfchaften und merfwirdige Schidſale, weiße, von ben 
Dichtern befungen werben.“ 

„Änfere Gegenwart,” ermwieberte Bernhard weiſe, „ift zu 
talt und einförmig.” 

„Ich Habe das fon einige Male in Büchern gelefen, 
aber ich Tann nicht verftehen, warım, und ich glaube es auch 
gar nicht. Ich meine, wer mit unſerm Leben ,tmpufeieden if, 
ber wird e8 mit bem Leben in Teheran ober in Calcutta noch 
mehr fein, wenn er längere Zeit dort lebt. Es muß bort . 
viel einförmiger und Iangweiliger fein, als bei uns. Ich Iefe 
das auch aus Reifebefchreibungen herans. Was den Neifenden 
zeigt, iſt das Neue; wenn das Fremde alltäglich geworben iſt 

ſieht es gewiß ganz anders aus.“ 

„Wie arm am großen Ginbrüden unſer eiofifttes Treiben 

ift,” entgegnete Bernhard, „das mffen Sie ſelbſt in Ihrem 
ſchäft manchmal empfinden, es ift fo profaifh, was Sie 
fun smüfjen.“ B . 5 
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„Da wiberfpredhe ich,” erwiederte Anton eifrig, „ic weiß 
mir ger nichts, was fo interefiant ift, als das Gefi ft. Wir 
leben mitten unter einem bunten Gewebe von zahllofen Sie, 
die fid von einem Menfchen zu dem andern, über Land 
Meer aus einem Welttheil in den andern fpinnen. Sie —X 
fi an jeden Einzelnen und verbinden ihn mit ber ganzen 
Belt. Alles, was wir am Leibe tragen, und Alles, was uns 
umgiebt, führt uns bie merfwürbigften Begebenheiten aller 
fremden Länder und jede menſchliche Thätigfeit vor bie Augen; 
dadurch wird Alles anziehend. Und ba id) das Gefühl habe, 
daß auch ich mithelfe, und fo menig ich auch vermag, doch 
dazu beitrage, baf jeder Menſch mit jebem andern Menfchen 
im fortwährender Berbinbung erhalten wird, fo kann ich wohl 

vergnügt über meine Thätigkeit fein. Wenn ich einen Sack 
mit Kaffe auf die Waage fetze, fo Inäpfe ich einen unfichte 
baren Faden zwiſchen der Coloniſtentochter in Braſilien, welche 
bie Bohnen abgepflüct Hat, und dem jungen Bauerburfchen, 
der fie zum Frühftüd teinft, und wenn ic einen Zimmtftengel 
in die Hand nehme, fo fehe ich auf der einen Seite den Ma- 
lagen fauern, ber ihn zubereitet und einpadt, und auf ber 
andern Seite ein altes Mutterchen ans umferer Vorſtadt, dad 
ihm über den Reisbrei veibt.” 

nSie haben eine lebhafte Einbildungskraft und finb glüd- 
lich, weil Sie Ihre Arbeit als nützlich empfinden. Aber was 
der höchſte Stoff fir die Poefte ift, ein Leben reich am mäde 
tigen Gefühlen und Thaten, das ift bei uns body ſehr felten 
zu finden. Da muß man wie ver englifche Dichter aus ben 
eboilifirten Ländern hinaus unter Seeräuber gehen.“ 

„Nein,“ verjegte Anton bartnädig, „ver Kaufmann bei 
uns erlebt ebeufo viel Großes, Empfindungen und Thaten, 
als irgend ein Reiter unter Arabern ober Inbern. — Se 
ausgebreiteter fein Gefchäft ift, deſto mehr Menſchen hat er, 
deren Glüd oder Unglüd er mit fühlen muß, und deſto Bfter ift 
ex felbft in der Lage, fih zu freuen oder Schmerzen zu empfin= 
den. — Neulich) hat hier ein großes Haus Bankerote gemacht.“ 


j 1 
PR) weiß es,“ fagte Bernhard, „es war ein trauriger 


„Wenn Sie die Gewitterſchwule empfunden hätten, welche 
auf bem Gefchäft lag, bevor es fiel, die furchtbare Berzweif- 
lung des Mannes, ven Schmerz der Familie, die Hochherzigkeit 
feiner Frau, welche ihr eigene Vermögen bis zum letzten 
Thaler in die Maſſe warf, um die Ehre ihres Mannes zu 
zeiten, Sie würden nicht jagen, daß unſer Geſchäft arm an 
Leidenſchaften und großen Gefühlen ift.“ 

„Sie find mit ganzer Seele Kaufmann,” fagte Bernharb 
freundlich, „id; ındehte Sie beneiven um bie reine Freude, die 
Sie über Ihre Arbeit haben.“ 

„Da,“ entgegnete Anton, „Auch der Kaufmann hat trübe 
Erfahrungen in Menge zu machen. Der Heine Aerger fehlt 
ihm nicht, und vieles Schlechte muß er erleben, aber der ganze 
Handel ift doch fo fehr auf bie Redlichteit Anderer und auf 
die Güte der menſchlichen Natur berechnet, daß ich bei meinem 
Eintritt in dieſe Thätigkeit erftanmt war. Wer ein ehrliches 
Geſchäft hat, kann von unferm Leben nicht ſchlecht denken, er 
wird immer Gelegenheit haben, Schönes und Großartiges darin 
zu finden.“ “ 

Bernhard hatte mit gejenkten Augen zugehört, jegt blickte 
ex ſchweigend zum Fenſter hinaus; und Anton bemerkte, daß 
ex verlegen und befämmert ausfah. Endlich wandte fi Bern« 
hard um und fagte, das Geſpräch abbrechend, mit Bittender 
Stimme: „Wenn e8 Ihnen recht ift, Here Wohlfart, fo möchte 
ich mit Ihnen fogleich zum Sprachlehrer gehen. Es ift ein 
meiter Weg, wir ſprechen im Freien mehr mit einander.” 

Wie alte Belaunte traten bie beiden Jünglinge aus dem 
finften Haus in die warme Abendluft. Und als fie nach 
einer Stunde von einander ſchieden, fagte Bernhard angelegent: 
lich: „At Ihnen der Verkehr mit mir nicht zu uninterelant, 
Herr Wohlfert, fo befuchen Sie mich doch manchmal in Ihren 
Freiftunden.“ Anton verſprach das. Beide hatten Behagen 
an einamber gefunden. Anton wunberte ſich noch immer, daß 
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ein Sohn Ehrenthals fo wenig Geſchäftsmann fein konnte, 
und Bernhard war glüdlih, einen Menſchen zu treffen, mit 
bem-er über Vieles reden konnte, was er fonft ſchweigend mit 
fich herumtrug. 


Bernhard trat am Abend vergnügt in die Familienſtube 
und ftellte fi hinter den Rüden der Schwefter, welche auf 
einem koſtbaren Flügel ein neues Moveftüd einühte und dabei 
eine große Fingerfertigfeit entwidelte. Der Bruder kußte fie 
leiſe an das Ohr, fie drehte ſich ſchnell um ımd rief: „Laß 
mid in Ruh, Bernhard, ich muß das Stüd einüben, denn 
auf den Sonntag ift große Soirée, und fie werben mich aufs 
forbern, zu fpielen.“ 

„Ih weiß, daß fie dich. auffordern werben,” fagte bie 
Muiter, als Bernhard ſich ſchweigend auf das Sopha nieber- 
ſetzte und ein aufgeſchlagenes Buch in die Hand nahm. „Es 
iſt keine Geſellſchaft, wo man nicht das Berfangen hat, die 
Rofalie zu hören. Wenn du nur einmal dich entſchließen 
Bönnteft, mitzulommen, Bernhard, bu bift ein Mann von fo 
viel Geift, du bift gelehrter als Alle aus der ganzen Belannte 
ſchaft. Neulich hat der Profeffor Starke von der Univerfität 
mit großer Hochachtung über 2 gelpeoien und bat gejagt, 
du würbeft ein Stolz werben für bie  Gifensafe Es iſt 

erfreulich für eine Mutter, wenn fie ſtolz fein kann auf ihre 
Kinder. Warum kommſt du nicht in die Geſellſchaft, fe wird 
fo anserlefen fein, wie fie in unferer Stadt nur fein kann.“ 

„Du weißt, Mutter, ich gehe nicht gern zu fremden Leuten,“ 
fagte der Sohn. 

„Mad id will, daß mein Sohn Bernhard hat feinen eiger 
nen Willen,” rief der Vater aus einer Nebenftube, mo er die 
Tegten Worte Bernhards gehört hatte, ba in dieſem Augen 
blide Rofalie von ihren ſchweren Paflagen ausruhte Herr 
Ehrenthal trat in feinen verſchoſſenen Schlafrode zu der Fa— 
milie: „Unfer Bernhard ift nicht, wie andere Leute, und der 
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eh den ex geht, wird immer fein ein guter Weg, Du 
ſiehſt aus ni bleich,“ fagte er zum Fu und ſtrich mit ber 
Hand über feine braunen Loden. „Du ſtudirſt zu viel, mein 
Sohn. Denke auf beine Gefundheit, der Doctor hat gefagt, 
daß dir Bewegung nöthig ift, und hat bir gerathen zu nehmen 
ein Pferd unb barauf zu reiten. Warum willft bu nicht neh- 
men ein Pferd? Ich kann es haben, daß mein Sohn Beru— 
hard auf dem thenerften Pferde reitet, das in der Stadt zu 
haben ift; thu, was ber Arzt fagt, mein Bernhard, ich will 
dir kaufen ein Pferd.“ 

Ich danke dir, lieber Vater,“ erwiederte Bernhard, „es 
märbe mir feine Freude machen, und wie ich fürchte, deßhalb 
nicht viel helfen.” Er vrüdte dankbar die Hand des Vaters, 
der ihm wehmiüthig in das faltige Geficht jah. 

„Gebt Ihe dem Bernhard aud immer zu eflen, was er 
gern hat? Laß ihm Pfirfichen holen, Sivonie, es find neue 
Pfirfihen angelommen beim Fruchthändler, das Stüd foftet 
zwei gute Groſchen; oder willft du haben irgend etwas Anz 
deres, jo ſags. Du ſollſt haben, was du gern haft; du biſt 
mein guter Sohn Bernhard, und ich babe meine Freude 
an bir.” . 

„Er will ja nie etwas annehmen,“ ſprach die Mutter da— 
zwiſchen, „er hat feine andere Freude, als an feinen Büchern; 
Fr Rofalie und mir frägt er mandmal ben ganzen Tag 
nicht.” 

„Liebe Mutter,“ warf Bernhard bittend ein. 

Er Heft zu viel in den Büchern und kümmert ſich nicht 
um die Menfchen,” fuhr die erfahrene Frau fort, „deßhalb 
fieht er aus fo bleih und verfallen, wie ein Mann von fech— 
ag Jahren. Warum will ex wicht gehen auf den Sonntag 
in die Soirde ? 

„Ich werde mitlommen, wenn. bu es wünſcheſt,“ fagte 
Bernhard traurig und fegte nach einer Weile hinzu: „3R 
Euch ein junger Mann „sefannt, ein Here Wohlfart, der in 
Scjröters Geiäft ii?" 
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Den kenne ich nicht,“ ſprach der Vater mit beſtimmtem 
Kopfſchütteln. 

Bielleicht du, Roſalie? Er ift ein hübſcher Mann von 
gentilem Außfehen. Ex ſcheint mir ein guter Tänzer und Ge: 
fellſchafter zu fein. Biſt du nicht irgendwo ihm begegnet? 
Ich glaube, er müßte div aufgefallen fein.“ 

It er Blond?“ frug bie Schweſter, indem fie ihr Haar 
vor einem Meinen Handſpiegel zurecht ſtrich. 

„Er hat dunkles Haar und blaue Augen.“ 

Wenn er aus einem Comtoir iſt, werde ich ihn wohl 
ſchwerlich Tennen,” ſagte Roſalie, das Haupt zurückwerfend. 

„Unfere Rofalie tanzt meift mit Offizieren und Kitnftlern,” 
ſchaltete die Mutter erflärend ein. 

„Er ift ein tächtiger und Tiebenewärbiger Menſch,“ fuhr 
Bernhard fort; „ih will mit ihm zufammen Englif treiben 
und freue nich feht, daß ich feine Bekanntſchaft gemadht Habe.“ 

„Er fol eingeladen werben zu uns,” becreticte Herr Ehren- 
tal vom Sopha aufftehend; „menn er unferem Bernhard ge 
fällt, fo foll er wilfommen fein in meinem Haufe. Laß einen 
guten Braten machen auf den Sonntag, Sivonie, und laß mir 
einladen Herrn Wohlfert zum Mittageffen, nicht um ein Uhr, 
fondern um zwei Uhr! Er fol von jebt gebeten werden zu 
allen Gefelfchaften, die mir geben; wenn er ein Freund ift 
* Pe fo foll er aud ein Freund fein von unferem 

jaufe.” 

„Er hat ja noch nicht feinen Beſuch gemacht,” fagte bie 
Mutter wieder, „wir müſſen body abwarten, bis er fein Entree 
macht bei der Familie?“ 

„Wozu Entroͤe,“ fuhr ber Vater auf, „wenn er befannt ift 
mit aunferem Bernharb, wozu foll er erft Entrée machen bei 
uns?" — 

„Ich will noch in biefer Woche zu ihm gehen, und wenn 
du erlanbfl, liebe Deutter, ihm auffordern, auf ven Sonntag 
bei uns zu eſſen.“ 

Die Mutter gab ihre Einwilligung, u und Rofalie fette ſich 
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jert zum Bruder und frug ihn mit größerem Iutereſſe über 
Berfon und Weſen des neuen Belannten ans. 

Bernhard ſchilderte mit Wärme den angenehmen Einbrud, 
den Anton anf ihn gemacht hatte, fo daß die Mutter daran 
dachte, auf den Sonntag bie große Silbervaſe herausu eben 
und aufpugen zu laſſen. Rofalie überlegte, in welchem 
und durch welche Seite ihrer Bildung fie auf ben Seemben 
Einbruck machen wolle, und der Bater erflärte wie derholt, daß 
ex Herrn Wohlfart zu jeder Tageszeit und bei jedem auege⸗ 
zeichneten Brotenftäd in ſeinem Haufe zu ſehen münfche. 

Wie kam ed doc, daß Bernhard feiner Familie nicht den 
Inhalt des Gefpräch mittheilte, welches ihm ben neuen Bes 

- Iannten fo lieb gemacht Hatte? Wie fam es doch, daß er kutz 
darauf wieder in trübes Schweig ‚en verfiel und in fein Ar⸗ 
beitögimmer zurüdging? daß er bort feinen Kopf über eine 
alte Hanvfchrift Iehnte und Iange auf die krauſen Züge hin⸗ 
far, bis ihm große Thränen herabfielen, welche die Tuſche 


taben, anf bie ex fo viel hielt, und ver⸗ 
—S ohne daß er's merkte? Wie kam es doch, daß ber 
junge Mann, auf ben bie Mutter fo gern ſtolz fein wollte, 


umd ben ber Vater fo ſehr verehrte, allein in feiner Stube 
faß, und die bitterſten Thränen vergoß, bie ein Menſch 
weinen kann? Und woher kam es, daß er mit vote 
geweinten Augen am fpäten Wa fich erbte mb 
eifrig den Kopf in feine Bücher — wãhrend feine ſchöne 
Schweſter in der audern Ede der Wohnung noch immer mit 
ihren runden Fingern über die Taſten fuhr und das ſchwere 
Stüd — welches beftimmt war, bei ber nächſten Soirse 
zu wirlen j 


Mit diefem Tage begann für Anton und Bernharb ein Ver⸗ 
Hättnif, welches für Beide Werth erhielt. Wei ber Unterhaltung 
über das Schöne, welches die Kraft eines fremben Volles ges 
ſchaffen Hatte, gerofien fie die Freude, auch das Gute lieb zu 
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geiwinuen, das Jeder in bem Andern fand. Bernhards Sprach⸗ 
fenntniffe waren größer, und fein Gefühl für das Reizende in 
fremder Poefie bis zum Uebermaß fein, in Autons Seele war 
Alles georbnet und ſicher. Wenn Bernhard für Byron kämpfte, 
fo vertrat Anton die ruhige Klarheit Walter Scotts, und Beine 
waren glüdli, als ihre Begeifterung fi vor dem größten dra—⸗ 
matif hen Dichter vereinigte. 

Unten ſchilderte die ungemöhnliche Bilbung Bernhards. bem 
leichgültigen Fink. Er freute ſich darauf, Beide mit einander 
Gefannt zu machen, und als er einft Bernhard zu ſich gelabı 
hatte, bat cr auch Fink, heraufzufommen. ® . 

„Benn dir's Spaß macht, Tonh,“ fagte Fink achfelzudenn, 
„ſo wid ic) fommen. Ich ſage dir aber im-Voraus, daß ich 
unter allen Greaturen Büchereulen am menigften leiden Tamm. 
Es giebt kein Volt, welches feldftgefälliger über alles Mögliche 
aburtheilt, und keines, bas fich thörichter benimmt, wenn es 
ſelbſt etwas thun fol. Und vollends ein Sohn des würbigen 
Ehrenthal! Nimm mir's nicht übel, wenn ich Euch bald ent⸗ 
Taufe.“ 

‚ Bernhard ſaß erwartungsvoll auf dem Sopha Antons and 
ſah mit Befangenheit der Ankunft des berühmten : Mares 
entgegen, üher welchen manche Sage ſogar in feine ftille Stu« 
dirftube gebrungen war. Als Fink einirat und bie tiefe Ver— 
bengung Bernhards mit einem leichten Kopfnicken beantivortete, 
ſich einen Stuhl zum Tiſch zog und ben ſchwachen Thee, den 
Bernhard fo erbeten hatte, durch allerlei Zuthaten trinkbar zu 
machen fuchte, da empfand Anton mit Betrübniß, daß biefe 
Beiden ſchwerlich zu einander paffen würden. Kein größerer 
Gegenſatz war möglich, als ihr Wefen. Die magere durch⸗ 
fihtige Hand Bernharbe und ber kräftige Fleiſchton in den 
Muskeln Finke, die gedrüdte Haltung des Einen, bie elaftifche 
Kraft des Audern, bort ein faltiges Geftcht mit träumerifchen 
Dre bier ſtolze Züge mit einem Blich ver dem eines Ablers' 
glich: das paßte nimmermehr zufammen. Doch ging es beifer, 
als Anton gedacht hatte, Vernhard hörte mit El 
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was ber Jokei erzählte, und da Anton eifrig bemüht war, 
das Gefpräc auf ein Gebiet zu. bringen, wo A} Bernhard 
Br nehmen fonnte, blieb die Unterhaltung in Fluß. 

‚Fink Hat auch Indianer geſehen,“ fagte Anton zu Bern 


FR „age Sie etwas von ihren Liedern gehört?” frug der 

„Iqh Habe fie einige Male gehört. Möglich, daß klügere 
Lente etwas Erbauliches in ihrem Gefange finden, mir ift er 
nie anders vorgekommen, als Häglih. Schlagen Sie auf ein 
altes Buch und fingen Sie dazu durch bie Nafe mit allerlei 
Nebentönen: „Zum, tum, te—tide, tide te, — Och, od, tum, 
tum, te,” fo haben Sie ihren Sefang, ber auf Deutſch unge 
fähr bebeuten würde: „Outer Geift, gieb Büffel, Büffel, Büffel. 
Die Büffel gieb uns, guter Geift.“ — Seine Zuhörer lachten. 
— „Und wozu follen diefe Geſchöpfe kunftvolle Lieder machen? 
Entweder find fie auf der Jagd, oder fie fuchen Scalpe, over 
fie effen und ſchlafen, oder fie halten Parlamentsreven, wozu 
fe allerbings große Neigung haben.“ 

Aber bie Frauen?“ frug Bernhard lächelnd. 

„Wie es bei ben mit ber Poefie fteht, weiß ich nicht, mir 
rochen fie immer zu fehr nach Fett. Freilich, wenn man nichts 
Anderes hat, gewöhnt man fid auch daran. Doch ift mit 
den Männern noch beffer zu verkehren. So ein nadter Burſch 
auf feinem balbwilven Pferbe ift fein übler Anblid.“ 

‚Die erſte Begegnung muß doch fehr —e— ihre auf⸗ 
fallende Tracht und ihr ſtolzes Wefen,” warf Bernhard ein. 

„Das Tann ich nicht jagen,” verfette Fink. „Vor Jahren 
machte ich mit meinem Ontel eine Reife nach der Agentur 
einer Pelzwanren-Compagnie, bei der er betheiligt war. Als 
wir aus dem Dampf er an's Ufer fliegen, fanben wir am 
Landungsplatz eine efetigaft der_röthlichen Herren, welde 
ſtark betrunken war. langer Schlingei ſchritt auf meinen 
Onkel zu und bielt —* eine Rede, die, wie der Dolmetſch 
erflärte, bie Verficherung enthielt, bafı fie fämmtlich große 
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Krieger wären, und nach jedem Satze bellte die Bande ein 
lautes Hau, hau, das in ihrer Sprache fo viel als ja be= 
deutet. Es war ein Trapp Schwarzfüße.“ 

„Es waren Sion,“ verbefferte Bernhard beſcheiden. 

Fink legte ven Theelöffel hin und ſah Bernhard groß an. 
„Ich calculice, Herr, e8 waren Schwarzfüße.“ 

„Es waren doch wohl Sioug,” wieberholte Bernhard. 
„Bei den Schwarzfüßen Iautet das Ja anders.” 

„Wetter,“ vief Fink, „wenn Ste mit ben rothen Teufeln 
fo befannt find, wozu laffen Sie mich hier meine Jagdge— 
ſchichten erzählen ?" 

„Ich babe mid nur ein wenig um ihre Sprache beküm- 
mert,“ erwieberte Bernhard, „es iſt ein Zufall, daß ich vor 
Kurzem einige Wörterverzeihniffe verfchiedener Stämme buche 
gefehen habe.” 

„Und wozu haben Sie fi die unnüge Mühe gemacht ? 
Es wird dort drüben ſchnell aufgeräumt; bevor Sie eine Sprache 
erlernen, ift der Stamm ausgerottet, der fie ſprach.“ 

Yet wurbe Bernhard beredt. Er fagte, daß bie Kenntniß 
der Sprachen file die Wiſſenſchaft bie befte Hülfe fei, um das 
‚Höchjfte zu verftehen, was der Menſch überhaupt begreifen könne, 
die Seelen ver Völker. 

Die vom Geſchäft hörten aufmerffam zu. Als Bernharb 
ſich entfernt hatte, vief Fink noch immer verwundert: „Ex geht 
mit unferm alten Hertgott um, wie mit einem Dußbruber, und 
tonnte vorhin rechts und links nicht unterſcheiden.“ 


Die Folge biefes Abends war, ba Bernhard einige Tage 
fpäter fogar auf ven Polſterſtuhl Finks zu figen fam und daß 
ex felbft den Muth faßte, mit Anton auch Fink zw ſich einzu= 
Inden. „Es ift feine Geſellſchaft,“ fügte ex Hinzu, „ich möchte 
nur Sie beide einmal auf meinem Zimmer fehen.” 

Fink fagte zu. 

Darüber entftand in ber Familie Ehrenthal große Auf— 
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regung. Bernhard ftäubte ſelbſt feine Bücher ab und ſtellte 

bie verkehrten zuvecht, und es geſchab das Unerhörte, baf er 

ſich um bie Biete tünmerte. „Cs muß Thee fein, Abend⸗ 
jen, Wein, auch Cigarren.“ 

Du folft um ht forgen,“ beruhigte ihn bie Mutter; 
„wenn ber ‚Herr von Fink dein Gaft ift, jo foll er ſehen, wie 
es in unferm Haufe zugeht.“ 

ie Cigarren werde ich bir kaufen,“ rief ber Vater, „wie 
fie Tanden die jungen Herren, etwas eines, und ich werbe 
die auch beforgen ben Wein. Laß Faſanen holen, Sibonie.” 

„Bir wollen einen Lohnbiener annehmen,“ jagte die Mutter. 

„So will id’ nicht,“ widerſprach Bernhard ängftlich, „bie 
Herren kommen zu mir al8 gute Freunde, und fo follen fie 
aufgenommen werben, in meiner Stube und ohne fremden 
Diener.” F 

Und als die Stunde des Beſuchs herankam, wie wurde 
ba Bernhard eifrig, ja er wurde ärgerlich, nichts war ihm in 
Ordnung. „Wo ift ber Theefefel? Noch fteht Fein Keſſel 
in meiner Stube,“ vief er der Mutter zu. 

„Ich werbe bir ben Thee eingiefen und hineinſchichen, wie 
fü fh bei Herrengeſellſchaft paßt,“ fagte bie Mutter, bie im 
neuen Seidenlleide aufs ımb abrauſchie. 

„Nein,“ entgegnete Bernhard eigenfinnig, „ich felbft will 
den Thee machen, Wohlfart macht ihn, und Here von Fink 
macht ihn.” 

„Der Bernhard will felbft den Thee machen!“ rief die 
Mutter verwundert Rofalien zu. „Ein Wunder, er will feldft 
ben Thee machen!“ rief Ehrenthal in feiner Schlafftube, in der 
er gerade unter ben Stiefeln klapperte. „Er will Thee machen !” 
rief die Köchin in der Küche und ſchlug bie Hände zufammen. 

Und wieder fam Bernhard in die Wohnftube gerannt, eine 
geſchliffene Flaſche in der Hand. „Was ift das hier?“ frug 
ex im Eifer. 

Aral,” fagte bie Mutter. 

Es mug Rum fein, Fink trinkt keinen Aral im Thee.“ 
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„Ihh werde ſelbſt gehen, Mm holen," vief Ehrentfal, e- 
griff feinen Hut und lief mit der Flaſche zum Nachbar Gold— 
ftein, dem Weinhänbler. 

Auf dem Wege fagte Anton zu Fink: „Es ift hubſch von 
bir,‘ Fritz, daß du mitkommſt. Bernharb wird eine große 
Freude baräber haben.“ 

„Der Menſch muß Opfer bringen,“ erwieberte Fink. „Ich 
habe mic die Freiheit genommen, im Boraus zu Abend zu 
eſſen, benn ich babe einen Abſcheu vor Gänfefett, Aber das 
Wonfte Mädchen der Stadt iſt ſchon eine Eutſagung werth. 
Ich habe fie neulich wieder im Concert gejehen, ein prachi- 
voller Leib. Und melde Augen! Ihr Bater, ber ie Dad, 
hat nie einen Edelftein unter feinen Händen gehabt, ber fo 
funkelt.“ 

„Bir find zu Bernhard eingeladen,“ verſetzte Anton mit 
leifem Vorwurf. 

„ebenfalls wird doch die Schwefter zu fehen fein,“ fagte 
St; „wo nicht, fo zwingen wir ihn, fie vorzuführen.“ 

„Ich hoffe, fie wird unfichtbar bleiben,“ feufzte Anton. 

Die Thuͤr öffnete fid, das Entrde war durch zwei pracht- 
volle Lampen erleuchtet, Bernhards Stube war feftlih ges 
ſchmückt. Eine große Blumenvafe ftand auf dem Tiih, da— 
neben buntes Porcellan, vergolvete Löffel auf ſeidener Tifch- 
decke, und ein großes Bund Imperiales von riefigem Format, 
wahre Stangen, bie man ohne Stütze zwiſchen den Lippen 
nicht erhalten konute. Auf dem Boden war ein neuer Teppich 
ausgebreitet, es war Alles fehr anſtändig. Unb wie lirbend- 
würdig war Bernhard als Wirth. Er machte den The. Er 
bat in rührender Hülflofigfeit Fint um Rath, wie viel Thee 
er einſchütten folle, ex drehte ben Hahn fo künſtlich herum, 
daß lange Zeit gar nichts aus ber Deffnung floß, und dann 
wieder bie Fluth nicht zu bändigen war. Errdthend ſcherzte er 
über feine eigene Ungeſchicllichteit. und feine Augen leuchteten vor 
Freude, als Fint entichieb, der Thee fer vortrefflich. Eifrig 
bot er bie Cigarren, andächtig hörte er bie Belehrung, die 
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ihm Fink über das ſchidliche Maß hielt, in welchem biefe Er- 
findung menſchlichen Scharffinnes geformt werden mäffe. Und 
janz glücklich wurbe er, ba Anton enblih bat, dem Freund 
fine‘ cherſchätze zu zeigen, unb ba ink über das Ausſehen 
der fremben Buchſtaben bumoriftifche Gloffen machte. ALS gute 
Leute faßen bie Drei zufammen und plauderten eine Stunde in 
befter Eintracht. Fink wer in ber menjchenfreunblichften Stim- 
. mung, unb Anton bat bie Götter im Stillen, bie ſchöne Schwefter 
nur heut von ihrem Tiſch fern zu halten. - 
oh Punkt neun Uhr öffnete ſich bie Thür bes Neben» 
zimmers, und Fran Sivonie überſchriit majeſtätiſch die Schwelle. 
„Bathfeba tritt ein zu König David,“ fagte Fink leife zu Anton; 
erzurni brüdte ihm Anton den Fuß. Bernhard ftellte verlegen 
vor, bie Frau vom Haufe Ind in das Nebenzimmer, Herr Ehren- 
Ei und Rofalie präfentirten fih. Fink trat zu dem ſchönen 
äbchen, nannte ſie gnädiges Fräulein und erzählte ihr, daß 
ex eine alte Belanntfchaft erneuere, ba er fie bereit3 in der Ala— 
demie gefehen habe. Er fette ſich zwiſchen Mutter und Tochter 
zu Tiſch, er fagte ihnen im gleichgültigften Ton fo viele Artigfeiten, 
daß Beide bezaubert wurden. Ex rlihmte gegen bie Mutter bie 
entfernte Reſidenz, gegen welche biefe Stabt ein Heinlicher Haufe 
von Ziegelfteinen fei, er Ließ ſich mit Rofalien in eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung über Mufik em, für bie er fonft wenig 
Herz hatte, er verfprad ihr beim nächſten Wettrennen einen 
guten Play auf der Tribiine, er erzählte Heine Gefchichten aus 
der beften Gefellfchaft, in denen er mit Humor die Schwächen 
derſelben karrikirie Er entzüdte dadurch bie rauen, bie mit 
Ciferfugt auf die reife Hinjahen, die ſich gegen Leute von 
Bildung fo fehr abjchloffen, er erfreute dadurch auch Bern⸗ 
har, der auf dieſe Berichte lauſchte, wie auf bie Kunde ans 
fremder Welt, Es war von einer Firftin die Rebe, melde 
für eine berühmte Schönheit galt, int war ihr irgend einmal 
vorgeftellt worben und fand, daß fie dem Fräulein vor ihm 
zum Verwechſeln ähnlich ſah, etwas Heiner war bie Firftn, 
die Geftalt weniger edel; ex bewunderte dreiſt eine Mofaite 
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broche an der Bruft von Frau Sidonie und verglich fie mit 
einem. koſtbaren Kunſtwerk in einem Muſeum. Nur Vater 
Ehrenthai war fir ihm nicht vorhanden. Nach ven erſten Be 
grüßungen mit Anton machte ber Händler einige vergebliche 
Verſuche, mit Fink eine Unterhaltung anzufnlpfen. Uber 
Fink ſprach Über ihn weg, als ob ein Städ Luft auf dem 
Stuhle des Hausherrn fige. Und doch war er nicht unartig, 

Iebem war, als müßte es fo fein. Ehrenthal Fe fm ih 
mit Demuth im die beſcheidene Wolle, zu der er verurtheilt 
Fr rachte ſich dadurch, daß er emen ganzen Faſan 


Als Fink merkte, daß e8 ein wenig unbequem war,. bie 
‚rauen zw Iebhafter Theünahme an ber Unterhaltung heran⸗ 
zugiehen, fing er an, im feiner Weife mit Worten zu phau⸗ 


Die Mutter jegen ihn über Bernfuce Stuhenfigen, 

Se ift ein Ari er antwortete Fink gutuüthig. „Der 
„zehnte Dienfch ift ihm micht recht. Die Herren Gelehrten Haben 
alle dieſe Cigenthümlichleit. Wenn ich meinem Schöpfer für 
etwas dankbar bin, fo ift es dafür, baf er mich zır einem 
einfachen beſcheidenen Mann gemacht hat, deſſen Kopf nicht 
ſtark genug iſt, große Weisheit zu vertragen. Uns gewöhn⸗ 
lichen Menſchen wird e8 am leichteſten, mit biefer Welt fer- 
Dg ze mern, wir find genöthigt, und in Andere zu fchiden. 

er aber berechtigt ift, große Anſpruche zu maden wegen 
‚ feines Willen, ober wegen feiner Schönheit” — Bier neigte 
ex fih mit übergeugenber Ehrlichkeit gegen die Tochter vom 
Haufe — „ver findet leicht die Welt nicht fo, wie er fie for 
ve Pa ih u. an —* die Uebergeugung haben, 
def nz vortrefflich eingerichtet iſt.“ 

„E A doch viel Gemeined auf der Erde,“ fagte Mia- 
wie abe; sit Zi lade. „29 sr 

w Li rief 
Ihnen zu, daß einige Infecten einen gemeinen Charaiter 
haben, und daß es gemein it, fih in Branntwein zu ber 
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teinfen. Im Uebrigen kommt Bieles auf Anfichten an. Sehen 
Sie dieſe Aufler. Ich wette, es giebt zahlreiche Fiſche und 
Erdbewohner, welche bies holde Geſchöpf für etwas Gemeines 
halten, mix erſcheint fie ald eine ber vornehmften Erfinbungen 
der Natur. Was verlangen wir von einem Die 
Aufter hat Alles: fie ift ruhig, fie ift Mil, fie fist feſt auf 
ihrem Grund und Boden. Sie fihließt fi ab gegen bie 
Außenwelt, wie fein anderes Geſchöpf. Wenn fie ihre Scha— 
len zuklappt, fo deutet fie auf das entjchievenfte an: Ich bin 
fe Niemand zu Haufe; wenn fie ihr perlmutternes Gans 
öffnet, fo zeigt fie ben bevorzugten Ebenbikttigen ein zartes 

efühloolles Weſen. Wenn ber Menſch das Recht hat, etwas 
Grete zu beneiben, fo ift es bie Auſter. Sie werben 
fagen, daß das Seewaſſer fein anſprechendes Element: ift. 

er ba muß ich widerſprechen. Wer auf bie ſchlechte Ge— 
wohnbeit verzichten Tann, alle Augenblide nach Luft zu ſchnap-⸗ 
pen, wie wir leider thun müſſen, für ven muß es bort unten 
auf dem Meeresgrund fehr gemütlich fein.“ Er wandte fid 
zu Nofalie: „Nur die mufifaliiche Bildung ber Aufter ift, wie 
ich fürchte, ungenügend. Außer dem Heulen bes Sturmwinds 
und bem Geraffel bes Dampfſchiffs bringen night viele Töne 
in ihre Behauſung.“ 

„Treiben Sie Mufit?“ frug Rofalie. 

„Raum darf id) das zugeben,“ exwieberte Fink verbind⸗ 
lich. „Ich Himpere ein wenig auf bem Flügel herum, und 
wenn ich zu fingen verſuche, wmeibe ich Menfcenwohnungen, 
Aber ich ftehe zur Muſik in dem Verhältniß eines unglüd« 
lichen Liebhabere. Ich habe ein Inftrument, das ich ſchwär⸗ 
meriſch verehre, umb ich würde viel darum geben, wenn ich 
im Stande wäre, daſſelbe mit Meifterfchaft zu ſpielen.“ 

nDie Bioline?” frug Rofalie, 

"Bergebung, die Paufe. Ich frage Sie, mas ji: fpielen 
auf den anderen Inftrumenten? Cs ift ein ewiges um 
Umherraſen vom ber Höhe zur Tiefe und wieder —2 
eine ungemüthliche Anſtrengung in allen möglichen Schnellige 
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broche an ber Bruſt von. Frau Sidonie und era Me mit 
einem. toftbaren Kunftwerf in einem Muſeum. 

Ehrenthai war für ihn nicht vorhanden. Nach den een De 
en mit Anton machte ber Händler einige —A 
e, mit Fink eine Ünterhaltung anzuknüpfen. 

Fa ſprach über ihm weg, als GB en She Sk auf dem . 
Stuhle des Hausheren fige. Und doch war er nicht unartig, 
Jedem war, als müßte es fo fein. Ehrenthal ſelbſt fand ſich 
mit Demuth in bie befceibene Rolle, zu der er verurtheilt 
war, und rächte ſich dadurch, daß er einen ganzen Faſan 

vergl 


Us Finl merkte, daß es ein wenig unbequem war, bie 
Frauen zw Iebhafter Theilnahme an ber Unterhaltung heran⸗ 
— fing er an, im feiner Weiſe mit Worten zw phau⸗ 


ie Matter e gegen ihn über Bernbucs Eiabefin. 
Er iſt ein Arif " antwortete Fink gutmilithig. 

“ zehnie Menſch iſt ihm nicht recht. Die Herren Gelehrten — 
alle dieſe Eigenthümlichkeit. Wenn ich meinem Schöpfer für 
etwas bankbar bin, fo ift es dafür, daß er mic zu einem 
einfachen beſcheidenen Mann gemacht hat, deſſen Kopf nicht 
ſtark genug ift, große Weisheit zu vertragen. Uns gewöhn⸗ 
lichen Menſchen wird es am leichteſten, mit dieſer Welt fer- 
“ zu werben, wir find genöthigt, und in Andere zu fchiden. 

er aber berechtigt ift, große Unfpräche zu machen wegen 

. feines Bien, oder wegen feiner Schönheit” — bier neigte 
ſich mit überzeugenber Ehrlichkeit gegen bie Tochter vom 
Haufe — „ver findet Teicht die Welt nicht fo, wie ex fie for— 
: bert, während ich und meines Gleichen bie Ueberzengung haben, 
daß. fie. ganz vortrefflich eingerichtet: ift.“ 

„Es ift doch viel Gemeines auf der Exbe,” fagte Min- 
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t wüßte,” Iadend. „N 
Su au, Ga nie Safer — — ae 
baden, und dag es gemein ift, ſich in Branntwein zu be⸗ 
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teinfen. Im Uebrigen Tommt Bieles auf Anfihten an. Sehen 
Sie dieſe Aufler. Ich wette, es giebt zahlreiche Fiſche und 
Erdbewohner, melde dies holde Geſchöpf etwas Gemeines 
halten, mir erſcheint ſie als eine der vornehmſten Erfindungen 
der Natur. Was verlangen wir von einem Vornehmen ? di 
Aufter It Mes: fie ift vußig, fie ift ſtill, fie fügt feſt auf 
ihrem Grund und Boden. Sie fohlieft ſich ab gegen bie 
Außenwelt, wie fein anderes Geſchöpf. Wenn fie FH Scha⸗ 
len zuklappt, fo deutet fie auf das entſchiedenſte an: Ich bin 
fe Niemand zu Haufe; wenn fie ihr perlmutternes Haus 
öffnet, jo zeigt fie den bevorzugten Ebenbürtigen ein zartes 
efühlvolles —* Wenn der Menſch das Recht hat, etwas 
— zu beneiden, ſo iſt es die Auſter. Sie werden 
ſagen, daß das Seewaſſer kein auſprechendes Element iſt. 
Aber ba muß ich widerſprechen. Wer auf bie ſchlechte Ge— 
wohnbeit verzichten Tann, alle Augenblicke nach Luft zu ſchnap⸗ 
pen, wie wir leider thun müſſen, für ven muß es dort unten 
auf dem Meeresgrund fehr gemüthli fein.” Er wandte fid 
zu Nofalie: „Nur die muſikaliſche Bildung der Aufter ift, wie 
ich fürchte, ungenügend. Außer dem Heulen des Sturmwinds 
und bem Geraſſel des Dampfſchiffs bringen nicht viele Töne 
in ihre Behaufung.“ “ 

„Treiben Sie Mufit?“ frug Roſalie. 

„Raum darf ich das zugeben,“ erwieberte Fink verbiub- 
lich. „Ich klimpere ein wenig auf dem Flügel herum, und 
wenn ich zu fingen verſuche, meide ich Menſchenwohnungen. 
Aber ich ſtehe zur Muſik in dem Verhältniß eines unglüd- 
lichen Liebhabers. Ich Habe ein Inftrument, das ich ſchwär— 
meriſch verehre, und ich würde viel darum geben, wenn ich 
im Stande wäre, daſſelbe mit Meifterfchaft zu ſpielen.“ 

Die Violine?“ frug Roſalie. 

‚Vergebung, die Paule. Ich frage Sie, was heißt fpielen 
auf ben anderen Inftrumenten? Es ift ein ewiges unruhiges 
Umherraſen von ber Höhe zur Tiefe und wieder umgefehrt, 
eine ungemüthliche Anſtreugung in allen möglichen Schnellige 
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keiten, Triolen, Trillern, Tremolo's und wie bie Qualerelen 
alle Heigen. Nur felten erſcheint eine lange, bide, ruhige 
Note, ein folider Ton, welcher aushallt und nicht won ber 
nädften Note feinen Fußtritt befommt. Nehmen Sie dagegen 
den Ton der Pauke. Welche Kraft, welche Seierlichfeit und 
welche Wirkung! Und erft der Glüdliche, dem ein ſoiches In= 
firument anvertraut wird! Man fagt den übrigen Virtuofen 
nad, daß fie reizbar und empfindlich find, der Paufer wird 
ein Held, ein großer Charakter, er befomint eine Weltan- 
ſchauung, wie fie nur auf dem erhabenften Standpunkt mög— 
Gh ift, Er paufiet, dreißig, funfzig Tacte, unterbef rennt 
und quiet das Volf der übrigen Töne durcheinander, wie die 
Mänfe, wenn die Kae nicht zu Haufe if. Er allein ſteht 
in einfamer Größe, ſcheinbar mit nichts befchäftigt, er nimmt 
vielleicht eine Prife oder fucht ſich lächelnd die [hönften Damen 
im Zuhörercaum. Aber innerlich benft er: 27, wartet nur, 
ihr ruppiges Rotengefindel, 28, id) werde euch ſogleich eins 
auf den Kopf geben, 29, dieſe Geige wird nafeweis, 30, 
bum! er fchlägt auf, und die andern Inftrumente fahren auf- 
gu zufommen, fie fühlen bie Sprache ihres Herrn und 

eifter8, und alle Zuhörer athmen tief auf, das große Wort 
ift geſprochen.“ — Roſalie lachte. 

Ich laſſe mir nächſtens ein Paar Pauken bauen und 
werde mir bie Ehre geben, ein Duett für Paule und Forte 
piano gu fchreiben und Ihnen, mein Fräulein, zu wibmen, 
am liebften ein gefühloolles Notturno. — Beim Apoll, ein 
vortrefflicher Wein! Was für ein Landsmanır? Ich habe 
noch nicht die Ehre feiner perfönlichen Belanntſchaft.“ 

„Es ift ein Ungarwein, alter Menes,“ vief Vater Ehren- 
that” "über den Tiſch, „er hat funfzig Iahre gelegen im Keller.“ 

Kennen Sie die Sorte, Herr Bernhard?“ frug Fink, die 
Worte bes Vaters überhörend. 

„dh verftehe wenig von Wein,“ fagte Bernhard. 

„Shabe,“ erwieberte Fink. „Wer ein Obnner ber Boe 
ten iR, wie Sie, der follte auch etwas auf feinen Weinkeller 
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halten. Aber da mir von Mufik ſprechen, müſſen Sie uns 
wenigftens jagen, wie Ihre perflichen Freunde, bie Herren 
Zuffuf und Sadi, ihre Lieder ben ſchwarzaͤugigen Schönen vor⸗ 
fingen. Bitte, recitiren Sie uns ein Gedicht a perſiſche Weiſe.“ 

Bernhard ſetzte ernſthaft auseinander, daß die Muſik des 
Orients für unfer Ohr manches Auffallende babe, und Hatte 
lange zu thun, um bie angelegentlichen Bitten Finks abzu= 
wehren, welder durchaus einen Vortrag in Originalſprache 
und Melodie von ihm hören wollte. 

So zog Fink die Tafel hin. bis nach Mitternacht, zulegt 
mußte Mofalte fih an den Flügel fegen, dann fuhr aud er 
mit ben Fingern über bie Zaften und fang ein wildes Lied 
in ſpaniſcher Sprade. Als die Gäfte ſich entfernten, war 
die Familie entzüdt. Roſalie eilte wieber an ben Flügel und 
fuchte die Melodie des fremden Gaflenhauers zu wiederholen, 
bie. Mutter war unerfhöpflich im Ruhme des vornehmen Wer 
ſens; au der von ben Stühlen ber Menfchheit geftrichene 
Bater war über ven Beſuch des reichen Erben begeiftert und 
wieberholte in angenehmer Weinlaune, daß er über eine Mil- 
lion ſchwer ſei. Selbſt Bernhards unſchuldige Seele war 
durch die Art des gewandten Mannes mächtig gefeſſelt. Wohl 
hatte er bei den Reden Finks zuweilen ein leichtes Mißbe— 
hagen gefühlt, es war ihm vorgekommen, als made ber 
Fremde ſich über ihn und die Seinen luſtig, aber er war zu 
unerfahren, um das vollftändig zu überfehen, und beruhigte 
fih damit, daß folhe Gleihgüftigfeit zum Weſen ber Welt 
Teute gehöre. 

Nur Anton war unzufrieben mit dem Freunde und fagte 
ihm das auf dem Heimwege. 

„Du haſt geſeſſen wie ein Stoch,“ erwiederte Fint, „ich 
habe die Leute unterhalten, was will bu mehr? Laß dich 
in eine Maus verwandeln und tried) in bie Löcher der aufs 
gepußten Stube, und bu wirft hören, wie fie jest mein Lob 
fingen, Sein Dienfch Tann mehr verlangen, als dag man ihn 
fo behandelt, wie ihm ſelbſt behaglich ift.“ 


BU 


„Ich meine,“ fagte Anton, „man foll ihn fo behandeln, 
wie e8 ber genen Bildung würdig if. Du haft bid be 
nommen, wie em leichtfinniger Edelmann, ber morgen bei 
bem alten Ehrenthal eine Anleihe machen win.“ 

„2 will leichtſinnig fein,” rief Fink Inftig, „oielteiht 
will ich auch eine Anleihe bei dem Haufe Ehrenthal machen. 
Schweig jest mit deinen Bußprebigten, es ift ein Uhr vor= 
über.“ 


. 
B Einige Tage fpäter erinmerte ſich Anton nach dem Schluß 
des Comtoirs, baß er dem jungen Gelehrten die Ueberſendung 
eines Buches verſprochen hatte. Da Wink ſchon vor einer 
Stunde weggegangen war und, wie er oft that, ben Paletot 
Antons mitgeführt hatte, fo widelte diefer ſich in Finks Bur— 
nnd, ber auf feiner Stube lag, und eilte in Ehrenthals Haus. 
Er trat an bie weiße Thür und war nicht wenig verwundert, 
als die Thitr geräuſchlos aufging und eine verhüllte Geftalt 
herausſchlüpfte. Ein weicher Arın legte fid in den feinen nnd 
eine leife Stimme ſprach: „Kommen Sie fehnell, ich erwarte 
Sie ſchon Lange.” Anton erfannte Rofaliens Stimme. Er 
fand ſiarr wie eine Bildſäule und erwiederte endlich mit dem 
Erſtaunen, das im folder Lage verzeihlich ift: „Sie verkennen 
mich, mein Fräulein“ Mit einem umterbridten Schrei huſchte 
die junge Dame bie Stufen hinab, Anton trat faum weniger 
erſchroden in Bernhards Zimmer. Er hatte in der Verwir— 
rung ben Mantel nicht abgenommen, und erlebte jegt das 
Leid, daß der kurzſichtige Bernhard auf ihn zuteat und ihn 
Herr von Fink anvedete. Ein ſchredlicher Verdacht ftieg in 
ihm auf) er fchligte gegen Bernhard große Eile vor und trug 
‚ven unglücklichen Mantel ſchnell nach Haufe über einem Herzen 
vol Schmerz und Aerger. Wenn es Fink war, der von ber 
ſchönen Tochter Chrenthals zu fo vertranlihem Abholen er— 
wartet wurde! Je länger Anton auf ven Abweſenden war 
tete, deſto höher ftieg fein Unwille. Endlich hörte er Finke 
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Tritt Pag ben Steinen des Hofes und eilte mit dem Mantel 
zu ihm hinab. Er erzählte Kurz, was ihm begegnet war, 
und ſchloß mit ben Bot: „Sieh, ich hatte deinen Mantel 
um, und es war bunfel, ich babe ven häßlichen Verdacht, 
daß fie mich für dich Halten bat, und daß du das Vertrauen 
Bernharbs in umveranmerticher Weiſe gemißbraucht Haft.“ 
„Ei, ei,“ fügte Fink kopfſchuttelnd, „ba ſieht man, wie 
ſchnell ber Tugendhafte bereit ift, feine Steine auf Andere 
werfen. Du bift ein Kindskopf · Es giebt mehr weiße 
Daniel in ber Stabt, mie fannft bu beweiſen, daß es gerabe 
mein Mantel war, der erwartet wurde? Und dann erlaube 
mir bie Bemerkung, daß bu felbft dich bei dieſem Abenteuer 
in einer Weiſe benommen haft, die weder artig, noch ent= 
ſchloſſen, noch irgend etwas Anderes war, als täppid. War 
zum haft du nicht das Fräulein die Treppe herunter geführt? 
Und wenn die Verwechſelung unten nicht mehr zu verbergen 
war, konnteſt bu nicht fagen: Zwar bin ich micht der, für 
ven Sie mic halten, aber ich bin ebenfalls bereit, in Ihrem 
Dienft zu fierben, und fo weiter ?“ 
„Du täufcpeft mich nicht,” erwiederte Anton. „Ich traue 
icht, daß du mir die Wahrheit ſagſt. Wenn ich mir Alles 
recht überlege, fo kann idh, irotz deinem Leugnen, ben Ber- 
dacht et [08 werben, daß bu body ber Erwartete marft.“ 
‚Du biſt ein Heiner Schlaukopf,“ fagte Fink gemütlich, 
„du "wirft mir aber ebenfalls zugeftehen, daß id, da eine 
Dame im Spiel ift, nichts Anderes thun kann, als Teugnen. 
Denn fiehft bu, mein Sohn, wenn ich bir Geftändniffe machte, 
fo wilrde ich je bie ſchöne Tochter des ehrenwerthen Hauſes 
compromittiren.“ 
Leider fürchte ich,“ rief Anton, „daß fie ſich ohnedies 
compromittirt fühlt.” 
Ra,“ fagte Fink zuhig, „fie wirb'8 ertragen.“ 
ber Fritz,“ rief Anton die Hände ringend, „haft du 
denn gar Feine Empfindung für das Unrecht, was du an 
Beruhard begehft? Du verleiteft die Schweſter eines gebilbeten 
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und feinfühlenden Menſchen zu Thorheiten, die filr ſie ver= 
hängnißvoll werben müflen. Gerade daß fein reines Herz in 
einer Umgebung fchlägt, die er nur ertragen lann, weil er fo 
voll Vertrauen ift und fo wenig erfahren, gerade das madıt 
dein Unrecht fiir mich fo bitter.“ . 

„Deßhalb wirft du am Hügften thun, wenn bu das große 
Zartgefühl deines Freundes ſchonſt und feiner Schwefter Ver— 
fömiegenheit gönnſt.“ 

„Rein,“ erwiederte Anton zotnig, „meine Pflicht gegen 
Bernhard zwingt mich zu etwas Anderem. Ich —— 
dir fordern, daß du dein Verhältniß zu Roſalie, von welcher 
Art es auch ſei, auf der Stelle abbrichſt und dich bemähft, in 
ihr nur das zu ſehen, was ſie dir immer hätte ſein ſollen, 
die Schweſter meines Fteundes.“ 

„So ?“ entgegnete Fink fpöttifch, „ich habe nichts dawider 
daß du dieſe Forderung ſtellſt. Wenn ich aber nicht darauf 
eingehe, wie dann? Immer vorausgeſetzt, mas ich überhaupt 
leugne, daß ich der glädfiche Erwartete mar.“ 

„Wenn du nicht darauf eingehft,“ vief Anton im großer 
Bewegung, „jo kann ich bir diefen Streich niemals verzeihen. 
Das iſt nicht mehr Mangel an Zartgefühl, es ift etwas 
Schlimmeres.” 

„Und was, wenn's beliebt ?“ frug Fink kalt. 

„Es iſt ſchlecht,“ vief Anton. „Es war ſchon ſchlinm 
genug, daß du die Koketterie des Mädchens benutzteſt, aber 
Le ift doppelt ſchlecht, daß bu auch jeht nicht baran benken 
willſt, wie du fie kennen gelernt Haft, nicht an ihren Bruder 
und nicht an mich, ber id) biefe unglückliche Bekanntſchaft ver— 
mittelt habe ·· 

„Und du laß dir ſagen,“ erwiederte Fink, die Lampe ſeiner 
Theemaſchine anzündend, „daß ich dir durchaus nicht das — 
einväume, mir ſolche Vorträge zu halten. Ic, habe Feine Luft, 
mit dir zu zanfen, aber ic) wünfche über dieſen Gegenftand 
fein Wort weiter von dir zu hören.“ 

„Bann muß ich dich verlaffen,” fagte Anton, „beun e6 
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ift. mie unmöglich, mit div über Anderes zu fpredhen, fo ie 
ich die Empfindung habe, daß du frevelhaft ae & 
ging zur Thür. „Ich laſſe bir bie Wahl, entweber du brichſt 
mit Roſalie, ober, fo. furchtbar mir if, das auszuſprechen, du 
brichſt mit mir. Wenn du mir bis morgen Abend nicht bie 
Berficherung giebft, daß beine Iutrigue zu Ende ift, fo gehe 
ih zu Rofaliens Matter.” 

„Gute Nacht, dummer Tony,” fagte Fint. 

Anton verhef bem leichtfinuigen Freund. Es war ber 
erfte ernfihafte Streit zwiſchen ihm und Fink. Er war fehr 
unglädli über Finls Leichtfinn und ſchritt bis tief in bie 
Nacht in feinem Zimmer troſtlos auf und ab. Dem harm- 
Iofen. Bernhard etwas zu fagen, erichien ihm bei ber Perfün- 
Yicpleit des Gelehrten bevenflich, ex fürdtete, ihm im tiefften 
Hergen zu verwunden, und traute ihm wenig Einfluß auf bie 
Schweſter zu Auch Fink war ärgerlich über den Zufall. 
Er tranf feinen Grog diesmal allein und dachte vielleicht mehr 
an Untond Groll, als an den Schred der ſchönen Rofalie. 





Der nächſte Tag war grau fir Beide. Sonft wenn Fint 
in's Comtoir trat, nidte er bem Freunde, ber ihm feit eimiger 
Zeit gegewüber fa, freundlich zu, und Anton kam dann ſchnell 
an ben Stuhl ded Anbern und frug leife, wie Fink den Ießten 
Abend verlebt: hatte. Heut faß Anton flumme auf feinem Plab 
und beugte. ſich tief auf ben Brief hinab, als Fink fich ihm 
gegenüber fette. Jeder mußte, wenn er auffah, in das Ge— 
fit des Andern blicken, heut hatten Beide die Aufgabe, zu 
thun, als ob ihnen gegenüber ein leerer Raum jei. Es war 
Fink leicht gewefen, den Vater Ehrenthal als Luft zu behan- 
bein, bei Anton war aud ihm das läftig, und Anton, ver 
keine ſolche Gewamdtheit im Ueberfehen frember Körper Hatte, 
fühlte ſich höchſt unglücklich, wenn er nad rechts und links 
ausſchauen mußte, bei dem Kopf des Andern vorbei, über ihn 
weg, immer gleichglältig, wie ver Kriegsbrauch zwiſchen Schmol⸗ 
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Ienben nöthig macht. Im der Mitte des Vormittags kam das 
Frühftliet in das Comtoie, dann wurde eine kurze Pauſe ge- 
macht, die Herren ftanden von ihren Plägen auf und traten 
zufommen. Heut blieb Anton figen, weil fein Pla der ein- - 
zige Ort war, welcher ihn vor der Berührung mit Fink 
ſicherte. Alles verſchwor fi, Beiden ihre Rolle ſchwer zu 
maden. Schmeie Tinkeles erſchien im Comtoir, und Fint 
hatte wieder eine lächerliche Verhandlung. Alle Herren fahen 
auf Fink und ſprachen mit ihm; fonft hatte Anton bem Freunde 
fröhliche Zeichen des Einverftänbniffes gemacht, jet flarrte er 
vor fih hin, als ob Tinkeles Hundert Meilen entfernt wäre. 
Herr Schedter gab Anton einen Auftrag, bei dem er Fink 
um Auskunft fragen mußte. Anton war genötbigt, ſich vor⸗ 
her ſtark zu väuspern, bamit feine Stimme nicht gepreßt Hang, 
und als Fink eine kurze Antwort gab, kränkte ihn das, und 
fein Zorn gegen den Verſtockten loberte wieder zu "geiler 
Flamme anf. Zum Mittageffen waren bie Beiden immer zu= 
fanmen gegangen, Fink hatte vegelmäßig gewartet, bis Anton 
ihm abholte. et kam Anton nit. Fink ging mit Herm 
Jordan in's Vorderhaus, fo daß Jordan verwundert frug: 
‚Bo heißt denn Wohlfart?" und Fink mußte fagen: „Wo 
er wi 

Am Nachmittag konnte Bi Anton nicht enthalten, einig 
Mal heimlich von feinem Briefe aufzufehen und ven Ro 
und das ftolze Angeficht des Anderen zu betrachten. Dabei 
mußte er denlen, wie fürchterlich e8 für ihn fei, von jetzt ab 
dem Manne fremd zu werben, an dem er fo fehr hing. Aber 
ex blieb feſt. Auch jet, wo ber erſte Zorn verrandt war, 
fühlte er, daß er nicht anders handeln konnte. Diefe Ueber— 
zeugung rührte ihm das Herz, Und in folder Stimmung 
vermieb er nicht mehr auf ben Pla des verlorenen Freundes 
zu ſchauen. AB Fink aufblidte, ſah er das Auge Antons 
vol Trauer. anf feinem Gefichte ruhen. Der ſchmerzliche Aus; 
drud beunruhigte den Rüdjichtslofen mehr, als der frühere 
Zom. Ex erlannte daraus, daß Anton feſt war, und bie. 
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Waagſchaale, worin Roſalie ſaß, fuhr in die Höhe. Wenn 
Anton in feiner Spießbürgerlichkeit zu Roſaliens Mutter ging, 
fo wurde im — Abenteuer —— en. Er um ben 
Zorn ber er ſich wenig, fie mochte 
fehen, wie fie mit ihr fertig wircbe, aber ber Gedanke 5* 
harmloſen Bernhard war ihm unbehaglich. Und was das 
Schlimmfte war, fein eigene® Berhältnig zu Anton wer für 
immer zerftärt, fobato dieſer erſt mit einer britten Perſon über 
Es — hatte, Diele Erwägung zog ihm bie 


Kurz vor fieben nhr fiel ein Chatten auf Antons Papier 
Anton jah auf, Fink hielt ihm ſchweigend einen kleinen Brief 
über das Pult. die Aufihrift war an Roſalie. Auton ſprang 
von feinem Sitz 

Sch habe an fe geſchrieben. ſprach der Andere mit eifi- 
ger Kälte; „ba beine Freundſchaft mic nur bie Wahl läßt, 

entweber das Mãdchen zu compromittiren oder meine Stubien 
über eine intereffante Voͤllerſeele aufzugeben, fo muß id; mid 
zu bem Letzteren verftehen. Hier ift ber Brief. Ich habe 
mies bag dagegen, baß bu ihm lieſt. Es ift ihr Suufpak- * 

Anton nahm ben Brief aus ber Hand bes Sünders, fie- 
gelte ihn im ber | mit bem Meinen Comtoirftempel und 
— ihn einem Hausknecht zur ſchleunigen Abgabe auf ber 


Stadtpoſt. 
So war, die Gefahr beſeitigt, aber es blieb ſeit dieſem 
Tage eine Spannung ji aa em Fint 
te, und —e — nicht richt vesgefe, was er Berrath an 
Finen Freund Bernhard Fink trank durch eis 
nige Wochen feinen Thee nicht in Antons Geſeliſchaft. 
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VII. 


Dad Haus von T. O. Schröter hatte einen’ Tag im 
Jahre, an dem es ſich unabänderlih dem Vergnügen ergab. 
Dies geſchah zur Erinnerung am die Stunde, in welder Herr 
Schröter als Theilhaber in das Geſchäft feines Vaiers ein— 
getreten war. Wenn dieſer Tag durch die Tüde bes Kalen— 
dermacher unter ‘die Wochentage gefegt wurde (und es war 
ſechs gegen eins zu wetten, daß fie dem Geſchäft den Poſſen 
fpielten), fo ‘wurde das Feſt am nädften Sonntag gefeiert. 
Es war feine Feſtfeier, welche übermäßig aufregte, fie hatte 
einen ruhigen vegelmäßigen Verlauf und einen leifen Anflug 
von Gefchäftlichkeit. Zuerft war großes. Diner des Comtoirs 
beim Prinzipal, dann fuhr die Geſellſchaft nach einem nahe 
gelegenen Dorfe, wo ver Kaufmann ein Landhaus beſaß, und 
wo eine Anzahl öffentlicher Gärten und Sommerconcerte bie 
Stadtbewohner auzogen. Dort wurde Kaffe getrunken, Natur 
genoffen, und am Mbend zur Bürgerſtunde nad) der Stadt. 
zurückgefahren. 

Im dieſem Jahr feierte der Kaufmann das fünfunbzwan- 
zigiährige Jubiläum feines Eintritts. Schon am Morgen 
gratulizten Deputationen ber Auflaber und Hausfnepte, an 
der Mittagstafel waren heut bie Collegen im höchſten Staat 
verfammelt, Herr Liebold in einem neuen Frack, den er, wie 
alle Prachtſtücke feiner Garderobe, feit vielen Fahren an biefem 
Beft zum erften Mal trug. 

Nach dem Mittagefien fuhren einige Wagen vor das Haus, 
die Geſellſchaft in s Freie zu ſchaffen. Herr Schröter flieg 
mit Sabine in ven erften Wagen, und ba die Tante als Kranz 
Tenpflegerin einer Verwandten abweſend war, fah ſich der Prin- 
zipal unter den Herren um, welche mafjenhaft um ben Wagen 
fanden und das Einfteigen Sabinens durd heftige Dienſibe- 
fliffenheit wenigften® moraliſch unterftügten. Wink ſaß bereits 
auf feinem Reupferd, und fe rief bet Prinzipal Herrn Liebold 
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amd Herrn Jordan auf ven Rüdſitz des Staatswagens. Beide 
Herren verneigten ſich, Herr Liebold nahm mit feierlichen 
Lächeln gegenüber dem Fräulein Play. Ach, aber ferne Freude 
war nicht ohne den Bodenſatz heimlicher Angſt. Es war allen 
Eollegen wohl bekannt und ihm am beften, daß er. das Rück- 
wärtöfahren durchaus nicht vertragen fonnte. Nie hatte er 
nad) Ehrenplägen geftzebt, fein ganzes Feben duch war er auf 
der Nüdfeite von Fortuna's Carrofie fortgefchafft worben, aber 
in einem gewöhnlichen Wagen empörte ſich augenblicklich fein 
ganzes Innere, wenn er nicht vornehm im Fond ſaß. Auch 
heut fah er das Unglüd kommen, gerade’ heut, wo er ber anz 
gebeteten Herrin des Haufes gegenliber aß. Wie gern hätte 
er feinen Pla geopfert, aber das war unmbglich, bie Ehre 
war zu groß, umd feine Weigerung wäre ihm falſch ausgelegt 
worben. So faß er ala Märtyrer, auf das Aergſte gefaßt, 
dem Fräulein gegenüber, er verſuchte vergebens unbefangen 
anszufehen und auf die Seite zu bliden, wo Häufer und 
Bäume, Menſchen und Hunde bei ihm vorbeitangten.. ‚Dies 
furchterliche Tanzen fannte er, das war immer ber Anfang. 
Er mußte alfo gerade vor fich Hin fehen, und da es unpafiend 
geweſen wäre, dem Fräulein in's Geficht zu bliden, ſo ſtarrte 
er über fie weg. Noch lächelte fein Mund, aber fein Auge 
fah ftier und feine Wangen wurden blaß, blutlos, erbfarben. 
Jordan fah ihn von der Seite an und fonnte das Lachen nicht 
verbergen. Das brachte Sabine zu der beforgten Frage: 
„Fehlt Ihnen etwas, Herr Liebold?“ Da Liebold die Augen 
nicht dom Himmel wegwenben burfte, fo bohrte er fie an einer 
ruhigen Wolfe feft und murmelte vie Verfiherung, daß ihm 
ſehr wohl fei. -Dabei erhielt fein Geſicht aber den Ausdruck 
Rumpfer Verzweiflung, fo daß Sabine ſich ängftlih an Hertu 
Jordan ‚wandte, ö 

„Er tan nicht vertragen rückwärts zu figen,“ fagte dieſer. 

„Dann wechſeln wir die Pläbe,” vief Sabine. Herr Lies 
bold jchättelte erſchrocken den Kopf und machte ſchweigend 
allerlei Bewegungen, um ſeinen Abſcheu gegen eine ſoiche Zus 
198 
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muthung anszubrüden. „Bitte, Herr Jordan, laſſen Ste ben 
Kutfeher Halten,“ rief Sabine. Der Wagen fland, das Fräu- 
lein erhob fi. „Schnell, Herr Liebold,“ rief fie. Diefer 
verfuchte noch zu protefticen, aber Jordan rüdte ihn kräftig in 
bie Höhe, und ehe er mußte, wie ihm geſchah, ſaß er im Fond, 
und das Fräulein ihm gegenüber auf dem Rückſitz. Die 
Spannung in feinen Zügen ließ nad, eine feine Röthe zog 
verklärend über fein Geſicht. Aber in welcher Lage war er! 
Bas mußten die Borübergehenden von ihm und feiner Stel- 
Img im Haufe venfen! Fremde Yonnten ihn für ven Onlel 
der Dame halten, aber Jeder, ber fie fannte, — und wer 
kannte bie ſchöne Sabine Schröter niht? — der mußte auf 
vie abentenerlichften Gedanken Kommen. . Daß er mit ihr vers 
Iobt fei, wer noch viel zu wenig, als Verlobter Hätte er nicht 
im Fond figen dürfen, nein, er jaß ba, wie mit ihr verheis 
vathet. Der Gebante trieb ihm ben Schweiß aus allen Pos 
zen, er fah demüthig auf das Fräulein und bat fie mit leifer 
Stimme um Berzeihung wegen des Scanbals, ben er verur- 
ſache. Sabine fiedte zur Autwort ihre Hand aus und ſchüt⸗ 
telte ihm die feine Fräftig. Da übermannte ihn die Freude, 
ex beugte ſich ſchon ein wenig herab, in ber fühnen Abficht, 
ihr den Handihuh zu küſſen. Und in demfelben Augenblid 
fuhren fie bei dem Buchhalter von Strumpf und Kniejohl 
vorüber, Herr Liebold ſchuellte firads in die Höh, jest war 
das Ungläd geichehen, Sabine und er waren das Opfer eines 
unerhörten Irrthums. Es war unnüg, noch gegen das Schid- 
fal anzufämpfen. Ex faß fortan verflärt und ſtill felig, bis 
die Wagen vor ber großen Reftauration des Dorfes anbielten. 
Man flieg aus, die Herren fammelten fi) um das feivene 
Gewand ihre® Fräulein, rauſchende Mufil ſcholl ihnen ent 
gegen, fie traten in bie Buchengänge des geichmädten Gar- 
tens, welcher heut mit ben glänzenden Toiletten der Stäbter 
angefüllt war. 

‚„ Sabine ſchwebte in einer Wolle von Herren dahin. &6 
ift mögi, daß diefer wanbefnde Hof maniher Ditfewefler 
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größere, Freude gemacht haben würde, als ihr. Jedenfalls 
ſah es flattlih aus, als fie am Arm des Bruders buch bie 
Gänge fchritt, auf beiden Seiten und Hinter ihr bienfteifrige 
‚Herren, alle bemüht, ſich mit ihr als dem Mittelpunkt in Ver— 
bindung zu Halten, zumal heut, wo das Haus in Mafle 
unter‘ ber Fafhion der Stabt auftrat, und jeder Einzelne als 
Mitglied des berühmten Geſchäfts zu vepräfentiven hatte, Lie— 
bold war in einem beſtändigen Lächeln begriffen, welches er 
auf der Aufenfeite feines Gefichts allerdings zu bewältigen 
fuchte, um bei ben Vorübergeheuden nicht den Argmohn zu 
erregen, daß er fie auslache. Aber um fo ftärfer arbeitete es 
in feinem Innern und fuhr zuweilen im gleichgüftigen Ge— 
ſpraͤch wie ein Wetterleuchten über fein Geſicht, behnte ihm 
plöglih Naſe und Mund aus, umb machte die Augen Hein 
und glänzend. Er trug. heut als Bevorzugter den Shawl 
des Yränleins, ſchritt in angemeflener Entfernung Hinter ihr 
her und bezeichnete fo die zweite won ben Sinien, welche bie 
Birma im grünen Hauptbuch der Natur einnahm. Durch eine 
tühne Handbewegung hatte fi) Herr Spedt in Beſitz des 
Sonnenfchirms gejegt und umgab mit diefem Sabine von allen 
Seiten, in det Regel marſchirte er wie ein. Fahnrich voram 
am Rand des Gehölzes. Mit verlangennem Blick ſah er in 
das Gebüfh, ob ihm nicht eine auffallende Blume ober ein 
Schmetterling BVeranlaffung geben könnten, mit dem Fräulein 
eine Unterh⸗ anzufangen, Jedenfalls war das nicht leicht, 
denn Fink ging neben ihr. Diefer war heut im boshafier 
Stimmung, und wider Willen lachte Sabine über bie unbarın= 
berzigen Ölofien, welche er auffallenden Geftalten unter den 
Spaziergängern gönnte. Auch den maſſenhaften Aufmarſch 
der Firma machte er lächerlih, aber er jelbft verfhmähte 
nit, etwas von bem excluſiven Stolz ber Handlung zu 
empfinben. 

Um fie herum zogen, trippelten und rauſchten die Schwärme 
der Luſtwandelnden. Es war ein unaufhörliches Anftarcen, 
Grüßen, Ausweichen, der Kaufmann mußte immer wieber nach 


ze Te — 


dem Hut greifen, und fo oft et grüßte, geriethen bie vierzehn 
Hüte der Collegen ebenfalls in, Bewegung und erregten in ber 
Kuft zahlreiche Heine Wirbelwinde. Das machte einen groß- 
artigen Eindruck. —— 

ALS die Hausgeuoſſen einige Zeit in ber Strömung fort— 
geſchwommen waren, äußerte Sabine ben. Wunſch, auszuruhen. 
Sogleich flogen Tirailleure der Herren unter die Bankreihen 
und belegten:.einen Tiſch. Dean nahm Platz, die Kellner 
ſchleppten eine rieſige Kaffekanne mit. ber eutſprechenden Anz 
zahl Zaffen herbei. Jetzt war eine rende, ber Handlung 
zuzufehen, wie jeder ber Herten bemüht war, dem Fräulein 
das. Eingiefgen abzunehmen, meil die Kanne fir fle zu ſchwer 
war, wie Sabine ſich Anton zum Adjutanten erwählte, weil 
er im Salon der Eollegen das Geſchaͤft des Eingießens ver— 
zichtete, wie die Collegen ſich freuten, daß man im Vorder— 
hauſe auch das von ihnen wußte, ferner, wie verbindlich. Sa— 
bine jedem ber Herren ben Suchen präjentirte, ımb wie fie 
immer ein Ange barauf. hatte, daß die Zuderfdianfe und der 
Sahntopf in ihrem Laufe um ben Tiſch nicht unterbroden 
wurden, unb enblich, wie alle Collegen ben braunen Trank 
des Wirths mit ber ſtillen Ueberlegenheit von Leuten einnah— 
men, welche beſſer wiſſen, was guter Kaffe iſt. Es war kein 

"ruhiger Sitz, und Sabine hatte viel zu thun, bie worbeiziehen- 
ven Belannten zu grüßen und ben Freunden bes Bruders, 
welche an fie herantraten, Rede zu ſtehen. Sie war allerliebft 
in biefer unaufhörlihen Bewegung. Mit einer hausmütters 
lichen Haltung ſprach fie mit den Herren vom Comtoir, und 
mit einfacher Hexzlichkeit erhob fie fih und bewillkomninete 
die Hevantretenden. Sie grüßte, feherzte und moaltete über 
dem Kaffebret, fie fah auf die Spaziergänger und hatte noch 
Zeit, prüfende Blice in das Innere ber Taſſen zu werfen, 
welche fie Anton zureichte. Anton und Fink, Beide enıpfanz 
ven, wie gut ihr das ſichere Weien ſtand, und Fink fagte ihr 
das: „Wenn dies ein Tag ber Erholung ift, Fräulein Sa— 
ine, jo beneide ich Sie nicht um Ihre Arbeitstage, Keine 
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Prinzeß hat im Empfangfaal fo viele Rüdfichten zu nehmen, 
fo viel. mit dem Kopf zu niden, zu lächeln und Artiges zu 
fagen, als Sie. Es geht vortrefflih, Sie haben das jeben- 
falls einſtudixt. Da kommt der Bürgermeifter feldft, er wird 
Sie ſogleich anreden. Jetzt thun Sie mir leid, mit dem Ohr 
ſollen Sie auf mic hören, in der Hand halten Sie Liebolbs 
Taſſe und mit ben Augen müſſen Sie achtungsvoll den Groß- 
würbenträger empfangen. Ich bin neugierig, ob Sie noch 
meine‘ Worte verftehen.“ ö 

Nehmen Sie nur den Käfer aus Ihrer Taſſe, ich werbe 
Ihnen fogleih eingießen,“ fagte Sabine lachend und ſtand 
anf, ven Belannten des Hauſes zu begrüßen. 

Unterbeß beluftigte ſich Anton, die Urtheile der Borüber- 
gehenven über feine Geſellſchaft zu erlaufhen. „Da ift Herr 
von Fink,“ wisperte eine junge Dame ihrer Begleiterin zu, 
„Ein nettes Geficht, famofe Taille,” ſchnarrte ein Lieutnant. 
Bas ift ein Fiſch unter fo viele Sungeige brummte ein 
Ruchloſer. „Still, das find die von Schröters,” ſtieß ein 
Commis den andern an. Als er fo aufblickte, jah er zwei 
hohe üppige Geftalten langſam heranziehen. Es waren Dame 
Ehrenthal und Roſalie, Rofalie ging auf der Seite des Tiſches. 
Ihr Gefiht überzog ſich langſam mit einer dunkeln Röthe, 
als fie im bem Gedränge bit an feinem und Finks Play 
vorüberfan, Unruhig ſah er auf Fink, der wieder in. lebe 
haftem Geſpräch mit Sabine dod Augen genug Hatte, bie 
Nahenven zu bemerken. Anton erhob ſich grüßend, der umers 
ſchütterliche Fink griff nachläſſig an feinen Hut und bfidte 
von feinem Site jo falt auf die beiden Frauen, als hätte ex 
nie die Armbänder an dem weißen Arm der ſchönen Rofalie 
bewundert. Der Gruß Antons, die auffallende Schönheit 
Rofaliens, vieleicht einiges Auffallende ihrer Toilette bewirkt: 
ten, daß auch Sabine die beiden Frauen aufmerffam anfah. 

Die Toter Ehrenthals achtete nicht auf Antons Gruß, 
ihre dunkeln Augen hefteten fich feft auf Sabine, Ein Flam⸗ 
menblitz vol Haß und Born. fiel auf das Mädchen, welches 
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fie für ihre glückliche Nebenbuhlerin hielt, fo daß Sabine fich 
erſchroden zurücbeugte, wie um dem Anfall eines Raubthiers 
zu entgehen. 

Mit zufammengepreften Lippen, unfäglichen Widerwillen 
auf allen Zügen, fuhr Rofalie vorüber. Fiuls Lippen kräu— 
felten ſich und er zog feine Schultern ein wenig in bie Höhe. 
Als die Frauen vorüber waren, ſah Sabine erftaunt auf Au— 
ton und Fink, und frug: „Wer war das?" 

Kt von den Belannticaften Antons,“ ſprach Fink 

end. 5 

„Madame Ehrenthal und ihre Tochter,“ erwiederte Anton 
verlegen, „die junge Dame ift die Schwefter bes Gelehrten, 
von dem ich Ihnen neulich erzählt Habe.“ Aber unwillkürlich 
fah er auf Fink, während er ſprach, und Beide taufchten einen 
finftern Blick mit einander aus. 

Sabine ſchwieg und rüdte ſich auf ihrer Bank zurück, ihre 
frohe Laune war dahin. Die Unterhaltung kam nicht mehr 
in Fluß, und als ber Bruder von einem Ben bei dem näch⸗ 
ſten Tiſch zurücklehrte, erhob fi) das Fränlein und Ind bie 
Herten ein, nad) ihrem Garten zu kommen. Bon Neuen zog 
fie mit ihrer Wolke dahin, aber Fink ging nicht mehr an ber 
Seite des Fräulein. Der glühende Blid voll Haß hatte die 
grünen Ranken verjengt, welche fich wieder von ihr zu ihm ge— 
zogen hatten. Sabine wandte ſich zu Anton und ſprach mit 
biefem; fie mühte ſich, heiter zu fein, aber Anton merkte ihr 
den Zwang an. 

Der große Garten des Kaufmanns mit einem hübſchen 
Gartenhaus und Glashäufern war ein Lieblingsaufenthalt Sa- 
binens. Sommer und Winter fuhr fie hinaus, wenn bas 
Better es irgend erlaubte, und befprady mit bem Gärtner 
alle Einzenheiten der Einrichtung und Blumenzucht. Die Eol- 
legen beftürmten fie daher mit Fragen über Nanıen und Cha= 
takter ihrer Blumen; und während ber Kaufmann mit Fink 
ein benachbartes Grundſtück betrachtete, das ihm zum Kauf 
angeboten war, zeigte Sabine der übrigen Geſellſchaft, was fie 
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in ber legten Zeit legt hatte. Sie führte die Herren 
durch die Blumen, bie —— in das ne. Der 
Bruber hatte ihr eine hohe Palme geſchenkt, und die Palme, 
große Pifangblätter, tropiſche Barren und blühende Cacteen 
waren in einer Gruppe zujanmengeftellt, eine zierliche Baut 
and ein Tiſch ſtanden —* es war ein allerliebſter Wirter⸗ 
garten. Während Sabine erzählte, daß fie Hier an ſonnigen 
Wintertagen ben Kaffe trinke, und mie ſchön es fih dauu 
unter ben großen Blättern fige, brachte ihr ber Gärtner auf 
einem Teller Kuchenbrocden und Bogelfutter. „Auch wenn ich 
FA — große Begleitung habe, bin ich hier nicht allein,“ ſagte 
je lä⸗ 

—* Bitten, fielen Sie uns ben Vögeln vor,” rief Anton. 

„Sie müſſen aber in das Gartenhaus treten und hübſch 
ſtill fein,“ bat Sabine, „das Heine Bolt kennt zwar mich, aber 
bie vielen Herren würben ihm doch Schreden einjagen.” 

Die Eollegen zogen nad) dem Gartenhaus, Pir Ienfte ven 
aufgeregten Specht am hinterften Rodfnopf zurüd und brehte 
die Glasthüre herum, Sabine ftrente das Futter einige Schritt 
von ber Thür auf ben Kies und ſchlug in die Hände. Dem 
Matfchen antwortete mehrftimmiger Ruf von den nächſten Bäu— 
men umb dem Dad; bes Haufes. Eine Menge Meiner Bögel 
ſchoß herzu und hüpfte mit Inftigem Geſchrei um die Krumen, 
fie woren fo zahm, daß fie bis an die Füße Sabinens her— 
anfamen. Es war feine vornehme Gefellichaft, einige Hinten, 
-Hänflinge und ein ganzes Bolt Spagen. Sabine trat leiſe 
zur Thůr und frug durch ben Spalt: „Können Sie bie ein 
zelnen unterſcheiden? fo ähnlich auch die Herrfchaften einander 
ſehen, fie find doch verſchieden, nicht nur im Kleide, auch in. 
Üprem Weſen. Mehrere davon kenne ih perfünlih.” Sie 
wies auf einen großen Sperling, ein ſchönes Männden mit 
ſchwarzem Kopf und feurigem Braun auf dem Rüden: „Sehen 
Sie ven dicken Herrn bort 2” 

Er ift der größte von allen,“ fagte Anton erfreut. 
ẽcc iſt mein älteſter Bekannter, er BR fi zuerft an mic 
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gewöhnt, von meinem Kuchen iſt er fo ſtark geworden. Er 
it ausgefüttert und fatt. Wie ſicher er umberhüpft, und wie 
vornehm er in die Brocken pidt! Gleich einem reihen Bankier 
geht er unter den Andern umher. Hören Sie ihn ſchreien? 
Seine Stimme klingt wegwerfend und ariſtokratiſch. Cr bes 
trachtet dies Ausftreuen als eine Verpflichtung, welche die Welt 
gegen ihn hat. Da kräht er wieder. Willen Sie, was er 
fagt: Mein Kuchenmädel ift da. Dies ewige Gebäd!- Was ich 
nicht aufeffen Tann, will id) ben Andern laſſen. Ich glaube, es 
hängt ihm eine Berlode an feinem Meinen Bauch hesunter.” 

Es ift eine Feder,” flüfterte Herr Specht. 

„sa,“ fuhr Sabine fort, „ich fürchte, die hat ihm feine 
Frau ausgehadt. Denn, fo gemichtig er ausſieht, er fteht unter 
dem Wantoffel. Das graue Weibchen dort, das hellſte von 
allen, ift feine Fran. Sehen Sie, daß fie ihn weghadt ?“ 

Ein Iebhafter Zank unter den Sperlingsleuten begann, 
Der Bankier, welcher gerade vornehm in einen ungewöhnlich 
großen Brocken pickte, befam von feiner Frau einige Hiebe mit 
dem Schnabel; er fing an zu raifonniten, die Nachbarn flogen 
herzu, ein heftiges Geſchrei begann, der allgemeine Unmille 
war gegen den Bankier gerichtet. Er wurde aus dem Haufen 
bei Seite gejagt und hüpfte zerzauft, mit dem Kopfe ſchuͤttelnd, 
einige Schritt von den Broden auf und ab, während feine 
Fran über dem eroberten Biſſen ftand und laut iriumphirte. 

Die Herren lachten. 

„Set kommt mein Kleiner, mein Liebling, jegt merlen Sie 
auf!” rief Sabine freudig. Unbehülflich, mit ausgebreiteten 
Flügeln tappte ein Heiner Sperling heran, ganz mie ein Rind, 
welches Mühe hat, im Gehen das Gleichgewicht zu behaupten, 
Er flatterte neben die Sperlingefrau, ſperrte den Schnabel 
weit auf, ſchrie und ſchlug mit den Flügeln auf die Erde. Die 
Mutter zerhadte ven großen Biffen, faßte die Theile und ſteckte 
fie in den aufgefperrten Schnabel des Kleinen. Mitten unter 
ber ſchwirrenden, tanzenden, hackenden Geſellſchaft fütterte bie 
Mutter den Schreihals. Ein Stuck des eroberten Biffens 


— 200 — 


nad) dem andern ſteckte ſie ihm in ben Hals, während ver 
Baier einige Schritte davon felbfigefällig auf und ab hüpfte 
und zumeilen von ber Seite mißtrauiſch auf die energifche 
Hausfrau Hinfah. 

wie allerliebft ! rief Anton. 

. ;, „Nicht wahr?" fagte Sabine. „And bei ben Meinen find 
Charaktere und ein Yamilienleben.“ 

Aber die Scene wurde auf gemwaltfame Weife unterbrochen. 
Ein leichter Schritt Yam um das Haus, die Vögel flatterten 
auf, nur die Mutter und das Junge waren jo eifrig beſchäf⸗ 
tigt, daß fie zögerten. Endlich zog auch bie Sperfingsftau auf 
den Baum und rief ängſtlich ihr Kind. Doc) der Kleine, vom 
genoffenen Kuchen ſchwer und betäubt durch bie Fülle des Ge— 
nuffes, vermochte nicht fo ſchnell, die ſchwachen Flügel zu heben. 
Ein Schmiß von ber Reitpeitſche Finks erreichte ihn, der Kör⸗ 
per flog ale Leiche in die Bbimen. Ein zorniger Ruf von 
fünmtlichen Herren wurde gehört, und finfter blidten alle Ger 
ſichter des Tomtoirs auf den Mörder. Fink, der auf bie 
Gruppe an ver Salonthür nicht geachtet hatte, fah verwundert 
den Sturm, ver gegen ihn hereinbrach. Sabine eilte an ihm 
vorbei nach dem Beet, auf dem der Vogel lag, ergriff. dieſen, 
küßte ben Heinen Kopf und ſprach mit Hanglofer Stimme: er 
iſt tobt” "Sie ſetzte ſich auf bie Bank an ber Thure und 

deckte ihr Taſchentuch über den Todten. 

Ein unbequemes Stillſchweigen folgte. „Es war der Lieb ⸗ 

lingsvogel von Fräulein Sabine, den Sie erſchlagen haben,” 
fagte endlich Herr Jordan vorwurfsvoll. 
». „Das thut mir Leib,” erwieberte Finf und rücte ſich einen 
Stuhl zum Tiſch „IK habe nicht gewußt, Fräulein, vaß Sie 
Ihre Teilnahme auch auf dieſe Kiaſſe von Spisbuben aus- 
vehnen. . Ich Habe im beſten Glauben gehandelt, und dachte 
den Dank des Haufes zu verdienen, als ich den Dieb aus ver 
Welt ſchaffte.“ 

„Das arme Leine, ſprach Sabine traurig, „bie Mutter 
freit auf dem Baum, hören Sie?" 
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„Sie wird fi tröſten,“ entgegnete Fink. „Ich Halte es 


“für ungwedmäfig, einem Sperling mehr Gemüth zu gönnen, 


als feine eigene Verwandtſchaft Hat. Aber ich weiß, Sie lie 
‚ Mes, was Sie umgiebt, mit Fi) und Gefühl zu 
betrachten. “ 
„Wenn Sie viefe Eigenſchaft nicht haben, weßhalb ver— 
fpotten Sie biefelbe bei Andern ?“ frug Sabine mit zudendem 


Weßhalb 2 frug Fink, „Weil ich biefer Gewohnheit überall 
begegne. Dies ewige Gefühl, mit bem hier Alles überzogen. 
wird, mas des Gefühls nicht werth ift, macht zulegt ſchwach 
und Heinfih. Wer feine Empfindung immer an allen mög- 
lichen Tand heftet, ver hat zuletzt Feine, wo eine große Leiden- 
f&jaft feiner wilsdig ift.” 

„nt wer nie etwas Anderes tut, als mit herber Kälte 
au betrachten, was ihn umgiebt, wird dem zulegt nicht auch 
bie Empfinbung fehlen, wo eine große Leideuſchaft Pflicht wird ?" 
fing Sabine mit einem ſchmerzlichen Bid auf Fink. 

„Es. wäre unartig, wenn id; das nicht zugeben wollte,“ 
ſachte Fink achſelzuckend. „Jedenfalls wird es einem Mann 

beſſer anftehen, hart zu fein, als zu weichlid.“ 

„Aber ſehen Sie dns Boll bier an,“ fuhr er nach einer 
unbehaglidjen Pauſe fort. I liebt feinen Stridbentel, ven 
Kupferkeffel, in dem die Mutter Wirte gekocht hat, es liebt 
eine zerbrochene Pfeife, einen fadenſcheinigen Rod, und ebenſo 
alle Mißbräuche, die zehntauſend verrotteten Gewohnheiten feines 
Lebens; überall Liegen phantaftifche Grillen, Liebhabereien und 
ſchwache Gemüthlichkeiten herum und hängen fi wie Blei an 
die Menfchen, wenn es einmal gilt, friſch vorwärts zu gehen. 
Achten Sie auf bie deutſchen Auswanderer. Welche Mafle 
unnügen Krames ſchleppt bies Voll über's Waſſer, alte Bogel- 
bauer, zerbrochene Holgftühle, wurmſtichige Wiegen und andern 
Blunder. Ich habe einen Kerl gefannt, ber in brennender 
Sonmenhige acht Tagereiſen machte, um einmal Sauerkraut 
zu effen. Und wenn ſich fo ein armer Teufel irgendwo mies 
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dergelaſſen hat und nad; einem Jahre entdedt, daß er in einer 
Fiebergegend ftedt, fo Hat er feine ganze Umgebung mit Ge⸗ 
muůthlichteit überſponnen wie mit Spinnweben und ift oft nicht 
mehr ans bem Sumpf zu bringen, und wenn er und Weib 
und Sind barüber zu Grunde gehen. 

„Da. Iobe id) die das, was Sie bie Gemäthlofigfeit bes 
Amerilauers nennen. Ex arbeitet wie wei Deutiche, aber er 
wird fid) mie in feine Hütte, feine Fenz, in feine Zugthiere 
verlieben. Was ex befist, das hat ihm gerade nur den Werth, 
der fi im Dollarn ausbrücken läßt. Sehr gemein, werben 
Sie mit Abſcheu jagen. Ich Iobe mir biefe Gemeinheit, bie 
jeden Augenblid daran denkt, wie viel und wie wenig ein 
Ding werth ift. Denn biefe "Gemeinheit hat einen mächtigen 
freien Staat geſchaffen. Hätten nur Deutſche in Amerika ge 
wohnt, fie teinten noch jett ihre Cigorie ſtatt Kaffe unter der 
Stener, die hmm eine gemüthliche Regierung von Europa aus 
auflegen wihde” 
€ „Und fordern Sie von einer Frau denſelben Sinn ?” frug 
Sabine. 

„Sm ber Hauptſage, ja,“ erwieberte Fink. „Seite deutſche 

‚ bie nicht in ihre Servietten verliebt if. Je mehr 
eine van ben Lappen hat, befto glüdlicher ift fie. Ich glaube, 
fle taxiren einander in ber Stille, wie wir bie Leute an ber 
Börfe: fünfhundert, achthundert Servietten ſchwer. Die Ameri⸗ 
kanerin ift fein ſchiechteres Weib, als bie Deutſche, aber fie 
wirb über eine foldye Liebhaberei lachen. Sie Hat, fo viel ihr 
für ben täglichen Gebtauch nöthig find, und kauft neue, wenn 
bie alten zu Grunde gehen. Wozu fein Herz au ſolchen Taud 
Hängen, ber Dutzendweiſe fir etwa vier biß ſechs Thaler in 
jeder. Strafe zu haben ift?" 

.O es ift traurig, das Leben in ein ſolches Rechenerempel 
aufzulðſen erwiederle Sabine. „Was man erwirbt und was 
man hat,. verliert feinen beften "Scmid. Todten Sie bie 
Phantafie und umfere gute Laune, bie auch den Ieblofen Di: 
ihre freundlichen: Gehen verleiht, was — dann dem 
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bed Menjhen? Richts bleibt, als ber betäubende Gem, 
ober eim egoiftiiches Princip, dem er Alles. opfert. Treue, 
Hingebung, die Freude an dem, was man fchafft, das Alles 
geht dann verloren. Mer fo farblos denkt, der kann vielleicht 
groß handeln, aber fein Leben wird weder ſchön, noch freubens 
reich, noch, ein Segen für Andere” Unwillkürlich faltete fie 
die Hände und warf einen Blick voll Trauer auf Fink, deffen 
Geſicht einen trotzigen und harten Ausorud erhielt. ii 

Die Collegen hatten bis jet der Unterhaltung in. duſterm 
Schweigen zugehört und nur durch Mimik ihren Äbſcheu gegen 
Finls —S ausgedrückt. Der Geiſt des gemordeten 

üngs bob ſich vor Aller Augen fortwährend über bie 
Tiſchplatte neben Finks Stuhl, und fc ſtarrten auf ven Macs 
beth des: Comtoirs, wie auf einen verlorenen Mann. Anton 
ergriff begütigend das Wort: . 

„Bor Allen muß id bemerken, daß Fink felbft ein glänz 
zendes Beiſpiel gegen feine eigene Theorie ift.“ . 

„Wie jo, Here?“ frug dink, vom der Seite auf Anton 
ſehend. 

„Das wird ſogleich offenbar werden, ich will nur erſt 
uns Ale zuſammen loben. Wir Alle, die wir hier. ſitzen und 
ftehen, find Arbeiter aus einem Geſchäft, das nicht uns ge 
bört. Und Seber unter uns verrichtet feine Arbeit in der 
deutſchen Weiſe, bie du fo eben verurtheilt haft. Keinem von 
uns fällt ein zu benfen, fo und fo viel Thaler erhalte ich vom 
der Firma, folglid) ift mie bie Firma fo und fo viel werth 
Was etwa gewonnen wirb durch bie Arbeit, bei ber mir gie 
hoffen, das freut auch uns und erfüllt und mit Stolz. Und 
wenn bie Handlung einen Verluſt erlitten. hat, fo ift es allen 
Herren ärgerlich, vieleicht mehr als dem Prinzipal. Wenn 
Liebold feine Ziffeen in's große Buch fchreibt, IN ſieht er fie 
mit Genf an und freut fid, über den ſchonen kalligraphiſchen 
Zug, und wenn er Poften einträgt,- welche ber Handlung bes 
ſonders vortheilhaft waren, fo lacht er in der Stille vor Ber 
hagen. Sehen Sie ihn an, wie er's jegt thut.“ 
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Liebold ſah verlegen ans und rückte an feinem Hemdkragen. 
n— Da ift ferner College Baumann, melder in ber 
Stille Neigung zu einem andern Beruf hat. Er brachte mir 
neulich einen Bericht über die Greuel bes Heidenthums an ber 
afrikaniſchen Kifte und fagte in tieffter Seele erſchüttert: „Es 
wird Zeit, Wohlfert, ih muß hin.“ „Wer foll die Calcu- 
latur beforgen?“ frug id), „und wie foll e8 mit dem Krapp— 
gefhäft werben, das Sie und Balbus fo feft halten, daß 
Sie feinen Andern darüber laſſen?“ „Ia,” rief Baumann, 
„an den Krapp hatte ich nicht gedacht. Ich muß es noch 
aufſchieben.“ 

Die Herren ſahen lächelnd auf Baumann, der leiſe vor 
ſich hin fagte: „Es iſt auch unrecht.“ 

„— Und von dem Tyrannen Pirx will id) gar wicht ſprechen, 
da er felbft in vielen Stunden zweifelhaft ift, ob bie Hand- 
lung ihm gehört oder Herrn Schröter.“ 

Ale lachten. Herr Pir ftedte wie Napoleon bie Hand 
im feine Brufttafche. — „Du biſt ein perfider Advocat,“ 
fagte Fink, „du vegft perfönlihe Intereſſen auf.” 

„Du haft bafielbe gethan,” erwiederte Anton. „Und jebt 
will ih von bir reden. Bor etwa eimem halben Jahre ift 
diefer Amerikaner zu Heron Schröter gegangen und hat ihm 
gefagt: Ih wünſche nicht mehr Volontair zu ſein, ich Bitte 
um eine feſte Stellung im Geſchäft. Warum? frug Herr 
Schröter, Natürlich hatte Fink nur die Abſicht, fo und fo 
viel Thaler feften Gehalt von ber. Handlung zu beziehen,“ 

Wieder lächelten Alle und fahen anf Fink; aber die Blicke 
waren nicht mehr feindlich, es war etwas von Achtung und 
fröhlicher Billiguug darin, denn es war Allen bekannt, daß 
Fink gefagt hatte: „Ich wuuſche einen vegelmäßigen Antheil 
am ber Arbeit, und bie Veraniwortung, weiche bei feſter Thä— 
tigfeit ift; die Arbeit in meiner Brauche macht mir Freude.” 

„Und ferner,” fuhr Anton fort, „wer einmal das Behagen 
gefehen hat, mit weichem Fink ben Schmeie Tinkeles behan- 
delt, der weiß, wie viel von dem ſchwächlichen deutſchen Ge— 
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müth quch bei ihm zu Tage kommt. Cs ift fo viel drollige 
Laune in feinem Weſen, daß das Eomtoir durch ſolche Stun 
ben entzüdt wirb, und, was bie Hauptſache ift, Tinkeles ſelbſt 
ift geradezu in ihn verliebt.“ 

Weil ex maltraitirt wird, Herr,“ verjegte Fink. 

„Rein, fonbern weil er hinter deinen kräftigen Worten 
daſſelbe behagliche Wohlwollen bemerkt, mit dem ein Anderer 
fein Hümdchen ober feine Bögel liebkoſt. — Und wenn irgend 
‚ein Geſchäft des Prinzipals glänzenden Erfolg gehabt I Au 
iſt Niemand von uns fröhlicher darüber, als Fint ſeibſt. Re 
lich, als die Krifis im Zinfgefhäft eintrat, und Herr Särhter 
gegen bie flille Anfiht des ganzen Eomtoirs, auch gegen Finks 
Anfiht, nod zu rechter Zeit in Hamburg verkauft und bie 
Handlung dadurch vor einigen taufend Thalern Verluſt be 
wahrt hatte, da triumphirte berfelbe Fink Iauter, als Einer 
von uns, und zwang Jordan und mid, benfelben Abend 
in's Weinhaus zu gehen.” 

„Beil ich nicht allein trinken wollte, bu Narr,“ fagte 


Natinlich,⸗⸗ rief Anton, „deßhalb ſtießeſt du auch bei dem 
erſten Glas auf das Wohl ber Handlung an und nannteſt 
fie eine glorreiche Firma.” 

Fink fah vor ſich niever. Sabine lächelte mit leuchtenden 
‚ Augen auf Anton. Wieder lächelten bie Herren freundlich 
und rüdten näher heran, bie Heine Spannung war gehoben. 

„Und,“ fuhr Anton ſiegreich fort, „auch in andern Fällen 
hat er ganz biefelbe armfelige Gemüthfichfeit, bie er jegt fo 
angreift. Er liebt, wie wir Alle wiflen, fein Pferd perfün- 
lich, es ift ihm. durchaus etwas Anderes, als die Summe 
von fünfgundert Dollar, vepräfentirt dur fo und fo niel 
Eentner ðleiſch mit einer Haut überzogen. & iſt beforgt um 
das Thier, wie um einen Freund.“ 

„Weil es mir Spaß macht · 

„Bericht fich ſyrach Unten, „bie Servietten machen une 
fern Hausfrauen auch Spaß, das iſt's ja eben. Und feine 


— 3068 — 


Condorflitgel, die Piſtolen, Reitpeitſchen, die rothe Numflafche, 
das find Alles Dinge, die ihm ſo gut Spaß machen, wie 
einem deutſchen Auswanderer fein Vogelbauer. Ja er hat 
mehr grillige Capricen und Liebhabereien, als wir. Und es 
kurz zu ſagen, ex iſt in Wahrheit eben fo ſehr ein armer ge 
mäthlisher Deutſcher, als irgend Einer.” 

Sabine jchüttelte leife den Kopf, aber fie blidte jetzt freund- 
lich auf ven Amerikaner. Auch Fiuks Geſicht Hatte ſich ver- 
wandelt. Er fah ernft vor ſich hin, und es Ing etwas auf 
feinen ftolzen Zügen, was man bei einem Anbern Rührung 
genauni hätte. „Na,“ begann er endlich, „das Fräulein und 
ih, beide haben wir zu fehr auf einer Seite geftanden.“ Er 
wies auf ben tobten Sperling, „Vor biefem ernften Fact 
ftrede ich die Waffen und befenne, daß ich den Wunſch habe, 
ver Meine Herr wäre noch. am Leben und erreichte unter ben 
Kirfen und Kuchen der Firma das höchſte Greiſenalter. Und 
ſo find Sie mir nicht mehr böfe, Fräulein.“ 

Sabine nickte zu ihm herüber und fagte Herzlich: „Nein. 

„Du aber, Anton, reiche mir deine Hand. Du haft mit 
Glanz. plaidirt und von ber deutſchen Jury ein Nichiſchuldig 
exſchwindelt. Nimm die Feder und ſtreiche in unferm Kalender. 
vierzehn Tage aus. Du verftchft mic.” Anten brüdte ihm 
die Hand und legte den Arm um feine Schulter. 

Wieder war die Geſellſchaft in der beften ‚Stimmung, 
Here Schröter lam heran, Cigarren wurden angezündet, Jeder 
beftrebte ſich, fo unterhaltend als möglich: zu. fein. Herr Lie 
bold ftand auf und erbat fi won dem Fräulein mb bem 
Prinzipal die Erlaubnig, menn es fie nicht flöre, und. wenn 
fie an dem ſchönen Abend nichts Beſſeres vorzuſchlagen hät- 
tem, in welchen Halle er ergebenft bitte, feine Worte als une 
geſprochen zu betrachten, ſo wollten ex und einige Collegen 
ep bie Freiheit nehmen, vierftimmige Sieber zu fingen. . Da 
ex feit mehreren Jahren am biefem Tage regelmäßig eine ſolche 
Mittheifung machte, und Alles darauf vorbereitet war, - fb 
rief ihm Sabine gu: „Das werftcht fa, Her bipab, wenn 

eod u. d. 1. 


— 306 


das Quartett fehlte, wäre bie Freude nur halb.” Die Sänger 
holten Notenbücher herzu und rüdten zufemmen, Here Specht 
als erſter Tenor, Herr Liebold als zweiter, Herr Birnbaum 
und Herr Balbus als Bäffe. Diefe vier bildeten ben muſi— 
kaliſchen Theil des Comtoirs und hielten trog Meiner Zwiftige 
feiten, welche durch ihr muſikaliſches Naturell hervorgerufen 
wurden, gegen die Uebrigen feſt zuſammen, Herr Specht krähte 
etwas zu laut, und Herr Liebold fang etwas zu leiſe, aber 
ihr Publikum: wer dankbar, und ber Abend mar wunderſchön. 
Im farbigen Licht glänzten die großen Blätter des Nußbaums 
vor dem Gartenhaufe, bie Grillen ſchwirrten und bie wilden 
Sänger ver Bäume flöteten einzelne Noten herunter, bie Na— 
tur jelbft flüfterte und flimmte, bis die volle Kraft der Men- 
ſcheuſtinmen einfiel und bie feinen Laute des Gartens über— 
tönte. Dann fehwiegen bie Vögel, die Heimchen und Müden, 
aber fo oft die Sänger anbielten, Hang das leiſe Summen 
der Natur wie zum Wesfelgefange wieder Bere ‚alle hörten 
erfreut zu. „Wir danken, wir banken!“ rief ine, als fie 
aufbörten, und klatſchte in die Hände. 

„Es iſt eine närriſche Sache,“ begann Fin, „daß eine 
geiwiffe Folge von Tönen das Herz erſchüttert und Thränen 
hervorruft. auch bei Menſchen, welde jonft für weiche Stime 
mungen abgeftorben find. Jedes Bolt Hat folde einfache 
Weiſen, bei denen ſich Landsleute an dem Eindrud erkennen, 
ven bie Melodie auf fie macht. Wenn bie Auswanderer, von 
denen wir vorhin fprachen, Alles verlieren, bie Liebe zu ihrem 
Baterlande, felbft dem. geläufigen Ausbrud ihrer Mutterſprache, 
die Melodien der Heimath Ieben unter ihnen länger, als alles 
Andere, und mander Narr, ver in ber Fremde feinen Stolz 
barein fegt, ein naturalifirter Fremder zu fein, fühlt fich 
zlögkich wieder deutſch, wenn er ein Baar Tacte fingen hört, ' 
bie ihm im feiner Jugend befannt waren.“ 

Der Kaufmann fagte: „Sie haben Recht. Wer aus feiner 
Heimath ſcheidet, ift ſich felten bewußt, was er Alles aufe 


giebt; er merkt es vielleicht erſt Daun, wenn bie Erinnerung 
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daran eine Freude. feines fpäteren Lehens wird. Diefe Exin- 
nerung ift wohl aud dem verwilderten Mann ein Heiligthum, 
das er oft ſelbſt entbehrt und werfpottet, das er aber in ſei⸗ 
nen beften Augenblicken immer wieder aufjucht.“ 

„Mit einiger Beſchäuumg befenne ich, daß ich ſelbſt von 
diefer Freude uur menig empfinde,” fagte Fink. Ich weiß 
wicht recht, wo ich zu Haufe bin. Wenn ich die Jahre mei- 
ned Lebens zufammenzähle, fo habe ich freilich ben größten 
Theil in Deutſchland verlebt, aber die mächtigſten Eindrüde 
Hat mir bie Freinde gegeben. Immer hat mid) das Schichſal 
wieber auögeriffen, bevor ich irgendwo feſtgewurzelt war. Und 
jegt im Deutſchland fühle ich mid; zumeilen fremd. Die 
Dialelte der Landſchaften zum Beifpiel find mir faft ganz un- 
verftändlich. Ich habe zu Weihnachten immer mehr Geſchenke 
erhalten, als mir gut waren, aber der Zauber ber beutjchen 
Weihnachtsbãume Kat mid nie berüst; von ben Bolföliedern, 
die Sie fo rühmen, MHingen, nur wenige in mein Ohr; noch 
heut bin ich unficger, wann war Karpfen eſſen muß, und 
Hörner und Mohntuhen, und ich geftehe. einen entfchiebenen 
Mangel an Empfängligteit fir die Reize des Bieigiehßens 
und Pantoffelwerfens. — Unb außer biefen leingfeiten 
giebt: es noch Anderes, worin ich mich unter, ber deutſchen 
Art fremd uud arm fühle,“ fuhr er ernfter fort. „Ich weiß, 
ba ich zuweilen die Schonung meiner Freunde mehr als billig 
in Anſpruch nehme. Ihrem Haufe werde ich zu dauken haben,“ 
ſchloß er, ſich gegen ben Kaufmann verneigend, „wenn id) 
T. einigen reſpectablen Seiten ber deutſchen Natur Kenntniß 
erhalte.” 


Das war. 'ein mãunliches Bekeuntniß, er fprad bie letz⸗ 
ten Worte mit einem Gefühl, das felten bei ihm durchbrach. 
Sabine war glücklich, der Sperling war vergeflen, fie vief 
mit Gap Auznen Gefühl: „Das war edel geſprochen, Herr 
von Fink. 

Der Diener Ind. zum. Ubenveffen. Im Saal bes Garten⸗ 
hauſes war bie Tafel gebedt, Der Kaufmann nahm in der 
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Mitte Platz, Sabine lächelte, als Fink ſich neben fie ſetzte 
„Mir gegenliber, Herr Liebold,“ rief der Prinzipal. „Heut 
inufs ich Ihr treues Geſicht vor mir fehen. Heut find’ fnfe 
undzwanzig Jahr, daß wir mit einander in Verbindung flehen. — 
Herr Liebold trat wenige Wochen vor dem Tage: bei und ein, 
an bem id) duch meinen Bater als Aſſocis aufgenommen 
wurde,“ erflärte er den Jüngeren. „Und wenn ih allen 
Mitglievern des Comtoirs Anerkennung’ ſchuldig bin, Ihnen 
bin ich die & ößte ſchuldig. Funfundzwanzig Sabre‘ ‘im. Ge 
ſchäft, zehn Jahre bein Hauptbuch, ſteis ein treuer, zuverläfe 
figer Gehülfe!“ Ex Hielt ihm fein Glas über die Tafel ent 
egen: „Stoßen Sie an, mein alter Freund; fo lange unfere 
tühle: neben einander ftehen, nur durch eine demne Wand 
getrennt, foll es zwifchen uns bleiben wie Bisher, ein feſtes 
Vertrauen ohne viele Worte.” 
* Herr Liebold hatte die Anrede bes Prinzipals ſtehend an⸗ 
gehört und blieb ſtehen. Er wollte eine Geſundheit ausbrin- 
gen, das ſah Jeder, aber et brachte Tem lautes Wort aus 
feinem Munde, er hielt fein Glas in die. Höhe und fah auf 
ben Peinzipal, umb feine Lippen beivegten fih ein wenig. 
Endlich fette er ſich fötweigenb wieder hin. Statt feiner ei- 
bob fi} zu Aller Erſtaunen Fink und ſprach in tiefem Exuft: 
„Trinken Sie mit mic auf das Wohl eines deutſchen Geſchäfie, 
mo bie Arbeit eine Freude ift, ‘wo bie Ehte eine deimath 
bat; hoch unſer Comtoir und unfer Prinzipall* - 

Ein donnerndes Hoch der Eollegen folgte, Sabine ieh 
mit Allen an, der Kaufmann kam Fink auf allen Wetgen ent 
gegen, — Der Reft des Abends war ungeflörte Freude. 
Das Quartett fang noch ein Baar fuflige ——— und 
es war heut lange nach zehn Uhr, als die Geſellſchaft in der 
Stadt aulam. 

An der Treppe des Hinterhaufes fagte Fink zu Anton: 
„Heut, mein Junge, darfſt du nicht an meiner Stube vorbei. 
Es ift mic langweilig genug —— ſo lange zu ent⸗ 
behren. nd bie bis fpät im bie Nacht faßen die verföhnten 
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Freunde bei einander, beide bemüht, einander zu zeigen, wie 
froh fie über die Berfähnung waren. 

Sabine ‚tert in ihr Zimmer. De überreichte ihr. das 
Mädchen ein Billet von unbelannter Hand. Ein ftarfer Mo: 
ſchusgeruch und die gefrigelten Züge verriethen, daß es von 
einer Dame kam. 

„Wer hat den Brief gebracht?” frug Sabine. . 

„Ein fremder Mann,“ antwortete. das Mädchen, „er 
an den Namen nicht mennen und fagte, Antwort fer nicht 
nöthig.“ 

Sabine 1a: „Mein Fräulein, trinmphiren Sie nicht zu 
früh. Sie Haben durch Ihre Koletterie einen. Herrn an ſich 
gelodt, ‚welcher gewöhnt ift, zu verführen, zu vergefien und 
die, welche auf feine Worte hören, unverſchämt zu behandeln. 
Bor Kurzem bat ex einer Andern Geftändniffe gemacht, jetzt 
hat er Sie beihört. Er wird auch Ihnen heucheln und Sie 
verrathen.” 

Das Billet Hatte keine Unterſchrift, es war von Rofalie, 

Sabine wußte, wer bie Schreiberiu war. Sie hielt den 
Brief an bie Ferze,und ſchleuderte das brennende Papier in 
das Kamin. Schweigend fah fie zu, wie bie lovernde Flamme 
Heiner wurde und verlöfchte, und wie bie glimmenven Punkte 
auf der verlohlten Fläche umberfuhren, bis. auch. ber legte 
verging. Lange ftand fie da ihr Haupt an das Gefims ger 
lehnt, den Blid auf das Häufchen Aſche gerichtet. : Ohne 
Thränen, lautlos hielt fie die Hand.auf ihr zudendes Herz: 
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VIII. 


Beil Yyig war in der größten ¶ Aufregung. Gr, ber 
Nügpterne, Gnthaltfame, güch im. allen feinen Breitunber 
einem. Tranfenbold. Geine Lippen bewegten ſich in lebhaften 
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Tante lag zu Bett, acht Tage darauf war fie geſtorben, und 
der Neffe erbte den größten Theil ihrer Hinterlaſſenſchaft. 
Beitel unterzog ſich übermenfchlihen Anftrengungen, um zu 
verhindern, daß fein Schuldner nicht durch eins von den klei⸗ 
nen Manövern, welche Veitel alle perſönlich fannte, bie Erb— 
ſchaft unfihtbar machte. Wie ein Gefpenft. verfolgte er den 
unglüdlihen Erben; Taum hatte biefer ſich im bie exften 
Träume über fein. Hnftiges Glück hineingelebt, fo ſtand Beitel 
als nnerbittlicher Mahner an eine finftere Vergangenheit vor 
ihm und ſchlug durch die eifige Kälte feiner Forberungen 
allen warmen Dampf nieder, welcher aus ber hoffmungsvollen 
Seele des Erben aufftieg. Es war unmöglich, ihm zu ent⸗ 
tommen, mit eifernen Zangen hielt er feinen Schulbner feft, 
und das Gefeg Half ihm fo energiſch, daß der Erbe nad) 
vielen Winfelzägen capituliven mußte. Durch achttauſend 
Fe größten Theil feiner Eroͤſchaft, kaufte er ſich vom 
itel frei. 


Heut war ber glitdliche Tag, wo ber junge Gefhäftsnann 
fein großes Capital in der Taſche nach Haufe tung. Er flog 
über die Straße, er flog die Treppe hinauf im feine Hinter- 
ſtube, gauz unfinnig vor Freude. Der Zwang, ven er fich 
fange angethan, Kalt zu fcheinen, während ihm fein Herz in 
Angft und Erwartung wie ein Schmiebefammer pochte, mar 
überwunden, er war wie ein Kind, wenn auch nicht fo umer- 
fahren; er fprang in ber Stube umher, ja er lachte vor Freu⸗ 
den unb frug Herrn Hippus, ber ihn feit einigen Stunben 
erwartete: „Welche Sorte Wein wollen Sie trinken, Hippus ?“ 

„Bein allein wird's nicht than,“ ertieberte Hippus vor- 
fichtig. „Indeß ift es lange her, daß ich Heinen Unger ges 
* Den eine Flaſche alten ee aa halt, 
es ift drauf er genug, ich will fie ſelbſt J 

„Was toftet'8?" rief Beitel. 

mBwei. Thaler,” antwortete Hippus. 

„Das ift viel Geld,“ fagte Veitel, „aber es ift einerlei, 
hier find fit. - 
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‚Mit bühner Handſchwenkung holte er einen Doppelthaler 
aus ber Taſche feines Beinkfeives und warf ihn auf ven Tifch. 

„Säön,“ nidte Hippus und griff haſtig nad) dem Gelbe 
ftüd. Aber dies allein wird's nicht tun, mein Sohn. Ich 
verlange Procente von keinem Gewinn. In Erwägung, daß 
wir alte Belannte find, und daß man. feine Freunde wicht 
drücken fol, will ich aufrichen fein. wit fünf vom Hunbert des 
Capitals, das bu. ‚heut eingenommen Haft.“ 

Beitel ftand ſtarr, fein ſtrahlendes Geficht wurde pläglich 
sehr eh mit offenem. Munde fah er auf: ven ſchwarzen Mamt 
im Sopl 

Rebe nicht,“ fuhr Hippus laltblütig jort und warf über 
feine Brille hinweg einen böſen Blick auf Veitel, „unterſteh' 
did) nicht, auch nur ein Wort von beinem Geſchacher gegen 
wich vorzubringen, wir Ienneu einauder; — ich habe gemacht, 
daß bu das Geld gewinnen kounteſt, id) allein. Di brauchſi 
wid, und bu fiehft, daß auch ich dich gebrauchen: kenn. „ge 
mir auf ber Stelle vierhundert von deinen achtiauf 

Beitel wollte ſprechen. 

„Kein Wort,” wiederholte Hippus und —* mit dem 
Geipftäd im Taet auf den Tiſch, „gieb her das Geld.” 

Veitel ſah ihn an, geiff endlich ſchweigend in bie Taſche 
feines Rods und legte zwei Pergamenie vor Hippus auf den Tiſch. 

„Noch zwei,” fuhr Hippus in vemfelben Tone. fort. Beitel 
legte hundert Thaler dazu. „Und jetzt das letzte, mein Sohn,“ 
midte der Alte ermunternd und ſchlug mit dem Thaler wieder 
auf. ben Tiſch. 

Beitel zögerte einen Yugenblid und fah ängſtlich auf den 
Alten, in weldem eine boshafte Freude mächtig geworben 
war. Auf biefem Antlig war nichts Tröſtendes zu finden; 
wieber. griff Veitel im die Taſche, ſchob das vierte Pergament 
auf ben Tiſch und ſprach mit langlofer Stimme: „Ic habe 
mid in Euch geirrt, Hippus.“ Und darauf holte er fein 
Taſchentuch hervor, wandte ſich ab, ſchneuzte ſich und viſcht 
ſich die naſſen Augen. 
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Hippus achtete wenig auf die elegijhe Stimmung feines 
Schülers. Ex befühlte das Pergament, wie man eine Kofte 
barkeit in der Hand ummendet, die man vor langer Zeit ver- 
Toren hat, und unerwartet mieberfindet. Endlich fagte er, feine 
Beute einftedend: „Wenn du dir's ruhig überlegit, wirft du 
einfehen, daß ich als guter Freund an bir gehandelt habe. 
Ich hätte viel mehr fordern können.“ ° 

Beitel ftand noch immer am Fenſter und fah in die Nacht 
hinaus. Ihm war jämmerlich zu Muthe. Gleich auf dem 
Heimmwege vom Notar hatte er an ven Alten gedacht und. ven 
Entſchluß gefaßt, auch diefem eine Freude zu maden; er hatte 
im eine neue Schnupftabakdoſe von Silber Taufen und zehn 
eh hineinlegen wollen. Und jet kam ihm dieſer Hip— 
pus fol 

Da ee vor Schmerz über das Benehmen feines Lehrers 
ten Wort ſprach, ſtand Hippns gemächlich auf und ſagte 
wohlmollend: „Laß dir's nicht zu Herzen gehen, bu Dumm» 
kopf, ſollte ich eher fterben ais du, fo mache ich dich zu mei 
mem Erben. Dann wirft du bein Geld mieber befommen, 
mern noch etwas davon übrig ift. Detzt gehe ich, ben Wein 
toften. Auf beine Gefumbheit werbe ich ihn trinken, gefühl- 
voller Itzig.“ Bei diefen Worten ſchlich der Alte zur Thür 
hinaus, 

Noch. einmal fuhr Beitel nad feinem Taſchenbuch und 
wiſchte eine bittere Thräne ab, welche an feiner Wange her— 

unterraun. Geine Freude über ven Gewinn war verborben. 
Es war eine unklare Empfindung und ein unreines Gefühl, 
das ihn bewegte, denn es war viel Schmerz um bie verlores 
nen Vergamente dabei... Uber er hatte noch mehr’ werforen, 
als jein Toftbares Geld. Der einzige Meuſch auf Erden 
gegen ben er. eine Anhänglicyteit fühlte and von dem er gute 
Freundſchaft erwartete, hatte ſich geflihllos, eigennütig, feind- 
ſelig gegen ihn benommen. Zu allen andern Menſchen ftand 

— Kriegsfuß und erwartete auch von ihnen nichts An— 

Deren, als Krieg, nur dem Heinen Mann:mit der Brille hatte 
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er ſein Herz offen gehalten? Und bie warme Gefühl hatte 
der Alte durch feine rohe Forderung tödtlich beſchädigt. Es 
war vorbei- zwifchen ihm und Hippus, er Tonnte den Mann 
nicht entbehren, aber von dieſer Stunde ab trug er einen 
Groll gegen ihn mit ſich herum, ber Alte hatte ihn einfaner 
und ſchlechter gemadt. So erfuhr Beitel den Fluch der 
Argen, daf fie elend gemacht werben nicht nur durch ihre 
Miffethaten, fondern au durch ihre befiern Dreigungen. 
Doch nicht lange dauerte die Schwermuth des Geſchäfts- 
mannes, bald griff er entfchlofien in bie Taſche, holte den 
Abrig gebliebenen Schatz hervor, umterfuchte jedes einzelne Per— 
gament von allen Seiten und notirte bie Nummern zuerft in 
‚feine Brieftafche und dann auf einen Zettel. Den Zettel ver— 
ftedte er in einem Ritz ber Diele. Dieſe Beſchäftigung tröftete 
ihn wieder etwas. Und jett wandte er feine Gedanken auf 
die Zukunft. Wieder rannte er in dem Zimmer auf und ab 
und machte Pläne. Seine Weltſtellung war mit einem Schlage 
geändert. Als Eigentümer von baren adıttaufend Thalern 
— ad, es waren nur fiebentaufend ſechshundert — ftand er 
unter den Geſchaftsleuten feiner Art da als ein Heiner Cröſus. 
Biele Andere machten Geſchäfte mit Hunberttaufenden, ohne 
fo viel Vermögen zu befigen als er; die Welt Ing miber- 
ſtandslos vor ihm, wie eime Perlmuſchel anf bem Teller, es 
kam nur darauf an, mit welchem Hebel er fie öffnen mollte. 
Wie follte er fein Capital anlegen, verboppeln, verzehnfachen ? 
Iett mußte er wählen, und er mußte dies aflein thun. Es 
gab wohl zehn verfdjiedene Wege für ihn: er Tonnte fortfah- 
ven, Geld gegen hohe Intereſſen zu leihen, er konnte in Actien 
ſpeculiren, er tonnte das Woll- oder Getreidegefchäft betreiben, 
und mit einem Gefühl von Stolz fagte fi der Schelm, daß 
er anf jedem von biefen Wegen fo gut vorwärts kommen 
tönute, wie ber verſchlagenſte unter feinen Genoffen. Aber 
jede_von biefen Thätigleiten brachte ihm das geliebte Capital 
in Gefahr, er konnte bahei ein reicher Mann werben, er Tonnte 
aber auch. Alleb verlieren; und biefer: Gebanfe war ihm fo 
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ſchrecklich, daß er fofort alle Befchötäne dei, Seite warf. Eine 
Beihäftigung gab es, bei der ein ſchlauer Mann viel gewin— 
nen fonnte, und bei ber es wohl möglich ‚war, große Verluſte 
zu vermeiden. Von feiner Heimath aus war er als umber- 
ziehender Trödler auf bie Häfe der Gutsherxen gelomuen, 
zur Zeit des Wollmarktes hatte er in den; Straßen ber Stabt 
den vornehmen Herren wit Schnurrbart und Orbensband feine 
Dienfte angeboten, im Camtoir feines Brodhexen hatte er ſich 
unaufgörlic, mit dem Vermögen und ben. Geidgeſchaten des 
Landabels beſchäftigt. Wie genau kanute er die ſtille Sehn— 
ſucht des alten Ehrenthal, ein gewiſſes Rittergut zu befgen, 
wie oft hatte ihm der Mann mit der Brille in höhniſchem 
Scyerz. gerathen, er folle ſich zum. Rittergutöbefiger machen. 
Und wie kam es doch, baf ihm in feinem Schmerz über beu 
Alten plöglic fein Schullamerad Anton einftel und .der Tag, 
wo er zum Iehten Male mit biefem verkehrt hatte? Auch 
damals, als er. zur Stadt. zog. und mit Anton zufammenteaf, 
war er auf ben Gute des Freiherrn umhergeftrichen, hatte vor 
der Che des Kuhſtalls geftanben und die Inuge Doppelreibe 
bes gehörnten Rinder —— bis die Großmagd ihn here⸗ 
riſch wegwies. Und wie ein heißer Stuahl ſchoß es in feinen 
Ropf: er felbft konnte ber Rittergutäbefiger werden, fo gut wie 
Ehrenthal, er felbft konnte. Andere: feine weiße Wolle weichen 
Iaffen und mit zwei, ja mit yier Pferden nach ber Stadt fah- 
ven. Er geiff mit. ben Händen heftig in die Tiſchplatte und 
rief lant: „Sch. werde es thun!“ feste fi auf dem Stuhl 
feſt und fihlug die hagern Arme übereinander. Und von dem 
Augenblid an wollte er etwas und begann feine. Arbeit. - \ 

Und er ſpeculirte ſchlau. Er hatte nach ſeiner Meinung 
ein. Recht an das Qut de Freiherrn gewonnen daurch feinen 
Entfchluß, er wollte dies Recht auch erwerben durch fein Geld, 
ex wollte für fich eine Hypoihel auf dem Gute des Barons. 
&o wollte er fein Capital ficher ftellen auf-Sahre, zuhig wollte 
er arbeiten, bis der ‚große Tag käme, wo er mit,feinem Ca 
pital. das ganze Gut: in: fine Haände iriche Und im ſchlimm⸗ 
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fien Falle, wenn fein Plan nicht gelang, ber jegt ber flille 
werk feines Lebens werden follte, dann war menigftens fein 
eld nicht verloren. Unterdeß wollte er Agent und Com— 
miffionair werden, er wollte Käufe und Verkäufe vermitteln, 
wie jo viele Andere thaten, arme Teufel, die einander die hal= 
ben Procente gegenfeitig beneibeten, und vornehme Herren mit 
großen Titeln, weiche ven Güterſchacher in's Große treiben 
und Humberttaufende dabei getinnen durch Lift, Beſtechung 
und Schleihwege. Veitel wußte, daß es wenig Wege gab; 
auf denen er nicht befannt war. So wollte er anfangen, zu= 
nächft mußte er als Factotum bei Ehrenthal bleiben, fo lange 
ex den Alten benugen konnte. Die Rofalie war ſchön und 
fie war reich, denn Bernhard war nicht zu reinen als Erbe 
des Vaters. Vielleicht wollte er werben ber Schwiegerſohn 
des alten Ehrenthal, wielleicht wollte er auch nicht; dies Ger 
ſchäft Hatte feine Eile.. Und noch Einer war, mit dem er fich 
ftellen mußte: der Meine ſchwarze Mann, welder jegt: drüben 
in der Gaftftube feinen theuren Wein trank. Auch mit ihm 
mußte er von Heut ab Rechnung halten, ex wollte ihm be— 
zahlen fir jeden Dienft, den ihm der Alte that, und wollte 
ihm nur fo weit fein Vertrauen geben, als es nötig war. 
Das waren dier Entfehlüffe, zu denen Veitel kam, und als 
ex feinen Plan überlegt hatte, wie ein Gelehrter das Buch, 
das er fehreiben will, da trug er feine Pfanbbriefe anter das 
Kopffifien, verſchloß feine Thüre, lehnte einen ſchweren Stuhl 
dagegen, und warf fi) erſchöpft durch die Anfivengung des 
Tages: auf fein hartes Lager; er, ver neue wild aufgefchoffene 
Agnat der Rothfattel, der Meitbefiger ihres ſchönen Gntes. 
Bielleiiht wer -e8 die aberwitzige Phantafle eines Thorn, was 
ber Händler auf feiner ärntten Stube in unruhiger Seele 
unihergewalzt hatte, vielleicht wurde es ber Anfang einer Reihe 
von entf—hlofjenen und confequenten Thaten, ein finfteres Schitfat 
für ben Freiherrn und feine Familie. Der Freiherr ſelbſt follte 
bariber entſcheiden. ‘ . 





er ö “ 


\ — 3i8 — 


An demſelben Abend ſaßen die Baronin und ihre Tochter 
in ber Roſenlaube des Parks, Beide waren allmälig verſtummt. 
Die Mutter fah in tiefen Gedanken auf den Tanz eines Nacht⸗ 
fpmetterlings, ber mit dem Meinen biden Kopf durchaus in 
die Flamme der Kerze fahren wollte und immer wieder an bie 
Glasglocke ftieß, welde das Licht vor der Nachtluft fügte. 

Senore beugte fi} über ein Buch und warf zuweilen einen 
forſchenden Blid in das ernfte Geficht der Mutter. Da knirſchte 
der Kies, und der alte Amtmann des Gutes trat haflig mit 
abgezogener Mütze heran und frug nad) dem gnädigen Heren. 

„Bas bringen Sie?" frug Lenore den Srautopf, ist etwas 
vorgefallen ?“ 

„Dit dem alten Rappen geht's zu Ende,“ autivprtete ber 
Amtmann beforgt, „er hat wüthend um fi geihlogen und 
in bie Krippe gebiffen, jegt liegt er und feucht wie im 
Sterben.” 

nDa8 wäre ber Teufel!” rief Lenore auffpringenb. 

Lenore!“ ſchalt die Mutter. 

„3% komme, felbft nachzuſehen,“ fagte Lenore eifrig, und 
eilte mit dem Alten nad) dem Hofe. 

Das kranke Pferd lag auf feiner Streu triefend von Angft: 
ſchweiß, und feine Flanken hoben und fenkten ſich in feuchen- 
dem Athemholen. Beim Schein ver Stalllaterne ftanden bie 
Knete umher und fahen phlegmatifh auf das leidende Thier. 
AS Lenore eintrat, wandte dad Pferd die Augen Hülfe ſuchend 
nad dem Fräulein. 

„Es kenut mich noch,“ rief fie und winkte ben ftämmigen 
Großfnedt bei Seite, 

Es hat ſich abgearbeitet,“ fagte der Mann, „jest iſt's 

ig.” 

„Werft Euch ſogleich auf ein Pferd und reitet zum Thier- 
arzt,” befahl Lenore dem Knecht. 

Dem Daun war e8 nicht behaglich, zur Nacht einige Mei⸗ 
Mr u reiten, er antwortete zögernd: „Der Doctor ift mi 

jaufe; ehe er kommt, iſt's mit dem Pferde zu Ende.” 
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Eehorcht befahl Lenore lalt und wies nach ber Thüre. 
Der Knecht ging wiberwillig hinaus. 

„Was ift das mit dem Großknecht ?“ frug Venore, als ſie 
mit dem Amtmann ans dem Stall trat. 

„Ex thut nicht mehr gut und müßte fort, ich habe es dem 
gnädigen Herrn ſchon oft gefagt. Aber gegen ben Herrn Baron 
üft ber Schlingel bethulich wie ein Ohrwurm; er weiß, daß er 
einen Stein im Bret hat; gegen alle andern Leute ift er wider: 
haarig. unb ich Habe täglich, meinen Aerger mit ihm.“ 

—* will mit dem Vaier ſprechen,“ erwiederte Lenore die 


Der Diener blieb ſtehen und fuhr zutraulich 
„Ach, guädiges Fräulein, wenn Sie ſich der Wirthſchafi Pan 
amehmen wollten, .da8 wäre ein wahres Glüd für das Gut. 
Mit dem Kuhftall bin ich aud nicht zufrieben. Die neue 
Wirthſchafterin verfteht die Mägde nicht zu tractiren, fie ift 
zu flatterhaft, Bänder Hinten und Bänder vorn. Sonft wars 
beffer im Gange, da iam ber Herr Baron mandmal ſelbſt 
und beſah · das Butterfaß. Detzt hat er wohl andere Geſchäfte, 
und wenn die Leute wiſſen, daß der Herr nachfichtig iſt, ſo 
ſpielen fie dem Amtmann Trumpf aus, wenn er ſie ſchacf 
behandelt. — Sie Können ſcharf fein mit den Leuten, es iſt 
jammerſchade, daß Sie fein Herr find.“ 

„3a, Sie haben Recht, es ift jammerfchabe,” nichte Lenore 
beiftimmend ihrem alten Freunde zu. „Wber man maß es mit 
Geduld ertragen. Um die Mollerei will ich mich kümmern, 
ich werde von heut ab alle Tage beim Buttern fein. Wie 
I dad Korn jest? Sie haben ja neulich nad der Stadt 
gefahren.“ 

„3a,“ fagte ber Alte gebrüdt, „ber gnäbige Herr hatten 
fo fe Beten, ich weiß nicht, was er genommen bat. Er hat 

ben genyen Schüttboden ſchon im Winter an Händler verfauft 
auf Lieferung. „Sehen Sie,“ fuhr er bekiimmert fort und 
foltttelte feinen weißen Kopf, „fonft verkaufte ih, und ich 
ſchrieb's in's Bud) und ſtrich das Geld ein und zählte es deni 
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Herrn Baron auf, Jetzt kann ich in meinem Buch bie Ein— 
nahmen nicht mehr notiren; wenn bie Geite zu Ende ift, 
made ich einen Strich, aber ich ziehe feine Summe mehr.” 

Lenore hörte, bie Hände auf dem Rüden, vie Klage theile 
nehmend an. „Hm! Es wird eine vom ben neuen Eiurich- 
tungen fein. Grämt Euch mm nicht beräber, mein Alter. 
Ih will, fo .oft Papa- nit ba ift, Nachmittags mit Ihnen 
auf das Tel gehen oder Sie dort auffuchen. Sie follen Ode 
Be dabei rauchen. ae in dem neuen Kopf, den 
ich Ihnen mitgebracht habe?” 

. „Er ift did —— ſagte der Amtmann ſchmumzelnd und 
zog zur Bekräftigung feine kurze Pfeife Halb aus der Taſche. 
Aber um wieder auf den Rappen zu fonmen, ber Here Baron 
wird fehr böfe fein, wenn’ er das Malheur erfährt, und mir 
tönen doch nichts dafür.“ 

Æi was,“ ſagte Lenore, „wenn tie nichts dafür können, 
wollen wir's ruhig abwarten. Gute Nacht, Amtmann. Gehen 
Se mir. zurück zu dem Pferde.” 

nu Beehl, guäbiges Gränfen, und gute Nacht amd) fir 
Sie“ fagte. ber Amumann. 

No immer ſaß die Baronin allein unter den ſchwellen⸗ 
den Knospen der immergrünen Roſe, auch fie dachte an ihren 
Hausherrn, der ſonſt felten am ihrer Seite gefehlt hatte, wenn 
fie die warmen. Frühlingsabende im Freien zubrachte. Ihr 
Gemahl war anders geworben. Er mar’herzlich und liebevoll 

gegen fie, wie immer, aber er war oft zerftreut und abgejpmmät .. , 
und wieder reizbarer und durch Kleinigkeiten verſtinum, feine ’ 
Bröhligteit war lauter, und. fein Bedürfnigg nach Herrenge- 
fellfchaft größer als vordem. Sein Haus, ja fie jelbft, übte 

geringere Anziehungstraft aus als fonft, und fle frug ſich 
Immer wieder, ob Jolche Veränderung bie trübe dolge davon 
fein kounte, daß der roſige Hauch der Iugenb von ihrer Stirn 
ſchwand. Mit biefem Gefühl vang fie und fuchte ängſtlich 
nad) anderen Gründen für bie häufige Abweſenheit des gex 

liebten Mannes. . 
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„M des Bater noch wicht zurück ? Lenore zu ihr 
tretend. „ES fuhr ein Wagen auf der Landſtraße.“ 

„Nein, mein Kind,” fagte die Mutter, „er hat wohl in 
je Stadt zu thun, es iR möglich, daß er erft morgen zurüds 

—58 

„IH bin nicht zufrieden damit, daß Papa jetzt fo viel in 
der Stadt ift und bei den Nachbarn umberfährt,” ſagte Lenore; 
fr — ber, Bi ex und des Abends nicht mehr vorge 
leſen 

„Er will, daß Fu meine Borleferin wirft,” fagte die Mutter 
Tächelnd. „Du ſollſt es aud heut Abend fein, le ein Buch 
und fege dich artig neben mic, du Ungebul 

Lenore verzog ſchmollend den kleinen a, und ſtatt das 
Buch zu ergreifen, fegte fie ſich neben die Baronin, umſchlang 
fie mit beiden Armen und fagte, das Haupt der Mutter an 
fi drüdend und ihr das Haar ſtreichend: „Liebes Herz, auch 
du biſt traurig, du haft Kummer, haft du Sorge um ben 
Bater? Ex ift nicht fo, wie er früher war, Ich bin fein. Kind 
mehr, fa mir, was er treibt.” 

„Du bift thöricht,“ antwortete die Baronin mit ruhiger 
Stimme. „Ich habe nichts vor dir zu verbergen. Wenn bein 
Vater wirklich etwas hat, was ihn won uns fortzieht, fo dürfen 
wir Frauen nicht darnach fragen, e8 ift an uns, zu warten, bis 
die Stunde fommt, wo ber Herr des Haufes uns fein Herz 
öffnet.« 

„Und unterdeß ſollen wir uns ängftigen,. vielleicht um ein 

. Nigte," tief Lenore. 

„Bir folen uns wühen, ruhig zu fein, und wenn wir 
vertrauen, wo wir lieben, ift das nicht ſchwer,“ antwortete bie 
Baronin, fih aus dem Arm Lenorens aufrichtend. 

„Und body find deine Augen feucht und du verbirgft mix 
deine Sorge,“ ſprach bie Tochter. „Wenn du fehmeigen willſt, 
ich werde es nicht ihun, ich werde den Vater fragen.“ 

„Das wirft du nicht," fagte die Baronin in beſtimme 
tem Ton. ' 

Eoll u. b. l. 21 
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„Der Bater!“ rief Lenore, „ich Höre feinen Tritt.“ — 
Die ftattliche Geftalt des Freiherrn kam mit ſchnellen Sqhriv 
u auf die Saube zu. „Guten Abend, Ihr Heimchen,“ rief 

& Ni von Weitem wit heller Stinme, :& ſchloß Gran - 

ſter zugleich in feine Arme und Anl ihnen fo fxbhlich 
in bie Augen, daft vie Baronin ihren Schmerz, und Lenore 
die Trage vergaß. Es ift Hübfh, daß bu fo fräh prüd 
Tommft,” fagte die Hausfrau mit Beiterem. Lächeln, „Lenore 
wollte dich heut Abend durchaus neben umß jehen. Der abend 
war fo ſchon.“ 

Der Freiherr fegte ſich zwiſchen bie rauen und frug be 
haglich: „Kinder, bemerkt dir Teine Veränberumg an mir? 

bift heiter,” fagte bie Baronin ihm in's Auge fehenb, 
„fouft wie immer.” 

„Du haft deine. Uniform angehabt und Beſuche gemacht," 
fagte Lenore, „ic fehe es am ber weißen Cravatte.“ 

Ihe Habt beide Recht,” antworteie der Baron, „aber ich 
einge body noch etwas: ber König Hat: bie Hulb gehabt, mir 
den Drben zu verleihen, ben ber Vater und Großeater ge- 
tragen habenz es freut mich daß das Kreuz in umferer Fa⸗ 
milte faft erblich wird. Unb mit dem Orden kam ein gnä- 
diges Schreiben des Peinzen, worin ex mir Gluck wünſcht und 
fich ſehr freundlich an die Jahre erinnert, die ich im ſeiner 

Nähe verlebte, ‘und aud an bi, du viehumworbene Dame 
des Hofes. Ich wollte, er fähe dich twieber; er wird es für 
— halten, daß Zahre vergangen ſind, fet er bein Tän- 
ger war. 

„Beide Freude!” vief die Baronin und umfdlang ben 
Hals ihres Mannes, „ich habe deiner Toilette den Stern ſchon 
feit Jahren geininfgt.” enore öffnete unterdeß das Etui 
umb 'breßte den Orden beim Licht ber Kerze in und . ber. 
„Bir machen ihm bie Decoration um.” ' Die in’ hing 
ihn das ke um ben Hals und füßte lohal erſt ihr und 
dann bas-Krenz. - 

Run, wie wiffen ja,” fagte der Baron, „mas in unſerer 
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Sch 
‚ade dieſe Standesdecorallon mir die liebſte von: allen 


ma. bie alte Zeit, wo man auf dergleichen ned) 

großen Werth Iegte, Jebt tritt eine andere Macht an bie 
Stelle unferer Privilegien, das Geld. Und. auch wir find in 
der Lage, uns darum bemühen. zu mäflet, werm wir unfere 
Familie in Anfehen erhalten wollen Im dem Briefe bes 
Prinzen iſt das Alter der Familie erwähnt und der Wunſch 
—R daß fie noch viele Genetationen, wie bisher, in 
after Gentilität, ſo find bie Worte ‚des. Vriefes, blühen 
möge. Di, Lenore, und bein Bruder, Ihr habt dafilr zu 


forgen.« : ; 
ch lebe in muſterhafter Gentilität,” antwortete Lenore, 
die Urme Merehtomberichlagend.. „Und für bie Ehre der Bas 
milie kann ich wichts thun. Wenn ich heirathe, wozu ich gar 
Heine Luſt habe, fo muß ich doc, einen andern Mamen anneh— 
titen, and es wird bem alten Ahn in der Witftung, der oben 
im Sttegiunmer hängt, ziemlich ‚gleich fein, wen ich zu meinem 
Hein mache. Eine Rothſattel kann ih dech nicht bleiben.“ 
Der Vater lachte und, zog die Tochter an ſich. ‚Wenn 
Ah nur wüßte, woher mein Kind vieſe Ketzereien hat.“ 
„Sie ift allmählig fo geworben,“ fagte die Mutter. 
„D49 wirb- fi geben,“ antiwurtete: ber Water id Hifte 





———— 
gewaltigen · Vnndgeiſtlicher — Binder erobert mb 
ein eigenes Reich ‚gegeimbet -Jatten, warf in bie Seele des 
Breigern ein Aelled Licht, fo gleiägktig er'fic, ch, dagegen 


en 


ſtellte. Die Glächwünfce feiner zahlreichen Bekannten -thaten 
ihm wohl, und feine Selbſtachtung erhielt dadurch eime ‚geheime 
Stüße, deren fie manchmal bedurfte. So fand ihn mad Ver- 
Iauf einer Woche auch Ehrenthal, der Händler, als er auf 
feinem Wege nad) einem unh gelegenen Dorfe vorfuhr, mır 
um dem $reiheren zu geatulien, Er hatte bereits feine Ab— 
ſchiedsverbeugung gemacht, als er noch einmal anhielt und bie 
Worte: hinwarf: „Der gnädige Herr Hatten früher die Idee, 
eine Zuderfabrit aus Rüben anzulegen. Ich hore, es ift jegt 
im Verl, eine Compagnie zu bilden, welche eine ſolche Fabrit 
ganz in Ihrer Nähe bauen will, ich bin aufgefordert worden, 
an dem Geſchäft Theil zu nehmen, und. wollte doch erft fragen, 
Sep Herr Baron. es noch gedenken zu halten in dieſer 
acje. — 
Dem Freiherrn war bie Nachricht ſehr unangenehm. Seit 
Jahren hatte er ſich mit dent Gedanken getragen, eine gleiche 
Fabrik auf feinem Grund und Boden zu errichten, er hatte 
eine Anzahl ähnlicher Unternehmungen befucht, hatte ſich Au- 
ſchlaäge machen lafjen, mit Technikern verhandelt, ja er hatte 
ſchon ven Platz bezeichnet, auf dem das Etablifiement am 
wenigften unfchän gewefen wäre. Er hatte dieſen Plan eine 
Zeit lang mit geoßem Eifer verfolgt, allmählig mar er -ihm 
weniger lodend erſchienen Die Scheu eines vorfiditigen Manned 
vor der neuen und noch unfichern Induſtrie, die Klagen einigen 
Belannten Über die Menge ber Koften und vor Allen über 
die Unruhe und vielen Inconyenienzen, die ein ſolches Unter— 
nehmen in das Leben eines Gutsbeſitzers und die Verwaltung 
feines Gutes bringe, das Alles hatte ihm bewogen, das Project 
liegen zu laffen und für bie nächſten Jahre eine ruhige Anlage 
feines Capital® mit allerdings mäßigem Zinfengenuß vorzu= 
ziehen. Jetzt follte eine Anlage, die er fich doc für die Ju— 
funft vorbehalten ‚hatte, von Andern ausgeführt werben; es 
war Mar, daß fein eigenes Project dadurch zerftört wurde. 
Denn zmei gleiche Sabrifen.in mumittelbargr Nähe muuhten ſich 
geverläffig, hindern. Gefrgert rief er; „Gerade jagt, wo ich 
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wit auf winige, Jahre bie Dispofiion über bie Capualien ge: 
nommen babe“ 

„Herr Baron,” fagte der Händler mit Hetzlichteit, Sie 
find”ein reicher Matn umb angefehen in ber G .  Benn 
Sie erflären, daß Sie felbft anlegen wollen. bieje Fabrit, fo 
geht der Artienverein auseinander an bemfelben Ta e.“ J 

„Ste wwiffen, daß ich Daß’ jet nicht fan,“ emebente der 


nenn ‚Sie wollen, g He, - fo können Ste auch“ 
entgegnete der Händler wit iefigem Lacheln. „Ich bin 
nicht der Mann, ber Ihnen zuvebet zu einer folden Fabrik. 
Bus Sie nöthig, Gelb zu verdienen? Men Sie aber 
jest zu mir fagen, ig will anlegen eine Fabrik, fo 
ſteht de Sapiat zu t, fo viel Sie haben wollen. IH 
felbft Habe ein Su: Sam vo Mia, vom zehntanfend Thalern 
vorrätbig, he unenen bie echalten jesen Tag: — Und id) 
„oil Guer, Borhteg tum. Ich ſchaffe Ihnen das 
Geb, w brauden, zu billigen Binfen. Fur die 
Summe, — Ar ft Ihnen gebe, lafien Sie mir einen An— 
theil. am Sa bis zu bem Tage, wo Sie mir ji en 
mein Geld. Fur das. übrige Geld, das Sie brauchen. 
Sie Hypothek auf Ihr Gut bis Sie zurüchzahlen ke eigen 
Jahren bie ganze Anleihe.“ 

Der Borfölag erfären meigemägig, je freunbfeafttich, 
aber ber Freil fühlte ua Se enfe Beieung 
welche ein folhes Geſchäft im feinem. ganzen Leben herdor⸗ 
bringen werde, er fah. mit bauger Sorge und einem Bißtrauen 
ſowohl gegen: fich ſelbſt, als gegen Ehrenthaf in eime Zukunft 
von Bermidelungen. Ex — ſich deßhalb ſehr fühl gegen 
Ehrenthals Antrag. „Ich danle Ihnen. fin das Zutrauen,“ 
ſagte er, „aber.üch will nicht zit freindem Gelbe einrithten, 
was body nur aus. ben Ueberſchüſſen ber eigenen Einnahmen 
mit Gegen erbaut wird.“ 

,  Ghrmthel mußte fl} ut biefem Beiceibe entfernen und 
fagte wur. noch an ber Thür: „Dex..guäbige Herr können fich 
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je: die Sache überlegen, ich getrame mir durch ‚eier Wochen 
has Actiengeſchäft —E damit in biefer Zeit nichts 
we geſchicht  . 

Nur wer einmal in feinem Reben. eine gefeiexte Skagen 
geweſen ift, lann ſich eine. Vorflellung ‚von der Fälle umber 
u Heiner, — Padete und Sendungen maden, melde 

Freiherr in den möchten vier, Moden aus ber Stadt 
Su Zuerft fürieb Here Chrenthal: „Ih habe die Her 
tionäze ‚vier Wochen aufgehalten ; vum 1 fäieh Heru Karfunkel⸗ 
flein, ein Uctionär: „Ich höre, d Sie wollen anlegen eine 
Fabril, in biefem Falle ſiehe ich Snen nad.“ .. Dann. {rich 
wieher Herr Ehrenthal: : „Hier “ eine Infnesheiehnung einer 
ähnlichen Fabrik, woraus man kann fehen, was zu gewinnen 
ware.“ Dann chrieb wieder ein Herr Wolfäborf:. „ES were 
lautet, daß der Herr -angehe wit seiner Fabrik: ih habe Ca: 
italien auszuleipen ‚gegen mäßigen Zinefuß und mie glüd- 
* Al men ich eine Hypothet exhiefte ober am. Lisbften einen 
am Saite! Zuletzt ſchrieb gax ein unhentlicher 
For Vigueit: „Der Herr Baron fol das Geſchäft wicht 
machen mit Ehrentpal, wie man in der Stadt erzählt," Ehren 
thal ift ein reicher, aber ein. intereffirter Mann, er ſoll ihm 
wenigftens nicht annehmen zum Compaguon; ich ber U 
ſchreiber will ihm viel beſſere Capitalien derſchaffen und gan 
andere Theilnehmer,”- moranf Herr Ehrenthal- wieder —ã 
war, zu ſchreibenʒ Es werden Intriguen gefpielt von meinen 
mern in der Siadt, um dem gnädigen Deren anderes Geld 
du feinem fchönen Unternehmen zu verſchaffen; Sie können 
FR nach Gefallen, ich bin ein ehrlicher. Daun md dräuge 
wich: nicht vor.” b 
Der Freiherr war erſtaunt zu ſehen, wie leich und. maffene 
baft feinem Namen bie Eopitalien zuwollten, und daß ganz 
aubelannte Menſchen bereit waren, das Unternehmen — fei⸗ 
nem Grund und Boden für ein unfehfhems, Hlängendeb, Hex 
neidenswerthes zu halten: Cr hatte in feinen Gpecufationen 
68 jest aitſchiedenes Glick gehabt, er Hatte :bie: Ahmeigung 
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vor Geldgeſchaften ziemlich vollftändig äberwunden, ja ex hatte 
ſich gewöhnt, einen gewiſſen Anfpruch an bie Eapitefien An— 
derer zu machen. Set wurbe-er allmälig mit bem Gedanken 
vertraut, dad Geld zur je feiner Fabril von Fremden 
zu nehmen. Nur Eines tanb ſeinem Stolz, ben zuvor- 
Tommenben Ehrenthal als een zu ertragen; fo meit 
wirkte ver Brief des undeuilichen Schreibers. Und ex ber 
ſchloß, im Fall das Unternehmen zu Staube kommen ſollte, 
dem Hänbler für fein gefiehenes Geld feſten Zinsfuß zu ger 
währen. Bier Wochen kämpfte ver Freiherr mit innerer Uns 
eutſchloſſenheit, oft war feine. Stirn aan oft fah vie 
Baronin ‚wieber mit ſtillem Schmerz bie Ar ihres Ge 
— oft fuhr dieſer nach ber Stadt ober —— Güter 
feiner Bekannten, um ähnliche Aulagen zu befichtigen und fich 
* möglichen Vortheile aus verſchiedenen Anfchlägen heraus ⸗ 
junehmen. Ueber bie projectirte Aetlengeſellfchaft Touute er 
rt Sicheres erfahren. Die weniger günftigen Nachrichten, 
melche er über die Erfolge einzelner Gabrifanten einfanmelte, 
ſchrieb er auf Rechnung einer naturlichen Furcht vor feiner 
Pre) ober auf bie unvortheifpafte Anlage ihres Ge 
ihäi 
‘ Bier Boden vergingen, und ein neuer Beief von Ehren 
thal erfdien, worin der Baron dringend gebeten wurde, feinen 
Entfchlaß mitzutheifen, weil einzelne von den "Wetioniren gar 
wicht mehr zu halten wären. 


Es war der Abend eines heißen Tages, als ber Freiherr 
unruhig aus dem Wirthſchaftehof ins Freie trat. Tief unten 
am Himmel glãne ein gelbes blenden des Licht Hinter ſchwarzem 
Dune , dicht mengeballt hingen bie Wollen über 

eitel, wie bunffe Felſen ber Quft mit eigen Gipfeln. 
Rings um den Seren bes Guts war Schwülle, Muthlofigkeit 
und Bbange Ahnung. Im Getreide ſchwirrten bie Griffen 
lauter ala fonft, unaufhörlich tönte ihr warnenber Ruf-än bes 
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Ohr des Herrn. Die Meinen Vögel auf den Bäumen ber 
Landſtraße kreiſchten in den Zweigen, flatterten von einem 
Baum auf ben anbern und ziefen enanber zu, D daß etwas 
Furchtbares über ihre Selber hereinbreche: wir Seinen werben 
@8 überftehen, ſchrieen fie, aber bie Großen mögen fich Bilten. 
Die Schwalben -ftrichen tief am Beden hin und flogen bicht 
an dem Freiherrn vorüber, als fei er nicht mehr vorhauben, 
umb bie Stelle leer, wo er fland. Die wilden Blattpflanzen 
am Wege ließen faftlos ihre Blätter hängen, fle waren mit 
häßlichem Staub überzogen und fahen aus wie Gewächfe einer 
untergegangenen Belt, die vor vielen Jahren einmal grün 
war und Blüten trug Eine vide Staubwolle rollte bie 
ganbfke entlang auf ben Der au, bie Heimfeheenben Ge 
fbanne zogen am ihm vorüber. Giimerfällig. fänitten bie 
Pferde vorwärts und fenkten ihre Köpfe in ben Gefchirren. 
Die haßliche gelbe Wolle wälzte ſich mit ihnen fort und ver⸗ 
hullte bie Umriſſe ihres Leibes, daß nur die Hälſe hervorragten 
und fie dem Freiherrn ausſahen wie ſchatienhafte Geftaiten, 
welche in ber Luft dahinfahren. Nach ihnen lam langſam In 
drei Haufen die Schafheerde, wieder in Wolken des erſticken⸗ 
den Staubes gehullt. Die Glöckchen ber Thiere Hungen — 
in der diclen Luft, und wie aus weiter 

MBichel em Bahn tal Hr halb ber bir Sköne ches 
geifterhaften Schäferfundes, Und als ber Schäfer feinen Here 
geüßenb vorüberfritt, fah der Dann fo grau und fäattens 
haft aus, wie & Gefpenft aus dem Gehe Fi eh auf 
der geünenden de wirkliche Schafe über das achfel ge 
trieben hatte.. - 


Der Outöhere bueb ftehen an ben Pferden und Cchafen, 
& Rand ve ner walten Rönigsterge am Geabeusanb, er hörte 
auf bie Zögel im Laube, e8 waren unheimliche Gebanten, bie 
fte ihm gaben. Er 19 mei auf dem Damm am Teich 
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ten auf ben Spitzen ber Thürme in bie Wolken hinein, im 
Brand leuchteten alle Fenſterſcheiben des Schloffes, und wie 
Blutstropfen Ingen bie roſigen Blumenbüfchel auf dem ſchwarz⸗ 
gelben Laub der Metterpflangen. lieber dem Schloffe aber in 
der Luft ballte und wälzte ſich's, und immer näher kam's in 
Maſſen nem, am wit Nacht den glänzenden Bau 
Ken Blatt der Bäume bewegte fi, feine 

Rreismelle jurchte die buntfe Wafferfläche, tobt Ing fie da, wie 
die See ber Unterwelt. Der Herr beugte fich hinab und 
fuchte ein Zeichen bes Lebens, nur eine Waflerfpinne, eine 
Vibelle, welche in dem finftern Schweigen um ihn herum ſich 
Teißhaftig regte; — ba ſtarrte ihm aus ber Tiefe ein bleiches 
en entgegen, baß er zurädfuhr und ein zweites 
Mal binfehen mußte, um zu lächeln unb zu erkennen, daß 

es fein eigener Wiederſchein war. Auch bier wear um ben 
Herrn des Guts Schwüle, Muthlofigkeit und bange Ahnung. 
&r Ichnte fich an ben hohlen Weidenſtamm und fah uns 
verwaudt auf fein Haus und auf bie Fenſter, wo feine Lieben 
wohnten: er fuchte nad) einem Umriß ihrer Geftalt, er horchte 
nach einem Ton von dem Flügel ber Baronin, er wüuſchte, 
daß nur ein helles Band Lenorens nieberflattern möchte von 
dem Balcon ihres Zimmers; aber fein Zeichen des Lebens 
war in dem Haufe zu erfpähen, das Schloß war ben, 
wäüft, wie ein cin Da aus wafter Zeit, — geiſterhaftes «Licht 
mußte ver⸗ 


Ya Toms Shtnp man, in mem du Polen Bar Le, das 
ſei aber lange, lange her. — 

Ein gejallenes Haus, eine untergegamgene Familie! — 
Wenn bie Zeit kam, wo ein fremder Mann an feiner Stelle 
ſtand und ein neues Haus anfah, das er fig erbaut, dam 
Ing bie Waflerflähe vor dem Fremden, mie jet vor ihm, 
biejelbe eigen, bie fein Pflug aufwarf, trug auch bem 
Spätern bereitwillig Frucht. Damm gaben bie Körner ans 
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feinem Korn noch weißes Mehl, die Lämmer von feine 
Schafen jprangen um benfelben fteinernen Waſſertrog, die 
Aderfläche lag vor bem Neuen da, wie jegt vor ihm, an 
derſelben ‚Stelle liefen vielleicht die Wafferrinnen durch das 
Geld, die Binfenmurzel unter ihm trieb ebenfo ihren Schaft 
aus dem Wafler: nur er und fein Geſchlecht, bie jest über 
Alles geboten, fie follten dann verſchwunden fein, verfhwun- 
den bis auf eine gleihgültige Erinnerung! 

So ftand der Heru des Gutes, gelähmt durch den böfen 
Zauber, ber auf ber Erbe und. auf feiner Seele lag, er holte 
tief Athem und trodnete den Schweiß von ber Stimme, er 
war rathlos und wie gebrochen. Da fuhr ein ſcharfer Ton 
duch die Wipfel ver Bäume, es war ein Jagdruf der Lüfte, 
Noch einmal wurde Alles fill, dann raſte der Sturmwind 
plöglich hermieder von ber Höhe, er rauſchte durch die Baum— 
wipfel, ex zifchte über das Wafler; tief beugten die Weiden 
ihre grauen Achte, und bie Staubiwolten der Strafe fuhren 
im tollen Wirbeln nach ber Höhe; der gelbe Schein an ben 
Mauern des Schloſſes verſchwand, bleigraue Dämmerung 
überzgog die Landſchaft. Ein zadiger Blitz fuhr —— die 
Finſterniß, und lang und ——— rollte ber Donner herauf. 
Dex wilbe Jager ber Luft hielt feine Hetzjagd über bie Fluren 
der Denfchen. 

* Der Freiherr richtete ſich hoch auf und öffnete feine Bruſt 
dem Zuge des Sturmwindes. Blätter und Baumzweige flogen 
um ih und große Regentropfen [hlugen auf fein Deut, e 
aber ſtatrte nad) ben Wolfen in das Wetter hinein und auf 
die Biitze, welche ſich Meugten, ald erwartete er von da oben 
eine Entſcheidung. Da klapperte der Galopp eined Pferdes 
auf der Strafe umb eine fröhliche Mäun— me rief von 
der Höße herab: „mein Vater!" Ein junger Reiteroffizier 
belt auf ıver Straße. 

Dein Sohn, mein geliebter Sohn,” rief ver Vater mit 
bebender Stimme, „on Tommfb zur rechten Zeit” Er brüdte 
ven Sngling feit am (ih, und als. ihm aus ber Uman 
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wung los ließ, hielt ex. noch feine Hände feſt und 
Im wer mit genm Clake & N ee u Tales 


und nicht müde wurde, gr über fein männliches Yasieden 
zu freuen, und während Lenore fogleih mit dem Bruber ein 
leichtes Wortgefecht begann, ging ber Freiherr in ber Fami— 
lienſtube auf und ab und ſah zumeilen durch ben firömenben 
— in die Landſchaft rg Immer ſchneller fuhren bie 
ige durcheinander, umb immer kürzer wurden bie Baufen, 

: denen der Douner dem Zuden des Feuerſtrahls folgte, 
„Schließe das Fenfter,“ bat die Barenin, „das Weiter 


„Es wir unferm Haufe nichts thun,“ antwortete Dex 
Freiherr end. „Der Leiter ſteht oben auf bem Dach 
x gluge bonn Heil’ wie cin Licht buch bie bunkeln Woi⸗ 

ten. Sieh dorthin, wo die Wolken am ſchwärzeſten zuſam· 
mengebellt find, dort über ber heilen Eſche.“ 

3% ſche die Stelle,” fagte die Baronin. 

mMadje-bich gefaßt,” fuhr der Freiherr Lächelnd fort, nd 

bein blauer Himmel dort für immer buch graue Wolfen bes 
weckt wird, bort wird ber. Schotnſtein ber Fabrik über bie 
Bäume ragen.“ ' 

„Du willſt bauen ?“ fragte die Baronin beforgt. 

an u die Babel ereichten ? rief der Licutaunt vor» 
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“ ſagte bee Freiherr zu feiner Gemahlin, „das Um 
ternehmen wird viel Unangenehmes ‚haben für. bi" umb mic, 
und wird meine Kräfte in jeder Beziehung in Auſpruch nehe 
men. Wenn id) es doch wage, fo geſchieht e8 nicht um unfert- 
willen, fondern file die Kinder, fir die Familie Ich mil 
das Gut befeftigen bei unſerm Haufe, id will feine Einküuftr 
jo vermehren, baß ber Herr dieſes Schloſſes in ber Lage if, 
auch für bie Zukunft der Lieben zu forgen, bemen er nach dem 
alten Recht der Erſtgeburt und ber männlichen Nachfolge bas 
Gut nicht überlaffen Tann. Es Hat mic langen Kampf ger 
Boftet, heut Hab ic} mich, entfchloffen.“ 
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Der Freiherr trieb mit Feuer die Anlage feiner Fabrik. 
Er ſuchte wenigſtens einen Theil der Ziegel Ti zu bremen, 
ex bezeichnete die Stämme des Waldes melche im Winter zu 
Bauholz geſchlagen werben follten, Ein Baumeiſter wurde 
durch Ehrenthal empfohlen, und ein Techniker von dem Freit 
herrn felbft angeworben. Ex erkunbigte fich ferstättig u 
der Vergangenheit des Mannes, dem er Einrichtung und 
trieb — Fabrik übergeben wollte, und wünſchte ſich Sir. 
als er nach langem Suchen einen vebfishen: Maım fand, ber 
eine ungewöhnliche theoretiſche Bildung beſaß. Viellatt wer 
gerade dieſe letztere Eigenſchaft vom Stanbpunkte des Varvns 
nicht ohne Bedenten, denn dem Erwählten wurde vor zähen 
Vraltikern nachgeſagi, daß er nie eine Fabrik in ruhigen Ber 
triebe laſſen koͤnne, ſondern durch haſtige Einführung. neuer 
Erfindungen die tägliche Arbeit FR oft flöre. Daher galt er 
für toftfpielig und unfider. Dem Freiheren war bie Intelli— 
genz und Redlichkeit des Mannes uaturlich bie Hauptſache, 
mehr noch als jebem Andern, weil er im Stillen die Empfiw 
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dung "hatte, dieſe Eigenſchaften des Technikers die Mängel 
ſeiner eigenen Leitung ausgleichen müßten. 

So froh aber dieſe Ausfichten waren, ein nebelſtanv war 
doch dabei, Drbnung und Behagen waren auf bem Gut 
nicht mehr zu finden, fie waren ‚mitten im Sommer fortge- 
flogen, wie bie Störche, welche feit vielen Jahren hinter der 
großen Scheuer geniftet hatten. Alle Welt wurde durch bie 
nene Anlage beläftigt. Die Baronin verlor eine Ede des 
Parts, fie erlebte das Herzeleid, daf ihr eim Dutzend mächti— 
ir alter Bänme niedergeſchlagen wurden. Ein Haufe fremder 

febeiter zog mit Hade, Schaufel und Karren wie ein Heu— 
ſchregenſchwarm über das Gut. Sie gertraten die Graspläge 
des Parts, fie Ingerten in ihren Eßſtunden in ber Nähe des 
Schloſſes und gemisten die Grauen oft buch ihren Mangel 
an Rüdficht. . Der Gärtwer rang bie Hände über bie zahl- 
weichen Diebftähle. an Dbft und Gemüſe. Der Anima 
war in lauter Verzweiflung über bie Unorbnung, melde in 
feiner Wirthſchaft einriß. Die neuen Beute, welche er ange 
nommen hatte, erſchwerten ihm bie Aufficht über das Geſinde. 
Die nenen Zugthiere, in ver Eile gefauft, reichten nicht aus, 
Die Aderpferde wırden ihm zu Fahren verwandt, mern er 
fie am nothwendigſten im Selbe brauchte, feine —* Bir 
ochſen waren fir. ihm gar nicht mehe ‚vorhanden. 
barf ber Wirthſchaft wurbe größer, —— * 
ingev zu werben. Auch die Bodenfläche, welche für bie 
Ale v t wor, machte dem alten Maun ſchwere 
Arbeit. Im der Fruchtfolge mußte Vieles. geäubert, die A 
löhner follten für ben neuen Bau angelernt werben. 
Hatte viel zu teöften und bradyte ihm manches Pfund tar 
aus der Stadt, damit er feinen Kummer mit ben blauen 
Wollen in die Luft blafen konnte. Die ſchwerſte Laft trug 
natirich ber Freiherr ſelbſt. Sein Arbeitszimmer, fonft nur 
om einzelnen Bittſtellern ober dem: Amtmann bejucht, wurde 
gt ein Gemein ap, wie der Laden eines Sräwers. Nach 
ihm Ein fee Rath fänffen, Maffatıß gun, She 
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rigkeiten überwinden. Faſt täglich jagte er ber Stadt, 
und wenn er am Friede bringenben Abend dem Gute 
war, erſchien er im Familienkreiſe forgenvoll, mürriſch, abge 
fpannt. Es war eine geoße Hoffwung, bie ihm erfüllte, aber 
es war fehr dä, Mei in Wirklichkeit zu verwandeln. 
Troſt fand der Freiherr. in ber Iehhaften Anhäng- 

ii 3 Diefer wußte fich überall nützlich zu 
machen, hatte ſtets einen guten Math bei ber Hand und 8 
um Auskunft niemals verlegen. Du befuchte er das Herren⸗ 
haus, dem Baron ein willfonmener Gaſt, weniger den Braun. 
Dieſe gönnten ihm ben Argwohn, daß feine Seſchwörung bie 
Fiuih von’ Gefchäften Her im, male fih. durch alle Fenfier 
und Thüren des Schloſſes ergeg. .Glädficdyerweife dauerten 
feine Befuche immer nur kurze Zeit, und wenn man ihm auqh 
anſah, daß er. fi auf vem Gut nicht unbehaglich fühlte, fo 
was fein Benehmen in Betreff der Ehrerbietung bach durch⸗ 
ans untabelfaft. 

Un einem founigen Mittag trat Ehrenthal mit Brillant⸗ 
nadel und Buſenkrauſe in das immer feines Sohnes. „Willſt 
du heut mitfahren auf das Gut der Rothſattel, mein Bern⸗ 
hard? Ich Habe dem Baron gefagt, baf $ dich mitbringen 
werde, um bich zu präfentiven ber Familie. 

Bi fprang von feinem Sige auf. „Aber Vatt. 


Yemen. Es ſind ‚gute Rente“ fügte ex wohlwollend hinn 
Der Sohn hatte noch viele ſchuchterne Bedenken, aber der 
ee ne Sefinmie Curng wien, daß 


Bernhard fu im Wagen, über ihm Soc) in ber Buft for 
gen die Bögel, bie Pappele an ber Landſtraße ſchnurrten inte 
burch ein Band geyogen hinter ihn, lachend ſchien bie Senne 
in fein bfeicheg Geſicht und frug: wo lommſt du her, Mau, 
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dich lenne ich nicht; er rückte — auf, feinem Site in un⸗ 
Spannung zurecht. Seit er Anton kannte, ja längen, 

— er fine Dig Dicher las, Hatte er von ber Meinen einfamen 
„Stube fehufüctig auf das frähfide Treiben Solget gefehen, 
welche darauf 108 leben und unnüges Grübeln Haffen. Heut 
lam ihm vor, als ob er felbft ein wenig darauf los lebe, 
heut jagte er in vie Welt Hineim zu einem unbelannten Edel- 
wann in das Haus einer berühmten Schönheit, die er fid) an— 
ſehen wollte. Ex zog feinem Hemdkragen zurecht, brädte ben 
Hut entſchloſſen in die Stirn. und flug bie Arme unter. 
Mit ſcharfem Blick wufterte ev die von eibergehenben Reiſenden, 
er bie Frau vom Zollhauſe, welche das Geld abnahm, firirte 
er 


lachelnd amblingte. "Unterbef floß Das Herz des alten- Ehren 

thal von Lobreben auf den Freiheren und feine Familie über. 

nRoble Leute,” u er; „wenn bu gefehen haben wirft biefe 
wie fie iſt, wenn ſie iſt in — Spitzenhaube Alles 
ſo ‚und Alles ſo honeit! Zu honett für die Welt, wie 

— Belt einmal ift! Die Stüde Zuder find zu — und 
an 

es gut“ . 

„Bräulein Lenow foll eine * Schonheit fe,“ frug 
Bernhard. „Sit fie fo ſtolz, wie wie hunge Damen .von Ihrem 
Staude zu fein pflegen?” — armer Bernhard kannte 
nicht viele junge Damen, Felge aus diefem noch aus einem 
andern Stande. 

" ‚Sie ift:flolg,“ fagte der on, „aber e8 ift wahr, fle 
iſt ſchün. inter: ums. gejagt, fr gefüllt mie beſer alB Die 
Rofale."  - . . 

M— ſu Blond?" Here Ehraithat dacht mad. — ‚Mas 
Ku re, anders fen, als blond ‚oder. braum, freilich. hat- fie 
kionbe Augen. Du kaunſ bir auch anfehen bie et auf 

Gute wnb vectgiß wicht herumzugehen im Part. Sieh 

un, ob du einen Play finbeft, wo du gern fügen möde 

mit Deinem Buche“. 


— 


dem 
ih 
uf 
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Der giglet Beraßarb ſchwieg wnb ſah, mit. glänjenben 
Augen auf die dunkeln Umriffe des Parts, der am Horizont 


auf . 

Der Wagen hielt vor dem Schloffe. Der Bebiente trat 
an den Schlag. Die Gäfte erfuhren, dag ber Freiherr in 
feinem Zimmer und die gnädige Frau im Augenblid nicht zu 
ſprechen war, dad Fräulein aber ſpazierte im Garten. Ehren ' 
thal ſchritt um das Haus, Bernhard ierig hinter ihm her. 
Ueber ven Grasplatz kam vie hohe Geftalt Lenorens langjam 
auf bie Fremden zu Ehreunthal ftellte fih auf, bog feinen 
linfen Arm. zu einem Kreiſe zufammen, ftedte feinen Hut 
hinein und präfenticte: „Dein Sohn Bernhard, dies ift das 
guädige Yräulein.” Bernhard verneigte fi tief. Es war 
nur ein Zähler Gruß, ven Lenore dem Gelehrten ſchenkte. 
en Sie zu meinem Bater ‚wollen, ex ift oben in feinem 

immer.’ oo. 

„IH werde Finsufgchen,“ fagte Ehrenthal geherfam. 
„Vernhard, du kanuſt unterbeg zurückbleiben bei dem gnädi— 
gen Fräulein.“ 

In dem Zimmer des Freihern legte der Händler einige 
taufend Thaler auf den Tiſch und fagte: „Bier ift das 
Geld. Und wie wollen der Herr Baron es mit ber Sicher: 
beit halten?“ ö 

„Rad; unferer Verabredung muß ich Ihnen daftir Hypo= 


‚ tel auf das Gut geben,” erwieberte ber Freiherr. 


„Willen Sie was, Here Baron, um jedes Taufend Tha— 
ler, das ich Ihnen zahle, Finnen Sie mir nicht immer be= 
ftellen eine Hypothek, das macht viel Koften umb bringt dad 
Gut in ſchlechies Renommee. Laflen Sie vom Gericht. ande 
ftellen ein Hypotheleninſtrument, weldes auf eine große Summe 
lautet, ich will jagen auf zwanzigtaufend Thaler. Laſſen Sie 
& ausftellen auf den Namen bet geäbigen Frau Baronin, fo 
Haben Sie eine Sicherheit, die Sie jeden Tag verfaufen kün—⸗ 
nen, und Ihr Gut wird noch nicht belaftet durch ein aeues 
Capital. Und mir geben Sie jedes Mal, fo oft id am Sie 
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hle, einen einfachen Schuldſchein, worin Sie mir auf Ihr 
jerrliches Wort verſichern, daß ich für ben Betrag ber 
Summe, die ich Ihnen zahle, ein Aueeit haben fol om bire 
Smpothel von Amangigtanfenb Thalern, welche im 
buche ſteht zumächft hinter ben Pfaubbriefen. Des i ei, 
und es bleibt fill zwiſchen uns beiden. Und wenn Gie- feine 
weitern. Vorſchuſſe brauchen, dann. machen wir. bie Sache feſt 
vor dem Notar. Sie cebiren mir daun bie Hypothek felbft, 
und ich gebe Ihnen Irre Schulpfeheine zurück um. zahle Ihe 
nen nach, wenn noch etwas fehlt.an ben. amangigtanenb Tha⸗ 
lern. Ich verlange nichts von Ihnen, als Ihr Ehrenwort 
auf einem Blatt Papier, welches st ae it, ais dieſes 
Scnigel. Und wenn bas Gericht Ihnen audgefertigt hat 
das Hypothekeniuftrument von —— Thalern, fo wäre 
mir's lieb, wenn Sie's wollten aufheben in meinem Haufe.“ 
Als ber Freiherr bei der letzten Desingung unwillig aufs 
ſah, Iegte Ehreuthal feine Hand auf den. Arın des Herrn und 
fagte vertraufih: „Seien Sie ruhig, Herr Baron; Dagegen, 


baß ich felbft aufheben will das Ghpothefeninftrument, diirfen 


Sie nichts einwenden. Ich Tann keinen Mißbrauch damit 
treiben, und es ift mir eine Beruhigung. Jeder Juriſt wird 
Ihnen fagen, daß id im biefen Sachen gegen Sie verfahre, 
wie es felten vorlommt im Geſchäft. Oft wird ein Wort 
gebrochen, das Einer dem Andern gegeben ha? aber wenn es 
etwas gibt, was feft ift auf biefer Ei, fo ift es für mid, 
wenn Ste mir geben Ihr Ehrenwort. Ri es nicht geſchãft⸗ 
— Baron, daß ih fo denle, fo iſt es doch freund- 
ie 

Ehrenthal fagte das nit einem Ausdrucke von Herzlichleit 
der a, ganz De den wor. Was er anbot, zeigte im ber 

jertrauen. Nach vielen Berathungen mit 
Ser See m war er auf biefe Maßregel gefommen. Er wußte, 
daß der Freiherr aufer den zwanzigtaufend Thalern noch 
mandes andere Capital für die Fabrik brauchen würde. 8 
Ing im Intereſſe auch des Händlers, daß ber Freihert noch 
* 


Sonn, d. l. 
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anbere Summen ohne Schwierigkeit erhielt. Und er trante 
em Evelmann; er, ber bucchtriebene Schelm, hatte einen feſten 
Ölauben an den abeligen Sinn des Aubern. Auch wenn ihn 
Ieig nicht unaufhörlich auf. den ehrenwerthen Charakter des 
Gutsherrn aufmerffam gemacht Pa er wurde ihm nichts 
Unehrliches zugetraut haben. Was von achtungsvoller Zu⸗ 
neigung in ſeiner Seele noch Raum hatte, das war dem Frei- 
hertn zu Theil geworben. Der Herr war feit langer Zeit 
der Gegenftand feiner Sorge, feiner Arbeit, feiner eiferfüchtigen 
Wachſamkeit. Er war dem Schurken open, mad bem 
Laundwirth fein Ader, der Hausfrau ihe Lieblingsthier iſt. Es 
war ein allexliehfter Heiner Theil von gemkthäicher Zuneigung 
in dem Berhältnig. Auch bie Sanekun. vertritt eifrig. bie 
Tugenden ihres vierbeinigen: Pfleglings, fie betrachtet ihn mit 
rende und findet fein Temperament ungewöhnlich fanft. Sie 
ift geneigt, ihren Liebling für das vortrefflichſte Stirk feiner 
Art zu halten, und wenn ber Schlachttag kommt, vergießt fie 
vielleicht eine Thräme. Aber, beim heiligen Antonius! fo leid 
es ihr auch thut, fie wird das arme Ding doch ſchlachten. 


Unterbeß fagte unten Lenore zu Beruhard: „Iſt Ihnen 
gefällig, in den Park zu gehen?” Bernhard folgte ſchweigend 
und fah ſcheu auf die —E— welche ihren Kopf trotzig 
in die Höhe warf und wenig von feiner Auweſenheit erbaui 
ſchien. An dem grünen Platz, der einft Anton fo entzüdt 
hatte, blieb fie ftehen und wies auf ben Kiesweg. „Dort 
hinab geht es zum See, und hier weiter hinein in ben Gar— 
ten.“ Sie erhob bie Hand zu einer nerabjchiebenden Bewer 
gung. Bernhard aber ſah flaunenb auf den Plab, auf bie 
Thurmchen des Schloſſes, bie Schlingpflauzen bes Balcons 
und rief: „Das habe ich ſchon einmal-gefehen, und ich bin 
doch nie hier gewejen.” 

Lenore —* ſtehen: Das Hans: ift nicht nach der Stadt 


Tr 389 


gelommen, fo viel ich weiß; es mag wohl andere geben, bie 
ähnlich ausfehen.“ 

„ein,“ erwieberte Bernhard fich beſinnend, mich habe das 
Schloß auf einer Zeichnung im Zimmer eines Freundes ge— 
fehen. Er muß Sie kennen,” rief ex freudig, „und er hat 
mir doch nie etwas davon gejagt.“ 

mBie heißt diefer Herr, der Ihr Freund ift?“ 

„Es ift ein Herr Wohlfart.“ 

Das Yräulein wandte ſich lebhaft zu dem. Gelehrten: 
„Wohlfert? Ein Kaufmann bei T. O. Erster, Colonial⸗ 
waaren und Producte? Iſr's dieſer Herr? — Und dieſer 
Herr iſt Ihr Freund? Wie kommen Sie zu ber Belanut- 
haft" frug fie — und ſtellte ſich vor Bernhard auf, bie 
Hände auf dem Nüden, wie ein Lehrer, der einen Heinen Dieb 
wegen geftohlener Aepfel in's Verhoͤr nimmt, 

Bernhard erzählte, wie.er Anton Iennen gelernt hatte und 

wie fieb ihm ber tüchtige Freund geworben war. Darüber 
verlor er etwas von feiner Befangenheit, und das Yränlein 
viel von ihrer Strange. 
„Da, wenn Sie Ge find,” fagte Lenore noch immer ver 
wundert, „Alfo wie geht es Herrn Wohlfart? Erzählen Sie 
geſchwind, wie ſieht er aus, ift ex luſtig? Er hat mohl recht 
viel zu thun 2" 

Bernhard erzählte, ex wurde immer bexebter. Lenore ſetzte 
fi in bie Kofenlanbe und wirkte ihm herablaſſend, gegemüber 
Platz zu nehmen. Als er geenvet hatte, fagte fie freundlich: 
Ben Here Wohlfart Ihr Freund ift, fo gratulire ih Ihnen, 
er An ein guter Menſch; ich will hoffen, daß Sie das auch 


® Bernharb lächelte: „Unter meinen Büchern habe id nur 
wenig Gelegenheit, meinen guten Willen bafür zu ermeifen. 
3% jebe ſtůl dor mic) Hin und ziepe wie eine Örille; in bem 
Treiben der Welt lomme id mir oft recht unnitz von.“ 
„Das viele Stubiven wäre nicht meine Sache,“ erwieberte 
Seas. „Man, firht Ihnen auch an, daß. Sie,wenig in. u 
22* 
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freien Luft leben. Normen Cie, mein Herr, ich werde Ste 
herumführen. So fegen Sie doc Ihren Hut auf." 

Dei Bebiente trat mit dem Theebret aus der Halle. Le— 
nore winkte ihm und fah woßlwollend zu, als Bernhard ben 
heißen Trank · ſo eilig einſchlürfte, wie ein Ritter feinen Steig- 

ügeltrunf. Verbrennen Sie ſich nicht,“ ermahnte fie. 

Sie führte. ihn durch ben Park, wie fie einft Anton ges 
leitet hatte. Bernhard war ein Cohn ber großen Gtabt. 
Richt bie: Höhen Baumkrorien, nicht die blühenden Beete im 
gelinen Rafet,; auch nicht bie Thurmchen des Herrenhauſes 
waren ihm etwas Ungewöhnliches, fein Auge Hing nur an 
dem Fräulein. Es mar ein Harer Abend im September. 
Das. Sonnenlicht fiel ſchräge durch das Laub, ber — 
war gefleddt von gelben. Lichtern und dunklen Sclagfeha 
So oft ein Sonnenftrafl durch die Blätter auf — 
Daupt ſchoß, glanzte ihr Haar wie Gold. Das ſtolze Auge, 
der feine Mund, die ſchlanken Glieder des Träftigen Mad— 
‚hend nahmen "bie ‚Empfindung bed Gelehrten gefangen. 
Sie lachte und zeigte die weißen Meinen Zähne, und’er war 

entzikkt; fie "brach einen Zweig ab und fehlug damit an bie 
Fi am Wege, und:iht. war, ald neigten —* die Zweige 
und Blatter vor iht auf ven Boden. oo. 

Sie famen an die Brüde, an den Ausgang des Parts 
mad dem Feld. Einige Mäbdchen liefen an Lenore heran, 
— und füßten. ihr die Hände, ſie nahm vieſe Hulbigung 

jer' Unterthanen wie. eine Königin hin. Zwei kleine Dirnen 
— bie hohlen Stengel des Lowenzahns in Kettenglieder 

jogen: und eine lange Kette daraus gemacht, fie 
ten fih verſchämt vor Bernhard in ‚den De und Bieten 
Gm die Kette. vor. 

„Oinweg, Ihe unattiges Boll!’ rief Lenore. „Wie int Ihr 
uns den Weg verſperren der Here kommi ja aus dem Schloß. — 
Sie Iernen bieß Wegelagern von den fremden Arbeitetn.“ 
Und Bernhard fühlte mit: Stolz, daß er. in diefem enblice 
au üe deiten Cr af in Die Taſte und fe 
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den Mänden, „Es ift lauge der, Daß ich eine ne folge Kette 
nicht gejehen babe,“ fagte er. „Dunkel erinuere id) mich, daß 
ich al® Heiner Knabe auch einmal auf einem gränen Plage 
16 umd bie Stiele aufammenftedte.” Ex pflüdte einige Stengel 
Löwenzahns ae bie age in Sie 

———— ten Herren auch au fol pielen 
Freude?” frug Lenore lächelnd. ö 

„O ia,“ erwiederte Bernhard. „Ich habe aud bie fpien, 
Blüten. von Alley pub Nitterfporn zu runden Frängen im 
einander geftet und in meinen Büchern gepreht, dann trodz 
nete ich Blätter und ganze Blumen, dann legte ich ein Herz 
barium gu. Was und als Erwagfene intereffizt, das kuaͤpft 
fich Häufig am eine kleine Freude ber Kinderpeit. Aus dem 
Kind, bad zufälig einige bunte Kryfialle in. bie. Haud belam, 
wird "vielleicht ein Mineralog, und ſchon mehr als. ein bes 
vühmter Reifender ift Durch den Robinfon Crufoe zu feinen 
Entdeckungen gelommen. Es ift immer eine. Freude, zu er⸗ 
fahren, wie ein bedeutender Mann das gefunden Hat, was 
feine Seele erfüllt.“ 

Bir Frauen fehen das ganze Leben hindunch die Natur 
am wie bie Kinder,“ fagte Lenore, „wir ſpielen mit ben glän= 
zenden Steinen und Blüthen nod in unfern alten vr 
gerade fo wie die Mädchen vor und. Und die Kunſt ift fo 
gefälig, ung Blumen und Steine nachzumachen, damit wi 
nur niemals das Spielzeug entbehren.. —; Wenn Sie fo gi 
mit ben Sinberjpielen Defiein wiflen, dort ift etwas für ci 
fie wies, auf einen großen Klettenſtrauch am Weg. „Haben 
Sie ſich jemals eine Müge aus Kletten ‚gemad;t.2" 

„Rein,“ erwiederte Bernhard mit bangen Ahnungen. 

Se ſollen fogleid eine haben,” fagte Lenore. Sie gingen, 
zu dem Klettenſtrauch. Bernhard pflüdte bie zunden Köpfe 
ab umb veichte ihr. einige Hände. voll Hin. Sie neftelte bie 
Kletten, an einander und machte eine Kappe mit ‚zwei Meinen 
— daraus. PD können Sie —— har fe 
anãdis. 
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Bernhard hielt das Meine Monftrum in der Hand. „AL 
Tein wage ich's nicht,“ fagte er, „bie Vögel auf ven Bäumen 
witrden mich zu ſehr anfehreien. Wenn Sie aud eine Haube 
aufjegen wollten —* 

„Ketten können Ste nicht verlangen,“ erwieberte Lenore, 
„aber Sie follen den Willen haben. Kommen Sie zuräd, ich 

" zeige Ihnen, wie wir als Mädchen unfere Müten gemacht 
haben.” Sie führte ihn an eine Stelle, wo eine Gruppe 
Sonnenrofen mit ſchwarzen Gefichtern und gelben Strahlen 
am Rande des Gebüfches fand. Dort jchnitt fie mit einem 
Heinen Trennmeſſer einige Blumen ab, durchſtach vie Stengel 
und band fie zu einem Helm zufammen, den fie ſich ladend 
anffegte. Es war ein frembartiger Schmud und gab bem 
ſchönen Geſicht ein wildes Anfehen. „Jetzt fegen Sie Ihre 
Kappe auf,” befahl fie. Bernhard gehorchte, umb fein ehr- 
bares faltiges Geficht, ver ſchwarze Find und die weiße Cra— 
vatte erfehienen unter ber Klettenmüte fo abenteuerlih, daß 
Lenore ihr Lachen nicht befämpfen konnte und vergebens ben 
Mund hinter ihrem Taſchentuch verbarg. „Sie fehen fehred- 
lich aus“ Bernhard nahm ven Kopfputz ſogleich wieder ab. 
„Kommen Sie zum Wafler, dort ſollen Sie Ihr Spiegelbild 
fegen.« 

Sie führte ihn an bie Stelle, wo der Grund des Fabrik 
en ausgegraben wurbe. Es mar eim mwifter Platz. 

haufen, eimige taufend Ziegel, Baumſtämme und Balken 
waren zufanmengefahren. Die Wrbeiter hatten Feierabend 
gemacht und ben Pla verlaffen, nur einige Kinder ans dem 
Dorfe fauerten umter dem Holz und fanmelten die Späne 
zum Abendfeuer. Wenige Schritte Hinter ver Bauftelle zog 
ih eine Bucht des Sees heran, durch Gebüſch eingefaßt und 
mit grünen Wafferlinfen üäberbedit. „Wie wüft es Bier aus- 

„ fleht,” Hagt Lenore, „bie Zweige ber Sträucher find gefnidt, 
aud bie Bäume find befhäbigt. Das Alles macht der Bau. 
Wir kommen der fremden Arbeiter wegen jegt nur felten hier⸗ 

ber. Auch die Kinder vom Dorfe find breift geworben, fie 
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‘haben ‚hier einen Spielplatz aufgeſchlagen, und es if ihnen 
ger Fire wehren.“ 

In dem Augenbfid fuhr ein Kahn hinter dem Borfprung 
des Gehälzes hervor. Ein kleines Bauermädchen, ein baus- 
bädiges -mnbes Ding, fland barin und wantte ängftlic bei 
ber raſchen Bewegung des Kahnes, den ihr älterer Bruber 
mit einer Stange vom Ufer abſiieß. „Sehen Sie,“ rief Lenore 
ärgerlich, „die Krabben haben aud unfern Kahn genommen. 
Bolt Ihr fogleih ans Land!“ Die Kinder erſchraken über 
den Zuruf, dem Knaben fiel die Stange in's Waſſer, das 
Heine Mädchen ſchwanlte ie der Angft des böſen Gewiſſens 
an ben Rand bes Kahnes, fie verlor. das Gleichgewicht und 
fiel in's Waſſer. Der Kumbe trieb hülflos mitten in ber 
But. ‚Ein lauter Schrei vom Ufer und aus feiner Kehle 
folgte dem Fall der Meinen. Retten Sie das Rind!” rief 
Lenore außer fih. Bernhard lief gehorfam in ben See, ohne 
daran zu denken, daß er nicht ſchwimmen konnte, er matete 
einige Schritt vor und ftand gleich darauf hülflos bis unter 
die Arme in Schlamm und Wafler. Er firedte die. Hände 
nach der Stelle ans, wo das Kind verfunfen war, aber der 
Punkt - war noch einige Klaftern von ihm entfernt. Unterbeß 
wer Lensre ſchuell wie der Blitz hinter einen Strauch ge— 
Äprungen. Nach wenig Augenbliden trat fie hervor und eilte 
an eimen Vorſprung bes Ufers. Aus der Tiefe ber grünen 
Bafferlinfen ſah Bernhard mit Entfegen und Wonne auf bie 
hohe Geftalt. Noch haftete die phantaftifche Blumenkrone auf 
ihrem Haupt, das Iuftige Kleid floß jett im leichten Falten 
an ihrem Leibe herunter, aus dem entfchloffenen Geficht ſtarr— 
ten die Augen nach ber Stelle, wo der Rock des Kindes wieder 
fihtbar wurde. Sie erhob bie Arme hoch über das Haupt 
neb..ftärgte ſich mit einem Sprünge in den See. : Der Kranz 
fiel von ihrem Haupt, in langen Stößen ſchwamm fie auf 
bas Rind zu. Sie faßte den Rod, noch zweimal griff fie 
wit ber freien Hand aus und hatte ben Kahn erreicht. Sie 
hielt ſich daran fer, fie fpannte alle Kraft an, das Kind 
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hineinzuheben, ſie faßte die Kette des Kahns und zog ihn 
hinter fich an das Land. Bernhard, der bleich wie der Tod 
ihrer Anftvengung zugeſehen hatte, kauwfte ſich an das Ufer 
— ex reichte ihr die Hand und zog ben Kahn aus Land. 
'enore ergriff das bewußtloſe Kind, Beruhard hob ven Knaben 
an ba Ufer, und vorwärts eiften Beide zu ber nahen Gärtner- · 
wohnung, der Knabe lief mit gellendem frei Hinter ihnen 
her. - Das naffe Gewand Iegte ſich bicht am Lenorens Leib, 
die fhönen Formen bes Körpers wurden in ber raſchen Be 
wegung dem Auge ihres Begleiters faft. umverhitlit ſichtbat. 
Sie achtete nicht darauf. Bernhard drang mit ihr im bie 
Stube des Gärtners, aber Lenore trieb ihn heftig wieder 
hinaus. Mit Häffe der erfchrodenen Gärtnersfrau entkleibete 
fie das Kind und ſuchte das bewußtloſe durch Reiben in’s 
Leben zurückzubringen. Unterdeß ‚eg Bernhard braußen an 
der Thike vor Kälte klappernd und in einer welche 
feine Augen glühen machte wie chen. „Lebt das Kind?" 
tief er durch die Chir. on ‘ 

„Es lebt,“ rief Lenore vom Bett zurüd. 

„Gelobt ſei Oott!“ vief Bernhard und ſchlug die Hände 
zuſammen; aber ber Gott, an ben er im biefem Augenblick 
dachte, war das ſchöne Weib dadrin, von befien Reizen fein 
dinge mehr gefehen. hatte, als irgend ein- anderer Mana. 

ange ſtand er jo, ſchauernd ımb wor ſich hin träumend, bis 
I In Hohe Geftalt in wollenem Rod und Miever aus bem 
Ze Es war Lenore in ben Kleidern der Gärtnerin, 

eugeiffen von ber Anflvengung, aber mit einem fröhlichen 
Yen auf ben Lippen. Außer fid griff Bernhard in ftär- 
miſcher Bewegung nach ‚ihrer Hand und Hüfte fie fe mehr als 
einmal, ex hätte vor ihr auf bie Anie fürfen 

„Sie fehen ſchön aus, mein Herr,” ſagte esse beiter, 
werden ſich vertäften.« 

Er ftand vor ihr, naß, am ganzen Rörper'triefend, mit 
BVaflerlinfen und Schwamm überzogen. „Ich fühle tichts 
von Kalte,“ rief ex, aber feine Glieder ſchüiterien 
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„Schnell in das Gans,” trieb. Lenore. Sie Bffuete.:bie 
The und rief der Fran zu: „Geben Sie dem Herrn Kleider 
bes Gartners zum Wechſel. — Dort in der Kammer machen 
Sie Ihre —2 

Bernhard lief nach der gannner, bie Gartnersfrau trug 
ihm herzu, was fle von Kleidern in ber Eile fand: Nach 
einer Weile trat er, in einen Bauernburſchen verwandelt, vor 
das Haus, wo Lenore in der Abeudſonne mit ſchnellen Schritten 
auf und ab ging. „Ronmen Ste nach dem Schloß,” fagte 
das Fräulein, welde wieder ihre ruhige Göumermiene auge: 
nommen hatte, 

Rod) einmal möchte ich das Mind fehen,“ bat Bernhard. 
Sie traten an das Bett, auf welchem das Mädchen lag; 
mit miben Augen fah die Kleine auf das faltige Geſicht des 
Mannes, der fich über das Lager bengte und ihr die Stirn 
küßte. „Es ift das Kind eines Tagelöhners aus dem Dorfe,“ 
fagte bie Frau. Bernhard legte hinter Lenorens Rüden feine 
Börfe auf das Bett. 

Eifig ſchritten Lenore und Bernhard dem Schloffe zu, mo 
Ehrenthal an feinem Bagen ungebulbig. bie Rüdkunft des 
Sohnes erwartete und mit maßlofem Exftaunen in dem Gärtner 
burſchen feinen, En Deanharı erkanute. 

„Geben Sie dem Herrn einen Mund, befahl. Lenore 
dem’ "Bevienten, „er friert. Wideln Sie fich gut ein, Sie 
konnten fonft Lange an Ihren Mari unter die Bofferlinfen 
denlen.“ 

Und Bernhard dachte lange daran. Er hüllte ſich in den 
Mantel und vrüdte ſich im eine Ecke des Wagens, dem kalten 
Bäbe. folgte brennende Gluth, ſtitrmiſch rollte fein Blut durch 
bie Adern. Er hatte das ſchönſte Weib der Welt geſehen, 
er hatte etwas erlebt, mas für ihm größer und hinreißender 
war, als jeder Dichtertraum in feinen Pergamenten. Mit 
Scham dachte er daran, mie unbehülflich er felbft gewefen 
war, mb wie von feinem tiefen Stand im. Waſſer jah ex zu 
der Heldin auf, welche fo eutſchloſſen und ſtark geweſen war; 
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Nur kurze Antworten vermochte er- anf bie Fragen feines Va⸗ 
ters zu geben. So ſaßen Bater und Sohn neben einander, 
kalte Attliſt und bie Gluth der Leidenſchaft. Beibe Hatten 
auf biefer Fahrt erreicht, wonach ſich iht Sn, fo Lange ge 
ſehut, der Vater ein Anrecht an das ‚[höne Gut, der Sohn 
ein Abenteuer, das feinem Leben eimen newer Inhalt gab: 

Auf dem Gute ‚fieg das Fabrikgebäude langſam in bie 
Höhe, in dem Geldſchrant Ehrenthals füllte ſich bie Caſſette 
des Freiferen mit ſeinen Schuldverſchreibungen und dem neuen 
Oypot ment, und während Bernhards zarter Leib an 
den Folgen des falten Babes kränfelte, berauſchte ſich feine 
Seele an ſußen Phantaſien. 
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- An einem Nachmittage btachte der Sriefbote einen ſchwarz⸗ 
gefiegelten Brief. an Finks Adreſſe. Fink öffnete den Brief 
umb. ging ſchweigend auf fein Zimmer. Als er nicht wieder 
herunterfam, eilte Anton beſorgt zu ihm hinauf. Ex fanb 
Fink. auf dem Sopha ſitzend, ‚ven ‚Kopf auf bie Hand geftütt. 
„Du haft eine traurige Nachricht erhalten? frug "Anton. 

' „Dein Oheim ift geftoxben,“. erwiederte Wink, „er, viel 
leicht ber veichfte Mann der Wallftreet in Neiohork, iſt auf 
einer Gejdhäftsreife mit der Maſchine eines -Mifftfippibosts in 
bie Luft geflogen. Er war ein unzugänglicher Mann; mir 
Bat. ec im feiner Urt. viel Güte erzeigt, und ic) habe ihm af 
hörichtes Kind mit-Unbank vergolien. Dieſer Gedanke madıt 
mir feinen Tod bitter... Mußerdem wird das Fact entfehebenb 
füe meine Zukunft.“ 

„Du wilft fort von uns?” fiel Anton erſchrocken ein. 

ı „dh werde. morgen abreifen. Mein Bater ift zum Unis 
verſalerben des Berftorbenen ernannt, mir hat dieſer feinen 
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Lanbbefts in ben weſtlichen Vereinsſtaaten als Legat vermacht. 
Mein Obeim war ein großer Landipeculant, und es gilt jetzt 
ſchwierige unb verwortene Berhältniffe zu Täfen. Deßhalb 
will ‚mem Bater, daß ich fo ſchnell ald möglich nad Newport 
u und auch ich merke, daß die perfönliche Anweſenheit der 

ben dort nöthig iſt. Mein Vater hat auf einmal ein großes 
Zutranen zu meiner Umfiht und Gelgäftsfenntniß bekommen. 
Xies felbft feinen Brief.“ 

Anton zögerte den Brief zu nehmen. „Lies, Anton,” fagte 
Fink mit trübem Lächeln, „in meiner Familie ſchreiben Bater 
und Sohn einander feine Geheimniffe” Anton fah auf eine 
Stelle: „Die vortrefflichen Zeugniffe, welche Herr Schröter 
mir über deinen praftifchen Sinn und beinen Scharfblid im 
Geſchäft eingefendet hat, veranlaffen mich, dich zu erſuchen, 
daß du felbft hinübergehſt. Ich würde bir in biefem Fall 
Herrn Weſtlock aus unjerem Geſchäft zur Hülfe mitgeben.” 

Anton legte. den Brief ſchweigend auf ben Tiſch, und 
Fink frug: „Was fagft du zu dem Lob, welches mir ber 
Prinzipalfo freigebig ertheilt? Wie bu weißt, ‘habe ic) einigen 
Grund, zu glanben, daß ich nicht in feiner Gunft ſtehe.“ 

„Und doch halte ich das Lob fiir gerecht und fein Uttheil 
für richtig,“ erwiederte Anton. 

„Gleichwiel aus welchen Gründen es gegeben ift,“ erwie— 
derte Fink, „es entſcheidet mein Schilfal. Ich werde jetzt, 
was ich mir lange gewünſcht habe, Grundbeſitzer jenfeit des 
Waſſers. — Auch wir müffen uns trennen, lieber Auton,“ 
fuhr ex fort und hielt dem Freunde die Hand hin, „ich habe 
nicht geglaubt, daß das fo ſchnell kommen milde. Doc wir 
fehen uns wieder.” 

„Bielleiht,“ fagte Anton traurig und hielt die Hand bes 
jungen Exben feſt. „Jetzt aber geh zu Herrn Schröter, er 
Rt Kr erfte Anrecht, zu erfahren, daß du ums verlaffen 
wii.“ 

„Er weiß es bereits,“ fagte Fink, „andy er hat einen 
Brief meines Vaters erhalten." 2 ö 
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lm fo mehr wird ex erwarten, daß du mit ihm fpeichft.” 
‚Du haft Recht, laß uns gehen!“ . 

Anton eilte auf feinen Play zuräd, und Fink trat im das 
Heine Zimmer des Prinzipal® Hinter dem zweiten : Comteir. 
Der Kaufmann kam ihm ernft entgegen und ſagte, nachdem 
er in würbiger Weife feine Shebachme ausgedrüdt hatte: 

„Es verſteht ſich, daß von diefer Stunde an Ihr Berältuig 
zu meinem Geſchäft gelöft ift; während ber Tage, wäche 
Sie no Hier zubringen, bitte ich Sie, ſich als einen Gaft 
meines Haufes zu betrachten, dem ich für feine. Thätigkeit in 
meinem Intereſſe zu vielem Dante verpflichtet bin. Nehmen 
Sie Play, Herr von Fink, und "Inflen Ste und ruhig be 
fprechen, —A ich en etwa nech ie Tann“ 

Fink ſagte vom Sei aus „mit ebenfo Artigkeit : 
„Die Beſtimmungen, welche mein Vater die m meine Zukunft 
getroffen bat, ftinmen fo ſehr mit dem ufommen, wos ie 
air ſelbſt für meine Tünftige Thätigfeit gewünſcht habe, bat 
ich Ihnen darüber meinen Dank ausſprechen muß.. Ihre lie: 
theile über mid, find günftiger geweſen, al ich 8 nad Manz 
gem, was vorgefallen ift, erwartet habe. Waren Sie in der 
That zufrieden mit mir, fo wird es mid) freuen, wenn ih aus 
Ihrem Rune daffelbe höre.“ 

„Ich war es nicht ganz, Herr. von Fink,“ erwiederte der 
Kaufmann mit Haltung, „Sie waren bier wicht an Ihrem 
Platz. Das durfte mid) nicht verhini zu beurteilen, daß 
Sie fir eine andere, immerhin —— — vorzügliche 
Befähigung haben. Sie verftchen ausgezeichnet zu disponiren 
unp die Menfhen unter Ihre Herrſchaft zu bringen, und bes 
figen eine ungewöhnliche Energie des Willens... Für falhe 
Natur ift das Pult im Comtoie nicht der rechte Ort“, 

Fink verneigte fi, „ES wäre demungeachtet meine Pflicht 

geweſen, diefe Stelle ganz auszufüllen; ich beteme, daß ich 
das nicht immer gethan habe.“ 

„Sie tamen her, ohne an eine vegelmäßige Thätigfeit ge- 
wöhnt zu fein, und en ſich in den legten Monaten: nur 
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noch ſehr wenig von einem fleißigen Comtoiriſten unterſchieden. 
Deßhalb und weil ich die Ueberzeugung habe, daß Sie Ihrem 
Weſen nad nicht ſowohl zum Kaufınann als zum Fabrilanten 
pafien, habe ich Ihrem Herrn Vater fo über Sie berichtet, wie 
ic, berichtet habe.“ 

„Sie Halten mid, für geeignet, Fabrikant zu werben?" frug 
Finl mit einer Verbeugung, welche für die gute Meinung 
danken follte. . 

Im weiteften Sinne des Wortes,” erwieberte der Raufs 
mann. „Jede Thätigkeit, welche neue Werte ſchafft, iſt zu= 
Legt Thätigleit des Fabrilanten; fie gilt Aberall in- der Welt 
für die ariſtokratiſche. Wir Kaufleute find dazu da, dieſe 
Werthe populär zu machen.“ 

„In diefem Sinne lafle ich Ihre Anfiht gern gelten,“ 
antwortete Fink und erhob fid) von feinem Plat 

Abgang wird für einen unferer Freunde ein großer 
Berluft fein,” ſprach der Kaufmann, den Erben begleitend. 

Fink ‚bfieb ftehen und fagte. ſchnell: „Geben Sie mir ihn 
mit nad Amerita. Er hat das Zeug, dort fein Gfüd zu 
machen.“ 

Baben Sie bereits mit ihm darüber geſprochen ? frug der 
aufmann. 

„Rein,“ ſagte Fink. 

Ss will ich Ihnen mein Bedenken nicht verhehlen; Wohl: 
fart iſt jung, umb bie beſcheidene und regelmäßige Thätigkeit 
des Binnengefhäfts erſcheint mir noch anf Jahre hinaus für 
die Bildung feines Charakters wünfchenswerth. Uebrigens wilen 
Se, daß ich durchaus fein Recht habe, den freien Eutſchluß 
deffelben. zu beftimmmen. Ich werbe ihn ungern verlieren; wenn 
ex aber die Ueberzeugung hat, in Ihrer Nähe fehneller fein 
Süd zu machen, fo werbe ich nichts dagegen einmenben.“ 
ei yotatten Sie mir, ihn fogleich darüber zu fragen,“ fagte 

fin] 


Er vief Anton in das Comtoir und fagte zu ihm: „Anton, 
ich habe Herrn Schröter gebeten, dich mit mir zu entlafien. 
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Es würde mir viel werth fein,. dich mitzunehmen; du weißt, 
daß id) am bie hänge, wir werben in ben neuen Verhältnifien 
uſammen tüchtig vorwärts kommen, bu felbft ſollſt bie De 
dingungen feftfegen, unter denen du mit mic gehft. 
Schröter überläßt deinem freien Entſchluß bie —— “ 

Anton ftand betroffen und nachdenkend; die Bilder der 
Zukunft, melde ſich fo plöglic vor ihm aufrofften, erſchienen 
ihm ſehr lachend, aber er faßte ſich ſchnell, ſah auf ven Prin— 
zipal und frug dieſen: „Sind Sie der Meinung, daß ich gut 
ihue, wenn ich gehe?” — 

„Nicht ganz, lieber Wohlfart,“ erwiederte der Kaufmann 


ernft, 

„Dann bleibe ich,” fagte Anton entſchloſſen. „Zürne mir 
nicht, daß ich dir nicht folge, ich bin eine Waiſe und habe 
jest feine andere. Heimath ais dies Haus und dies Geſchäft; 
io il, wenn Herr. Schröter mich behalten will, bei. ihm 

leiben.“ 

Durch dieſe Worte faſt gerührt, ſagte der Kaufmann: 

„Denken Sie aber auch daran, dag Sie mit dieſem Entſchluß 
Bieles aufgeben. In meinem Comtoir können Sie weber ein 
reicher Mann werben, noch. das Leben in großen Verhältniffen 
tennen lernen; unfer Sefhäft ift begrenzt, und es werben wohl 
die Tage tommen, wo die Beſchrankung deſſelben auch Ihnen 

‚ peinlich, erſcheinen wird. Alles, was eine Selbftftändigfeit Ihrer 
Zukunft fihert, Vermögen und Bekanntſchaften, vermögen Sie 
brüben leichter zu erwerben, als bei mir.” 

„Mein guter Bater hat mix oft gefagt: Bleibe im Lande 
und nähre dich veblich. Ich will nach feinen Worten Ichen,“ 
antwortete a mit einer Stimme, bie wor innerer Bewe— 
gung leife 

„Er Ay Fr bleibt ein Philiſter,“ rief Fink in einer Art 
von Verzweiflung. 

„Ich glaube, daß diefer Vürgerfinn eine ſehr reſpectable 
Grundlage für das. Glück des Mannes iſt,“ ſprach der Kauf⸗ 
mann, und die Sache war abgemacht. 
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Sit ſprach nicht weiter über den Vorſchlag, und Anton 
Genie ſich, durch zahlreiche Heine. Aufmerkfamteiten dem ſchei⸗ 
benben Freunde zu zeigen, wie lieb er ihm fei und wie ſchwer 
ihm dev Abſchied werde. 

A Abend fagte Fink zu Anton: „Höre, mein Sohn, ich 
habe Luft, mir, einge Frau mit hinüber zu nehmen. “ 

Erſchrocken fah Anton ben Freund an, und wie Einer, ver 
eine mädtige Erſchütterung fih und bem Anbern verbergen 
will, frug er in gezwungenem Scherz: „Wie? du willſt Frau⸗ 
lein yon Baldereck — 

„Nichts da,“ rief Fink muthwillig, „was fol FA mit einer 
Frau, maden, ‚bie feine ‚anderen Gedanken hat, fi mit 
dem Geld ihreß Mannes zu. amüſiren 2’ 

„An wen benfft du denn font? Dis willft doch nicht der 
Tante vom Gefhäft deinen Antag machen ?“ ß 

„Ren, mein Schatz, aber dem Fräulein. vom Haufe.“ 

‚Am Alles nicht,“ vier Anton beſtürzt auffpringend, „Das 
wich eine jchone Grfgichte werden.“ 

„Sax nicht,” verjegte Fink Taltölütig, „entweber nimmt fie 
mid), und. dann werde ich ein wohlberathener Mann, oder fie 
nimmt mid) nicht, dann werde id) ohne Fran abreifen.” 

„Du wirft ohne Frau abreifen,“ vief Anton. „Haft du 
denn je daran gebacht, Fräulein Sabine für dich zu wählen ?“ 
frug er unruhig. 

„Zuweilen,“ fagte Fink, „im letzten gahe oft, ſie iſt die 
be Hausfrgu und das edelſte ungigennägigfte Herz von ber 

et.” 

Anton ſah erftaunt auf feinen Freund. Nie hatte Fink 
durch eine Anbeutung verrathen, daß ihm Sabine mehr gelte 
als ‚eine andere Dame feiner Bekanntſchaft. „Aber du haft 
mir ja mie etwas davon gejagt ? 

Haſt du mie etwas von deinen Empfindungen für eine 
andere junge Dame erzählt?” antwortete Fink lachend. 

Anton erröffete unb ſchwieg. 

„Daß fie nid) wohl.liden mag, glauge ih,“ fuhr Fink 
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fort, „ob fie mit mir geht, weiß ich nicht; dies wollen wir 
ſogleich erfahren; ich gehe jest hinunter, fie zu fragen.” 

Auton fprang zwiſchen feinen Freund und die Thür: „Noch 
einmal beſchwöre ich dich, überlege, was du thun will.“ — * 

„Was ift ba zu überlegen, du Kindskopf,“ lachte Fink, aber 
eine ungewöhnliche Haft wurde in feinen Geberden ſichtbar. 

„Kiebft du denn Fräulein Sabine ?“ frug Anton. 

„Das ift wieder eine fpießbärgerlihe Frage,“ verfette Fint. 
„Peinetwegen ja, id liebe fie!" — 

„Und du willft fie mitnehmen in bie Anflevefungen und 
Wälder 2" “ 

„Gerade deßhalb will id) fie heirathen; fie wird ein hoch⸗ 
herziges ſiarles Weib fein, fie wird meinem Beben Halt mb 
el Sie ift nicht Iiebenswärbig, werigftens ift nicht 
fo bequem mit ihr zu plaubern wie mit mancher Andern, aber 
wenn ih mir ein Weib nehme, fo brauche ich eins, das mic, 
überfehen Tann, umd glaube mir, ber Schwarzfopf ift bazu ges 
macht! Jetzt aber laß mich los, ich muß erfahren, wie ich 
daran Bin.“ “ 

„Sprich nur erft mit bem Prinzipal,“ rief Anton dem 
Stürmenben nad. 

Zuerſt mit ihr,” fagte Fink und fprang die Treppe hinab. 

Anton ging mit gefalteten Händen die Stube auf und ab; 
Alles, was Fink an Fräulein Sabine rühmte, hatte guten 
Grund, das fühlte er Iebhaft; ev mußte, daß fie ihn tief im 
Herzen teng, aber er ahnte auch, ba fein Freund mit unbe- 
kannten Hinberniffen zu kämpfen habe. Und diefe Haft, bies 
Ueberftärgen war ihm unheimlich), es war zu ſehr gegen feine 
eigene Natur. Und noch etwas mißfiel ihm. Fink nur 
von fi geſprochen, Hatte er denn auch an das Glück des 
Vräufeins gedacht, Hatte er auch Sinn bafür, was es fie koſten 
würbe, ben geliebten Bruber zu verlaffen, aus ber Heimath 
u fcheiden, Ir in ein frembes Volk, vielleigt in ein wildes 

eben zu wagen? Ja, er warüberzengt, Fim war ber Mann, 
alle Blüthen der neuen Welt vor ihre Fuße zu ſtreuen, ‘aber 
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er war auch unruhig, fies viel veſchäftigt ——— 
ein‘ Herz haben-für bie Gefühle feiner em Fran? 
willtärlich nahm unſer Held in Gebanfen wieder Partei gegen 
feinen Freund; es ſchien ihm, ald dürfe Sabine nicht ford ans ans 
ber Sanblang, ex fühlte tief bie Leere, welcht entftehen twilnbe, 
wenn fie verſchwunden wäre, vom Mittagstijch, aus bem Hause 
halt, und vor Allem aus bem Leben ihres -Brubers. So 
ging er unruhig und fummervoll auf und ab. Es wurde 
dunkel, aus den gegenüberkiegenden Fenſtern fiel. ein matter 
—— das ſinſtere Zimmer, und immer no kam Fint 
nicht zurüd, 


Unterbeß ward Fink bei Sabine gemelvet. Sie kam ihm 
haſtig entgegen, und ihre Wangen waren .geröthet, als fie ihm 
hun: „Dein Bruder hat mir gefagt, daß Sie uns verlafien 
aüflen.“ 

Fink begann in Iebhafter Bewegung: „Ich muß, ic fang 
aber nicht jcheiden, ohne offen gegen Sie gewefen zu fein. 
Ic Lamm Hierher ohne Intereſſe an bem ftillen Leben, welches 
meinem zerſtreuten Geift ungewohnt war; ich habe hier bas 
Süd und die Innigfeit eines beutfchen Haushalts kennen ger 
lernt. Sie, mein Fräulein, habe ih immer als ven guten 
Geift dieſes Hauſes verehrt. Sie haben mich bald nad mei- 
nem Eintritt in einer Entfernung zu Halten gefucht, welche 
mir oft ſchmerzlich war. Ich tomme, Ihnen jest zu fagen, 
wie fehr- mein Blid und meine Seele an Iyuen gehangen hat; 
ich fühle, daß mein Leben glüdlich fein wilde, wenn ich Iher 
Stinme immerfort — und wenn Ihe Geiſt den meinen 
begleiten’ lbunte auf. den Wegen meiner Zukunft.“ 

Sabine wurde fehr bleich umb trat zurüd. „Sprechen Sit 
wicht weiter, Herr von Fink,” ſagte fie Bittenb und bi 
halb bewußtloß die Hand, ala wolle fie abwehren, was tie 
bevorſtand. 

Eu. ð. . 2» 
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„Aaflen Ste mich ausredan fuhr Fiuk fehnell fort; nf 
wörde es für mein — Glhd 5.* wenn ich bie Ueber⸗ 
a baß auch id} Guade vor 

Augen gefunden habe. Ic habe nicht bie Aumaſmg 
& zu bitten, daß Sie mir jegt folgen ſollen in ein unge: 
wiſſes Leben, aber geben Sie mir bie Hoffnung, daß ich is 
einem Jahr zurnctehren und Sie bitten darf, mein Weib zu 
werben.“ 

Kehren Sie wicht zurück,“ fagte Sabine uml beglich wie 
eine Statue mit kaum vernehmbarer Stimume; „ich wöre 
Sie, machen Sie dieſem Geſpräch ein Ende.“ 

Ihre Hand faßte krampfhaft die Lehne des nächſten Seſſels, 
fie hielt ſich daran ˖feſt und ftand ohne einen Tropfen Blut 
in ben Wangen vor dem Flehenden, aber fie fah ihn buch 
ihre Thränen underwandt an, mit einem Bfid fo vol Schmerz 
und Bärtlichleit, daß ber wilde Mann gartz aufgelöft wurde 
und in der Sorge um iste Bewegung all fein Selöftvertrauen, 
ja feine Werbung vergaß und nur die Abſicht hatte, fie zu 
beruhigen. 

3% fühle großes Bedauern, daß ich Sie fo erſchreckt habe 
ſagte er; „verzeihen Sie mir, Sabine!" — vi 

gen Sie," fagte Sabine noch unbeweglich mit rühren 


u Sie mid, nicht ohne einen Troſt von Ihnen ſchei⸗ 
ven, geben Sie mir eine Antwort; auch bie ſchmeizlehſie iſt 
beſſer, als dieſes Schweigen.“ 

„So hören Sie,” ſprach Sabine mit einer umnatänficen 
Ruhe, während ihre Bruft fi hob und — Hand zitterte. 
„Dcqh bin Ihnen gut geweſen ſeit dem erſten Tage Ihrer An⸗ 
tumft; als ein kindiſches Mädchen habe ich mit Entüden auf 
‚ven Kom Ihrer Stimme gehört und auf das, mas Ihr Mund 
4 einfhmeidelnd ſchilderte. Aber ic) habe das Gefühl ber 
tampft. Ip. habe es Kelämpft,“ wiederholte fie. „Ich darf 
Ihnen nicht angehören, denn es würde mein Angie fin" — 


u 


eßhalb? Feng Fink in- aufrdptiger Verzweiflung. — 
Fragen Sie mich nicht,” fagte Sabine kaum vernehmlich 
PR au) muß ans Ihrem Munde mein Urtheil hören,” vief 


„Sie haben gefpielt mit Ihrem eigenen Lehen und mit 
dem Lehen Anderer, Sie werben einft ſchonungslos handeln 
für" Ihre Pläne. Sie werden Großes und Edles unterneh- 
men, das glaube id; aber die Menſchen werden Ihnen dabei 
nichts gelten. Ich Tann einen folhen Sinn nicht ertragen. 
Site wůrden gütig gehen mich fr, bas glaube ich, Sie wir: 
den mich überall ſchonen, aber Sie wirden mich immer ſchonen 
meöffen, unde das wurde Ihnen-eine Laft werben; und ich, ich 
wäre in ber Fremde allein. — Ich bin weich, ich bin ver⸗ 
wohnt, wit hundert Füben bin ich feſtgebunden an den Brauch 
dieſes Hauſes, an. bie Heinen Pflichten des Haushaltes und 
an das Leben des Bruders.“ 

Fink fah finfter vor fi nieder. „Sie feöfen in biefer 

de freng, was Ihnen am mir zeißfallen hat.“ 

Rein,“ rief Sabine bie Hand gegen ihn ausſtreckend, „nicht 
fo, mein Freund! Wenn id Stunden hatte, wo Sie mir 
Schmerz machten, ich hatte eben fo viele, wo ich mit Bewun— 
derung zu Ihnen auffah. Und fehen She, das eben ift es, 
was: und file. immer auseinauder hält. Ich kann nicht ruhig 
werben in Ihrer Nähe, immer fühle id mid aus einem Ges 
fühl in das andere geſchleudert, jet in .banger Scheu und 
wieder in mächtiger Freude. Ich bin unfiher Ihnen gegen 
über, und das wirbe emig fo bleiben. Ich müßte biefen 
Kampf il in mir verbergen, in einem Verhältnig, wo ich mich 
mit all meinem Gefühl an Sie anſchließen follte. Und Sit 
würden das erfennen und würden mir deßhalb zurnen.“ 

Sie reichtt ihm die Hand Hin, Fink bengte ſich tief auf 
die kleine Hand und .vrüdte einen Kuß darauf. 

„Segen über Ihre Zulunft, ſagte Sabine am: —S 
Körper bebend. „Wenn Sie eine Stunde Betten, © no je gerte 
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unter und waren, fo denken Sie in ber Fremde baran. Wem 
Sie in bem beutfchen Bürgerhaus, in dem Chun meines Brubers 
je etwas gefunden haben, was Ihnen ehrenwerth een, o ſo 
denken Sie in ber Fremde baran. Im dem großartigen Leben, 
das Sie erwartet, unter den mächtigen Perfuhungen, in bem 
wilden Kampf, den Sie führen werben, benlı niemals 
jering von unferer Art zu fein.” Sie hielt bie Rechte über 
in Haupt, mie eine Mutter, welche angſtvoll ven ſcheidenden 
Liebling ſegnet. 
VFint hielt ihre Hand feft. Beide fahen einander ſtumm 
in bie Augen, Beide mit erblichenen Wangen, Saving met 
gut ai: tiefem Tonfall feiner melodiſchen Stimme: 

Sie wohl!“ 

‚Aden Cie wohl! fate das Wänden Ic, fe Ik, Daß 
Finf kaum die Worte verftand. Ex ſchritt langſam über bie 
Zhirfhwelle, fie fah ihm unverwandt nad, wie man einer 
Erſe nachſieht. — 

AUS der Kaufmann nad. dem Schluß; des Geſchäfts in das 
EA feiner Schwefter trat, flog ihm Sabine entgegen, drückte 

feft an ihn und ihren Kopf an feine Bruſt. „Was 
Ih du, Mädchen?“ frug der Bruder beforgt und ftrih ihr 
das Haar von ber feuchten Stirn. 

„Fink war bei mir,“ rief Sabine ſich exhehenh, ‚A gebe 
mit ihm gefprochen.“ - 
’ „Worüber? Hat er bir einen Antrag gemacht? Iſt er 

——— geweien ?" frug der Kaufmann ſcherzend. 

„Er hat mit einen Antrag gemacht,” fagte Sabine. 
—E Kaufmann tvat erſchroden zuräd. „Und du, meine 

er ? 

„Ich babe gethan, was du von mir erwarten konnteſt; ich 
werbe ihm nicht wieberfehen.“ Dabei flürztem ihr. bie Thränen 
aus den Augen, fie ergriff bie Hand bes Brubers und Füßte 
fie: —* t öfe, Daß 1 weine, ich Bin und) angegifen, 
& wird voı en. 
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„Meine holde Schweſter, liebe, liebe Sabine!" rief der 
Kaufmann und umfaßte bie gebeugte Geftalt der Weinenden, 
zith will nicht fürchten, daß du an mid gedacht haft, als dur 
die Hand des reihen Erben ausſchlugſt.“ 

Ach dachte am dich umb dein aufopfernbes pflichtgetreues 
Lchen, und feine glänzende Geftalt verlor die Höhne Tarben, 
im denen ich fie wohl fonft gefehen hatte.“ — 
ef „Gebine, du haft mir eim Opfer gebracht,” rief der Bruder 

ſchroden. 

> „Mein, Traugott wenn es ein Opfer war, fo habe ich es 
biefem Hauſe gebracht, in deffen Räumen ich unter deinem 
Schuge aufgewachſen bin, und dem Andenken an unfere guten 
Eltern, deren Segen über unſerem beſcheidenen Leben en 


Es war fpät, als Fink in Antons Zimmer trat, er ſah 
erhit and, jegte den Hut auf den if, fid auf das Gopfe 
und fagte zum Freunde: „Bor Allem gieb mir eine Cigarve.“ 

Kopfſchattelnd trug Anton ein Bündel herzu und fing: 

„Nun wie ficht8 aus?“ 
yet wird nicht,“ erwiederte Fink kalt. „Sie erklärte 

mir ich ſei ein Taugenichts und feine anmehmbare Partie 
Fir ein auſtändiges Madchen. Cie nahm die Sache wieber 
zu gefähluol, verſicherte mid, ihrer Hochachtung gab mir eine 
Silhouette von meinem Weien und’ entlieh "ih. „ber der 
Teufel fol mich holen,” rief er auffpeingenb umb warf bie 
Kigarıe in eine Ede A ⏑ ————— 
ie in duem Unterrode Tugend gepredigt hat: fie hat nur ben 
—— daß ae an mich nicht heirathen will; und zulegt 

ee in ber Saume des Freundes machte Anton 
— „Bo biſt du aber fo lange geweſen und woher kommft 
du 

Klicht aus dem Weinhaus, wie beine Weisheit auzunchmen 
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ſcheint. Wenn Jemand einen Korb erhält, fo bat. ex. doch 
wohl ‚das Recht, ein paar Stunden melangolifeh zu fein; ich 
habe mich benomunen, wie ſich Jeder in ſolchen vergineifeiten 
Fällen benimmt, ich Bin einige Zeit: umhergelaufen und habe 
philofophirt.. Ich habe mit der Welt gegrollt, d. h. mit mir 
felöft und dem Schwarzkopf, und Habe gzulett bamit aufge: 
bört, daß ich nor einer bunten Lampe fiehen blieb und einer 
Höferin dieſe Orangen abfaufte.” Bei biefen Worten „38 
ex einige Früchte aus ber Taſche. — „detzt aber, mein 
Sohn, ift die Vergangenheit abgethan, jet laß und bon ber 
Bahn reden, e8 ift ber letzte Abend, ben wir mit einander 
yubeingen, an vem fol feine Wolte über unferen Seelen fein. 

ae mir ein Glas Punſch und brüde die diclen Gefäpfe 
hinein. ——— iſt eine von deinen Forcen, die du 
mir verdankſt. Ih Habe dich's gelehrt, und bu Schelm 
ma in jest befler, als id. Komm! und ie sich ber 
zu mir, 


Im anbern Tage Bm, Bater Sturm ‚in igeam: Barfen 
auf das Zimmer des jungen Exben, um feine. iſkoffer in 
bie Droſchte zu. tungen. Anton hatte den über mit 
Bint eingepadt und ſich fo über bie bangen indungen 
rk, welche den zuriickbleibenden Tram aueh. bewegten, 
Fr den Scheidenden. 


Finl ale Antons Hand und fagte: Beror ich das Ganb- 
fgütteln ‚mit ben Uebrigen durchmache, wieberhole üh, was 
ih in den erſten Tagen zu bir gejagt habe: Zn dein 
Engliſch fort, damit du mir nachkommen lannſt. Uni 
ich aud fein wing, in einer- Cajüte oder im Eau, fr 
dich merbe ich ſiets einen Raum offer Kalten. Sobalb bie 
dieſe alte Welt. migfält, komm zu mic! Unterbeß fei tiber 
zeugt, daß id) aufhöre, dumme Streiche zu machen. Und 
jet leine Ruhrung, mein Junge, es giebt feine große Ent- 
fermung. wehr auf Erden“ Ex riß fid los, eilte in das 
Comtoir, trat Per einen Augenblick vor feinen Primipal und 
es war fir Anton eine Freude, zu fehen, wie die beiden fo 


r 
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Haus gurädt, zug den Freund noch einmal an bie Bruſt uud 
Mprang in ben en, fort in die neue Welt, 





: Anton bett Verluſt feines Freundes lange Zeit fehr 
fmerzfich. Er blieb im den exften vor. dinis Thike 
Reben, weil er das fröhliche vachen bi zu Hören glaubte, 
oft ſah er im Comteir vort feinem ige auf, um ſich an 
Tinte foöttifcher Deiene zu exfrenen und einen fenellen Blid 

bes. Ginerftänbsiffes mit ihm auezutauſchen. 
Sehne Stellung "im — wurde durch ben Abgang 
des Irundes außerorbentlich geändert. Das ging fo zu: 


wäßken, * —X re, 
Sende 8 mh ehe gandn, mu Pt — 


als.:er; aber zuweilen ſei eine len Tamm u — doch * 

‚zumal alle Tage und beſonders beim Eſſen 
außerdem, wenn bie Dame über bas Zeitalter ber Ina ofen 
Grund ferner Abneigung 


Gegner, zu’ bemen der affirer gehörte, behaupteten, er werbe ' 


neben bey jungen Nichte füh noch viel verlegener und: ungeäd 
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licher fühleh, als neben ber ruhigen Schaͤnheit der Tate, 
Das Reſultat war, daß im Comteir wegen bes Platzes am 
Mittagstifd eine ftille Gährung umb ein ‚geheimes Intriguiven 
eutſtand, beffen letter Grund, leider mub zum Schaude des 
Deännergefteäs ſei es gejagt, ber war, — feiner von dem 
Herren neben ber Tante figen 


wollte: Es uzte vehbath am Abend nach Tinte, Abreiſe 
wãhrrend Anton emi — des Freundes beſergte, im 
Hinterhauſe großer Kath gehalten, dem Here Iorban. präfle 
dirte. Herr Specht erflärte ſich bereit, überall und neben 
jeder Tante der Welt zu figen, aber ber Vorfigende bemerkte 
ihm mit vieler Urtigfeit, feine Gegenwart fei unten am Tifche 
zur Belebung bes Unterhaltung unentbehrlich; denn ſeinen ge- 
wogten Behauptungen zu wiberfiweihen, jei ber Gasptfpaß 
feiner Nachbarn Und als jeder Einzelne der Auweſenden 

die Ehre proteſtirt Hatte, erklärte Herr Dordau feine 

t dahin, daß Wehlfert neben ber Taute fügen folle; 
dies ſcheine ihm darum paſſend, weil er mit Fink am ‚reifen 
befreundet geweſen und ein gute? Temperament für ält- 


Decret feiner Enllegen an ben leeren Plat gerüstt, nachdem 
dieſer Beſchlaß durch ben Bedienten in das Berderhaus ger 
Peg war amb bie ſtille Sanction der Damen erhalten 


Das Fr „Erhe” war unterſtrichen. — „uch habe Herrn 
Schröter erfucht, did in meiner Stube wohnen laſſen⸗ 
Huch ae in das elegante Zinmer bes Stods. 
un Stube Finks wurde Baumann befördert, 
weicher van Antons Stubennachbar blieb. Anten vergaß nicht, 


— —— —J — Geha fine teen 
Bewpepungen, ba Anton 
—— umb a Leben, das er füpete, ht ie 


Seit biefer Zeit murbe er im Comtoir Finks Erbe genannt, 
und dieſe Erbſchaft wurde fir ihn wichtiger, als feine Eollegen 
geglaubt Hatten. Er ſaß jegt am oberen Theile des Tiſches 
und hatte taͤglich feinen beſcheidenen Theil an der Unterhal- 
tung, welde von der Familie geführt wurde. Die Tante, 
deren Liebling Fink gewefen war, verföhnte ſich bald mit ber 
Aenderung und nahm bie Heinen Aufmerkjamteiten Antons 
gnäbig Hin, und ber Kaufmann vichtete oft das Wort an ihn 
und freute ſich über bie verftänbigen, mannhaften Anfichten 
bes Siedle) aud Sabine gewöhnte fi, mit ihm über bie 
Intereſſen des Tages zu ſprechen, und ihr Auge, welches 
fonft den Platz Hinter der Tante jo eifrig gemieven hatte, ruhte 
jest mit freundlichem Glanze auf dem offenen Geſicht unferes 
Helden. Zwiſchen Beiden beftand ein ftilles Einverftänbniß, 
eine von den reizenden leichten Beziehungen, welche das Leben 
fo freundlich ſchmücken. Sabine fah in Anton den Freund, 
vielleicht den Vertrauten des Geſchiebenen, und Anton fühlte 
gegen das Fräulein eine unbegrenzte Verehrung, welche fein 
Benehmen fo gut rt und rückſichtsvoli machte, daß Sabine dies 
zuweilen mit Rübrung empfand. Er ſprach bei Tiſche mie 
von Fink, obgleich fein Herz voll von ihm war, und wenn 
bie Tante in ihrer gutmüthigen Weife bei Hundert Meinen 
Beranlaffungen an Fink zu erinnern wußte, fo parirte Anton 
mit aller Diplomatie, bie er aufbringen fonnte, ihre Andeu— 
tungen und wußte das Gefpräc wieder in eine unbebentliche 
Richtung zu bringen. 

Auch im Seife änderte fid) die Stellung Antons; er 
war bis bahin einer ber Anjutanten des Herrn Jordan im 
Provinzielgefhäft gewefen, jetzt erhielt er feinen Plag im 


dem 
tr 
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audwärtigen · Geſchãjt unter dem Peingipal „feiift.: -Wiefelbe 
Xpätigteit, welche Fink gehabt hatte, wurde ihm gugewieſen 
und. er. erlaugte bald etwas non ver Virtuoſität Finks, mit 
Herrn Tinkeles umzegther: und, die Bedelwolle ans Ungarn 
beurtheilen. 
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Gin boͤſes Jahr kam über das Land, ein plötlicher Kriegs- 
larm alarmirte die deutſchen Grenzländer im Oſten, darunter 
auch unſere Provinz. Die furchtbaren Folgen eines heftigen 
Landſchreclkens wurden ſchnell fühlbar. Der Verkehr flodte, 
die Werthe der Güter und Waaren fielen, Jeder ſuchte das 
Seine zu retten und an ſich zu ziehen, viele Capitalien wur- 
den gefünbiget, große Sutmmen, welde in ni ven Uns 
ternehmungen angelegt waren, famen in Gefahr. Niemand 
hatte Luft zu newer Thätigfeit, Hunderte von Bändern wurben 
zerfchrtitten, welche die Dienfchen zu gegenfeitigem Nugen durch 
lange Zeit verbunden Hatten. dir einzelne Eriftenz wurde 
unſicherer, ifolirter, ärmer. Weberall ſah man erufte Öefihter, 
gefurdite Sticnen. Das Land war wie ein gelähmter Körper, 
langfam tollte das Geld, dies Blut des —E von 
einem Theile des großen Leibes zu dem andern; ber Neiche 
befürähtete, daß er, viel verlieren werde, der Arme verlor bie 
Mögliteit, fi auch nur wenig zu. erwerben. Die Zukunft 
erſchien plötzlich verhaͤngnißvoll, ſchwarz, verderblich, wie der 
Himmel vor einem ſchweren Gewitter. . 

Das Schredenswott „Revolution in Polen“ brachte jo große 
Wirkungen aud in Deutſchland hervor. Das Lanbyolf jen 
feit der Grenze, aufgeregt durch alte Erinnerungen und feine 
Gutsherren, hatte erhoben, es zog von fanatijchen Geift: 
lichen augeführt läng8 der Grenze hin und her, Hielt Reiſende 
und Warrenfendungen an, fiel plünbernd und brennend über 
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Edelhbfe und kleine Städte und verſuchte ſich unter Häupt- 
lingen militäriſch zu organiſiren, indem es feine Senſen grade 
ſchmieden ließ und alte Flinten aus dem Verſteck hervorholte. 
Die Inſurgenten nahmen eine große polniſche Stadt unweit 
u Grenze ein, fegten fi dort feft und verfünbeten ein Po— 
enreich. 

Im unſerem Staat wurden ſchleunigſt Truppen zuſam— 
mengezogen und nach der Grenze geſchidt, dieſelbe militäriſch 
zu beſetzen. Unaufhörlich führten bie Dampfwagen ber neu— 
erbauten Eiſenbahn Soldaten ab und zu, überall raſſelte vie 
Trommel; dje Straßen der Hauptſtadt füllten fih mit. Mni- 
formen. "Die, Armee gerieth in die afeegm welche hei, der 
Ausſicht auf Krieg regelmäßig entftcht. Die Hier rannten 
gefhäftig umher, kauften Landkarten und tranten Toaſte in 
jeder Art von Wein, die Soldaten ſchrieben nach Hauſe, ließen 
fi) wo miglich etwas Geld ſchidden und mit mehr ober we 
migee, Geftut Ühre Mädchen, grüßen. Zahlreiche. Solpaten- 
brãute im Lande ‚wurden durch bleiche Wangen fenntli und 
erfchredten ihre Familien durch fürchterliche Träume von er- 
morbeten Mustketieren; zahlreiche. Mütter Tauften ſich Wolle 
und ſtrickten mit trüben Auge Kriegsſoden für ihre arınen 
Söhne und ſuchten vorſichtig alte Leinwand zufammen, um 
Charpie zu zupfen, was noch vom letzten großen Kriege her 
als nügliche Beſchäftigung im wilder Zeit. anerkaunt war; 
zahlreiche Väter fpradyen mit unfiherer Stimme von ber Ver— 
pflichtung eines branen Sohnes, für König und Vaterland in 
den Krieg zu_gehen, umd erinnerten ſich mit größerer Sicher 
u an ben Schaden, den fie einft dem argen Napoleon zu- 
gefügt hatten. : j 
Es war ein ſonniger Herbſtmorgen, ald die exfte Nach⸗ 
richt ‘von dem polnifchen Aufſtande in ber Hauptflaht aukam. 
Dunkle Gerichte hatten ſchon am Abend vorher bie Einwoh- 
ner nengieig ‘gemacht, und Haufen unruhiger Geſchäfts- 
leute wid erfchredter Müffiggänger ftanden auf dem Perton 
des Bahnhofer. Sogleich nad Deffnung des Comtoica von, 
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T. D. Ecröter lam ‚Here Brmun, der Agent, hereingeftlingt 
un nähe alba, —— a 


Braun bereits it feiner Senfe den. re ent; in 
der Abſicht, ihm wen. Garaus zu made, fei aber dutch eine 
Crinwerung, bie ihm fein ¶ Weib mit’ des: Miftgabel 
wieber fo weit zur Beſianung gelommen, daß er muy bie 
des Vetters, bie. dieſem vor ‚Ömanfträuben vom .Stepfe gefalken 
zur, durchſiochen habt. Daun * ſein Better haarbauyna 
ten 


bie hundert , 
unfere Grengzwa < aufgenommen. und * einen: nt aus 


lend, mit a Bee —** Y jegogen fei. — 
Anton über dieſe ern in vie größte 

ftürzung, und er hatte Grund dazu. ‚Kurze Zeit vorher hatte 
ein unternefmenber ‚Kaufmann * Galigien eine ungewöhn- 
lich geoße Sendung von Commijſiondartikeln, deven Werth fich 
auf wa nzigtauſend Zink belief, . an ı.bie Stumm abgeſendet 
und,. wie bei folgen Geſchaäͤften bort üblich iſt, den größten 

bes Werthe bereit in Wachſein gezogen. ‚Die Wagen 
caravant, welche dieſen Zranepont bringen ſollte, mußte grade 
im dem infurgieten Gebiet fein; „Fubenen war eine: zweite 
Caravane mit Colonialwaaren auf bem. Wege nad Galizien 
expedirt ‚und nach der Berechnung jetzt · ebenjalls in Feindes⸗ 
Im. Und. was über dem Allen fand, ein großer Theil ber 
Geſchäfte, welche das Haus machte, und ein großer Theil des 
Credits, welhen-baffelbe bemilligte, war in den empörten Rand- 
fchaften gemacht und bewilligt worben; Vieles, ja Miles, fo 
ahnie Anton, ward durch dieſen Krieg .im Frage geftellt. : Der 
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halb ftännte ex feinem Pringipal entgegen, als dieſer bie 

Send fan, an) at Ai enig 
leit; wahrend Herr Braun im Cemteir ſich beeilte, den au 
deren Herren —— — vom: tanzenben Krnkuſen in 
amiez Ylge mine, wobei Auge, Daft 
mal. außer ber Müte bes Betters auch noch deſſen Rod up 
Stieeiu am der Senfe bes Bustufen hängen Sheben,. jo daß 


= 


ber Bedrohte nur mit einem. Hemd et bei ber ſchliren⸗ 
ben Greugwache anlam. Balkan Ihe ande ph 
arme Better bei ber mächften Wiederholung auch das Hemb 


hergeben mußte, und baß ihm fpäter nod bie: Haare abraſtet 
und fein Leib duch Megären auf die nüchtswürdigfte Weiſe 
gerzwidt wurde. Weiter konnte Herr Bram, ein wahrheits. 
biebenber Maun, nicht gehen, da ber Vetter uch. als lebender 
ir) unter dem Schirm einer. Frhr Müte umherwandelte. 


merfen, daß er etwas bleider ausſah als gewöhnlich; aber er 
mußte RG, wohl geirrt haben, denn ber Kaufmann ſah über 
Anton Hinweg ‚unter bie Auflader, welde unrahig in bem 
Hausfine ftanden, unb rief mit dem kühlen Geſchäftäton, weis 
er unſerm Helben fo oft imponirt Hatte: „Sturm; ſchaffen 
Sie dad Taf. bei Seite, es ſteht mitten im Wege. Rührt 
End, Ihr Leute, in. einer Stunde muß der Fuhrmann ab— 
gehen!” Worauf Sturm fein bueites Geſicht beftunmert nach 
dem. Auge bes. Kaufmanns vichtete und mit ber ungehemsen 
Bf ned wefen, fe faßt muthlos fagte: „ES teom- 
met, fie flogen Geueralniarſch; es geht bos unfre Pente 
ſchiren. Mein Karl ift mitten a als Huſar, mit 
ven Schnilren an feinem Heinen Rock. Es ift ein Unglüd! 
Ad unfee Waaren, Herr. Schröter !* . 
„Eben deßhalb eilt, Ihr Männer,“ antwortete ber Priu⸗ 
zʒipal lãchelad. „Der Wagen geht nad ber Creme, ed. 
Bader und Rum bavauf, unfere Soldaten wollen bei bes 
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kalten Wetter ein Glas Puuſch trinlen.“ Diefe humane Kü- 
ſicht auf die Kehlen der Balerlandsvertheidiger brachte das 
Behagen in die Seelen ber Rieſen zurück, fie laͤchelten grimmig 
und Sturm ſetzte feinen Haken mit furchibarer Kraft an den 
möchten Ballen und ſchwang ihn mit einer Verachtung in bie 
Luft, welche bedeuten follte: „Wir geben nicht fo viel auf bie 
ganze Polalenwirthſchaft,“ während bie Uebrigen das Faß aus 
dem Wege rollten und kurze geichäftlige Späße über Sel- 
datenpuuſch machten. 

Zu Abrton gewandt ſprach der Primipal: „Die Naqh 
richten find nicht gut, aber wir wollen -nicht Alles glauben.“ 
Doranf-ging er in das Eomtoir, grfte Herrn Braun faft 
heiterer als fonft und ließ fi von ihm noch einmal die Ges 
ſchichte feines Vetterd und das übrige Unglüd erzählen. 

AUS Braun gegangen war, fagte er beruhigend den Herren 
vom Comtoir: Ich hoffe, daß unſere Waaren an der Grenze 
Üsgen, Guhefeute find ihrer Pferde wegen vorfichtig, fie werben 
«8 vermeiden, ben Inſurgenten in bie Häude zu fallen. Sind 
die Wagen auf feindlichem Gebiet, fo müflen wir verfuchen, 
fie heraus zu bekommen.” Zu Anton fegte er leiſer Kam: 
Schreiben Sie fogleich Fi das eh Alamt ad, per 
diteur an ber Grenze, ſicher in ein 
Nachtʒug kaun Antwort Bringen, morgen ea wir Näheres.“ 

Damit war fir Heut die große Frage erledigt, und Alles 
im Comtsir ging fernen gemöhntichen Gang. Herr Liebold 
ſchrieb feine großen Zahlen in’s Dapttud, $ Here Vurzel ſetzte 
Haufchen von Thalern zuſammen und ſchob papierne Hand⸗ 
ſchuhhalter um große Binbel von Caſſenanweifungen, und Herr 
Pir ergriff den ſchwarzen Pinſel, malte neben ber große 
Waage Hieroglyphen anf Padieinwand und beherrſchie bie 
Haustnechte mit gewohnter Entſchiedenheit. Det Prinzipal 
fetöft. wenbete ſich an Herrn Iordan, nahm die eingegangenen 
Briefe, welche zum heil eine "Betätigung ber kriegeriſchen 
Nachrichten: enthielten, beſprach die seien Anttoorten 
und übergab fie den einzelnen Comm. uf, erfhieren 

Een u. d. l. 
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bie. Mäffer, die Agenten und Senſale, und mie gewöhnlich 
fielen vom Pult des Prinzipals kurze Bemerkungen, ober ein 
irockener Scherz, wenn die Geſchäftsfreunde ſich zu tief in. bie 
Schreden bes Bürgerkrieges einließen. - Die Meine Rebenunter- 
haltung im Geſchäft war etwas belebter, fonft Alles wie ge- 
möhnlih. Beim Mittagstifch ging das Geſpräch fo ruhig 
vorwãris, als hätte nie ein polniſcher Bauer feine. Senſe ges 
fd: ; und mach Tiſch fuhr ber Prinzipal mit feiner 
Schw "und einigen Damen ihrer Belanntichaft fpazieren, 
und bie Geſchäftsleute, welche ihn fahen, fagten mit Verwun— 
derung: „Er .fährt. heut fpagieren, er hats wie gewöhnlich 
voraußgetoufit,. ed ift doch ein Muger Kopf, ein folides Kaus. 
Mn Refpeet Zag f Sr 
inton war ben ganzen an feinem ibpult in 
einer nervbſen Aufregung, wie er bis dahin noch nicht — 
hatte. Er mar beklommen und erwartungsvoll,, und doch 
empfand er hiefe Stimmung mit Behagen, ald ein großes Ex- 
eigniß. Ex fühlte lebhaft de Gefahr des Geſchäftes und feis 
ned. Prinzipals aber er war nicht mehr wieergefchlagen und 
muthlos. Ihm: war, als tritge er Sprungfi federn an Arm und 
Bein; feine Feder flog bei ben —— Geſchäftsbriefen, 
die er zu ſchreiben hatte; trotz dem Gedanken an bie Gefahr, 
melde in feiner Seele fortmährend Fanfare blies, war feine 
Faffungskraft nie fchneller, fein Styl nie klarer Sender nie 
hatte er fo hurtig Proviflon und Spefen: ausge &s 
waren ugenblide einer erhöhten, fait enge en — 
ex bemerkte das ſelbſt und wunderte ſich backe Ba Venen 
Peinzipal ſah ex Diefelbe Stimmung, auch dieſer fehritt mit 
glänzenden Augen uud ſchnellem Fuß durch die. Comtoire. 
Nie hatte ihn Anton fo verehrt ala heut, ex fah ihm aus 
wie verlärt. Mit einer wilden Fretude fagte. fih Anton: 
„Des ift Pocfie, bie Poefie des Geichäfts, Pe fpingede 
Thatkraft empfinden nur wir, wenn ir. gegen ben Strom 
axbeiten. Ben die Leute ſprechen daß unfere Zeit leer an 
Begeifterung fei und unſer Beruf am allerleerften, fo verſtehen 
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fie nicht, was ſchön amd groß iſt. Dem Mann ſteht in dies 
jem Augenblid Alles auf dem Spiel, woran feine Seele hängt, 
fein Gejchäft, das Refultat eines langen Lebens von raftiofer 
Thätigleit, feine rende, fein Stolz, feine Ehre; und er fteht 
laltblůtig an feinem Pult, fehreibt Briefe über gerajpeltes 
Farbeholz uud giebt fein Urtheil über Kleefamen ab, je, ich 
gnse, er lacht innerlich” So dachte Anton, als er am 
(send fein Pult abräumte und mit den übrigen Herren nad 
dem Hinterhauſe ging. Auch feine Eollegen ließen jegt ihre 
inmere Aufregung merken, fie jegten fi in Jordans Salon 
uſan und beſprachen mit gemüthlichem Schauder bei einer 
Tape fan ſchwarzen Thees die Neuigkeit und.den Einfluß. derſelben 
auf das Geſchäft. Alle waren geneigt, anzunehmen, daß bie 
Firma zwar einigen Berluft erleiden werbe, aber fie, fein die 
Mämer, mehr zu reiten, als irgenb ein anderes Geſchäft 
vetten werde. Here Specht bemerkte, hoffnungsreich, bei jeder 
Infurrection würden ungeheure Colonielmaaren verbraudt, 
und bie Firma’ werde ein glänzendes Geſchäft mit allen Flüſſig⸗ 
teiten nad) der Grenze machen. Wenn die Infurrection nur 
ein Vierteljahr anhalie, fei der mögliche Verluft wieder ge— 
dect; dent trinken thäten fie Alle, Freunde und Feinde. Zus 
Inn ſprach ſich Herr :Iorban dahin aus, daß man noch gar 
icht wiſſen könne, wie. die Sache verlaufen werde. Diefe 
in und gründliche Anfiht wurde von hen Meiften adoptirt, 
worauf ſich die Einzelnen in ihre Zimmer verfügten. In feis 
ner. Stube vernahm Unten durch die dünne Wand, wie fein 
Nachbart, Herr Baumann, beim Jubettegehen für das Geſchaft 
und den. Brinzipal betete. Died ergriff Anton fo, daß er mit 
geien Schritten in feiner Stube auf und ab ging, bis bas 
ht fladerte: und ber Gips auf bem Schreibtiſch erſchrak und 
in ein kraulhaftes Zittern gerieth. 

&8 war. fpät geworben, ald der Diener geräuſchlos in 
Antons Zimmer trat und "halblaut meldete: ‚Herr Schröter 
mwünfche igm-noch heut zu ſprechen. Raſch folgte. Anton dem 
Diener in den etften Stod des Vorberhaufes und trat er— 
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wartungsvoll in das braune Arbeitszimmer ‘des. Prinmzpals 
Der Kaufmann ſtand vor bem gepadten Koffer, fein Porte- 
feuille lag auf dem Tiſch und daneben das uutrügliche Zeichen 
einer längeren Reife, bie große engliſche Cigarrentaſche von 
Siflteer. Diefe hielt Hundert Städ, war feit alter Zeit 
in Lieblingegegenftand für:bie Bewunderung bes Haren Specht 
und galt ben ganzen Eomtoir für eine Axt Kriegsfahne, melde 
nur dann Hervorgebolt und in den Wagen getragen. mc 
wenn bie Hauptmacht des Gejhäfts auf ein außernrbentli 
Unternefmten auszog Sabine war an bem —— des 
Scyreibtifches beſchaftigt und trug ſchweigend zu, maß ihre 
Sorgfalt. dem Reiſenden für nütziich hiell. Sie warf einen 
ſchnellen Blid auf Anton und ſenkte bas Haupt, als fie in. 
feinem Geſichte las, was fie ſelbſt mit banger Ahnung erfüllte, 
Der Prinzipal trat Anton freundlich entgegen. „Ich habe Sie 
ki Berbemüht, glaubte aber nicht, daß Sie noch außer Bett 
jein wir! 

Als Anton erwiederte: „Die Aufregung ließ mich nicht 
ſchlafen,“ fiel wieder ein Strahl aus dem Auge der Schweſter 
auf ihn, fo forgenvoll und fo dankbar für feine Theilnahme, 
daß er mächtig gerührt wurbe und nicht weiter ſprach, um 
feine Bewegung nicht zu verraten. 

Der Prinzipal aber fagte lächelnd: „Sie find noch jung, 
die Ruhe kommt mit den Jahren. Es wich nöthig fein, daß 
ich ſelbſt morgen nad) unſern Waaren fehe. — IE höre, die 
Polen zeigen befonbere Rüchſicht gegen unfere Lanbälente, es 
iſt möglich, daß fie ſich foger mit dem Gedanken tragen, unfere 
Regierung fei ihnen nicht abgeneigt. Diefe Täufchung Tann 
nicht lange dauern, es wird fein Unrecht fein, wenn wir da— 
von für unfere Waaren Vortheil zu ziehen ſuchen. Sie haben 
die Correfpondenz geführt und wiſſen ſelbſt, was für mich zu’ 
thun ift. Ich werde nad) der Gremge reifen umd «mich bort 
über die nächften Schritte entjepeiden.“ 

Mit ängftfiher Spannung Hörte die Schweſter auf feine 
Worte, fie ſuchte in feinen Mienen zw Iefen, mas er ans 
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Nüficht ht . Anton aber Id, was 
die Rede en, Cl oma über bie en in bas 
adhoc: h. 


in 

Dit bittender Stimme ſprach er näher tretend: „Könnte 
nicht ich am hrer Stelle die Reife machen ? Ich fühle wohl, 
daß ich Ihnen noch Feine Beranlaffung gegeben Habe, mir in 
fo wichtiger Sache zu vertrauen, Ich werde mir wenigfiens 
alle Mühe geben, bis zum Aeuferften, Here Schröter.” Anz 
tons Wangen glühten, als er dies fagte, er fühlte im biefem 
Ungenblik entſchiedene Neigung, fi mit allen Kraknfen mm 
die Waarenballen zu raufen. 

„Das iſt brav gefprochen und ich banfe Ihnen,“ erwie— 
derte der ipal, „aber ich kann Ihr Anerbieten nicht an= 
nehmen, bie Reiſe köunte Schwierigkeiten haben, und ba ber 
Bortheil mein iſt, wird auch Billig fein, daß ich bie Mühe 
übernehme.” Anton ließ den Kopf hängen. „Ich beabfichtige 
im Gegentheil, Sie mit beftimmter Ordre bier zu laſſen für 
den Wall, da ich übermorgen Abend nicht zurücd fein follte.“ 

Sabine Hatte. ängſtlich angehört, jetzt faßte fle bie Hant 
des Bruders und fagte leife: „Nimm ihn mit.” 

Diefe Unterftügung gab Anton neuen Muth. „Wenn Sie 
mich nicht allein ſchicken wollen, fo erlauben Sie mir wenig- 
ſtens, Sie zu begleiten, vielleicht kann ich Ihnen doch ir Ei— 

18 nüglich fein, ich würbe es wenigſtens fehr gern fein.“ 
Ram ihm mit,“ wieberholte. Sabine flehend. 

+ Der Kaufinam wandte den Blick langſam von ber Schwefter 
auf daB ehrliche Geficht Antons, welches von Dienfteifer ſtrahlte, 
und erfreut über den Eifer der Jugend, erwieberte er: „So 
mag es fein. &ie begleiten mich morgen früh bis zur Grenze. 
Sollte meine Abweſenheit für längere Zeit nöthig werden, fo 
witd 8 vortheilhaft fein, Sie an Ort und Stelle zu infor- 
tiven. BE dahin mag Jordan die laufenden Geſchäfte ber 
forgen. Es ift nicht nöthig,' daß von unferer Reife hier am 
Drt viel verfautet. Und ſetzt ſchlafen Sie aus, Here Wohle 
fart. Einer unferer Hausknechte erwartet auf ber Eiſenbahn 
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die Nachtzüge; man hat mir verfprodhen, daß bie Condueteuve 
und Antwort zurückbringen follen. Iſt die Antwort fo, wie 
id annehme, bann fahren wir mit dem erften Zug. Schlafen 
Sie wohl!" ’ 

Anton verbeugte ſich dankend und fah nod im Hinand- 
gehen, daß Sabine in heftiger Bewegung ben Hals des Bru- 
ders umfchlang. Er ging nad) feinem Zimmer, padte geräuſch- 
los eine Reifetafche, holte bie bamascirten ‚Piftolen heraus, 
welche ihm Fink hinterlaffen hatte, und warf fi halbentfleipet 
auf das Bett, wo er erft fpät den Schlummer fand. : Gegen 
Morgen wedie ihn ein leiſes Klopfen, der Bediente meldete: 
„Die Briefe won der Eiſenbahn find gekommen.“ Anton eilte 
in ba8 Comtoir und fand dort bereit8 Herrn Jordan und den 
Pringipal in lebhaftem Geſpräch; bei feinem Eintritt rief ihm 
Herr Schröter aus ben gefhäftlihen Verhandlungen kurz zu: 
Wir reifen! 

„Sut,” dachte Anton. : „Wir veifen in Feindesland, wir 
[lagen uns mit den Senfenmännern mb wir zwingen fie, 
unfere Waaren herauszugeben, denn daß fie uns zwingen könn⸗ 
ten, darf nad) dem Willen des Prinzipals wicht angenommen 
werben.” 


Nie hatte Anton mehr mit den Thiren geflopft, ſchneller 
die Tieppenftufen gemeffen und kräftiger bie Hände feiner Col- 
legen geſchütteit, als in der nächſten Stunde. Als er fo ger 
Thäftig durch ven dunklen Hansflur eilte, hörte ex ein Tele 
Kaufen neben fih. Sabine trat ſchneil an ihn heran und 
faßte feine Hand: „Wohlfert, fügen Sie meinen Bruder vor 
Gefahr!" Anton verfprad mit maßlofer Vereitwilligfeit, dies 
in jeder Weife zu thun, fühlte nach feinen geladenen Piſtolen 
in der Rocktaſche und fig in den Wagen, jelbft gelaben, mit 
ben edelſten und feligften Gefühlen, welche je ein junger Held 
gehabt Hat. Er zog anf Abenteuer, er war ſtolz auf das Ber- 
trauen feines Prinzipals, gehoben durch das zarte Verhältniß, 
in das er zu ber Heiligen bes Gefhäfts getreten war, Er 
war glüdlid. or 
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Das Dampfroß ſchnaubte und raſte über die weite Thal⸗ 
landſchaft, wie ein Pferd aus Beelzebubs Warſtall. Im allen 
Waggons des Zuges ſaßen Soldaten, fie hingen anf ven 
Frachtſtüden, fie guckten aus den Heinen Fenftern ber Pad- 
wagen; überall glänzten Bajonette und Helme, überall ftedten 
Teruifter, Feldkeſſel und Trommeln. Auf allen Stationen 
Ranzen die Haufen der Rengierigen, überall haſtige en 
und Yntvprten, überall aufregende Neuigkeiten, ſchrecliche “ 
Fa? und obentewerfiche Erzählungen. Anton mar froh, als 

fie ſich am Ende der Bahnſtrede aus ver kriegeriſchen Maſſe 
löften,. und in einer leichten Chaife mit oneierpferben ber ber 
Grenze zu vollten. Auf der Landſtraße war es ftäll, leerer 
als gewöhnlich, nur Heine Detachements aus ven Garnifonen 
nahe ber Grenge wurden noch von bem Reiſenden überholt. 
Die Manwſchafi fang luſtig, als zöge fie zum Manöver, hier 
und ba warte der Spaßvogel ber Compagnie feinen Big 
über die ſchaiellfüßigen Cipiliiten,. zuweilen ritt ein Offizier 
gehßend an ben Wagen, wenn er den Prinzipal kannte, oder 
einen Auftrag für- fein Nachtquartier vormuszufenden hats. 
Der Kaufmann fprad zu be gar wicht vom Gefcyäft, aber 
wit großer Heiterfeit von allem Andern, von früheren Erleb- 
niffen, von dem Zreiben an ber Grenze, vom Schumgglern 
und Zollwächtern, und behanvelte feinen Reifegenofien mit der 
dertraulichen Oerzlichteit, welche ein Älterer Samerab dem jungern 
gu zeigen pflegt. Nur gegen bie Piftolen bewies Harr Schröter 
aue Kälte, welde ven kriegeriſchen Muth Antons ein wenig 
dämpfte, denn als dieſer auf der zweiten Station feine Mord⸗ 
werkgenge, forgfältig. aus einer Wagentaſche in die andere. trug, 
fa der, Brinzipal ‚mit feinbfeligem Blid auf bie beiden Läufe, 
und af$ vie Reiſenden bei ben degten Käufern bes Orts 
erollt waren, wies er. auf bie Dramen Kolben, 
welche brüberfich aus der Tafıhe hernorragten, und fagte zu 
Unten: „Ich.glaube wicht, daß Ihnen gelingen wird, durch 
bie Buffer unfere Waaren wieder zu eben, Cie find. ger 
en 2 : 
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Anton bejahte unb eriieberte wit dem letzten Reſt feines 
kriegeriſchen Selbfigefühls: „Es find gezogene Läufe.” 

„So?“ fagte der Prinzipal erufthaft, mahın die Piftolen 
aus ber Tafche, vief dem Poftillon zu, vie Pferde anzuhalten, 
und ſchoß Taltblütig beide Läufe ab. „Es iſt beſſer, wir be⸗ 
foränten uns auf bie Waffen, bie wir zu gebrauchen gewöhnt 
find,” bemerkte er ig, inden ex Anion bie Piftolen zu- 
rüdgab, „wir finb äuıter bes Friedens und wollen nur ımfer 
Eigenthum zurückhaben. Wenn wir e6 nicht dadurch ea, 
daß wir Andere vom unferem Recht überzeugen, fo ift feine 
Ausficht dazu. Es wird dort bräben viel Pulver unmüg ver 
ſchoſſen werben, Alles Ausgaben, welche nichts einbringen, und 
Koften, melde Land und Menden ruiniren. Es giebt keine 
Race, mein fo wenig bus Ben hat, vorwärts zu kommen 
und fich duch ihre Capitalien enfehigteit und Vildung zu 
erwerben, als die ſlaviſche. Was die Leute dort im Muͤßige 
gang Dur) ven Drud ber ſtupiden Maſſe —S — 
haben, vergeuden fie im phantaftifchen Spielereien. i uns 
tun fo etwas doch num einzelne bevorzugte Klaſſen, und Die 
Ration kann es zur Noth ertragen. Dort drüben erheben bie 
Privilegirten den Anſpruch, das Bolt barzuftellen. Als wenn 
Edelleute und leibeigene Bauern einen Staat bilden könnten! 
Sie haben nicht mehr Berechtigung dazu, als biefes Volk © 
linge auf ven Bäumen. Das Schhlimme iſt nur, daß wir 
unglädlichen Verſuche auch mit unfevem Gelve bezahlen müffen.“ 
‚ nGie haben feinen Bürgerftand,“ fagte Anton eifrig bei 


„Das heit, fie haben feine Caltur“ fuhr der Raufmanm 
fort; „es ift merkwilrdig wie unfähig fie find, den Stanb, wel- 
der Civiliietion und Wortfcpritt darflellt und melder einen 
Haufen zerſtreuter Ackerbauer zu einem Staate erhebt, aus ſich 
Heraus zu Schaffen.“ 

nDa it doch Conrad Günther in: ber ih eier vor 
und, han bie Geſchafte der drei Hilbebrand in Galizien,” warf" 
m ein. 


„Brave Lente,“ der bei, „alle aber ein- 
geivanbert,.umb ber ehrbare Birtgerſtun bat keinen Halt, ver 
erbt ſich ſelten auf vie wäcfte i Bad man dort 
Städte nennt, ift mm ein Schattenbild von ben unfern, und 
ihre haben blutwenig von dem, was bei uns das ar⸗ 


beit Stande des Staates t.“ 
en vn ie * 


ie Reiſenden 
war ein kleines Dorf, welches ner 5 ben. Zoligebäutsen‘ und 
ben Wohnungen ver Grenzbeamten uur ärmlice Hätten und 
eine Schenke zu zeigen wußte. Auf dem freien Platz zwiſchen 
den Hänfert umb um das Dorf herum bivouakirten zwei Es- 
cabzonen Reiter, welche ihre Poſten laugzs be fehmalen Gren— 


Safe amp She aan ein Im garen amt, Sufaren und 

Eon gedrangt in ber feinen Gaftfiube, 
bunte Dolmans und grüne Wölfe Ingerten um bas Haus herum 
anf Seht, Tiſchen, Pferderaufen, wankeuden Tommen und 
jedem mi en Geräth, irgend eine Methode bes 
Sitzens — je Derren Pire kamen fie 
Auton vor, fo entſchloſſen verfuhren fie mit ber. Schenke und 
allem Inhalt berfelben, lebendigem und flüffigem. Mit tau⸗ 
tem Gruß empfing der judiſche den wohlbelannten Kauf⸗ 
bern; durch feinen: Dienfteifer murbe ber letzte Raum des 
Haufes für bie Reiſenden freigemacht ein Meiner Serfeag, 
in — fe die bie Re wenigftens allein verbringen Tom 

der Kaufmaun vom Wagen geftiegen, Fr in 
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ein. halbes Dutzend Fuhrleute wit lebhaftem Freudenruf um⸗ 
zingte, bie Führer ber Wagen, welche vor Kurzem buch das 
Seat expebirt waren. Ganz ohne Unfall war es mit’ ihnen 
nicht abgegangen. Wie ber Aeltefte erzählte, waren fie auf 
der Straße jenfeit der. Grenze durch ben Anblid eines bewaff- 
neten Banernfpwarns zur eiligen Rüdtehr getsieben worben. 
Beim Umwenden war ein Rab be letzten Wagens zerbrochen, 
der Fuhrmann hatte in ber Angft die Pferve aut bene um 
den Wagen jenfeit ber Grenze ſtehen laſſen. 

flüchtige Führer mit dem abgezogenen Hut in ber Luft ander 
focht und feine Eutſchuldigungen machte, trat ber commanbie 
ende Nittmeifter zu bem Kaufmanun uud beftätigte bie Aus- 
Tage der Leute. 

„Man kann den Wagen etwa taujend- Schritt jenfeit ber 
Bride-an: ver Straße hängen fehn,“ erklärte er, und als ber 
Baufnanz wur Erlaubniß bat, die Brücke zu befveten, fagte 

a ne Dch werde. Ihnen einen meiner Dffiziere 


Ein junger Offizier der Escadron, welcher ſo eben von 
einer Patromile zurücigelehrt war, tunmrelte fein ſein feuriges Pferd 
vor der Schenke. 

Lieutnaut von Rothfattel,« rief der Rittmeifter, . „begleiten 
Sie die Herren auf die Brüder 

. Dit ntgnten hörke Anton ben Ramen, an ‚weichen. fi) 
für ihn fo holde Erinnerungen Tlpften. Er wußte auf ber 
Stelle, daß ber Herr. auf beim wilden Pferde Niemand anders 
fein Tonnte, al6 bes, Bruder des Fränleins vom Ser. Der 
Lieutnant, eine ſchlanke Geſtalt mit. Heinem Vart auf ber 
Oberlippe. fah feiner Schweſter jo ähnlich, wie einem jungen 
Reiteroffizier in Beziehung auf das allerſchönſte irdiſche Fräu- 
fein nur möglich iſt. Anton fühlte auf der Stelle eine freund- 
ſchaftliche · Hochachtung für ihn, welche der junge Herr aus 
Antous Gruß —X heraneleen mochte, deun ‚er daukte durch 
ein herablaſſendes Den feines Meissen Kopfes Tänzelnd 
abancirte fein Pferd. sehen. ben Kaufleuten bis zur · Brůcke. 
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Dort ftanben die Vedetten, ihre Piſtole mit geſpauutem · Hahn 
af Hand, unbeweglih wie Statuen, — Pferde ver⸗ 
rie manchmal durch eine anmutl oder 
ein —E das ne Leben. Die Befenden 

aiften auf bie Mitte der Brudenwelbung und jagen mit fpähen- 
dem BE die Landftraße hinab. Bor ihnen im ber Ferne Ing 
der viefige Wagen, wie ein weißer Elephant lag er verwundei 
uf einem Knie. 

„Bor Kurzem war noch nicht gepktnet  lagte ſagte der Lieut⸗ 
nant, „die Leimwand hing noch. dickänchig darüber. Ya, fte 
haben ausgeräumt; dort am der Eike flattert die weiße Dede.“ 

„Es fheint nicht arg zu fein,“ antwortete ber Prinzipal. 

5 Sie ein Rad. und: ein Baar Pferde hinüberfe 
wollen, nnen Sie das Ding abholen,“ bemerkte der Lieutnam 
nahläffig. „Unfere Leite hatten den ganzen Tag große Luft 
a Sie:hätten gern nachgefehen, ob etwas ——— 


So re eine —— — den Wagen herüber gu fi fen, 
wenn ber commanbirende Offizier Ihnen erlaubt, die Bolten 
zu pafſtren, und wenn Ste mit viefen ba fertig werden.“ De 
bei wies ex auf einen Haufen Bauern, welche jenfeit ber Brüdte 
auherhalb Schußweite. hinter einigen. vertrlppelten Weiden la⸗ 
unb emen bewaffneten Mann ale Poften auf bie Bunte 

aße vorgeftellt hatten. 

„Bit wollen ben Wagen holen, wenn ber conmanditende 
Dffizier erlaubt,“ ſagte ver Brinzipal, „ich hoffe, es wird mög- 
lich fein, mit ven Leuten bört zu umterhandeln.“ 

Und Auton konnte ſich nicht enthalten zu murmeln: „Den 
ganzen Tag haben die Herren ein paar Tauſend Thaler auf 
ber Laudſtraße liegen laſſen, fie Hätten Zeit genug gehabt, ben 
Bogen für uns ‚zuricyufgaffen.” 

Mau ımıß keine unbilligen Sorberungen an das Heer 
machen,” atrtwortete ber Kaufmann lächelnd, „wir wollen zu: 
frieden fein, wenn fie uns. erlauben, ame Cigenthun aus ben 
Händen: der Bauern zu hole” Die Reiſenden eilten zum 
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Rede Mit‘ Hanbbewegimgen, von · welcher Anton ſehr werig- 
und fein Prinzipal nicht Alles verſtand, bie aber durch den 
Fuhrmann dahin erkläri wurde, der Mann bedaure, dem Herrn 
nicht dienen zu können, er habe Befehl von: einem dahinter 


ſtehenden Corps, den Wagen zu bewachen, bis. bie Pferde an⸗ 


kämen, welche ihn nach ihrer Stadt ſchaffen ſollten, 

Dar ‚Kaufmann fepättelte gemitglih den Kopf: und ant« 
wortete im Tone des ruhigen Befehls: „Das geht nicht, ber 
Wagen gehört mir, und ih muß ihn: mitnehmen‘, ih fan 
nicht fo lange ‘warten, bis Euer Führer mir die Erlaubniß 
giebt.” Dabei griff er in die Taſche und /hielt dem. inſurgir⸗ 
ten Bewohner des: blauen Modes ungefehen won: den Audern 
ein halbes Dutzend harte Thaler une „So viel für- Euch und: 
eben fo viel fir Eure Leute.“ Der- Anführer ſah auf bie 
Thaler, fuhr mit der Hand nach dem Köpfe, kraute ſich heftig 
und drehte an feiner Miltze, woranf er endlich zu. bem- Mes 
faltet Yam: wenn bie Sache ſo fi, öge der gnädige derr 
den Wagen nur fortnehmen. 

Hin Triumph zog die Caravane zu dem Wagen die huhr⸗ 
Iente ergriffen die Hebebliume und hoben mit vereinter Kraft 
die geſentte Seite im bie Höhe, Löften die. Trümmer des alten 
Rades, fegten das neue am und ſpannten bie Pferde wer, - 
Alles unter thätiger Mitwirkung einiger Bauern, brüderlich 
unterftägt vom dem Commandeur, welcher in eigener Perſon 
einen Hebebaum regierte. Daranf wurden die Pferde herphaft 
angetrieben und der Wagen vollte der Brucke zu untter bem 
lauten Hoi! Hoi! des Krakuſen, welcher dadurch viellelcht eine 
difſentitenve Stimme in ſeinem Innern überſchreien wollte. 

„Gehen Sie mit dem Wagen voraus,“ fagte ber Kauf⸗ 
mann zu Anton, und da Anton yögerte; feinen : Prinipal 
allein unter ven Bauern zurlictzulaſſen, fügte dieſer befehlend 
Hinzu: „Id will e& haben.“ So fuhr ber Wagen langfam 
an bie Grenz ge, und ſchon ven Weitem hörte Anton das adden 
und bie Grüße der Soldaten. 

Unterdeß blieb ver Kaufmann ir eifrigem Geſpräch mit 
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dem Dolmetſch und dem Banbenführer zurück und ſchied endlich 
im beften Einvernehmen von bem Inſurgenten; welder mit 
ſlaviſcher Hoflichteit den Hausteirt auf der Landſtratze machte 
und bie Reiſenden mit abgezogener Mütze bis in Schußweite 
von dem Militär begleitete. An der Brüde hofte der. Prin- 
zipal den Wagen“ein, machte das. Halt! Werbal der Vebetten 
uab das damit verbundene friegerifche Ceremoniell durch "und 
empfing auf heimathlichem Boden den lachenden Glackwunſch 

des Nittmeifters, während ber Sientnant fpöttifch zu ' Anton 
fagte: „Sie. haben Feinen Grund gehabt, bie Abwelenheit Heer 
Schlüffelsächfen zu bedauern.“ 

„Es iſt Pr fo,“ antwortete Anton, „es war ·in glattes 

häft.: Die armen Teufel haben nichts gefahten as ein 
Meines Faß Rum.“ 

Eine Stunde darauf faßen bie Reifenden mit . ben Offie 
gieren ber Weiter und ber Jäger zuſammen in. dem Beinen 
Verſchlage ver Schenke bei einigen Flaſchen alten: Ungarweins, 
welche ber Wirth aus. dem tieffien Winkel ſeines Reife herauf⸗ 
gehoit hatte. Nicht am wenigſten vergnügt war Anton: Cr 
hatte: gum erſten Mal in feinem Leben eine Heine. anftänbige 
LKriegsgefahr durchgemacht und war im Ganzen. mit fich zu= 
feieden und jet jaß ex. neben, einem jungen: Srieger, den er 
hodzujhägen änferft bereitwillig ‚war, und hatte bie Freude, 
biefem feine Cigarren amjubieten mb von bei Abenteuer 
biefes Tages zu ſprechen. 

nDie Bauern haben ja im Anfange auf Sie aegelett 
fait ber: junge Herr, —ãAã fein Bärtchen krauſelnd, „das 
war ‚Ihnen wohl unbeguen‘ 


„Richt fehr,“ erwieberte — fe.tähl als möcut „einen 
Augenblid wurde ich fingig, als bie: Fliuten auf und gerichtet 
waren, und hinter ben Flinten andere Männer mit ühren- 
Senfen nie des Kopfabſchneidens rn 
kam mir dlich vor, daß die Mündungen e a 

mein ‚ Öeficht — Ka Nachher hatte ich N 
zu thun und dachte nicht mehr. daran. Usb aid. anfınem, 
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Rudwege jeder uuſerer Fuhrleute behauptete, daßz gerade nur 
auf ihn gezielt: worden fei und auf feinen Andern, da kam 
ich zu ber Anficht, daß diefe Vielfeitigfeit eine befonbere Eigen⸗ 
fat der Slintenläufe fein muß, eine Art von optiſcher Uns 
gegogenheit, bie nicht viel zu beveuten hat.” 

„Wir hätten Sie ſchon herausgehauen, wenn bie: Bauem 
Ernft gemacht hätten,“ antwortete: des Bieutnant wohlwollend. 
„Ihre Cigarren find übrigens gut.“ 

Anton freute ſich darüber — goß ſeinem Nachbar das 
Glas well. So unterhielt er ſich und blidte anf. feinen Prinz 
sipal, der heute beſonders aufgelegt war, ſich mit bew bunten 
Herren über Krieg und Frieden zu unterhalten. Anton ſah, 
daß ver Kaufmann die Offiziere mit einer gewiſſen fürmlichen 
Artigkeit behandelte, welche dem nachläſſigen on; in welchen 
bie Derren bie Trinfgefellichaft begonnen hatten, wirkſam 
ſteuerte. Bald wurde das Geſpräch allgemein, und man hörte 
wit Anfmerkfamleit dem Kaufmanme zu, welcher von bem in 
ſurgirten Gebiet, mit vem ex durch frühere Reifen bekannt war, 

erzählte und eingelne Führer des Aufſtandes zu ſchildern mußte, 
. Nur der junge Herr von Rothfattel ſchien zu Antons 
großer Beträbwißnicht zufrieden mit dev Aufmerkſamkeit, welche 
feine Kameraden dem Civiliften gönnten, und mit bem Löwen⸗ 
— den dieſer am ber Unterhaltung erlangt hatte; er warf, 
fich nahläffig in feinen Stuhl zurück, fah wie zerftreut nach” 
ber Dede, fpielte mit dem Säbelgriff und warf kurze Be 
merfungen von den Lippen, welde eine ennuyirie Gi 
ſtimmung anbeuten follten. Als ber Rittmeiſter erwähnte 
daß er am nächſten Morgen ven Befehlshaber des Grencone 
erwarte, und ber Kaufmann baranf entgegnete: „Ihr . 
wird vor morgen Abend nicht hier eintreffen, wenigftens hat 
er wir heut auf ber Eiſenbahn, wo · ich mit ihm guſaumen⸗ 
traf, jo erzählt,“ da kam in dem jungen Offizier ber Teufel 
des Hochmuths zum Durhbrud ‚und ex fagte mit unartigem 
Ton: „Sie lennen unfern Obriften alfo perſͤnlich? Er nimmt 
ie wohi Finn Zuder und Kaffe bei‘ Ihnen 2" 
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Wenigſtens geſchah das “ ſagte der. Kaufmann 
arg, „ih ſelbſt Babe als junger Mann einige Mal den Kaffe 
Fi ihn abgewogen.” 
« Unter den Dffigieren entſtand eine gewiſſe Berlegenheit 
und ‚einer ber ältern verfuchte non feinem Otandı aus 
eine Verbeſſerung der beabſichtigten Grobheit, indem er etwas 
von einer höchſt reſpeetablen Handlung ſprach, bei welder 
jeder Militär ober Nicht-Militär feinen Bedarf nur mit Ber- 
guügen entnehmen Könnte. 
AIch ae — für das gute Zutrauen, welches Sie 
‚gm meinem Oefchäft daben, Herr Eapitain," fagte ber Rauf 
mens FR u bin allerbings ſtolz darauf, daß mein 
Geihäft reſpeciabel a ift ‚a meine. unb meiner Au⸗ 
sähe angeftrengte ZI 
itnant Pr & fügen die nähfte Patrouille, 
es iſt Zeit, daß Sie auforeden,“ erinnerte der Rittmeifter. 
Llirrend erhph firh. der Lieutnaut. 

„Hier bringt Herr Warſchauer eine neue Flaſche, auf 
welche. er große Stücke hält, es, ift ber befle Wein feines 
Lellers. Dorf Here vom Nothjattel nicht erſt den Wein ver- 
ſuchen, bevor ex unfere Nachtruhe bewacht ?“ frug ber Kauf⸗ 
mann mit ruhiger Artigkeit zum. Rittmeiſter gewandt, Der 
‚Inge Herz dankte mit Txop und ging raſſelnd aus ber Stube. 
Unten hätte jeinen Liebling prügeln mögen, fo zornig war 
ex auf ihn. Der -Rittmeifter aber ee te das. Keine Zwiſcheu- 
ſpiel durch ein lebhaftes Geſpräch, welches er einleitete, 

Es war, fpkt geworben, und Anton ſah mit Verwunde- 
zung, daß der Kaufmann fortfuhr, mit ausgeſuchter Artigleit 
den Wirth zu machen und an bem’ Prüfen de8 Ungermeins 
ein Beha, empfinden, welches mit bem Bwede feiner 
Reife Til weh vor verträglich war. Endlich, nachdem eine neue 
Flaſche entlorkt war, und auch der Rittmeifter eine neue Ci» 
gaxve bes Kaufmanns bewundert hatte, warf biefer Leicht hin: 
Ich wunſche morgen. nach der infurgirten Haupiſtadt yı reifen 
und exbitte mir Erlaubniß dazu, wenn bieje ubthig ift.“ - 

Eu... 25 
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„Sie wollen —“ riefen bie Offiziere rund um den Tiſch. 

„Ih muß,“ ſagte der Kaufmann mit Eruſt und. feste 
ihnen fur; auseinander, weshalb er müſſe. 

Der Rittmeifter fepütterte: ben sort: „Zwar ragt Fi 
Wortlaut meiner‘ Orbre:'zweifelhaft,. ob ich bie Grenze -für 
Sederutarmm zu verſchließen habe, doch iſ je Wbfperrung bes 
infurgirten Landes’ ds der nädfte Zwed unferer Auffteunug 
angegeben.“ 5 

„Dann wilde ich meinen Wunſch dem Gontwanbenr vor 
tragen wräffen, das wütde mich Länger als einen Tag auf- 
halten, und dieſer Aufenthalt Könnte den Zweck meiner Reife 
vereiteln. Wie Ihre Güte mir mittheilt, herrſcht gegenwärtig 
unter- ber Infurgenten noch erttägliche Oroning, es iſt un⸗ 

lich, daß dieſe lange anhält. Im den Nürkfichtene aber, 

— ich dort finde, liegt für mid die einzige Mögficteit, 
meine Waaren zu retten, denn die Frachtwagen kanu ich sure 
mit Zewilligung der venofufienären Vehorve ns der Stadt 


„Und hoffen Sie biefe zu erlangen? frug der Kitmeifter. 
Cs muß verſucht werben,” antwortete ber Kaufmann. 
Ielemau⸗ werde ih mich! der Plünderutig und Beförung 
meines. enthums dort nach Kräften widerſetzen.“ J 
Der eifter® überlegte. „Was Sie thun wollen, fest 
mich in einige Verlegenheit; wenn ‚Dre ein Ungladc zuſtßi 
wie ich faft fürchte fo könnte mir em Vorwurf daraus ge 
macht werben, daß ich Ihnen geftattet habe, bie Grenze zu 
li Kann Sie denn nichts beivegen, Side Reife‘ zu unter: 
jen 2” 
„Nichts,“ erwiederte ber Raufmann, nie ai das Sefog. .“ 
„Liegt. Ihnen dem fo viel an’ den’ Frachtwagen, daß Sie 
Er Leben däflie in bie Schanze ſchlagen wollen 2" „fug ber 
Rittmeiſter nicht ohme inneres Nißfallen. 
F „Sa, Herr Rittmeiſter, eben fo viel, als 9m daran 
iegt, Zhre "Pflicht zu munß es hängt: file mich mehr. au dem 
Veſih dieſer —— ‚als ein geſchaftlicher Voithen deh 
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muß hiuũber, wenn mich nicht ein unbebingtes und unwider⸗ 
vufliches Verbot der Staatsregierung daran hindert. Diefem 
würde ih mich zufegt nicht entziehen, ich werde aber Altes 
verſuchen, für mich eine Ansnahme zu erwirken.“ 

„Bohlen,“ fagte ber Rittmeiſter aufftehend, „ic will 
Heer Reife fein Hinderniß in den Weg legen. Sie werben 
mit Ihr Ehrenwort geben, daß Sie drüben unter Feiner Bes 
dingung etwas über die Stärke dieſes Grengpoftens, bie Auf- 
faflung unſeter Truppen umd über das mitteilen, was Sie 
etwa von unſern projectirten Maßregeln gehört haben.” ' 

„Ich gebe mein Wort,” fagte der Kaufmann. 

Iyre Perſonlichteit birgt mir zwar bafte, daß Ihre 
Angaben über: den Zweck der Reife bie richtigen find; 
zu meiner bienftlichen Information wünſche id; aber bie bes 
Hr Papiere zu fehen, wenn ‚Se ſolche bei ſich 


„Ber find fie,” ſptach ber Kaufmann eben fo geichäfte- 
mäßig. „Hier mein ar in's Ausland auf ein Jahr, bier 
ver Verladeſchein des polniſchen Verkäufers, vie Copien meiner 
Briefe an das Grenzzollamt und ‘ven bieflgen Spebiteur, und 
bier die Antworten berfelben. Die Beamten des Grenzoll- 
amts und ber Spebiteu Können außerdem bie Wahrheit biefer 
Angaben bezeugen.“ 

Der Rittmeifter durchflog bie Papiere und gab fie zurüd 
„Sie ſind ein amtpigee Mann, und ih wimſche Ihnen alles 
Sina, * fagte er mit amtlicher Würbe. „And wie wollen 


„Mit — Im Falle man mir Die Pferde ver⸗ 
weigert, werde ih fie kaufen und ſelbſt fahren; einen Wagen 
wird mir unſer Wirth überlaffen, id werde morgen bei Tage 
veifen, weil ich bei Nacht noch mehr Verdacht erweden witrbe.“ 

„Bohlen, morgen mit Tagesanbrud fehe ich Sie wieder. 
Wie id) annehme, rüden wir felbft fpäteftens in drei Tagen 
in Feindes Land; falls id bis dahin Feine Nachricht von Ihnen 
habe, werbe ih Sie in ber eroberten Stabt aufjuden. Wir 

2* * 
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brechen auf, meine Herren, die Sitzung hat bereits zu Tange 
dauert.” 

® So zogen bie Herren vom Militär mit geſchäftlichem 
Klirren ab, -und Anton und ſein Prinzipal blicben mit den 
leeren Weinflaſchen allein in ber Kammer. Der Kaufmann 
öffuste: das Fenſter und wandte ſich dann zu Anton, welcher 
den Iegken Verhandlungen in großer Aufreguug zugehört Haste, 
Wir werben uns hier trennen, lieber Wohlfart,” fing er au. 
° Bevor er: außfprecken Tonnte, ergriff Anton feine Hand 
und fagte mit Thränen in dem Augen: „Erlauben Gie mir, 
mit Ihnen zu gehen, ſchiden Sie mich nicht in das Geihäft 
zuruck. Es wilcbe nir mein ganzes Leben hindurch ein un= © 
erträglicyer Vorwurf fein, wenn ich auf · dieſer Reife von Ihnen 
.. wire, 

„&s ift uunüg, vielleicht umllug, wenn Gie mütreiſen. 
Bas dort zu thun if, kann ich ſehr gut allein abmachen; 
wenn irgend eine Gefshr if, ‚was ich nicht glaube, ſo kanu 
Bhre Gegenwart ‚mich ‚wicht. banox: [hlen, ich tpikebe nur das 
peinliche Gefühl KA daß einen Andern aim meinetiwillen 
in Berlegenheit gel 

* „Ich würde ee body fehr. dankbar fein, wenn Sie mich 
mitnehmen wollten,” bat Anton flehemtlih, immer med bie 
Hanb bes Prin; ipals baltend. „Aud Fräulein Sabine hat 
es gewünfcht,“ ige ex Hinzu, sinpent ex in weiſer Steigerung 
ven ſtärkſten Ueberrehungsgrund zuletzt aus feinem bewwegten 
Gemuth berauffalte. 

„Sie iſt ein furchtſames Mädchen,“ fagte der. Ranfmenn 
lãchelnd. „Dapeh, da Sie fo fteundſchaftlich —2 
mag es fein, Wir reifen zuſammen; rufen Sie den Wirth 
und laſſen Sie uns die Reifegelegenheit beſoreJcen... 


— — 
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get; 

ir El die Gegend, 
much — — — 
verhullten die Dämpfe ber Racht einen dunklen Haufen an 


un hföhgerte, iefgefurdte Gefichter. „Sie find aus * Sen 


in feinent Reiteumantel dameben fand. „Ihre Dörfer brennen, 
fie waren in bie Wälder on, het Ruhe kam fie u 
das Waffer, ſtredten die und fhrieen jammerlich 
nach Brod. ABl e8 mei Maler und Rinber Mind, hat ber 
Here Rittmeifter ihnen erlaubt, Heritber zu kommen, zu hat 
ihnen einige Brode gerfgneiben laſen Sie haben einen Mord⸗ 
iterge Nach ihnen kamen geben Den, ‚alte ſchrieen : 
Breb! Brod! und rangen bie Haͤnde. Wir haben ihnen einige 
Pißotenfhüffe Wer die Köpfe gefeuert und fie —— 
mE“ fagte Anton, „das iſt feine‘ usficht fin 
unfen Bee Bas foll hier ans bar armen ——— werben? 
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etwas Warmes kocht, und Sie, Herr Wachtmeiſter, Haben bie 
Güte, zuzuſehen, baß Alles in: Ordnung zugeht.” Dabei griff 
ex in die Tafche, unb ber Daitmeier verfprach bereitwillig, 
fein kriegeriſches Herz bem Mitleid .offen zu erhalten. 

Eine Stunde baranf- rollten. bie Reiſenden im. offener 
Britſchka durch die Boxpoften, der Kaufmauu fahr, Anton ſaß 
hinter ihm und blickte ſpähend in die Landſchaft hinein, in 
welcher ſich aus Sinfternig und Nebel bereits einzelne Gegen 
fände erfennen ließen. Ungefähr zweihundert Schritt waren 
fie gefahren, da tönte hinter einem biden Weidenbaum an ber 
Landſtraße ein polniſcher Zuruf. Der Kaufmann hielt bie 
Pierde an, ein Einzeiner näherte ſich vorſichtig dem Wagen. 

herauf, guter Sreunb,“ rief ber Kaufmann. wem Frem⸗ 
den. zu, „ſetzt euch ‚neben mich.“ Höflich ‚nahm; Ber. Fire 
feine: Drüge ab und ſchwang ſich auf. dein. Vorberfig :deb Min 
gend. Es war der .oberfie ſrakuſe von geſtern mit feinem 
hängenden Schnauzbart. „Haben Sie ein Auge auf ihn,“ 
fagte ber Kaufmann in englächer Sprache zu Anton, „er. fol 
ung als Saunegarde . bienen und wird bafür bezahlt;. wenn 
ex mir. auf. ben Leib vüdt, fo faſſen Sie ihn von binten.” . « 

Anton holte ‚die verachteien Piftolen aus einer alten Reber 
taſche an ber, Seite des ‚Wagens und ftete fie vor. ben Au⸗ 
Se dar des Krakuſen recht ſichtbar im. die Taſchen feines" Paletots. 

Führer im Leinmanbrod-aber lachte vertraulich und ev: 

bald als ein-Gefhöpf von freundſchaftlichet und ge 
Kligen atur, er nickte verbindlich beiden Reiſenden zu, -tranf 
Schade aus Antons deiſeflafche und machte, Verfüce, über 
feine linke Schulter mit diefem. eine Unterhaltung anzukulipf 
indem er ihn im gebrochenem Deutſch Euer Guaden nannte 
und ihm. offenbarte,. er rauche and Tabak, habe aber Keinen. 
Zulegt bat. er um. bie Ehre, bie Herren fahren zu bürfen; 

. &o waren fie an einer-Öruppe zerfaltener. Hänfer vorbeis 
gelommen, welche an einem Sumpf anf .tahler Fläche flanden, 
wie riefige Pilze, die an einer: veugäfteten Stelle ‘in bie. Höhe 
geſchoſſen find; ba fahen fie ſich pläglich von ‚einem Haufen 
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griurgenten umringt. Es war Landſturm, wie fit ihn ſcheu 
am. Tage vorher geſehen hatten, einige Dreſchflegel, einige ge 
rade Senſen, afte Minsleten, Leinwanblittel, viel Schuaps- 
gerud) ‚ud glogenbe Augen. "Den Haufe fiel‘ den. Bferben in 
die. Zügel und ſchickte fi mit Blitzesſchnelle an, diefelben abe 
gufpammen. Da erhob ſich ber- Kralufe von feinen Gig wie 
en vowe und entwidelte in feinem Polnifh eine. ungeheure 
Berebtjamleit, wobei er mit Händen ‚und. Füßen nnd allen 
Seite hin geftienlirte. Er erfläute, daß biefe Herren 'geoße 
Herren ber: Riemch ſeien, welche nach ber Haupiſtadt zeiften, 
weil ſie mit der Regierung ſprechen müßten; es werde Jedem 
ven Kopf koſten, ber and nur ein Haar aus dem Schwanze 
ihrer Pferde amsriffe. Auf dieſe Rede erfolgten: ebenſo leb⸗ 
hafte Gegenreden, bei deuen ein. Theil die Fünfte: ballte, ein 
wu ‚ie Düren abuahm. Daratıf hielt ben. Führer eine 
noch ftänfere Rebe und ftellte allen Patzioten ein Zerſchnitten- 
werben im vier Theile in Ausſicht, wenn fie. wagen. wihben, 
auch. mc ihre Pferdelspfe ſcheel anzufehen. : Darauf wurde 
die Zahl ver geballten Fauſte geringer und bie Zahl:ber.ges 
gogenen. Diütgen größer. Endlich machte ber Kaufmanm dieſer 
Stone ‚ein Ende, inbem ex hie Pferde mit einem kräftigen 
Peitfejenfeglag antvieh und den lepten. wiberfenfägen Batrioten 
zu einem fehnellen. Seitenſprung veranlaßte Im Oalapp ſto⸗ 
ben bie Pferde vorwärts, zinige lebhafte Intevjectionen klangen 
hinter ihnen ber, umb eine Kugel pfiff unſchädlich äber bie 
Häupter ber Reijenben, wahrſcheinlich mehr Aus allgemeiner 
Baterionbatihe, als zu eimem beftummten Zwed abgefchofien.- 
So ging e8 einige Stunden fort. Nicht felten überholten 
fie. Hanfen bewaffneter Landleute, weiche entweder ſchrieen und 
ihre Suittel ſchwaugen, ober einem Geiſtlichen mit der Kirhene 
fahne nachzegen, die Köpfe gefenft, geiſtüiche Lieder fingenb. 
Die Reiſenden wurden einige Mal aufgehalten und’ hebroht, 
zuweilen auch mit großer Ehrexbietung begrüßt, zumal Anton, 
der auf-feinem Dimerſih fü die Hauptperfort galt. 
Endlich mäherten fe ſich einem geöfern:; Dorf; die Haufen 
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wurden bider, das Geſchrei ‚Ionter, unter den Bunernlitkeln 
waren bier —* da eine ln deberbuſche und —æ 
fihtber. zeigte der er Stmmptome von Unruhe und 

erklaͤrte dem Kaufmann, weiter könne er fie nüht führen, bier 
müßten fie fid bei bem Befehlshaber melben. Der Pritzipal 
zeigte ſich damit zufrieden, zahlte dem Flihrer feinen Lehn aus 
und fieß ben Wagen bei bem erften Haufen, welcher bie 
Straße bejegt hielt, Halten. Ein junger Mann in blauer 
Pileſche, mit einer xoth und weißen Schärpe um ben Leib, 
eilte heran, nöthigte bie Reiſenden, abzufeigen, und. führte fie 
mit leivenfhaftligem Dienfteifer: ver. Hauptwache yı. : Der 
Kaufmann behielt die Zügel. ber Pferde in ber Hand und 
raunte Anton .zu, er follte ben Wagen unter feinen Umftänben 
aus den: Augen laſſen. Unten heuchelte Unbefaugenheit zur 


brädfte dem gefveuen Kratuſen, der hiuter dem her⸗ 
ſchlich, etwas in bie Hand, bamit dieſer den Pfechen-einige 
Bände Sen verfchaffe - 


Das Wadilocal war, in einem Hanfe, deſfen Se) 
durch den weißen Auſtrich ber Wände einen vornehmen Schim- 
mer: erhielt. Dort fanden einige "Sagbflinten mb: Dusfeten 
am Holzpfähle gelehnt, bewacht von eimem jugendlichen Volon⸗ 
tair in blauem Mod und rother Müge. Daneben ſaß der 
commandirende Offizier, ein plattes Geſicht unter einem amäch- 
figen, weißen Federvuſch; er war mit einer. ungehenern ſeide⸗ 

men Sgarpe und einem Säbel mit ſchöngewundenem Korbgeiff 
edit Diefer Herr gerieth in nicht gewöhnliche Auf- 
x als a ee er brüdte: feinen Hut 

ben unorbenflichen Bart und begann 
en: A 1 ach früherer Verabredung fagten ihm beide 
Neifende, daß fie das Obercommando in. wichtiger Bngelegen- 
heit zu frac, Hätten. ‚Ueber ben Bwert ihrer: Reiſe ber⸗ 
weigerten fie jebe Auskunft. Diefe Erklärung. ‚Kränfte bie 
Sinde des Befehläpnbers. Cr machte liehlofe Hufpielingen 
auf verbächtige Menſchen und Spione und fhrie feiner Wache 
Fu. in's Gewehr. zu tieten. Fünf’ junge Männer -in blauen 
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Pillen ftärgten aus" dem Harfe, 'fillten ſich in Linie u 
umd wurden mit einem Aufwand -oom Commandowortern bes 

fehligt, ihre Gewehwe Beveit zu halten.: Anton ſprang wntoill: 
kurlich zwifchen die Blauröde und feinen Peinjipet. Dudeß 
anderte der Herr mit dem großen Sabel feinen —ESE— 
Eatſchlug, als der Kaufmann mit Gemuthsrnhe an dem Pfoften 
ſtehen lieb, am den er bie Bügel’ geſchlungen hatte. Der 
Befehtahaber Heguägte‘ füh; ihnt: modmale zu verfigern, er 
Halte pm für Hadpt gefährlich und ſei ſchr — ma. 

Berräther zu fütlicen. ' 


Der Kaufmann the mit: den Lafer und fagte in Pen 
er Hoftichteit: „She find durchaus im Srelimm über ben 
— unferer Reife. Sie können uns. nicht im Ernſt für 
Spione halten, denn wir haben uns durch einen Ihrer Lands- 
Iexte gerade u Ihmen führen — um durth Ihre Güte 
ein Geleit nach der: Hauptſtadt zu belommen. Ih bitte Ste 
woämaln, uns nicht. aufzuhalten," da unfere Geſchäfte bei ber 
Commandautur dringend find, und ich Sie für jede unnäge 
—E unferer Reife verantworttich niachen müßte.“ Der 
Commander fing mach dieſer Rede von Nenem an zu wet⸗ 
kam ex ſchnauble heftig. gegen den Kaufmann und "Anton, 
tranf enblid ein großes Glas Branntwein und faßte einen 
Entſchiuß· Er ——— feiner Leute und befahl ihnen, ſich 
mit den Reiſenden aufzufegen und dieſelben nad) der Haupt⸗ 
ſtadt zu transportiven.. Ein neues Strohbund wurde in ben 
Wagen geworfen, zwei eonfiscirte Burſchen nahmen mit ihren 
Gewehren Play hiater den Reiſenden, vor ihnen ſetzte ſich ein 
weißrödiger Bauer auf ben Kutſcherſitz, ergriff die Bügel und 
fübr gleichgültig feine Ladung, - Beäctige, Patrioten und 
Alles, im Galopp nach der-Ha: 
‚lmfete Sage hat fh verfäledhtert,« gt Kto, fünf Dam 
auf dem ‚Meinen Wagen, und bie armen Pferbe find ermüdet.“ 
dh fagte Ihnen, daß unfere Heife einige —E 
keiten wuürde,“ antwortete der Kaufmann. „Die Mens 
Ion find nie Täfliyer, als wenn fle Söldaten ſpielen. Uebri⸗ 
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gend iß bie Bewacung ung. Tein.Ungläd, wir werben ‚wenigfiens 
ſolcher Empfehlung in die Stabt gelaſſen werben.“ 

Pan wer Abend, als fie in ber Nahe der Stadt. anfamen. 
- ‚zöthlidger ‚Schein am Hinmel begeichnete, ſchon aus. der 

— das Ziel ihrer Fahrt, dann zahlreiche dewaffnete Ban⸗ 
ben, welde in die Stadt hinein oder, von ihr her zogen. 
Darauf, folgten ein langer Aufenthalt an denn Thore, ein ' 
Durcheinander von Tragen und Antworten, ‚Beleuchtung ver 
Reiſeuden durch Laternen: und brennende Kienſpäne, feindſelige 
Blide und unverſtändliche Drohungen, endlich eine: lange Fahrt 
duch die. Straßen der alten Hauptſtadt. Um fte herum bald“ 
Tobtenftjlle, bald ein wildes Geſchrei zuſaumengelaufener Men- 
ſchen — unheimlich, wenn die Worte ven Obrenden ‚une 

waren. 
Zulegt Ientte der. Kutſcher ef inen Veortplat und et 
vor einem ſtattlichen Haufe. Die Reiſenden wurden busch ein 
Gebränge bunter Uniformen, . beihnäxter: ¶ Röce und haler 
Kittel gezogen und. eine breite Treppe hinaufgedraugt. Dort 
ftieß mean fie in din großes Zimmer und: ſiellte fie einem 
Hesen mit weißen Glacehaudſchnhen gegenüber, welcher in 
einen ſchriftlichen Rapport ſah und "onen a saltavin, daß 
ſie nach dem Bericht des Stations ⸗ Commanhauten ber Spin: 
wage verdächtig wären und vor einem Kriegegericht verhört 
werben ſolllen. Der Kaufmann ‚antwortete -fogleich. mit kräf⸗ 
tige Umpillen: „Damm bedaure ih, daß Ihr 
eine große Ummaßrheit gemelvet hat, henn wir haben die Reife 
bei hellem Tage auf der großen Landſtvaße His hierher gewacht, 
in der beflimmten Abficht, Ihren Commandirenden zu fprespen; 
ein find die: Pferde:ynd mein der. Wagen, welche mich vor 
diefes Haus gebracht haben und es wor eine übesfläffige 
Fe Is Siations⸗ Commandauten, baß er mir ſolche 
yutgegeben hat. Ich wünſche ben Hexen, welcher 

Yen befehlägt, o bald als möglich zu ſehen, nur ihm werde 
ih. ben Zived meiner Reife mittheilen; Dahn | Sie die Oüte, 
ihur meinen. ms. eimuhundigen. · 
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Der Hert ſah in den Paß und frug mit mehr Miüdficht 
auf Anton blidend: „Aber dieſer Herr? er hat das Areſchen 
eines Offizters Ihrer ¶Armee.“ 

„Ich bin ein Gommis des Herrn Sahrdier⸗ exwieberte 
Anton mit einer DVerbeugung, „und durth umb vurch rivil.“ 

„Warten Sie,“ ſprach ber junge Dann. von oben herab 
und ging mit dem Paß in ein Mebenzinmer. - 

Da er einige Zeit ausblieb und Niemand die Reiſenden 
binverte, fegten fie ſich auf eine Bauk und nehmen die ſicherſte 
Miene an, welche ihnen möglich mar. Nnton warf‘ einen bes 
forgten Bid auf feinen Prinzipal, welcher finfter ver ſich 
nieberfaß, und betrachtete dann verwundert feine Umgebang. 
Es war ein hohes Zimmer, die Dede mit Stud: md Malerei 
verziert, die Wände verräudjert und befchmugt, Tiſche, Stähle 
und Bänke fanden unordenilich umher, ſie fchienen aus einem 
Schentgaufe Herzugejeeppt; an ben Kiſchen besgten fij:einige 
Schreiber über ihre Papiere, und an ven Wanden faßen unb 
lagen Bewaffnete, fie ſchliefen oder ſprachen laut mit einander, 
zum’ Theil in franzöfiſchet Sprache. Das Herutttergefonmene 
Bimmer in der trüben Beleuchtung machte auf Anton feinen 
ermuthigenden ‚Einbrud, und leife fagte er zu dem Kaufmanu: 
„Wenn Resolution fo anßficht, ſieht fie häßlich genug aus“ 

* „Sie verwüftet immer und ſchafft ſelten Neues. Ic, furchte 
die ganze Stabt gleicht diefer Stube. Die ten Wappen 
an ber Dede, und bie ſchmutzige Bank, auf der wir fiten, 
wenn "folhe Gegenfäge zuſammenkommen, dann darf ein ehr⸗ 
licher Mann fein Kreuz schlagen. Der Abel und der Pe 
find jeder einzeln ſchlimm genug, wenn fie für ſich Pelitit 
treiben; fo oft fie fid) aber mit einander vereinigen, tuiniren 
fie ſiher das Haus, in dem ſie zuſammenkommen.“ 

nDie Vornehmen find uns unbequemer,“ ſagte Auton, Ar 
lobe mir unfern Krakufen, der war ein höflicher Infurgent 
und er hatte ein Herz für ein Mihtgwofihenftäd, bie Herren 
hier aber verfahren durchaus nicht :geihäftsmäßig." 

* „arten wie ab,“ ſprach der Prinzipal. ren 
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Eine Siertelſtunde wer. vergangen, da trat ein junger 
Mann von ſchlankem Wuchs und flattfichen Ansehen, gefolgt 
von dem Herrn mit ben weißen Hänben,. aus bem Neben« 
zimmer, ſchritt artig auf den Kaufmann zu ‚und fagte, mit 
lauter Staume, fo dei auch die Schläfer auf den Bänfen ihn 
hören mußten: „Ich freue mich, Sie hier zu fehen, ich habe 
fo etwas erwartet; haben Sie bie Güte, mir wit Ihrem Bes 
gleiten zu folgen.“ 

„Better! unfere Actien fteigen,“ dachte Anton. Sie folge 
ten dem wajeſtätiſchen Redner in ein Meines Edzimmer, wel- 
ches gewiſſermaßen das Bouboir des Haupiquartierd war; 
bean es ſtand eine Ottomaue darin, weich gepolſterte Seſſel, 
und ein gierlicher Schreibtiſch von .feltenem Holz, BVerſchiedent 
Unzüge und Uniformen hingen unsrdentlich übex. ben Deäben, 
und auf-bem Tifd) Ing neben Papieren ein. wignfiches, foflbar 
ne ee —S— mit zit jwei Länfen yab ein großes 

d eingefafit. 

ea — die —S— machte, daß es in dem 
Raum ſehr elegant, aber auch fehe unsubentlich ausſah, fagte 
der junge re etwas mehr Haltung und etwas weniger 
Bärtlicpleit zu dem Kaufınann: -„Sie find buch ein Wiß⸗ 
verſtanduiß rauber Behandlung auögefegt worden, wie fie in 

ge nit immer au vermeiben iſt; —* Begleiter 
haben n beſtäti— aid sie, mir mit 
theilen, was eh * Kaufmann, Pa 
kurz, aber genau ben Zweck feiner m nannte die Namen 
feiner Gefhäftsfreunde am Drt und berief fih auf fie zur 
Betätigung feiner Ausjage, 

„Ih Tennne den einen ober andern dieſer Heveen,” aute 
wortete der Kommandant nadjläffig. Ex. firirte den Kaufınaum 
ſcharf und frug nach einer Paufe: Haben Sie mir nichts 
tueiter. auitzutheilen 2° 

Der Prinzipal vermeinte, aber ber Andere fuhr ſchnell fort: 
„dch begreife wohl, daß unſere ungewöhnliche Sage Ihrer Re— 
gierung verbietet, direct wit und in Berbindung zw treten, 
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und daß Sie, falls Sie irgend einen Auftrag an uns haben, 
die höchſte Borficht beobachten müfjen.” 

Lebhaft fiel "ihm der Kaufmann in's Wort: „Bevor Sie 
weiter fprechen, verfichere ich nochmals, als Mann von Ehre, 
daß ich nur in meinen Angelegenheiten. herfomme, und daß 
biefe Angelegenheiten nur bie angegebenen find. Da ih aber 
aus Ihren Worten und aus Manchem, was ich auf dem Wege 
gehört abe, jöftefe, daf Sie wich fir einen Beoollmächktigten, 
gleichviel von wen, Halten, fo fühle ich mich gezwungen, Ihnen 
zw fagen, daß id) in keinerlei Auftrag hiecher hätte veifen Böses 
Hr Fra ein Auftrag, wie Sie’ zu erwarten ſcheinen, unmög⸗ 

Der vornehme Häuptling ſah fehe eunft vor fh mieber 
und fagte nach einem Angenblid finftern Schweigens: „Gleich⸗ 
viel, Sie ſollen darunter nicht leiden. — —ã welchen 
Sie bier ausgebrüdt' haben, ift fo ungewöhnlich, daß er bei 
einer reguläxen Obrigfeit durchaus nicht erfüllt werben Könnte; 
wenn uns nicht vergbunt iſt, Sie für einen Freund zu Halten, 
fo gebietet ung bie richt ber Nothwehr, Sie amd Ihr Eigens 
tum als feindlich Ar behandeln. Aber bie Männer meines 
Volkes Haben, fo oft ſie zu den Waffen griffen, bie verhäng- 
nißzvolle Tugend gehabt, uud Anbern einen großen Sinn zu 
zutrauen und um ihrer ſelbſt willen auch da edel zu handeln, 
wo fie auf feinen Dank zu rechnen hatten... Seien. Sie über 
xugt, Daß ich, fo viel an mir last, Baya beitragen werbe, Ihr 
Eigenthum frei zu machen.“ 

So ſprach der Edelmann mit Seisfigefäht und in präd: 
tiger Haltung, und Anton fühlte lebhaft, daß etwas wahrhaft 
Eoles aus den Worten hervorleuchteie, aber ex war ſchon zu 
fehr Geſchäͤftomann, um fi felhem Eindruck ganz hinzugeben 
unb ein recht gemeine Bebenken fiel als Reif auf bie aufe 
teimende Bewunderung. „Er verſpricht uns Hülfe und hat 

ſich noch nicht einmal überzeugt, ob das in ber That umfer 
Signum ft, was wir aus feiner Stadt herausziehen 
wollen.“ 
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„Leider bin id nicht fo fouverain,“ fuhr ber Anführer fort, 
„daß ich Ihnen ohne Weiteres Ihr Verlangen erfüllen Tann. 
Inbeß hoffe ich, Ihnen auf morgen einen Freipaß für Ihre 
Wagen. burdgufegen.. Bor Allem ſuchen Sie felbft zu er— 
mitteln, wo Ihr Eigentyum ſich befindet; ich werde Ihnen 
einen meiner Offigiere zum Schutz mitgeben. Morgen früh 
das Weitere.“ 

+ Mit diefen Worten wurden die Reiſenden huldreich ent⸗ 
laffen, und Anton ich beim Herausgehen, wie ber Befehls- 
haber ſich ermüdet in einen weichen Sarimiſiuhi ſetzte und 
pr gefenktem Hanpte an. nem Griff eines ſchönen Zetzerols 
ſpielte. 

Ein Meiner Herr mit einer großen Schärpe, faſt noch ein 
Rub, aber von guverſichtlichem Wefen,: begleitete bie Reifenben 
ans ben Haufe. : Im Herauögehen: wurden fie non mehreren 
Frege arig: gegeüft, und Anton fah, daß das Barzimmer 

ſie noch ‚immer für diplomatiſche Charaktere hielt. Der Offizier 
frug, wohin: ex ‚die Deren: begleiten ele ſein Auftrag, fü; fie 
wicht. zu verlaſſen. _ 

" „Bu unſerm Schutz, oder m: unferer 2 Benadeng?" ing 

Anton heiter, demn er hätte jegt guten Muth. 

„SE werben mic feine Beranlaffung geben; mich als Som 
Kuffeher ‘ya betrachten,“ antwortete ‚ber Heine Krieger in ele⸗ 
gantem Franzöſiſch. 

‚Rein; ſagte der Sanfınamm, mit: Theilnchmẽ auf den 
— blicem „aber wir werben Sie ermüden, denn wir 
Bm. noch heut ehr aninteseffaute und ähnlie Geſchãfte 


er} * nur meine Hfücht⸗ autwortete mit Roker dal 
2* Führer, „wem ich Sie begleite wohin“ Sie irgend 
en. 
Aind wir die unfere; wenn , wir ein,“ fagte den Mash 
mm. 
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So ſchritten die Reifenden durch die Straßen der Stadt. 
Die Nacht war eingebrochen, aber unter ihrem Mantel wurde 
das wife Treiben nod) — Haufen des niedrigſten 
Pobels, Patrouillen des Heeres, Schaaren von flüdjtigen danv⸗ 
bewohnern brängten ſich ſchreiend, fluchend, fingenb durchein— 
ander; viele Feuſter ‚waren erleuchtet, und der Lichterglanz 
verbreitete über den Strafen ein fdjattenfofes, gefpenftiges Licht. 
Ueber die Häufer wälzten ſich dicht geballte, röthliche Wollen, 
& brannte in einer Borſtadt, und der Wind trieb Schwärme 
goldener Funken und Idhender Setsfpltter über bie" Haupter 
bet Reiſenden. Dazu Heulten bie Gloden ber Thärme mit 
ſchauerlicher Stinme eirttönigen Klagegeſang. Die Reiſenden 

eilten ſchweigend durch das änge, bie trotzigen Worte ihres 
Begleiters öffneten ihnen einen Weg auch durch drohende Haufen. 
So kamen fie zu dem Haufe, in weldem ber Agent der Hand- 
Img wohnte. Das Haus war verfdloffen, und lange mußten 
“fie pochen, bis Ein Fenſtet geöffnet wurbe und eine ugflihe 
Stimme, in det Straßenlärm hinunter rief, wer da fei?- 

Ats ſie eintraten, Tief ihnen ber ‚Agent händeringend ent- 
gegen und -fieb dem Kaufmaun weinend um' ben Hals. Die 
Gegenwart des’ jungen Imfurgenten- verhinderte ihn, feinen 
Gefühlen Worte zu geben; er öffnete den Ankommenden feine 
Zimmer und bat mit Häglicher Stimme um Eutſchuldigung 
wegen ber übergtoßen Unorbnung. Koffer und Kiften waren 
gepadt, Frauen und Dienftboten liefen” ängſtlich ab und gu, 
verfteeten hier ſilberne Leuchter‘ iind packten dort wieder filberne 
Loffel aus. -Unterbef rang der Hausherr unaufhörlich die 
Hände, giug in der Stube auf und ab,'beflagte fein Unglück 
und das Unglüd der Handlung, fegnete und bebauerte die An— 
kunft des Sep m einem Athemzuge und veuficherte dazwiſchen 
vem jungen Krieger mit gepeeßter Stimme, daß auch er ein 
Patriot fei, und daß mur eim unbegreifliches Verſehen bes 
Dienſtmadchens die Cocarde von feiner Hausmlge abgetrennt 
habe. &8 war erſichtlich, daß ber Mann und feine-gange Fa⸗ 
wilie den Kopf verloren Hatten, Mit Mühe und inne duch 
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eruſte Worte 5 «ip ber, Raufırgına fo weit, daß ex ihm 
in — Sale über den Staub ve in Auskunft 
ie Frachtwagen waren in bes Stabt angekommen, ge— 
Eh an ben Er an welchem ber Tumult anfing. 
die Borfiht eines Fuhrmanus waren fie in dem großen Sof 
raum einer entlegenen Herberge untergebracht wpzden; was 
% der Be aus ben Transport geworben mar, wußte ber 
ent t. J 
Nach, kurzer —— ſagte der Lauftianm· „Ihre Gaſt⸗ 
fseuudſchaft wehmen wir Heut Nacht, nicht in Aufpruh, * 
erben bat Külafen, en find.” Ale 
dungen be$ Agenten wurben mit Entſchiedenheit —*— 
De al, aber ſchwache Mann jchien wahrhaft befümmert 
über. die neuen Gefahren, benen m fein Orfhäftsfrennb ange 
—* wollte. 


. ng. 
alles —* au tun. 

So traten die Reifendew wieder in die Nacht hinaus, ge: 
leitet von dem Polen, welder mit Veradtung bie halblaute 
Behandlung angehört hatte. Auf der Straße fagte per Prin- 
dr ie ‚feing Eigarıe umeillig wegwerfend, zu Anton: , 
.; Änfee. Freund wird und wenig nägen, ec ift hülflos wie 
ein Rind. Er hat — im. Anfange dieſer wilden Tage 
a im, | Gelder einzuziehen und Dedung für 
unfere dorderungen ſuchen.“ 

And jetzt mrd — den Willen haben,“ ſagte Auton 
Beliinumend, Guns wo Bahn je Life, md, Detang 


And doch mäffen wir das morgen durchfetzen, und Sie 
follen mir babei helfen. Bei Gott, folche kriegeriſche Krämpfe 
find für, den Verkehr ohnedies unbequem genug, fie Tähmen 
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iebe nüglihe Thätigteit bes Menfhen, und doch iſta biefe 
allein, welche ihn davor bewahrt, ein Thier zu werben, Wenn 
aber ein Geſchaͤftsmann fich noch mehr ftören läßt, als nöthig 
iſt, fo begeht ex ein Unrecht gegen bie Civififation, ein Un- 
tet, das gar nicht wieber gut zu machen ift.” 

So kamen fie in einen Stabttheil, in welchem leere Straßen 
und die Tobtenftille um fie herum noch unheimlicher gegen den 
fernen Lärm und bie Röthe um Himmel abftachen. Endlich 
madıten fie Halt vor einem miebrigen Gebäude mit großem 
Thormege. Sie traten ein unb fahen in die Wirtäöftube, einen 
ſchmutzigen Raum mit geſchwärzten Dedbalfen, in welchem fih 
auf Holgbänfen und Tiſchen ſchreiende und Branntwein trinkende 
Patrioten drängten. Der junge Offizier trat auf die Schwelle 
und rief nad) dem Wirth. Cine bide Figur mit vothglühen- 
dem Geſicht tandıte ans dem Dampf eines Scheubktiſches her⸗ 
vor. „Im Namen ver Regierung Zimmer für mid) und meine 
Begleiter,” forderte ber Andere. Widerwillig ergriff der Wirth 
ein verroſtetes Schlüffelbund und ein Talglicht und führte bie 
Fremden in ben Oberftod, dort öffnete er ein bumpfiges Zim- 
mer und erlärte mitrifch, er habe feine andere Gaftftube, 

fit und ein Abendbrod und eine Flaſche von Eurem 
beften Bein,“ fagte ver Kaufmann, „wir bezahlen Euch gut 
und auf der Stelle.“ 

Solche Andeutung verbeflerte die Stimmung bes biden 
Gaſtwirths fihtlih, er kam fogar auf den unglücklichen Eins 
fall, höflich auszuſehen. Jegt frug der Kaufmann nad) den 
Fuhrleuten und nad) ven Wagen. Diefe Fragen kamen dem 
Wirthe quer. Zuerſt verfuchte er gar nichts zu willen und 
behauptete, es feien viele Wagen in feinem Hofe aufgefahren, 
und es feien wohl and Fuhrleute da, er kenne fie nicht. 

Bergebend bemühte ſich ber Kaufmann, ihm ben Zweck 

“feiner Herkunft verftänblich zu machen, ber Wirth blieb vers 
ftodt und verfiel wieder in mürriſche Grobheit, bis der junge 
got bazwifchen trat und dem Kaufmann bemerkte, mit ſolchen 
Leuten müfle man anders reden. Cr ftellte ſich wor den Wirth, 
eau$.l, 26 
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bezeichnete ihn mit mehreren Hundenamen und verſprach, ihn 
auf der Stelle arretiren und abführen zu laſſen, wenn ex nicht 
bie genauefte Auskunft gebe. 

Der Wirth fah (sen auf ben Offizier und erbot ſich end⸗ 
Kid, fortzugehen und einen ber Fuhrleute heraufzuſchicken. 

Kurz berauf polterte eine Lange Geſtalt wit brannem Filg- 
Hut die Treppe herauf, fiugte beim Anblid bes Kaufmanns 
und erflärte endlich mit erzwungener Frennblichteit, er fei da. 

a ſtehn die Wagen, wo find bie Fradhtbriefe 2” 

Die Wagen waren im Hofe der Herberge autgefahren, die 
Frachtbriefe Iamen zögernd aus ber ſchmutzigen Ledertaſche des 
Fuhrmanus. 

„She ſteht mir dafür, deß Eure Ladung vollftändig und 
unverſehrt iſt ?“ frug der Kaufmann. 

Mißvergnügt antwortete der Filzhut, er könne dafür nicht 
ſtehen. Die Pferde des Transports jeien ausgeſpaunt und in 
einem verftedten, Stall verborgen, damit fie nicht von ber Re— 
gierung mit Beihlag belegt würden; was von den Wagen 
beruntergefommen ſei, könne ex nicht wifjen und nicht vers 
treten, jede Verantwortlichkeit höre bei folder Unorbnung auf. 

„Bir find in einer Diebeshöhle,” fagte ver Kaufmann zu 
feinem ‚Begleiter; „ich bitte um Ihre je, die Leute zur 
Denung zu bringen.” 

Andere Leute zur Ordnung zu bringen, war gerade, was 
sm Junge Pole für feine Stärke hielt, denn er nahm lachelnd 

ie Piftole in die Hand und fagte verbindlich zu Anton: 
"fun Sie wie ich und haben Sie die Güte, mir zu folgen.“ 
Darauf faßte er den Fuhrmann beim Kragen wie einen er- 
fgoffenen Hafen und ſchleppte ihm bie Treppe hinunter in den 
Hausflur. — „Wo ift der Wirth?“ vief er mit möglihft furcht· 
barer Stimme. „Der Hund von Wirth und eine Laterne!“ 
AS die Laterne endlich gebracht wurbe, führte er den ganzen 
Zug, bie Fremden, den gefangenen Fuhrmann, ben bien Wirth 
und mad bei dem Lärm fonft zufammengelaufen war, in ben 
Hof. Dort ftellte er fi mit feinen Gefangenen als Mittels 
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punft eines Kreiſes auf, widmete dem Wirth noch einige Hunde⸗ 
ſöhne, flug feinen Fuhrmann mit dem Kolben ber Piftofe auf 
ven Kopf und fagte dann dem Kaufmann artig in franzöſiſcher 
Sprache: „Der Schädel biefes Burſchen kůngt merhwürbig 
hohl, was wünſchen Sie zunächſt von biefen Tröpfen ?“ 

„geben Sie die Güte, die Fuhrleute zuſammenzurufen.“ 

But,” fagte ver Pole, „und dann ?“ 

„Dann will ich die Ladung ber Wagen unterfuchen, wenn 
bas in ber Finfternig möglid, ift“ 

„Möglich iſt Alles,“ fagte der Pole, „mern Sie fi bie 
Unbequemligyteit machen wollen, bei Nacht biefe alte Leinwand 
zu durchforſchen. Ich würde Ihnen zu einer Flaſche Sauterne 
rathen und zu einigen Stimben Ruhe. Dean muß in folden 
Zeiten die Öelegenheit nicht verfäumen, ſich zu ftärfen.” 

„IH würde es vorziehn, auf der Stelle die Wagen anzu⸗ 
fehen,“ antwortete der Kaufmann Tächelnd, „wenn Sie nichts 

. dagegen haben.“ 

I bin im Dienft,“ fagte der Pole, „alfo friſch an's 
Bert, es find Hände genug bier, um Ihnen die Lichter zu 
halten. — Ihr gottverdammten Schurken,” fuhr er polnifch 
fort, wieder den Fuhrmann Mnuffend und den Wirth bebrohend, 
„ich führe Euch Alle zufammen ab und laſſe Standrecht über 
Euch Halten, wenn Ihr nicht auf der Stelle die übrigen Fuhr- 
Ieute dieſes Herrn vor meine Augen ſchafft. Wie viel find 
ihrer?“ frug er franzöſiſch den Kaufmann. 

„Es find vierzehn Wagen,” erwieberte biefer. 

Bierʒehn müflen’s fein,” donnerte der Pole wieder bie 
Leute ar, „ber Teufel fol all Euren Grogmüttern das Aergfte 
thun, wenn Ihe Euch nicht auf der Stelle vor diefem Herrn 
aufftellt.” Mit Hilfe eines alten Hausknechts wurde endlich 
etwa ein Dutzend der Fuhrleute herbeigeſchafft, zwei waren 
nicht aufzutreiben; der Wirth geſtand endlich, fie hätten ſich 
dem Heere der Patrioten angeſchloſſen. 

Der Pole ſchien nicht viel th anf dieſen Patriotismus 
zulegen. Er ſprach zum Kaufmann gewandt: „Hier haben 

26* 
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Sie die Leute, fehen Sie nad der Ladung; wenn auch nur 
ein Stüd fehlt, Iaffe ich über die ganze Gejelichaft Standrecht 
halten.” Dabei feste ex ſich nachläſſig auf eine Wagendeichſel 
und brehte die Spigen feiner beſchmutzten Ölanzftiefeln beim 
Licht der Laterne hin und her. B 

Eine Anzahl von Laternen, auch einige Fadeln wurden - 
gebracht, und auf einige ermuthigende Worte bes Kaufmanns 
fliegen die Fuhrleute in die Wagenburg, welche in bem großen 
Hofe aufgefahten war, rollten einige leere Wagen bei Seite 
und eröffneten den Zugang zu ihrer Ladung. Die meiften 
waren ſchon früher im Geichäft des Kaufmanns gemefen und 
fannten ihn und Anton perſönlich, einige zei fi dienſt⸗ 
fertig und gutwillig, und während ber Kaufmann ben ver 

'ändigften unter ihnen vornahm und ausfrug, unterfuchte Anton, 
ſoweit es in ver Eile möglich war, die Befchaffenheit ver La— 
dung, welche zumeift aus Wolle und Talg beftand. Einige 
Wagen waren unbeſchädigt, ber eine war ganz abgelaben, 
mehrere andere ihrer Deden beraubt und theilweife. geplündert. 
Der Kaufmann trat zu bem jungen Polen, „Es ift fo, wie 
wir annahmen,” fagte er; „ver Wirth hat einige won ben 
Fuhrleuten überredet, da jegt Nevolution ſei, hätten ihre Ber- 
pflichtungen aufgehört; fie Haben angefangen, bie Labung in 
einem Nebengebäube abzuladen. Kamen wir einen Tag fpäter, 
fo war Alles ausgeräumt. Der Wirth und einige. Spießge- 
jellen waren bie Anftifter, ein Theil der Fuhrleute ift durch 
Drohungen eingefchüchtert worden.” 

Auf dieſen Bericht folgte eine neue Auflage von Donner 
wettern aus bem Munde ber Heinen Autorität; der Wirth, 
non deſſen Geſicht alle Röthe verſchwunden war, lag vor bem 
Offizier auf den Knieen und wurde von dieſem bei den Haaren 
feftgehalten und in gefährlicher Weife zerzauſt. Unterdeß warf 
ſich Anton mit einigen Fuhrleuten gegen bie verjchloffene Rer 
mife, [lung das Thor auf und beleuchtete bie Wollfäde und 
bie übrigen gefohlenen Güter. 

Laffen Sie die Leute aufladen, ſie mägen zur Strafe bie 
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Nacht arbeiten,” fagte der Kaufmann. Nach einigem Wiber- 
ſpruch pen fich die Fuhrleute, befiegt duch eme Miſchung 
von Drohungen und Verſprechungen. Der Pole trieb bie bes 
trunkenen Güfte der Wirthaftube aus dem Haufe, ließ das 
äußere Thor ſchließen und alles Beleuchtungsmaterial des Hau= 
ſes in den Hof ſchaffen. Darauf zog er den Hauswirth unter 
fortgefegtem freundfchaftlichem Haarraufen nach dem obern Stod, 
ließ ihn dort durch einige hülfreiche Patrioten mit großen Co— 
carden, welche unter den Gäſten der Wirthsſtube geweſen waren, 
an ‚einen Bettpfoſten befeſtigen und kündigte ihm an, baj 
dieſe Nacht auf kein anderes Verhältniß zu feiner 8 fe 
Anfprud Habe. „Im Fall die Waaren vollftändig aufgefun- 
den und ans deinem Haufe gefchafft werben, wirft du Ver— 
zeihung erhalten; im entgegengefeßten Falle werbe ich Gericht 
über dich halten und dich erfchießen laſſen.“ 

Unterdeß Mirrte und raffelte e8 im Hofraum, und Men- 
ſchenſtimmen fchrieen eifrig durcheinander. Anton ließ die Wagen 
beiaften und bie Labung feft machen. Im dem Eifer ber Arte 
ſah er kaum um fi und dachte nur auf Augenblicke an bie 
fremdartige Umgebung und das Abentenerliche diefer Scene. 
Es war ein großer vierediger Hofraum, von niebrigen ver— 
fallenen Holzgebäuden, Ställen und Wagenſchuppen eingefaßt, 
mit zwei Einfahrten, durch bie Herberge felbft und ein gegen- 
überliegendes Thor; ein Raum von mehreren Morgen Ans: 
dehnung, wie fie häufig bei den Herbergen bes öftlichen Europas 
zu finden find, welde an großen Verkehrſtraßen Tiegen und 
wie bie Caravanfereien bes Morgenlandes beftimmt find, geofen 
Waarentransporten und einer ſchnell zufammenftrömenben Dienge 
nothdürftigen Schug zu geben. Alle Arten von Wagen waren 
in dem Hofe in großem Viereck zufammengefahren, es war 
ein -Gewirr von Leitern, Deichſeln, Rädern, von großen ges 
flechtenen Weibenkörben und grauen Leinwanddeden, von Hen- 
und Strohbundeln, alten Pechbüchſen und tragbaren Futter- 
trippen. Außer Stalllaternen und iodernden Kienfackeln leuchtete 
der rothe Himmel, noch immer zogen bie Brandwollen, ge— 
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ballter Rauch und glühende Funken über bie Häupter ber 
Reiſenden. Das fremdartige Dämmerlicht beleuchtete hier 
wenigftens ein Werk bes Friedens. Die Fuhrleute arbeiteten 
eifrig unter lautem Zuruf; ein Haufen dunkler Geftalten, ver- 
ſchwand bald im Schatten ber Frachtwagen und; Ballen, bald 
fprang er auf bie Höhe der Wagen, und bie lebhaften Geſti— 
cufationen ber Arbeitenden gaben ihnen in bem rothen Licht 
das Ausfehen von Wilden, welde ein unbekanntes nächtliches 
Werk ausführen. 

Der Kaufmann ging zwiſchen dem Hof und Gaftzummer 
ab und zu, vergebens bat ihn Anton, fi doch einige Stun 
den Ruhe zu gönnen. „Für uns ift heut feine Nacht zum 
Schlafen,“ fagte er finfter, umd Anton fah in dem büftern 
Blick feines Prinzipald die Entſchloſſenheit eines Mannes, der 
— iſt, Alles daran zu ſetzen, um feinen Willen durchzu—⸗ 

ren, 

Es war gegen Morgen, als der legte viefige Wollſack mit 
Ketten und Stricken hoch oben auf dem Wagen befeftigt war. 
Anton, der felbft Hand angelegt hatte, glitt herunter, und 
melbete feinem Prinzipal: „Wir find fertig.” 

Endlich,“ antwortete der Kaufmann tief aufathmend und 
ging hinauf in das Zimmer, um dies feinem freundlichen Bes 
gleiter anzuzeigen. Diefer hatte die Nacht auf feine Weile 
zugebracht; zuerft ließ er fi das Abendbrod und den Wein, 
welchen entjegte Dienftmäbchen auf feine Forderung herauf⸗ 
ſchafften, ſehr wohl fehmeden und behielt noch Zeit, eine wie 
bie andere vornehm um bie Taille zu faffen und ihnen einige 
aufmunternde Worte zu gönnen. Dann betrachtete ex die uns 
faubern Betten und ftredte ſich endlich mit einem frauzöſiſchen 
Fluch auf einem derjelben aus, fah gleichgültig in das zur 
fammengegögene Geſicht des tückiſchen Wirthes, der ihm gegen- 
über auf dem Boden faß, ftarrte bie Zimmerbede an und 
fagte dem Kaufmann, welcher einige Male in die Stube trat, 
ſchon in halbem Schlummer Artigleiten über feine Fertigkeit 
die Nächte ohne Schlaf Hinzubringen. Eudlich fchlief ex feſt 
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ein. Wenigſtens fand ihn ber Kaufmann am Morgen hinge⸗ 
Fe auf der groben Leinwand, das feine Geſicht von langem 
ſchwarzen Ser eingefaßt, bie Hleinen Hände verfhlungen, ein 
freundliches Lächeln um feinen Mund. So war er'mit feiner 
Umgebung fein unpaffendes Bild der Ariſtolratie feines Stammes, 
ex jelöft ein vornehmes Kind mit ben Leidenſchaften und viel- 
leicht wit den Sünden eines Mannes, unb ihm 
auf bem Fußboden die rohe Geftalt des gefeffelten den Sehen, 
ber fi den Auſchein Fi ebenfalls m ſchlafen, aber oft mit 
böfem Blid auf den Liegenden hinſchielte. 

Der Ariſtokrat fprang auf, al8 ber Kaufmann au fein 
Bett trat, ex öffnete das Fenſter uund fagte: „Outen Tag! 
SR Dingen, ih habe ayeleat geilafen“ " Dazu 1id 
er eine vorbeiziehenbe Patrouille an, erklärte dem Führer kurz 
das Sachverhältnig, übergab ihm bie’ Reſte des Abendeſſens 
und ben Wirth und befahl ihm ohne Weiteres, mis feinen 
Leuten im Haufe Wade zu halten, Bis er ſelbſt zurüdtehre. 
Dann trug ex den Fuhrleuten auf; die Pferde anzuſchirren, 
und führte die Reifenden in das Dänmerlicht eines unheim⸗ 
lien Tages. 

Auf dem Wege zum Agenten fagte ber Laufmann zu Ans 
ton: „Wir teilen uns in bie nöthigften Beſuche; fagen Sie 
unfern Runden, daß wir durchaus nicht beabfichtigten, fle zu 
drücken, daß fe bei Wieberherftellung einiger Orbnung auf 
die größte Nachſicht und Schonung rechnen Können, je unter 

Amftänben auf eine Erweiterung ihres Exebits, jegt aber und 
vor Allem. verlangen wir Sicherheiten. Wir werben in biefem 
Wirrwarr nit ‚viel abmachen, aber daß bie Herren heut 
durch uns felbft an unfere Firma erinnert werben, das ift. 
die Hälfte unferex —— — wert.“ Seifen fügte er Hinzu: 
„Diefe Stadt iſt ihrem Schidfal verfallen, wir werben in ber 
nädjften Zukunft de wenig Geſchaͤfte machen, denken Sie 
Daran umb fein Sie fe.“ Und zum Polen gewendet fagte, 

er: „Ich bitte Sie, meinem Gefäl — daß er 
in Begleitung des Agenten einige efhähewege 
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„Wenn Ihe Agent mir mit feiner Perſon fir die Rüde 

lehr biefes Herrn haften will,” ermieberte der Pole zögernd, 
„jo mag e& geföjchen.“ 
Das Tageslicht hatte feine ſchöne Eigenſchaft, den Blumen 
Farbe und ben Furchtſamen Muth zu geben, aud am dem 
Agenten bewährt. Cr ’erflärte ſich bereit, mit Anton auszu— 
gehen. Unter dem Schu ber großen Eocarbe, melde ber 
Agent am Hute trug, .eilte Anton von Haus zu Haus, er 
felbft bleich nach der ruheloſen Nacht, aber mit entichloffenem 
Herzen. Ueberall wurbe er mit Staumen empfangen, welches 
nicht immer frei non Beftärzung war: Wie man in folder 
Zeit daran denken könne, Geſchäfte abzumideln, zwiſchen 
Baffenlärm und Gturmgelänt und in der Tobesangft um 
eine furchtbare Zukunft? 

Anton erwieberte kaltblütig: „Unfere Handlung iſt nicht 
geſonnen, ſich um den Kriegslärm zu Mimmern, wo fie nicht 
dazn gezwungen wird; jebe Zeit if gut genug, um Verpflich- 
tungen zu erfüllen; wenn file "uns bie Beit war, hierher zu 
lommen, fo iſt auch für Sie Zeit, mit mir zu verhandeln.“ 
Durch ſolche und ähnliche Vorftellungen gelang es ihm doch, 
bier und ba ein beſtiumtes Verſprechen, Anerbietungen, je ſo— 
gar einige Deckung zu erlangen. 

Nah einigen Stunden angeftrengter Arbeit traf Anton in 
der Wohnung des Agenten wieder mit feinem Prinzipal zu— 
fammen. Ws er Bericht abgeftattet hatte, fagte der Kauf- 
mann, ihm die Hand reichend: „Wenn wir noch unfere Wagen 
glüdlich aus der Stabt bringen, haben wir fo viel durchgeſetzt, 
daß wir bie unvermeiblichen Verluſte an biefem Ort wohl er= 
tragen können. Jetzt auf die Commandantur!" — Er gab 
dem Agenten noch Inftruction und fagte ihm beim Abſchied 
Ieife: „In wenig Tagen werben unfere Truppen einrücken, ich 
nehme an, daß Sie bis dahin Ihr Haus nicht verlaffen. Dann 
ſehen wir uns wieder.” BE 

Des Agent tief mit aufgehobenen Händen ben: Schutz aller 
Himmlifchen auf die Reiſenden herab, verſchloß und verriegelte 


el 


bie 
—— — und verßedte feine revokntionäre 


ſchaft, welche fe brachten, mußte ungluftig fein, denn in dem 
großen Borzimmer wurde mit halblauter Stumme viel gefläftert, 
und unruhige Erwartung Ing auf allen Gefichtern. 

Der junge Bole wurbe bei feinem Eintritt von feinen Freun ⸗ 
ben umbrängt und in eine Ede gezogen. Muh haftigen Fra⸗ 
gen faßte er ein Gewehr, vief Einige beim Namen und ver- 
— das Zimmer, ohne fich weiter mm bie Reiſenden zu 

tummern. 


Der Kaufmann und Anton wurden in das Nebenzimmer 
gewiefen. Dort empfing fie ber junge Befehlshaber. Auq 
ex war bleich und miebergejchlagen, aber hatte body bie Hal- 
ung eines vornehmen Mannes, als er ven Kaufmann anre 

„Ich habe Ihren Burke bevorwortet, bier ift ein 
—E für Sie und Ihre Wagen; id) Bitte Sie, daraus 
zu entnehmen, daß wir bie Bürger Ihres Staates rüdfichte- 
vol zu behandeln wünſchen, mehr vieleicht, als vie Pflicht 
der Selöfterhaltung rathſam macht” 

Der Kaufmann empfing das verhängnißvolle Papier mit 
glänzenden Augen: „Sie haben mir eine ungewöhnliche Rüd- 
fit bewiefen, fee € er, aich fühle mich Ihnen tief verpflichtet 

und winfde, daß es mir’ einſt vergoͤnni fein möge, meine 
Ihnen zu beweiſen.“ 
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Wer. weiß,“ antwortett ber junge Befehlshaber mit trübem 
Sigel, wer Alles auf das Spa fegt, kann and Alles 
verlieren.“ 

Bieles,“ fagte der aufnam mit einer hoflichen Neigung 
ſeines Hauptes, „aber wicht Alles, wenn man ſich ehrlich 
Mühe giebt.” . 

In dieſem Augenblid drang ein dumpfer Ton in das Ohr 
ber Sprechenden, ein Geräuſch, wie der. Bug des heulenden 
Windes ober das Brauſen ber hereinftärzenden Fluth. Der 
Commandirende ſtand unbeweglih und horchte. Plalich er⸗ 
Hang ganz im ber Nähe ein mißthneuder Schrei. aus vielen 
Sehlen, einzelne Schyäffe folgten. Anton, durch Nachtwachen 


gegen eine —e— Bollsmafle am jang bed — 
zu ſetzen ſuchten. Aber ſo ſchnell auch die enden waren, 
ſchneller noch glitt ihr Gefährte der legten Nacht die Treppe 
hinunter, flog_an die Spitze ‚feiner. Freunde und warf fich 
unter lautem Zuruf mit ihnen einem, hereinbrechenden Pöhel- 
haufen‘ entgegen. Wild ‚flogen bie ſchwarzen Haare um ſein 
entblößte® Haupt, und in feinem ſchönen, jet fo farblofen 
Angeficht gli bie Augen von ver umwiberftehlichen 8 
eines tapfern · Mannes. Zurück!“ rief ex mit heller Stimm: 

dem wöften Bolte zu und pnng mir An Panther von ver 
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Stufen des Portals weit hinein in den Haufen, mit flachen 
Schlägen feiner Klinge auf bie Köpfe ver Andrängenden hauend. 
Die Volksmaſſe wich zurüd, die Gefährten des Tapfern ftell- 
ten fi) Tampfbereit hinter ihm auf. Wieder ergriff Anton 
den Arm feines Prinzipal® umb zog ihn aus dem Haufe mit 
der Haft, welche dem Menfchen nur dann wird, wenn er 
widerſtandslos einem mächtigen Triebe folgt. Schon waren 
fle Hinter einem Vorfprung bes Haufes, da fiel ein Schuß, 
und mit Entfegen fahen fie noch, daß der junge Pole blutend 
auf im ‚Rüden fiel, fie hörten feinen legten Schrei: „Die 
anaille! J 


„Zu den Wagen!“ rief der Kaufmann und warf ſich in 
eine enge Buell Aus der Ferne klangen noch einzelne 
Schüſſe und das Geſchrei der Uneinigen; bie Reiſenden durch— 
brachen das Gebränge neugieriger und erfchredter Einwohner, 
welche ihren Lauf durch entlegene Straßen hinderten, und 
tamen athemlos, das Schlimmfte befiicchtenb, vor der Her— 
berge an. 

Auch hier war die Brung ausgebrochen. Die zurüds 
gelafiene Wache Hatte den Wirth losgebunden und ſich ſchleu— 
nig entfernt, als bie Nachricht von dem Tumult zu ihren 
Ohren gebrungen war. YJegt füllte ben Hof Zank und viel⸗ 
ſtimmiges Geſchrei. Der Wirth, unterftügt von einem Haufen 
Straßengefindel, . verhanbelte heftig mit ven Fuhrleuten. Ein 
Theil der Wagen war angelpannt und zur Abfahrt bereit, 
von andern war bie Dede wieder heruntergeriflen, ein Trupp 
ber Fuhrleute, offenbar die Minderzahl, fand davor und 
widerfetzie fih dem anbringenben Wirth und feiner Bande. 
Es war eine verzweifelte Lage. Der Kaufmann riß fi von 
Anton los, welder ihn zurüdhalten wollte, ſtürzte mitten in 
den Haufen der Streitenden umd rief, den Paffirfchein hoch 
hebend, in polniſcher Sprache: „Haltet ein! Hier ift der Ber 
fehl des Commandanten, daß unfere Wagen bie Stabt ver 
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laſſen follen. Wer ſich widerſetzt, wird beftcaft werben, Wir 
ſtehen unter dem Schutz der Regierung.“ 

„Welcher Regierung? bu Schelm von einem Deutſchen !” 
ſchrie der Wirth mit kirſchrothem Geficht; „die alte Regierung 
gilt nicht mehr, die Verräther Haben ihren Lohn erhalten, und 
Ihr Spione follt gleichfalls hängen!” So brang er auf ben 
Kaufmann ein und hieb mit einem alten Säbel nad) bein 
Haupt des Wehrlofen. - . 

Unferm Anton graufte; aber wie ber Menſch im den 
ſchredlichſten Momenten von abenteuerlichen Ideenverbindungen 
befallen wird, melde wie Sternſchnuppen durch bie Finſterniß 
eines empörten Gemüthes ſchießen, fo erhielt auch ihm ber 
breite Rucken des Wirthes auf einmal eine auffallende Aehn- 
lichteit mit dem Nüden eines diden Schulkameraden aus 
Oſtrau, eines gutmüthigen Bäderſohnes, an dem er in vielen 
Balgereien den Knabenlunſtgriff geübt hatte, feinen Gegner 
durch einen gewiſſen Ruck und Drud von hinten, platt auf 
bie Erde zu legen. Ex fprang blitzſchnell Hinter den Wirth, 
faßte ihn mit der Stärke eines Niefen am Genid, gab ihm 
den Rud mit aller Kunft und ſchrie dabei unwillärlid: „Du 
Hanswurſt!“ — Der nieverfaufende Säbel verlor feine ge= 
fährliche Richtung, er traf den Arm des Kaufmanns, zerſchnitt 
ben Rod und brang in das Fleiſch ein, das Blut färbte augen- 
blicklich die weiße Leinwand, welde durch ben Schnitt blofi- 
gelegt wurde. Als ber Dide, wie ein Käfer zappelnd, auf 
dem Rüden Iag, hielt ihm Anton wieder bie treue Piftole vor 
umb ſchrie in feiner verzweifelten Begeiſterung: „Zurüd, Ihr 
Schufte, oder ich ſchieße ihm tobt!” in 

Diefe ſchnelle Diverfion bewirkte für den Augenblid mehr, 
als nad Lage der Dinge zu hoffen ftanb: das Gefinbel, 
welches der Wirth aus feiner Schenkftube zufammengeholt hatte 
und weldes zunädjft in fremdem Intereffe handelte, wich zu= 
rüd, und ein halbes Dugend Fuhrleute drängte fih mit Rab- 
ftangen ‚und andern Angriffswerlzeugen um ben Kaufmann 
und ſchrie jegt eben fo Iaut, wie — die Andern, daß dem 
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fremden Herma und ben Wagen kein Leid gejchehen folle. Dev 
Raufmann rief: „Sagt das fremde Bolt hinaus!“ faßte ſelbſt 
ven Säbel, welder dem liegenden Wirth entfallen war, ftärmte 
am ber Spige ber Getreuen auf bie Helfer des Wirths ein 
unb trieb biefe durch den gepflafterten Hausflut. Die Hart 
nädigften machten noch einen vergeblichen Verſuch, ſich in der 
Schenkſtube feſtzuhalten, aber einer nach dem andern ward 
aus dem Hauſe geworfen, ba fie byullend und fluchend da⸗ 
vonliefen. Darauf wurde bie Hausthir geſchloſſen, und ber 
Kaufmaun eilte nach dem Hof ick, wo Anton noch immer 
vor dem umverbeflerlichen Wirth Iniete und dieſen am Auf- 
Reben hinderte. Die Übrigen Fuhrleute hatten fid ſcheu zu— 
rüdgezogen, der Kaufmann rief jegt alle heran unb she 
„Spannt an!" — Zu Anton fagte er: „Died Haus mi 

wir ſogleich verlaffey. Beffer auf dem Strafenpflafter, als 
in dieſer Höhle.“ — 

„Sie bluten,“ rief Anton, beftürzt zu bem Arm bes Kaufs 
mund aufblidend. 

„Es muß unbebentenb fein, id, Tann ben Arm bewegen,” 
antwortete ber Kaufmann ſchnell. „Deffnet das Sinterhen, 
hinaus mit ben Wagen! Borwärts, Ihr Männer! — 
des Fuhrleute wird Ihnen helfen, ven Wirth Pe 

„Und wo follen wir hin?” frug Anton in englifcher Sprache, 
Fahr wir mit ben Wagen hinein in das Blutvergiegen ber 

traße 2" 

Bir haben einen Paffirfchein und werben die Stadt ver⸗ 
Iafien,“ erwiederte der Kaufmann 5 hartnädig. 

„Dan wird den Paß nicht vefpectiven,“ vief Anton wieder 

und hielt dem uldigen Wirth feine Piftole an bie Stirn. 

Bm filmen Falle giebt e8 mehrere Herbergen in 

Helm Ele der Stadt, jede andere wirb eine beſſere Zu 
lucht fein.“ 

„Über die Fuhrlente find nicht vollzählig und haben gun 
Theil böſen Willen.“ 

„Den häfen Willen Einzelner bezwinge ih,” antwortete 
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ber Kaufmann finfter; „vie Geſpanne find vollzählig, es fehlen 
nur bie Rnechte. Wer Pferbe befaß, blieb bei feiner Pflicht: — 
Das Thor iſt geöffnet, hinaus mit den Wagen!” 

Das Hintere Thor führte auf einen offenen Plag, der mit 
Schutt und Bauſteinen bedeckt und von einzelnen ärmlichen 
Häufern umgeben war. Der Kaufmann eilte an das Thor 
und trieb zur Abfahrt. Ein ftämmiger Burſche kam von fei— 
nen Pferden zur Unterftügung Untons herbei. Es waren 
angftvolle Momente. Im der Nähe des Haufes vangen Anton 
und fein Gehülfe mit dem liegenden Mann, und an der Thür 
heuften die häßliche Frau bes Liegenden und bie beiden Dienft- 
mãdchen. Ale der erfte Wagen buch das Hofthor hinaus⸗ 
fuhr, wurde das Gefchrei ber Weiber Iauter, bie Wirthin vief 
Mord und Hulfe und bie —* ächzten um fo herzhafter, 
k —X der a Fuhrmann ihnen verfiherte, dem Herrn 

rih folle fein Leid gefchehen, wenn er nur ruhig Tiegen 
aan und ihre Zeche wärben fie auch bezahlen. 

Da donnerten Kolbenſchläge an das ——— Haus⸗ 
thor, die Weiber flürzten hin und öffneten; und fo groß war 
die Hoffnungslofe Spannung der Testen Ange ide geweſen, 
daß Anton mit einer gewiſſen Befriedigung ein ſtarkles Com- 
mando Bewaffneter in ven Hof bringen fah. Er erhob fich 
vom Boden umb ließ den Wirth los. Der Kaufmann aber 
ging langfam, mit wanfendem Schritt als ein gebrochener 
Dann ben Feinden entgegen, welche im entſcheidenden Augen- 
blick feinen Willen hinderlen. 

Der Anführer des Trupps, einer von den Wächtern, welche 
der junge Bole am Morgen in die Herberge gerufen hatte, 
fagte zum Kaufmann: „Sie find Gefangener der Regierung, 
Sie und Ihre Barren” "Dirfen die Stabt nicht verlaffen.” 

: „9 babe einen Paſſirſchein,“ antwortete der Kaufmann 
mit heiferer Stimme und griff nach ver Bruſttaſche. 

„Das neue Kommando verbietet Ihnen bie Äbreiſe,“ wies 
berholte der Bewaffnete Kurz. 

„Ich muß wich unterwerfen,“ ſprach der Kaufmann, ex 
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ſetzte fi) mechaniſch uf eine Deichfel und faßte mit beiden 
Händen nach dem Wagenkorbe. 
‘ Anton hielt ven halb Bervuftfofen in feinen Armen und 
vief im ber tiefften Empörung: „Wir find im dieſer Herberge 
zwei Mal beraubt worden, wir waren in Gefahr, getöbtet zu 
werben, mein Begleiter ift verwundet, werm Ihre Regierung 
uns und bie Wagen zurüdhalten will, fo fhügen Sie wenig- 
flens unfer. Leben und dieſe Güter, weldhe uns gehören. In 
dieſer Herberge fönnen bie Bagen nicht Bleiben, und wenn 
Sie und von ben Wagen trennen. und fortführen, fo wird 
Fern unb Zerftivung berfelben noch ſchwerer zu ver⸗ 
ein.“ B R 


Die Bewaffneten traten zufammen und hielten Rath; der 
Anführer. rief endlich Fi Anton. Rah langem Berhandeln 
wurbe beftimmt, bie:Wagen in eime nahe gelegene Herberge 
von ähnlicher Beſchaffenheit, aber: eimas seen Charakter 
zu geleiten. Anton erhieft die Exlaubuiß, mit dem Kaufmann 

. unter Bewachung in bemfelben' Gafthefe zu bleiben, bis Weiz 
texes über fie beſchloſſen würde. Der Kaufmann hatte unter- 
dep an. ie da Leinwand des Wagens gelehnt theilnahmlos dage⸗ 
fehlen. Autom theilte ihm ſchuell das Reſultat ber Unter= 

handlungen mit... 

„Wir -müffen e8 ertragen," ſprach der Primipal langſam 
und "Yerfuchte mit Mühe ſich m erheben. ‚Fordern Sie un⸗ 
ſere Rechnung von dem Wirth.” 

Der Wirth wird feine. Bezahlung durch uns erhalten,” 
fagte ber Führer des Truppe und ſtieß den Befiger bes Hofes 
unfanft zur Seite. „Denken Sie jegt an ſich ſelbſt,“ fügte 
ex: theilnehmenb Hinzu und faßte den Arm des Berwundeten, 
um ihn zu ftügen. 

u a aahlen Sie für uns und für Die Pferde,” wiederholte 

Kaufmann zu Anton gewandt, „wir dürfen bier nichts 
(au bleiben.” 


Anton zog feine Brieftaſche hervor, rief vie ‚Beheteute zu⸗ 
frnamen, übergab vor ihren Augen dem Wirth ein Eaffenbillet 
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d fagte ihm: „So zahle ih Euch, bis Eure Forderung 
Tefgetett if, vorläufig biefe Summe. Ihr Männer ſeid 
a“ Die Fuhrleute nickten vefpectvoll und eilten zu ihren 


DEE au fe fh in Beneguug, Boran ein Theil der 
Escorte, daun die Frachtwagen, welche langfam und unbe 
hülflich über die Steine ber Ausfahrt raſſelten, einige ohue 
Fuhrmann, nur durch bie eingeübten Pferde in ber Reihe ge 
halten. Der Kaufmann ſtand am Thor, auf Anton gelehnt, 
und zählte leife wie im Traume, fo oft ein Wagen durch das 
Thor fuhr; da ber legte hinausrollte, fagte er: „Abgemacht " 
und ließ fi von Anton und dem Polen hinter den Wagen 


In ber nãachſten Dureftraße ae ber Zug in ben weiten 
Hofraum einer Herberge Als nach langem Aufenthalt 
der Iepte Magen nbgefpannt war, und bie Wache das Thor 
von innen verriegelt hatte, fant ber Kaufmann ohumächtig 

und wurbe in das Haus getragen. 

‚Im einem Heinen Zimmer wurbe ber Verwuudete nieder⸗ 
gelegt; die Polen fellten eine Wade ver das Zimmer ber 

Neifenden, eine andere in ben Hof; Anton blieb mit bem 
Ofmmäctigen allein. Augſtvoll kniete er an bem Lager bes 
18 nieder, äffnete ihm die Mleiver und benetzte das 

— Feder len ae ae en hie, Sehen 
in das Angeficht de Prinzipals ex öffnete bie , 
blidte daukend auf Anton und a af das Fenſter. 0, 

Anton ſah hinaus und fagte freudig: „Es führt auf den 
Hof, ih laun die Wagen zählen und überfehen. Hier glaube 
ich, find wir im erträglicher Sicherheit; freilich ſiud 4 Ge 
fangenel Bor Allem aber erlauben Sie mir, nad Ihrer 
Bunde zu fehen, Ihre Kleider find mit vielem Blut fie 

„Die Schwäche Sonst vom der Anftrengung mehr, als 
dom DBlutverluft,” antwortete der Kaufmann fi aufrichtend. 

Anton Öffuste die Thür umd bat um einen Wundarzt. 
Der Wörter war bereit, einen ſolchen zu holen, und ließ 
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nach Verlauf einer langen äugfkfiden Stunde ein ſchäbiges 
Subject herein, welches eilig ein Barbiermeſſer und ein ſchmutzi⸗ 
ges Taſchentuch hervorholie, das Mefier an feinem Uermel 
ſtrich und das Taſchentuch in eine bebenfliche Nähe von Anz 
tons ‚Kinn zu bringen wagte. . Mit Mühe wurbe ihm ber 
greiflich gemacht, weshalb er gerufen fei, Anton fihnttt ben 
Rodärmel und das Hemde auf und umterfuchte felbft bie vers 
wundete Stelle. Es war ein Schnitt in ben Oberarm, er 
ſchien nicht gerade tief, doch war der Arm fteif, und der Kaufs 
mann fühlte heftige Schmerzen. Der Barbier verfuchte einen 
Verband anzulegen und entfernte fi mit dem Verſprechen, 
in ven nächſten Tagen wiederzukonunen. Der Kaufmann fant 
erſchöpft durch die Schmerzen des Verbandes auf das Lager 
zurüch und Anton ſaß den Reſt des Tages neben ihm, machte 
dem Arm Umfchläge von altem Waſſer und beobachtete den 
fieberhaften Schiummer ‚des Kranken. 

Bald verfant er felbft in einen Zuftand von Halbſchlaf, 
eine bumpfe Abfpannung, melde ihn. gleichgültig gegen Alles 
machte, was außerhalb des Zimmers vorging. So kam ber 
Abend und die Nacht, Anton tauchte jene Minute die Finger 
fpigen in laltes Wafler und ſchlich zumeilen vom Lager des 
Bermundeten nad dem Senfter, um nad) den Wagen zu fehen, 
ober nad) ber Thür, um einige: halblaute Worte mit der Wade 
zu wechfeln, welche eine gutmüthige Theilnahme beivies. Unter 
deß mäthete. im ber Stadt das Wiener: und nor den Thoren 
donnerte das Geſchiltz angreifenber Truppen. Anton fah gleiche 
gältig- onf die. glühende Lohe, welche vom Winde "getrieben 
wieber über die. unglüdlihe Stadt flog, er hörte mit einer 
ſchwachen Verwunderung, daß ber Donner des Geſchützes 
immer ſtärler rollte und embli in ein betäubendes Krachen 
überging, und. mern er Wehgseſcheei ober Gebrüll auf bex 
Straße hörte, Hang es ihm ſo unbedenteud, wie das Läuten 
eines Frühglädhend, das ex von feiner Stube im Haufe bes 
Prunipals hören, konnte, und Niemanden aus der Morgenruh 
aufzuftören. vermochte, ais höchſtens einige fromme Mütterchen. 
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Mechaniſch griff er die ganze Macht. hindurch mit. ven Händen 
in das falte Waſſer und au den Arm bes Liegenben und fuhr 
auf, fo oft biefer ftähnte und. fid) bewegte. WS. aber gegen 
Morgen der Kranke in einen ruhigeren Schlummer fant, ver⸗ 
gaß aud Anton feine Arbeit, der Kopf fiel ihn ſchwer auf 
bie Hände, welche er über. ben Tiſch ausgebreitet hatte; ex 
fah und hörte nichts mehr; ex war unter dem Angftgefchvei 
und Kanonendenner, melde die Eroberung einer harinkdig 
vertheidigten Stabt anzeigten, unter allen Graueln eines biu⸗ 
tigen Kampfes feft eingeſchlafen, wie ein über Kunde über 
feinen Schularbeiten. 

Als ex nad) einigen Stunden erwachte, war ber Morgen 
langſt angebrochen, der Raufınann lachte ihre von feinem Lager 
freundlich an und veichte ihm bie gefunde Hand. Anton brädte 
fie erfreut umb eilte wieder nach bem Fenſter, Alles in Orb- 
nung!“ Darauf öffnete er bie Thile, die Wache war. vers 
ſchwunden. Und auf ber Straße Hang Trommelwirbel und 
ber vegelmäfige Tritt einziehender Regimenter, J 
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„Bir gaben Ste bereits verlosen # rief der eintretende 
Rittmeiſter dem Kaufmann zu. „Es iſt hier arg gewirth⸗ 
fihaftet worden, und 'meine Erlundigung nach Shen. war ohne 
Erfolg; ein Oli war es, daß Ihr Brief mich in dem Ger 
wirr auffand.“ 

„Bir- haben unfern: Willen rg —* der Kauf⸗ 
mann, „wie Sie ſehen, nicht ohne Hinbernit fe: er zeigte 
Iücelnd auf feinen verbundenen Arm . 

„Bor Allen Laffen Ste mich wiſſen, welche Mentener Sie 
exlebt haben,” fagte der Rittmeifter, fih zu dem Verwundeten 
fjegend; „Sie haben mehr Spuren bes Auapfes: aufzuweiſen 
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als wir.” Der Kaufmann erzäflte. Er vermeilte mit Wärme 
bei Antons Helventhat, dem er feine Rettung zufchrieb, und 
ſchloß mit den Worten: „Meine Wunde verhindert mich nicht, 
zu reifen, und meine Rüdkehr iſt dringend nothwendig. Die 
Wagen will ich bis zur Grenze mit mic nehmen.“ 

„Morgen früh geht ein Zug unſers Trains nad ber 
Grenze zuräd, diefem können Sie Ihre Wagen anfchliehen. 
Mebrigens ift die große Straße jest fiher. Bon morgen wirb 


aud ber Boftenlauf wieder beginnen.“ 
— erbitie ich Ihre Bermittefung, ich will noch heut 
durch Eſtaffette Briefe nach Haus fenden.“ 

„SH will ſorgen,“ verſprach ber Rittmeiſter, daß Ihre 
Nüdtehr morgen Feine Verzögerung erleibet.“ 

Als ber Defzier das Zimmer verlaffen hatte, fagte ber 
Kaufmann zu Anton: „Ihnen, lieber Wohlfart, muß ich jegt 
eine Ueberrafchung bereiten, die Ihnen, wie ich fürchte, werig 
willfommen fein wird. Ich wünſche Sie an meiner Stelle 
bier zu laſſen.“ Erſtaunt trat Anton an das Lager bes Prin⸗ 
zipals. „Auf unfern Agenten ift in diefer Zeit’ mit zu ben,” 
fuhr der Kaufmann fort; „ich Habe in diefen Tagen mit Freu— 
dem erkannt, wie ſehr ich mic) auf Sie verlaffen fan. Was 
Sie noch nebenbei gethan haben zur Nettung meiner Stirn 
haut, das bleibt Ihnen umveigeffen, fo lange id; lebe. — 
Und jegt fegen Sie ſich mit Ihrer Scheitel zu mir, wir 
überlegen nod einmal, was wir zu thun haben.“ 

Am nähften Morgen hielt ein Poftwagen vor ber Her— 
berge, ber mann wurde von Anton bineingehoben und 
Heß an der’Seite der Straße halten, bis die Frachtwagen 
äiner nad) dem andern zum Thore hinausgefahren waren, 
Danır drüdte er noch einmal Antons Hand und fagte: „Ihr 
Anfenthalt wird Wochen, ja er kann Monate banern. Ihre 
Arbeit wird ſehr unangenehm und zuweilen ohne Reſultate 
fein.‘ Und ich wieberhole Ihnen, feien Sie nicht zu ängftlic, 
ich vertraue auf Ihr Urtheil, wie auf mein eigenes. Fäcchten 
Sie wicht, und einen Verluſt zw bereiten, wenn Sie unfichevz 
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Schuldner zur Zahlung bringen können. Diefer Ort iſt ver 
wuſtet und forten für uns verloren. Leben Sie wohl, auf 
ein gutes Wiederſehn zu Haufe.“ 

So blieb Anton allein in ber fremben Stadt, in einer 
Stellung, in welcher großes Vertrauen ihm große Verant- 
wortlichleit auflegte. Er ging in das Zimmer zurück, rief 
ven Wirt und ſchloß mit ihm auf ber Stelle einen Vertrag 
über feinen ferneven Aufenthalt. Die Stadt war jo angefüllt 
mit Militär, daß er 68 vorzog, im ber Meinen Wohnung, 
welche er bereits in Beſitz hatte, zu bleiben und bie Unbe— 
quemlichkeiten des bürftigen Quartiers zu ertragen. Er durfte 
nicht erwarten, es irgendwo wohnlicher zu finden. 

Wohl war es eine verwũſteie ar, welche Antons Fuß 
durchſchritt. Vor wenig Tagen füllte das Gewühl leiden 
ſchaftlicher Menſchen die —S jede Art von Unternehmungs⸗ 
Luft. war auf ben wilden Gefictern zu. leſen. Wo war et 
der Trog, die Kamypfluft, bie Begeifterung ber. vielen Tanz 
ende? — Die Hanfen der Yanpleute, Säwärme des Pöbels, 
Krieger des Patriotenheeres waren zerktoben wie Geifter, welche 
ber Sturmſchlag ‚fremder Trommeln verſcheucht hat. Was 
‚don Menichen auf ben Strafen daherſchriti, das. waren fyembe 
Soldaten. : Aber bie‘ bunten, Uniformen. der Freiden ‚gaben 
der Stadt kein beſſeres Anſehen. Zwar das Feuer war ge 
loſcht, deſſen Qualm in den legten Tagen den Hit 
dunkelt hatte. Aber in dem bleichen —S ſtanden 
Häufer da, wie ausgebrannt. Die Thüren bliehen verſchloſſen, 
viele Scheiben zerſchlagen, auf den Steinen lag der Unrath, 
faules Steoh, Trümmer von Hausgeräth, hier mit zerbrochenen 
Rädern ein Karren, dort eine Montur, Waffen, die Leiche 
eines Pferbes, An einer Straßenede ſtanden Schränfe und 
Tonnen, bie man. ans Häufern äufammengenosfen hatte als 
einen legten Wall gegen bie einbringenben Truppe, und ba 
hinter Tagen mit ‚einem Strohbund nadläffig zugebedt bie 
Reichen m geieteter Menfhen. Anton wandte fih, mit Grauſen 
ab, als er bie blutloſen Köpfe unter ven Halmen erblidte. 
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Auf. ben Platzen bivoualirten neu eingezogene Truppen, ihre 
Pferde ſtanden in Haufen zuſammengekoppelt, daneben aufgı es 
fahrene Gefüge; in allen Strafen bröhnte der Tritt — 
Patrouillen, nur ſelten eilte eine Geſtalt in Civillleidern über 
das Pflaſter, den Hut tief in die Augen gebrädt, mit fürchte 
ſamem Blid von ber Seite auf bie fremden. Krieger fehend; 
zuweilen wurbe ein’ bleiher Mann von Bewaffneten vorüber— 
gefühet, und wern ex zu langſam ging, mit dem Kolben vor— 
warts geftoßen. Die Stadt hatte häßlich ausgefehen während 
der Aufregung, fie exſchien noch haͤßücher in der Todtenruhe, 
welche jetzt auf ihr Ing. 

Als Anton mit folgen Eindtüden von feinem erſten Gange 
aurhiltehete, fand er vor feiner Zimmerthitt einen Hufaren, 
Der wie auf Poften mit dröhnendem Tritt auf: und ab ging. 

Herr Wohlfert!" ſchrie der Sufar and ftürzte dein Ans 
Tominenben entgegen. 

„Dein lieber Karl,“ rief Anton, „das ft bie erſte Freude, 
die ih in dieſer traurigen Stadt habe, Aber wie kommen 
Sie hierher 

„Sie wiſſen ja, daß ich jetzt meine Zeit abdiene. Bir 
fließen zu unſern Kameraden ander Grenze, wenige Stunden, 
nachdem Sie abgereift waren. Bom Wirth, der mich noch 
aus dem Gefchäft kannte, erfuhr ich Ihre Abreiſe. Sie kön⸗ 
men.beufen, in welcher Angft ich war. Erſt heut exhielt ich 
Urlaub, und es wer mein Glüd, baf ich eimen ber’ Fuhrleute 
in ber "Hausthikr feug, fonft Hätte ih Sie noch nicht gefunden: 
Und jest: vor Allem, Herr Wohlfart, was macht unfer Prim⸗ 
zipal, wie fs, mit unſern Bamen?“ 

Kommen Sie. nur erſt in's Zimmer,“ erwiederte Anton. 
„Sie follen Alles hören.“ 

„Halt,“ vief Karel, „noch nicht; erft muß no: etwas in 
Drbnung gebracht werben. Sie ſprechen Sie zu mir, das leide 
ich nicht. Thun Sie mir den Gefallen und reden Ste zu mix, 

als wäre ich noch der Karl im Gefchäft.” 

„Aber Sie ſind's je nicht mehr,“ fagte Anton Inchend. 
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„Dies bier iſt nur Waglerade,“ fagte Karl auf ſeine Hub 
form weiſend, „in, meinem Herzen bin ich⸗ immer noch freiwil- 
liger Auflader bei T. O. Schröter. Wenn mir bei Ihnen 
wohl fein fol, fo führen Sie das alte Du wieder ein.“ 

„Die bu willft, Karl,” erwiederte Anton, .„Lomm herein 
und laß bir ergählen.“ 

Karl — in ben heftigſten Zorn gegen ben ſchlechten 
Wirth. „Diefer diebiſche Hundsfott! An unferer Firma, au 
unferm obesften Chef hat er. fih vergriffen. Aber morgen 
führe ich einen ganzen Beritt unferer Jungen in feine Her⸗ 
berge. Ich laſſe ihn in feinen eigenen Sof treiben, er wird 
als holzernes Pferd aufgeſtellt und wir ſpringen eine Stunde 
lang über ihn weg, einer nach dem anbern, umb bei. jedem 
Sprunge geben wir ihm einen Puff auf feinen boshaften Kopf,“ 

„Bere Schröter. hat ihm die Strafe erlaſſen,“ fagte Anton 
begütigend, „jei du nicht graufamer. Höre, du Bi ein hüb- 
ſcher Funge geworben.” 

„Es geht an,“ erwiederte Karl geſchmeichelt. „Mit: der 
Sanbwictiihaft habe ich mich ausgeſöhnt. Mein Onkel ift ein 
guter Mann. Wenn Sie fih meinen Alten. halb fo groß 
denlen, als er ift, und bikm flatt bid, und mit einer klei 
nen- Stumpfnafe ftatt emer großen Naſe, und mit. einem 
länglichen Geficht ftatt einem runden, und ‚mit eimem ejeld« 
forbenen Rod und ohne Leberfchlrze, dafür mit zwei ‚hohen 
Ruieftiefeln, fo haben Sie ganz meinen Oukel. Ein pracht⸗ 
polles Meines Kerlchen. Ex meines gut mit mir. „Im Mn 
fange freilich, war imir's zu ſtill auf dem Lande, dagegen viel 
waſſerpolackiſches Volk in der Nähe; aber es ging ‚mit ber 
Zeit. Mom ſieht bei ber Wirthſchaft inuner, 1828. man: Ichafft, 
das ift bie größte Freude. Daß ich Soldat werben anwfte, 
war meinem. grauköpfigen Oulel ein. Strich Yurd bie Rech— 
nung, miv wars recht, daß ich einmal im Etnſte auf ein 
Pferd. kam und etwas non ber Katzbalgerei mit anfehen konnte, 
Elende Wirthſchaften hier auf dem Lande, Here Wohlfart. 
Und biefer Platz, es ift eine gtãuliche Berwüſtung!“ So 
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ſchwabie Latl vergnügt fort. Endlich ergriff er feine Müge: 
„Bern Sie jest hier bleiben, fo erlauben Siemir, Sie manch- 
mol auf eine Viestelftundg zu befuchen.” 

„Du ſollſt tun, wie zu Haufe,“ fagte Anton. „Wenn bu 
ich einmal nicht triffſt, der Wirth hat den Schlüffel, hier 
ftehen die Cigarren.“ 

So hatte Anton einen alten Freund wieber gefunden. Aber 
Karl blieb nicht feine einzige Belanntfhaft in Dolman und 
Schleppſäbel. Der Nittmeifter freute fih über ben Lands- 
wann, ber ſich fo wader gegen die Iufurgenten gehalten hatte,- 
Er ftellte ihn dem Oberften vor, welcher die Truppenabthei— 
lung befehligte. Anton mußte biefem feine Abenteuer erzählen 
und wurbe in einem großen Kreiſe von Epauletten hoͤchlich 

bt, darauf lud ihn der Rittmeiſter am einem der nächſten 

use Tiſche und ftellte Ai den „Offizieren feiner Escadron 

18 beſcheidene Ruhe machte einen günftigen Eins 

rat auf die bunten ‚Herren. In ber Garniſon wären fie 
wahrſcheinlich durch gewiſſe Anſichten über Dienfchengröge ver⸗ 
hinbert worden, mit einem jungen Kaufmann ungezwungen zu 
verlehren, hier im Felde waren fie ſelbſt tüchtigere Männer, 
FR in ber gefepäftigen Langeweile des Friedens, ihre Vorur⸗ 
theile waren er und ihre Anerkennung eines muthigen 
Mannes ‚unbefangener. So betrachteten fie ben Herrn aus 
dem Comtoir bafd als einen verbanmt guten Jungen, fie ges 
mößnten fich, ihm im Scherz bei feinem Bornamen au nennen, 
amd wenn fie im Kaffehaus ihre Taffe tranfen und eine Partie 
> Domino fpielten, fo tiefen fie Anton unfehlbar in ihren Kreis. 
Eine dunkle Sage von großem Vermögen und von ungewöhn⸗ 
lichen Berbinbungen bed ——— tauchte aus dem Dunkel 
der Nahre jetzt wieder auf, aber um ber Escadron nicht Un— 
recht zu thun, fie war nicht mehr ber Hauptgrund für bie 
tüfichtsnolle Behandlung, bie fie ihrem Landsmann gönnte, 
Anton fühlte fi; durch die Leichte Verbindung mit ben ritters 
lichen Knaben mehr gehoben, als er ſich jeldft oder Herrn Pig 
gellanden hätte, Er genoß jebt ben freien Verlehr mit ae 
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ſpruchsvollen Menſchen und erſchien fi Manchem ebenbitetig, 
den er bis dahin von ſeinem Comtoir aus mit ſtillem Refpect 
betrachtet Hatte. Alte Erinnerungen wurden in ihm mächtig, 
er fühlte ſich aufs Neue hereingezogen in den Zauber eines 
Kreifes, welcher ihm für frei, glänzend und fchön galt. Auch 
der Lieutnant von Rothſattel gehörte balb’zm ben- guten Ber 
Tannten Antons. Anton Depanbelte ihn mit, der zarteften Auf- 
merffamleit, und ber Lieulnant, im Grunde ein verzogener, 
leichtfinniger, gutmütbiger Veenſch, ließ fich bie herzliche Rei« 
gung Antond gern gefallen und lohnte ihm durch bejondere 
Bertranficheit, . 


Die Geſchäfte Antons forgten "dafltr, daß er unter ben 
neuen Belannten feine Selbftitänbigfeit nicht verlor. Wohl 
war bie Stabt ein vermüfteter Ort, der wilde Rauſch war 
verflogen, jest Tag die Abfpannung auf aller friedlichen Thä- 
tigfeit. Die täglichen Lebensbebürfmiffe: waren theuer, und 
lohnende Arbeit war nur für WBertige vorhanden. Mancher, 
ber fonft Stiefeln getragen hatte, ging barfuß, wet im anderer 
Zeit einen neuen Rod gelauft hätte, ließ jet einen Lappen 
anf ven alten ſetzen, ber Schufter und der Schneider verzehrten 
zum Frühſtuck Waſſerſuppe ſtatt Kaffe und Zirder, der Krämer 
bezahlte jeine Schuld beim Kaufmann nicht, und der Kaufe 
mann vermochte nicht feine Verpflichtung gegen andere Hand⸗ 
lungshãuſer zu erfüllen. Wer in folder Zeit fein. Gekd zu⸗ 
rüdforbert von Solchen, welche ſchwere Verlaſte muthlos be= 
Hagen, der hat eine harte Arbeit. Anton‘ empfaud bad. 
Ueberall hörte er Magen, die nur zu ſehr begrämdet waren, 
am vielen Orten verfuchte man feinem Drängen durch allerlei 
Kunftgriffe zu entgehen. Täglich erlebte er peinfide Scenen, 
oft mußten beim —S Berhandlungen in polni⸗ 
ſcher Sprache aufgenommen werben, bei denen ex ſich wie ver— 
lauft vorlam, obgleich der Agent den Dolmetſcher machte... Es 
war ein bunt zujammengewitrfelter Handelsſtaud, in welchem 
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Anton zu berfehren hatte, Männer aus allen Thellen Europa s. 
Der Verkehr Hatte Bieles, was im deutſchen Anger als wild 
und unregelmäßig galt. Und doch übte die Gewohnheit, Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen, einen fo großen Einfluß auch auf 
muthlofe Naturen, daß Antons Beharrlichfeit mehr als einmal 
den Sieg errang. ‚ 5 

Die größte Forderung hatte fein Hans an einen Herm 
Wendel, einen Heinen trodenen Mann, ber ſtille Geſchäfte nach 
allen Seiten gemacht hatte. Man ſagte, er ſei reich geworden 
durch Schmuggel und ſei jetzt in großer Gefahr, zu fallen. 
Er hatte den Prinzipal ſelbſt mit Trotz empfangen und ge 
berbete ſich gegen Anton Iange wie ein Berzweifelter. Anton 
hatte wieder einmal wohl eine Stunde lang in ben miltriſchen 
Alten hineingeſprochen, und wie fehr ber Mann fid drehte 
und wand, ec war feft geblieben. Da brach Wendel endlich 
in bie Worte aus: „Es ift genug, ich bin ein ruinirter Mann, 
aber Sie verbienen, zu Ihrem Gelbe zu kommen. Ihr Haus 
iſt gegen mic immer großartig gewefen. Sie follen Dedung 
erhalten. "Schiden Sie mir noch heut Ihren: Agenten, "holen 
Sie mich morgen früh ab.” 

Als am nächften Morgen Anton in Begleitung des Agen- 
ten bei dem Schuldner eintrat, ergriff Wendel nad finfterm 
Gruß einen großen roſtigen Schlüffel, zog langſam einen der⸗ 
offenen Mantel an, auf welchen zahlreiche Kragen überein: 
ander lagen, wie die Schindelreihen auf einem Dad, und 
beachte die Glänbiger in einen entlegenen Stabttheil vor ein 
verfallenes Kloſter. "Sie ſchritten durch einen langen Kreuz⸗ 
gang. Anton ſah bewundernd zu bem kunſtvollen Bau det 
Wölbung auf; bie Zeit hatte. viele Gurte gefprengt und einige 
Gewolblappen ausgebrödelt, die Trümmer lagen auf ben großen 
Steinen des Fußbodens. An der Wand waren bie Leichen» 
feine ver alten Bewohner eingemauert, verwitterte Inſchriften 
meldeten dem unaufmerkſamen Sefiteän der Lebenden, daß 
einſt fromme Slavenmönche in biefen Räumen ven Frieden 
gefucht Hatten. In dieſeni Kreuzgange waren fie täglich, daB 
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Brevier in der Hand, auf und ab gegaugen, bier hatten fie 
gebetet mb geträumt, bis fie ihre arme Seele der Fürbiite 
ihres Heiligen übergeben mußten. Im "Iunern des Gehäudes 
öffnete Wendel eine verborgene Thür und führte. feine Bes 
gleiter auf gemunbener Gteintreppe hinab in ein großes Ge 
wölbe. Cinft hatte ber Wein bes reichen Klofters darin ger 
legen, und der Bruder Kellermeifter wax, ach wie .oft, biefelben 
Stufen hinabgegangen ; er war zwiſchen ben Reihen ber Fäſſer 
umbergewanbelt, hatte hier und ba eine Probe ausgehoben, 
und weug das Glödchen über ihm läutet, hatte ex ſchueil fein 
Haupt geſenlt und ein Heines Gebet geſprochen und mar, darauf 
wieber an das Koften gegangen, ober in behaglicher Stimmung 
auf und ab fpaziert, Die Betgloden des Kloſters waren längſi 
eingefhmolzen, die Ieeren Zellen der Brüder hatten Riffe,. unb 
Gelxeide wurbe jet aufbewahrt, wo ehemals ver Prior an dex 
Spitze der Brüder beim ehrbaren Mahle jap. Alles war vers 
ſchwunden, nur der Keller hatte fih exhalten,: und wie vor 
vierfundert Jahren, Ingen noch jegt bie Rufen bes feurigen 
Ungarweins auf ihren ſchmalen Kentnern. Noch immer ſchoffen 
die Strahlen der ſchoͤnen Wölbung zu großen Sternen zu— 
fammen, nod immer war ber Raum mit reinem Weiß ge— 
tündht, der Boden mit hellem Sand tief beftrent, noch immer 
mar es Brand, daß der Kellermeifler nur mit einem Wachs- 
licht dem eblen Wein nahen durfte, ° C8- waren nicht biefelben 
Faſſer, aus denen die alten Mönche ihren Trunf 1 iraen, aber 
«8 war daſſelbe Gewãchs von den Rebenhügeln ber Hegyalla, 
ber vofige Wein von Menes, ver Stolz Oedenburgs und der 
wilde Trank ber forgfältigen Leſe von Ruſt. 

„Öunbert und fünfzig Rufen, bie Kufe zu achtzehn, vier 
unbzwanzig,. breißig Ducaten,“ fagte ber Agent, und bie Ius 
ventur der Fäffer begann. Mit gefenktem Haupt ging Wendel 
von einem Faß_aum. andern, die Kerze in ber Band. Bor 
jedem blieb ex ſtehen und wiſchte mit einem reinen Leinwand- 
lappen forgfältig die Heinfte Spur bes Schinmels ab, bie ſich 
an einzelnen Fällen zeigte. „Es war mein liebſter Deg hier; 
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Yen; fagte er zu Auten. „Seit zwanzig Jahren bin id) zu 
jeder Weinleſe hinausgefahren und habe eingelauft. Es waren 
feöhfiche Tage, Herr Wohlfert, das iſt jet‘ vorbei für immer. 
Oft bin ich hier auf und ab gegangen und habe mis das 
Comment angefehen, das von oben auf die Fäfler fiel, und 
habe an bie gedacht, die vor mir Bier gegangen find. Heut 
bin ih zum legten Mal, in dieſem Keller. Mas wird jest 
aus dem Wein werden?, ‚Sie werden ihn fortſchaffen, man 
wird ihn in ber Fremde ohne Verſtand austrinten; in ‚ben 
Reller wirb ein Brannfweinbrenner feinen Spiritus tun, ober 
ein neuer Brauer fein bairifches Bier. Die alte Zeit geht zu 
Ende auch für mi! — Pies hier ift das ebelfte Gewächß," 
fagte er, zu einem. Faß tretend. „Sch hätte es ausnehinen 

Tönen bei unferer Abmachung. Was fol mir das Faß allein? 
sat Ich trinke leinen Wein mehr. Es fol fortgehen 
mit dem Uehrigen. Nur Abſchied will ich noch von ihm nehmen.“ 
Er füllte ſein Glas. „Haben Sie je fo etwas getrunken ?" 
frug er und Hielt Anton betrübt bad Glas Hin, . Anton vers 
neinte gern. 

Langfam ftiegen fie wieder bie Stufen hinauf. An ber 
Schwelle Hielt der Kaufmann noch einmal an und fah in den 
Keller Hinab.eine lange Weile. Dann drehte er ſich entſchloſſen 
um, ſchlug bie Kellertfür zu, zog ben Schlüffel ab und Iegte 
ihn feierlich in Antons Hand. „Hier ift ber Saunı zu 
Ihrem Eigenthum, unfere Rechnung ift abgemadt. . Lehen Sie 
wohl, meine Herzen.“ Langſam und mit gefenktem Haupt ging 
ex den verfallenen Kreuzgang hinab; in dem Dämmerlicht des 
trüben Tages gli) ex einem ber alten Kellermeifter des Kloſters, 
ber noch als Geiſt durch die Trümmer der vergangenen Herr⸗ 
Tichfeit —— Der Agent vief ihm nach: „Aber das Früh— 
fü, Herr Wendel!" Der Alte füttelte den Kopf und winkte 
abwehrend mit der Hand. 

Ia, das Frühftid! Jedes Abkommen an biefem Orte wurde 
zit Wein überfjhwenmt. Diefe langen Sigungen im Wein⸗ 
Haufe, welche aud) in ber traurigen nicht ausgeſetzt wur⸗ 
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den, waren Fit Anton Yein geringes Leiten. Er ſah, daß man 
in dem Sand viel weniger arbeite und viel mehr ſchwatze and 
trinke, als bei ihm daheim. So oft e& ihm gelungen war; 
etwas in's Reine zu bringen, konnte auch er ſich dem 
Mid nicht entziehen. Dann fetten fid Käufer, Verkäufer, bie 
Helfer, und wer fonft zu ben -Belannten gehörte, in einet 
Beinhanblung am runden Tifch zuſammen, man fing mit Por⸗ 
ter an, aß Caviar nad Pfunden und zechte batın ben rothen 
Bein von Bordeaur. Gaftfrei wurde nach ‚allen Seiten ein- 
geiäentt; wer ein befanntes Seit Hatte, mußte am Gelnge 
heil nehmen, immer zahlreicher wurde die Geſellſchaft, oft 
tam ber Abend heran. Unterveß Tießen bie Hausfrauen ber 
Männer, an folde Ereigniffe gewöhnt, das Mittageffen wohl 
drei Mal wieber abtragen und hoben es zuletzt gl miithig 
bis zum andern Tage auf. Oft dachte Anlon in folder 
an Fint derihm, dem Widerſtrebenden, wenigftens eine mäßige 
Fertigkeit beigebracht Hatte, dergleichen ſchwere Geſchäfte mit 
Anſtand durchzumachen. 


An einem Nachmittag ſaß Anton beim Domino. Da rief 
ein ‚älterer Lieutnant von feiner Zeitung ben fpielenden Offt: 
zieren zu: „Geftern Abend find einem unferer Duſaren zwei 
Singer ber rechten Hand zerihmettert worden. Der &fel, wel- 
her mit ihm eingtartiert war, hat mit feinem Rernbiner ge 
fpielt, in dem er den Schuß nicht herausgezogen Hatte. - 
Doctor Hält eine Amputatton für umdermeiblid. — ein 
um ben tüdtigen Mann, er war einer ber brauchbarſten 
ie in ber Escadron. Solch Malheur trifft immer die 

Ieften.“ ° 

„Wie heißt der Mann?“ frug Here von Bolling, feinen 

Stein "kann. 
ift der Gefreite Sturm.” 

— ſprang auf, daß die Steine auf dem Tiſche tanzten. 

„Wo liegt der Verwundete dr 
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Der gieutnaut beſchrieb ihn bie Lage des Lazarechs. 

In einem finſtern Zimmer, voll von Betten und krauken 
Soldaten, lag ber bleihe Karl und firedte feine linke Hand 
Kr entgegen. „Es ift vorüber,“ fagte er, „es hat hoͤlliſch 

ethan, aber ich werbe bie Hand doch wieber gebrauchen. 
Die ee Tann ich nod) führen, und auch das Uebrige will 
ih verſuchen, und iſt's nicht mit der Rechten, fo iſt's mit 
der Linlen. N i in goldenen Ringen werde ich feinen Staat 


„Dein arıner, armer Karl," rief Anton, „mit deinem 
Dienft iſts vorbei.“ 

„Wiſſen Sie mas,“ ſagte Karl, „das Unglüd will id 
ertragen, ein ordentlicher Krieg wird doch nicht; wenn's. auf 
das Fruhiahr zum Einjäen fommt, bin ich wieder im Stande. 
Ih könnte ſchon jetzt aufſtehen, wenn nicht ber Doctor fo 
fireng wäre, Hier ift es nicht ein “ fegte er entſchuldigend 
Binze, „ed find viele unferer Leute erkanft, da muß man 
fich in ber fremden Stadt behelfen.“ 

„Du follft nicht im biefer Stube bleiben,“ fagte Anton, 
‚nenn ih’8 ändern kann. Es riecht bier fo nach Kranlheit, 
daß ein Gefunder ſchwach wird; ich werde Bitten, daß bein 
Chef dir erlaubt, in meine Wohnung zu. ziehen" 

— Herr Anton,“ vief Karl erfreut. „Stil,“ ſagte 

iefer,, mod, weiß ich nicht, ob wir bie Erlaubniß erhalten.“ 
’ —8 eine Bitte habe ih an Sie,“ ſagte beim Ahſchiede 
der Kranke, „daß Sie bie Geſchichte dem Goliath fo mittheilen, 
daß er nicht zu ängftlich wird. Wenn er's durch Zufall von 
Fremden erfährt, fo ftellt er fi wie ein Menfcpenfrefer.” 

Das verſprach Anton und eilte darauf zu bem Escabron 
arzt und zu feinem Gönner, dem Rittmeiſter, 

„Ich will mich bafür yermenben, daß er jet Urlaub er- 
hält,“ verſprach dieſer. „Da mir bei ber Beſchaffenheit feiner 
Wunde feine Verabſchiedung zweifellos ſcheint, jo kann er je 
kei Ihnen abwarten, bis dieſe erfolgt.“ 

Drei Tage darauf trat Karl mit feinge verbundenen Hand 
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in Antons Zimmer. „Da bin ih,“ ſagte er. „Adieu Dol- 
man, abien Selim, mein Brauner! Eine Woche milffen Sie 
noch mit mir Gebuld haben, Herr Anton, dann bebe ich 
Ihnen wieber Tiſch und Stuhl mit ſteifem Arm.“ 

„Hier ift eine‘ Antwort deines Waters,” fagte Anton, „fle 
iſt am mich gerichtet.” 

„An Ste?“ frug Karl verwundert, „warum an ‚Sie? 
warum Hat er denn micht an mich gefchrieben 2 

„Bbre felöft.“ Anton ergriff einen großen Bogen, ber 
vor oben an mit halbzölligen Buchſtaben bemalt war, unb 
las: „Gechrter Here Wohlfart, das ift Ein großes Unglüd 
für meinen armen Sohn! Zwei Finger von zehn bleiben nur 
aͤcht. Wenn es aud) Meine Finger find, e8 thut eben fo meh: 
&B iſt ein fehr großes Ungluc fitr ums beibe, daß wir einander 
wicht mehr ſchrelben Können, Deßwegen Bitte id, Daß Sie 
die Güte Haben, ihm Alles zu fagen, was folgt. Er. ſoll 
fih nicht ſehr grämen. Bohren Pann vielleicht noch gehn, 
auch Mandes mit dem Hammer. - Und wenn ber Himmel 
wollte, daß biefeß nicht möglich wäre, fo’ foll er ſich doch 
ig ſehr grãmen. Es iſt file ihn deforgt, — einen eiſer⸗ 

taften. Wenn ich geſtorben bin, finbet er den’ Schlüffel 
in N meiner Weftentafche. So laſſe id ihn von ganzem Herzen 
grüßen. Sobald er wieber fahren Tann, foll er zu mir kommen, 
um fo mehr, da ich ihm ſchriftlich nicht mehr fagen. kann, 
daß id bin ewig fein getreuer Bater Johann Sturm.“ 
Anton reichte den Brief dem Mwaliden. 

„Es iſt richtig,“ ſagte Marl zwifchen Lägeln und Wehe - 
muth, „er bat ſich in ber erſten Augſt eingebilbet, baf auch 
er mie nicht mehr ſchreiben kann, weil id) an der Hand bleſ⸗ 
ne wird Augen machen, wenn er meinen nächften 

edle 

So wohnte Karl mehrere Wochen it dem Zimmer neben 
Anton. Sobald er feine Hand wieder bewegen konnte, bes 
mädtigte ex ſich der Garderobe des Freundes, und begann 
einige ber ven Dienfte, welche er vor Dahren im Haufe 
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bes PBeinzipals übernommen hatte. Anton hatte zu wehren, 
daß’ er nicht die umnöthige Rolle eines Bedienten übernahm. 
„Haft du ſchon wieder meinen Rod unter der Bürfte?“ fagte 
er in Karls Gtube tretend, „du weißt, baß ich das nicht 
leiden will.“ — „Es war nur zur Geſeliſchaft von meinem," 
entſchuldigte ſich Karl, „zwei neben einander halten ſich immer 
Beffet als einer. Ihe Kaffe iſt fertig, aber bie Maſchine 
tangt nichts, er fchmedt immer nad Spiritus.” Da er fih 
für Anton nicht nutzlich machen Tonnte, wie er fagte, fo fing 
er an, für ſich felbft zu arbeiten. Bei feiner alten Vorliebe 
für Hanbwerfs; hatte er bald eine Menge verſchiedenartiger 
Inftenmente um verfammelt, und fo oft Anton das Haus 
verließ, begann ein Sägen, Bohren, Hobeln und Raspeln, 
daß fogar ber tanbe Artilleriecapitän, welcher im Mebenhaufe 
einguaxtiert war, zu ber —A kam, ein Tiſchler ſei einge 
zogen, und feine eingefallene Bettſtelle zum Ausbeſſern her— 
fiberfchichte. Da Karl die rechte Hand noch ſchonen mußte, 
übte ex die Finfe Hand mit allen Werkzeugen nach ber Reihe 
md -feente ſich wie ein Kind’ Aber die Fortſchritte, bie er 
machte. Und als ihm- ber Arzt für die nächften Wochen auch 
diefe Thätigfeit abrieth, fing er um mit ber Tinfen Hand zu 
fhreiben und zeigte Anton täglich Proben feiner Handſchrift. 
„&8 iſt nur der Üebung wegen,“ fagte er, „ber Menſch muß 
willen, mas er vermag. Mebrigens ift es nm eine Ange 
wohnheit, mit den Händen zu fehreiben; wer feine hat, thut'8 
auch mit den Beinen; ich glanbe, daß auch bie wicht einmal 
nöthig find, e8 müßte auch mit bem Kopfe gehen.” 

Du biſt ein Narr,“ fagte Anton lachend. 

5h verſichere Sie," fuhr Karl fort, „ein Ianges Rohr 
in den Mund geftedt, mit ‚zwei Drähten, bie Hinter bie Ohren 
gebrückt werden, um bie Schwaukung zu verringern, e8 müßte 
ganz erträglich gehen. — Di ift bie beinerne Einfaffung von 
— Schlüffellocdhe abgefprungen, bie wollen wir fogleich 
leimen“ 


x „4 wundere mich, daß fie nicht von ſelbſt wiedet feft 
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wird,“ fpottete Anton, „beun aus beiner Gtube Tommt ein 
füredüge Seimgernd hereingezogen. Die, ganze Luft iſt in 
Leim verwanbelt.‘ 

n®ott bewahre,“ fagte Karl, nes iſt je gerußsfer Leim, 
den ich habe, eine neue Erfindung.” 
. WS der treue Mann mit dem Abſchied in ber Taſche 
nad} der Heimath zucäfuhe, fühlte ſig Anton fo bereinfamt, 
als wäre er erſt jeßt aus dem Zauberkreife ber großen Vaaoẽ 
in die Fremde gezogen. 


Einft eis Anton an ber verhängnißvollen Herberge vor⸗ 
über, im welder fein Prinzipal verwundet worden ‚war, 
Raub einen Augenblid ſtill und ſah mit Neugier auf das alte 
Haus und den Hofraum, in welchem jet weißrödige Sol- 
baten, befihäftigt waren, ihr Leberzeng zu färben und zu glätten, 
Da exblidte ex ein Weſen im ſchwarzen Kaftan, welches wie 
ein, Schatten aus der Schenkftube quer über die Einfahrt hinz 
glitt, - Es waren bie. ſchwarzen Ohrloden, e8 war das Heine 
aimden, es war Figur und Haltung bes alten Belannten 

hmeie Tinleles. Ad, aber es war nicht fein Geſicht. Der 
eg Tinleles war in feiner Art ein hübſcher Burſch ges 
weſen. Ex hatte feine beiben Loden ftets fo glänzend und 
Tofett getragen, wie einem Geſchäftsmann nur möglich ift, ex 
hatte hübſche rothe Lippen gehabt und einen leichten —* 
ſchimmer auf feinen gelben Wangen. Der gegentwärtige 
Schmeie war nur ein Schatten des frühern. Gr fah gejpen- 
fig Blei) aus, feine Nafe war fpig und groß gemorben, und 
fein Kopf King ihm nad} vorn, wie ber Kelch einer weltenden 
Blume am Bad Kidron. 

Anton rief erflaunt: „Tinkeles, feid Ihr's wirllich ?“ und 
trat auf ihn zu. Tinkeles ſchral zufanmen, wie von einem 
Bligftxahl eteſes und ſtarrte mit aufgeriſſenen Augen Anton 
an, ein Bild des Schreckens und der Furt. „Gott geregpter!” 
waren, bie einzigen Worte, welche über feine blutlofen Lippen lamen. 
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„Was Habt Ihr, Tinkeles? Ihr ſeht ja aus wie ein 
armer Sünder! Was treibt Ihr hier am Blag? und wie 
zum Teufel kommt Ihr grade in biefes Haus?" 

„8% dann doch nichts dafiir, daß ich Hier bin,“ antwor- 
tete ber Gefchäftsmann noch immer in halber Bewußtloſigkeit; 
„ich Tann doch nichts dafür, daß der Prinzipal bat ſolches 
Unglüd gehabt mit dem Menſchen. Sein Blut ift ja geflofien 
wegen ber Wanren, welche ber Mauſche Fifchel_hatte abge 
fit und Hatte das Gelb bereits gezogen. „Ih bin un 
ſchuldig, Here Wohlfart, auf meine ewige Seligteit, ich habe 
nicht gewußt, daß der Wirth ift ein fo ſchlechter Meuſch, und 
wird die Hanb aufheben gegen ven Herrn, welcher vor ihm 
ſteht ohne Hut, ohne Müte. — Ohne Mittze,“ jammerte er 
lauter, „in bloßem Kopf, Sie können glauben, es ift mir ge= 
wefen, als wenn ein Schwert fiele in meinen Leib, als ih 
habe gefehen, wie ber Wirth fid benommen Hat fo gemalt 
thätig gegen einen Mann, dev vor ihm ftanb mit aufgerich- 
a Haupt als ein Ehrenmann, was er ift gewefen fein 
ebelang.“ 

„Hört, Schmeie,“ ſagte Anton, erſtaunt auf den Galizier 
blickend, der immer ndch darnach rang, durch Worte ſeine 
daffing wieder zu gewinnen, „hört, mein Burſch, Ihr fein 
hier in biefer Herberge geweſen, ais bie Wagen geplänbert 
wurden, Ihr habt aus einem Verſteck unfern Streit mit dem 
Birth angefehen. Ihr Tennt ben Wirth und wohnt noch 
bier, ih will Euch gerade heraus fagen, was Ihr mir zur 
Hälfte eingeftanden habt. Ihr habt von dem Abladen ber 
Wagen gewußt; und ich will Euch noch etwas anvertrauen, 
Ihe Habt ein Intereſſe daran gehabt, daß bie Fuhrleute hier 
zurüdblieben, und Ihr habt mit bem Wirth unter einer Dede 
geftedt. Nach dem, was Ihr mir gefagt habt, laſſe ich Euch 
nicht los, bevor ich Alles weiß. Ihr werdet entweber jet 
auf mein Zimmer kommen und mir freiwilig geftehen, was 
Ihe wißt, ober ich führe Euch zum Militaͤr Br laffe Euch 
von den Soldaten verhören.“ 
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Tinleles war vernichtet. „Gott meiner Bäter, es ift 
—— iſt ſchredlich!“ wimmerte ex leiſe und llapperie 


Anton fühlte Mitleid mit, ber großen Angft des Mannes 
und fagte: „Kommt mit mir, Tinkeles; ich verſpreche Euch, 
wenn Ihr ehrlich gefteht, ſoll Euch nichts geſchehen.“ 

„Bas fol ich geftehn vem Herrn,“ ächzte Schmeie, „wo 
ich doch ha habe zu geftehn 2" 

„Wenn Ihr nicht gutwillig konunt, fo rufe ich bie Sol- 
daten, ſagte Anton barſch. 
Nichts von Soldaten,“ bat Tinleles wieder fchauerud, 
„ich will kommen mit Ihnen und will gen, was ih u 
wenn Sie mir wollen verfpreden, daß mich verrathen 
gogen Niemanden, nicht an Ihren Prinzipal_und nicht an 
auſche Fiſchel, auch nicht an u ſchlechten Menſchen biefen 
Wirth, und an feinen Solbatı 

„Kommt, fagte Anton fr wies mit der Hand bie Straße 
hinab. So führte er den Willenlofen wie einen Gefangenen 
mit ſich fort und verwandte Fein auge von ihm, weil ex be⸗ 
fürchtete, daß Schmeie den Rathſchlägen feines Köfen Ge- 
wiffens folgen und in eine Geitengaffe entlaufen Könnte. 

Der Galizier hatte nicht den Muth dazu, er ſchlich mit 
gefenktem Haupt neben Anton her, fah ihn zumeilen ſeufzend 
an und gurgelte unverftändliche Worte vor ſich Hin. Auf 
Antons Zimmer fing er aus freien Stüden an: „Es ift mir 
geweſen eine Laft auf meinem Herzen, ich habe nicht Können 
ſchlafen, ich habe nicht Lönnen eſſen und trinfen, und wenn 
ich gelaufen bin, um zu machen ein Geſchäft, fo hat es mir 
in ber Seele gelegen, wie ein Stein in einem Glaſe: wenn 
man trinken will, fällt ber Stein auf die Zähne, und man 
beſchüttet ſich mit Waller. Weh! was habe ich mid) beſchüttet ! 

„So redet,“ fagte Anton, wieder erweicht buch bie aufs 
richtige Klage. 

AIch bin hergekommen wegen ber Wagen,” fuhr Tinfeles 
haſtig fort und fah Anton — an. „Der Mauſche 
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Hatte doch wit Ihnen gehanbelt ſeit zehn I und immer 
chrlich, und Sie haben verdient ein gutes Stüd Geld an ihn; 
uud da hat er gemeint, baf jet geloummen wäre bie Zeit, 
wo er anfangen Tönnte ein großes Geſchäft und mit Ihnen 
feine Abrechnung machen. Und wie Iosgegangen ift bad Ge- 
ſchrei und das Geſchinuſe, da iſt er zu mir gekommen und 
het zu mir gefagt: „Schmeie,“ ſagt ex, „du haft keine Furcht. 
fogt er. „Laß. fie fhiehen und gehe unter fie und fich, baf 
du anhältft die Wagen für. ui. Vielleicht kannſt du fie vers 
Kaufen unterwegs, vielleicht bringfk du mir fie zurüd, es ift 
immer beſſer, wir Haben fie, als es Hat fie ein. Auderer.“ 
So bin id) hergefommen und habe gewartet, bis die Wagen 
find, und Habe gefproden mit dem Wirth, meil 
die Waaren doch nicht würben kommen in Ihre Hände, wäre 
es am beften, fie kämen wieder in unſere. Uber daß ber 
Birth fol fein ein folder Blutmenſch, das habe ich nicht ges 
wollt und habe ich nicht gewußt, und feit ich habe gejehen, 
wie er Ihrem Heren hat aufgefänitten den Rod, habe ich 
keine Ruhe gehabt, und id; habe immer gefehn vor mir das 
blutige Hemd. und. das feine Tuch von feinem grünen Mod, 
welches entzwei geſchnitten war.’ B 
hörte die Geftäubniffe- des Tinkeles mit einem In— 
tereſſe an, welches den Widerwillen überwog, ben er gegen 
das — nicht feltene — Manöver der galiziihen Händler 
empfand. Er begnügte fi, dem Sinder zu ſagen: „Eurer 
Schurlerei verdankt Herr Schröter feinen, wunden Arm, und 
wären wir End nicht in. die Quere gelommen, fo hättet Ihr 
uns zwanzigtanfend Thaler gefiohlen.“ - ö 
„Es find nicht zwanzigtaufend,“ rief Schmeie ſich windend, 
„die Wolle fteht ſchiecht, und mit Talg ift nichts zu machen. 
Es find weniger als zwanzig,“ B 
So,“ fagte Anton. verähtlig, „und was werde ich jegt 
mit Euch than?“ . 
„Thum Sie nichts mit mir,” bat Schmeie beweglich und 
legte feine Haud Bittend auf Autons Rod, „Laflen Cie 
23% 
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flafen die game Geſchichte. Sie haben die Saaren, ſeier 
Sie damit zufrieden. Es iſt ein ſchönes Geſchäft, das ver 
—S —* richt hat machen können, weil Sie ihn haben 


es gr: Euch noch Ieib,“ exwieberte Anton erzurnt. 

Es iſt mie recht fo, vah Sie die Waaren abe“ fagte 
dee Dude, „bern Sie haben vergoffen. Ihr Blut Darüber. 
Und deßhalb tun Sie nichts mit mie; ich will fehen, daß 
ih Ihnen kann in andern Saden zu Gefallen fein. Wem 
Sie etwas zu thun haben er am Out für mich, es wird 
Zi Si eine Beruhigung, daß ih Ihnen kann zu etwas 
ve fen." 

Anton antwortete kalt: „Wenn ich End, auch verſprochen 
habe, Eure Gpighüherei dem Gericht micht anzuzeigen, fo 
Lönnen wir doch mit Euch Fein Gefchäft mehr.mahen. Ihr 
feid ein ſchlechter Meufch, Tinkeles, und habt Eud gegen 
unfer Haus unredlich bewiefen. Wir‘ find von jegt ab ges 
ſchiedene Leute.” 

Warum fagen Ste mir, daß ich ein ſchlechter Menſch 
bin 2". klagte Tinfeles; „Ste haben mic; gelannt als ehrlichen 
Mann feit Jahren, wie können Sie fagen, daß ih — 
bin, weil ich habe einmal machen wollen ein Geſchäft, 
Fe Unglüd gehabt und hab's nicht gemaht? It m 

et de — 

Es ift genug,” fagte Anton, he nut jeht gehen.“ 
Tinleles blieb ſtehen und frug: hen ey vielleicht brauchen 
neue kaiſerliche Ducaten? Ich kann fie Ihnen beforgen mit 
inf und a — I will nichts von Euch,” fagte 

ion, „gebt.‘ 

Der_ Jude jernd bis und brehte wieber 
um. „Es ift ee ein — San mit Hafer, wenn 
Sie wollen mit Übernehmen die Lieferung, ih will Ihnen 
einen Theil verfcpaffen: es ift babei zu verbienen ein rares Geld.“ 
u made mache, feine Geſchafte mit End, ink; geht in 
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Der Yabe- fhlid, hinaus: noch einmal kratzte es am ber 
Thür, aber. das een m war. in bem Schelm fo mächtig 
gasom, baß er fi nicht mehr im das Zimmer traute. 

ch einigen Minuten ſah Anton, wie er ſchwermüthig quer 
a Ber FH Anton zi 

eit dieſem wurde m den en Tine 
keles in — geſetzt. —— 
ber Galizier fid) nicht an Anton heranbrängte und in feiner 
Weiſe Berföhnung mit ihm ſuchte. Bald überfiel er ihn auf 
‚ber Straße, bald ftörte fein unſicheres Elopfen ven Beſchäf⸗ 
tigten am Schreibtijch, immer aber hatte er etwas anzubieten, 
ober Neues mitzuteilen, wodurch er Gnade zu erwerben 
hoffte. Rthrend war feine Erfindungskraft, er erbot fi, 
alles Mögliche fir Anton zu Laufen, ober zu verkaufen, jene 
Art von Gejhäftsgängen zu machen, zu ſpioniren und zuge 
tragen. Und als er entbedte, daß Anton auch mit Offizieren 
verfehrte, und daß beſonders ein junger Lieutnant mit zartem 
Geficht imd einem Heinen Bart zuweilen mit Anton ans ber 
Reftauration ‘ging und bie Wohnung befielben Bejnäte, de 
fing Tinkeles m, en ſolche Gegenftäinde anzubieten, bie 
nad feiner Meinung für einen. Offizier angenehm fein mußten. 
Anton blieb zwar babei, jebes Gejhäft mit dem Günber zu 
vermeiben, Tonnte aber zulegt nicht mehr über's Herz bringen, 
den armen Teufel vauh zu behandeln, und Tinlkeles erfannte 
aus manchem unterdrückten Lächeln ober aus kurzen Fragen 
Antons, daß. feine Fürſprache beim Chef des Hauſes nicht 
unmöglich fei. ' Und ex warb darum mit ber Ausbaner feines 
Ahnherrn Iatob. 

An einem Morgen Mirste ber- junge Rothfattel in Antons 
Zimmer. „dh werde frank 'gemelvet, Habe ſtarken Katarrh 
und muß in. meinem teofilofen Quartier bleiben,” fagte ex, 
ſich auf dem Sopha nieberlafjend. „She Mnnen mic heut 
Abend helfen bie Zeit vertreiben. Wir fpielen eine Partie 
Whiſt. Ich habe noch umfern Doctor und einen unb ben an= 
bern Kameraden dazu aufgefordert. Werben Sie kommen ?'— 
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Erfrent und ein wenig gefchmeichelt fagte Auton zu. „But,“ 
fuht ber junge Herr fort, „dann milen Sie mir auch bie 
Möglichkeit geben, mein Gelb an Sie zu verlieren; das elenpe 
Vingt⸗un Hat mir bie Taſchen rein anßgefegt. "geihen Sie 
mir auf acht Tage zwanzig Ducaten.“ „Mit Vergnügen,“ 
fagte Anton und ſuchie eilig feine Börſe hervor. 

As der Lieutnaut das Geld nachläfſig in feine Taſche 
ftedte, Hang auf der Straße der Hufſchlag eines Pferbes; 
ſchnell trat er an das Fenſter. „Wetter, das ift eime hübfche 
Katze polniſches Blut, der Roßkaunm hat fie einem der Rebellen 
‚geftohlen und will jegt einen ehrlichen Soldaten damit anführen.” 

„Woher wiffen Sie, daß das Pferb zu verkaufen ift?“ 
frug Anton, der uuterdeg am Schreibtiſch einen Brief fiegelte. 

„Schen Sie nicht, daß ein Gauner das Thier im Par 
rademarſch vorbeiführt 2" 

In dem Augenblick klopfte es leiſe an ber Thür, und 
Schmeie Tinkeles ſchob — fein Iodiges Haupt und. darauf 
ven ſchwarzen Kaftan in bie Stube und mterwilrfig 
„Ich wollte bie gnädigen Herren fingen, ob fie vieleicht mollen 
anſehen ein Pferd, welches: fo viel Louisd'er werth ift, ale 
& Thalerftüde koſtet. — Wenn Sie body nur gehen wollten 
bio an das Senfter, Herr Wohlfart, Sie ſollen es ja nur 
anfehen; ſehen vn nicht kaufen.“ 

„Ift biefe Geftalt einer von Ihren Sefefäftsfeeunden, 
Bohlfart frug ber Lieutnant lachenb. 

Dr in es nicht mehr, Herr von Rothfattel,” antivortete 

Ton, „er Äft in Uugnebe gefallen. Diese 
mal gilt vn Beſuch Ihnen. Nehmen Sie Fir in Act, er 
wird Sie ihren, das Pferd zu kaufen.“ 

Der Händler hoͤrte aufmerkjam der Unterrebung zu und 
beftete feinen Blick neugierig auf ben Lientnant. "Baum der 
gräbige Herr Baron will. kaufen das Pferd,“ fagte er 7 
ad zu ven Leutnant om nn fi er 

tarıend, „fo wird e8 ein qones jein auch 
dem Gut in Ihrer Wirthſchafi.“ 


— II 


Bas zum Henler weißt Du von meinem Gt?" fagte 
ver Lieutnant; „ic habe fein Gut!” 

Kennt Ihr biefen Herrn ? frug Anton. 

„Barum fol ich ihn nicht kennen, wenn er ei, welcher 
das "große Gut hat in Ihrem Lande und jet gebaut 
eine Fabrik, worin er macht Zuder ans Biehfutter.” 

„Er meint Ihren Herrn Vater,“ fagte Anton zum Lieut- 
nant; „Tinteles hat feine Verbindung auch in unferer Provinz 
und hält fi oft Monate bei uns auf.” 

„Bas ich höre!“ rief ber Galizier nachdenkend, „es- ift 
ber Vater von bem Heren Offizier. Um Bergebung, Herr 
Wohlfart, alfo Sie find befannt mit dem Heren Baron, welcher 
iſt der Bater von biefem Herin!* — Um ben Schnurrbart 
des Lieutnant zudte ein Lächeln. 

„Ich habe ven Bater biefes Herrn —2 geſehen,“ 
antwortete Anton, unwillig über bie zudringliche Frage bes 
rg und barüber, baf er das Erröthen feiner igen 


„Und um Vergebung, wenn ich fragen darf, Sie kennen 
den derm, „Offizier genau, wie man kennt einen jungen 


— geht Euch das an, Tinkeles?" frag Anton barſch 
und "errötßete noch tiefer, weil er auf bie Frage nicht fo recht 


iſt mein guter Freund, Dude,“ fagte der Liente 

naat, anf Antons Schulter fhlagend. „Er ift mein Caſſtrer, 

ec hat mir heute erft zwanzig Ducaten geborgt und wird mie 

Kin De geben, um bein Pferd zu kaufen. Alſo geh zum 
el.“ 

Der Händler lauſchte mit vorgebogenem Hals auf jedes 
Wort bes Offiziers und ſah bie jungen Männer mit einer 
Neugierde, und wie Anton zu bemerken glaubte, mit einer 
Theũunahme an, melde von feinem gewöhnlichen lauernden 
Weſen verſchieden war. „Alſo zwanzig Ducaten hat er Ihnen 
geborgt,“ wieberholte er mechaniſch, „er wird Ihnen auch 
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mehr borgen, wenn Sie mehr von ihm verlangen. Ich weiß,” 
murmelte er, „ich weiß.“ 

"Bas wißt Ihr?“ feng Anton. 

Ich weiß doch, wie es ift unter jungen Herren, welde 
gut Freund mit einander find,“ fagte ber Händler mit einer 
nachdrücklichen Bewegung des Kopfes, „Alſo Sie Können bes 
Pferd nicht brauchen, Herr Wohlfert? So empfehle ih mich 
Ionen, Wohlfart.“ Bei dieſen Worten Tehrte er kurz 
um und vderſchwand. Gleich darauf hörte men bas Pferd im 
Trabe fortreiten. 

„IM das ein verrückter Kerll“ rief ber Lientnant, dem 
Davoneilenden nachfehend. 

„G ſonſt nicht fo ſchnell bereit, ſich zu entfernen,” er⸗ 
wiederte Anton, verwundert über das räthſelhafte Benehmen 
bes Geſchaͤftsmannes. Behrſcheinlich hat Ihre Uniform ſei⸗ 
nen Abgang ee 

hoffe, fie bat dynen einen. Gefallen gethan. Alſo 
Im Abend,“ fagte ber Lientnant grüßend und verließ das 
jimmer. 

An Nachmittag tönte wieder das leiſe Klopfen an Antons 
Thür, Tinkeles erſchien aufs Neue. Cr ſah ſich vorfichtig 
in der Stube um und trat, ohne auf Antsns finftere Stirn 
zu. achten, nahe an ihn Heran. „Exlauben Sie mir zu fragen,“ - 
fprad er mit vertraulichen Kopfichütteln, „ift e8 in ber Wahr⸗ 
kei, daß Sie ihm geborgt haben zwanzig Ducaten, und daß 

ie m geben wilrben noch mehr, wenn er mehr Haben 
wollte ?“ 

Auton fah den Händler erftaunt an und fagte aufftehend: 
„Ich habe ihm das Gelb gegeben unb werbe ihm noch mehr 
geben. Und jetzt fagt Ihe mir gerabe Heraus, mas Euch im 
— herumgeht. Denn ich ſehe, Ihr habt mir etwas mit⸗ 

fen.“ 

Tinteles. machte ein ſchlaues Geſicht und zwinkerte beben- 
tungsvoll mit ben Augen. „Wenn er auch ift Ihr guter 
Freund, fo nehmen Sie ſich doch in Acht, daß Sie ihm borgen 
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kein Geld. Wiſſen Sie was, borgen Sie ihm keinen Gulden 
mehr,“ wieberholte er nachdrücklich 

„Und weßhalb nicht?" frug Anton. „Euer guter Math 
ift mir nichts wer, wenn ich nicht weiß, aus welchen Grün⸗ 
den Ihr mich warnt.‘ 

„Und wenn ich Ihnen fage, mas ich weiß, wollen Sie dann 
ſprechen für mich sei Deren Sihräter, daß er nicht mehr denkt 
an bie Frachtwagen, wenn er mid feht: in Ihrem Comtoir ? 
frug der Jude ſchnell. 

I will ihm ſagen, bag Ihr mir ſeit der Zeit in an⸗ 
derer Weiſe ehrlich gedient Habt. Was er dann thun wird, 
ſteht bei ihm,” erwiederte Anton eben fo ſchuell. \ 

Ste werben ſprechen für. mid," fagte ber Händler, „das 
iſt mir genug. Und Sie ſollen hören, was Ihnen erhalten 
lann Ihr gutes Gelb. — Es fteht faul mit bem Rothſattel 
dem Vater dieſes jungen Menſchen, ſehr faul; das Unglüd 
Hält über ihn eine ſchwarze Hand. Cr ift ein verlorner Menſch. 
Es iſt ihm nicht zu helfen.“ 

Woher habt Ihr viefe Nachricht?“ tief Anton erſchrocken. 
„Es ift Ba fette er ruhiger Hinzu, „es ift eine Un— 

Geſchwãtz von Winkelagenten und ähufichein Bolt.“ 

„Glauben Sie meiner Mebe,” ſprach ber Jude mit einem 
einbringli—hen Gruft, welder feine Figur größer machte und 
foger_feine Sprache weniger mißtönend, ‚Sein Vater ift unter 
ben Händen von Einem, ber heimlich wandelt wie ein Engel 
des Berberbens. Er geht und Iegt feinen Strid um ben Hals 
ber Menſchen, bie er bezeichnet Hat, ohne daß ihn Eimer fieht. 
Er zieht den Steid zu, und fie fallen um, mie bie hölzernen 
Kegel. Warum wollen Sie Ihr Geld verlieren an foldje Beute, 
die ſchen tagen bie Schlinge am Halfe 2” 

Fe iſt aan ben Sr meint, wer Ka a 
in Händen ?“ ri m in einer Aufregunt fe 
Borfiht vergefin ließ. 

P. nügt ber Name,” erwiederte ber Galizier Yalt. „Wenn 
ich auch wüßte ven Namen, fo würde ich ihn doch nicht jagen, 
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und wenn ich ihn ſage, es kann Ihnen nichts helfen und dem 
Rothſattel auch nicht, denn Sie 73 Mann nicht, und 
Ihr Baron kennt ihn vielleicht auch nicht.“ 

nt diefer Mann Ehrenthal?" frug Anton. 

„Ih kann den Namen nicht jagen,“ wiederholte der Händ⸗ 
— einem Achſelzuden, „aber der Hirſch Ehreuthal iſt es 
nicht.“ ' 

„Wenn ic Euren Worten glanben fol, und werm Ihr 
mir damit einen Dienft leiften wollt,” fuhr Anton ruhiger fort, 

„ſo müßt Ihe mir Genaues mittheilen. Ich muß ben Namen 
dieſes Mannes wiffen, und ich muß Alles mwiffen, mas Ihr 
über ihn und ben Freiherrn gehört habt.” 

„Nichts habe ich gehört,“ antwortete der Häudler zerftudt, 


N „wenn Sie mid) fragen wollen, wie bie Gerichte fengen. 


Rede, die geſprochen, verfliegt in ber Luft, wie ein Peer 
der Eine fängt das auf, der Undere jenes. Ich Tann Ihnen 
wicht fagen die Worte, bie ich rt Habe, und ich will fie 
nicht fagen um vieles Geld. Ich will nicht bie Hand legen 
an meine Gebetſchnüre und vor Gericht zeugen. Was ich 
fwreche, iſt gut für Ihr Ohr und für fein anderes, "Ihnen 
aber fage id, daß Zwei haben zufanmen gefeflen nicht einen 
Abend, viele Abende, und nicht in einen ahıe fonbern meh⸗ 
zere dahre und fie haben ieiſe mit einander gemurmelt in 
unſerer Herberge hinten an dem Geländer, mo unten das Waſſer 
lãuft. Und dns Waffer bat gemurmelt unten, und fie haben 
gemurmelt oben über dem Waſſer. Ich Ing in ber Gtube 
auf ey Strohſack, daß fie glaubten, ich — Und oft 
— gehört aus dem Munde von Beiden den Namen 
thſatiel ber den Namen von feinen Gute. Und ich weiß, 
daß ein Ungläd über ihm fteht, aber weiter weiß ich nichts, 
Und jest ift es gefagt umb id) werde gehen. Dex gute Rath, 
den ich Ihnen gegeben Habe, foll fein Spre Bezahlung für ven 
Tag, wo Sie gefochten haben mit einer Piſtole für die Wolle 
und für bie Häute. Und Sie werben denken an vus Berz 
ſprechen, das Sie mir gegeben haben.“ . 
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em ar er. tät 
e, mi in 
Lern und biefer Verkehr bes Gutsbeſitzers mit dem ühelbe- 
figten Speeulamten war ihm ſchon oft auffallend erſchienen. 
Aber was Tinteles fagte, Hang doch zu unglaublich, er ſelbſt 
Hatte nie etmas Ungänftiges über bie Berhältniffe bed Freiherra 
gehört, „Bei dem, was Ihr mir hent erzählt Habt,“ Tprad 
er nad) einer Weile, „kann ich mic nicht bernbigen, Ihr 
werdet Euch befiunen, vielleicht erinnert Ihr Euch an bie 
Namen und einzelnen Worte, die Ihr gehört habt.” 

Vielleicht werbe ich mich erinnern,” eriwiebente ber Galigier 
mit einem eigenthfimlichen Ausbrud, der dem bekummerten An- 
ton entging. „Unb fo haben wir Seiten unfere Rechnung, 
ich Habe Ihnen Sorge gemacht und Gefahr, daftir habe ich 
Shnen jetzt gethan einen Gefallen. Einen großen Gefallen,” 
feste ex ſelbſigefällig in das betroffene Geſicht Antons blidend 
Hinzu. — „Können Sie gebrauchen Lonisd'or gegen Bant- 
moten?“ frug er plöglich im Gefhäftsten; „ich kann Ihnen 
laſſen Lonisp'or, wenn Sie mir dafür geben Dacaten ober 
Banknoten.” 

de wißt, id; mache keine Geldgeſchäfte,“ antwortete An- 
ton zerſtreut. — " E tennen abgeben Wiener Wechſel 
auf gute Häufer?” — „Ich Habe feine Wechfel abzugeben,” 
fagte Anton ärgerlich. 

Out,” fagte der Jude, „eine Anfrage beift Niemanden,” 
und waudte fid; zum Gehen. An ber Chir hielt er noch 
einen Augenblick an. „Dem Seligmann, ber das Pferd hat 
vorgeführt file bie Herren und bat auf’ bie Herren gewartet 
einen ganzen halben Tag, Habe ich geben miſſen zwei Gul- 
den Münz Es ift eine baare Auslage, bie ich gehabt habe . 
I Sie, wollen Sie mir nicht wiebergeben meine zwei 

en? 

Gott ſel Dant“ rief Anton wider Willen laͤchelnd, iest 
feid Ihr wieder der alte Tinfeles. Nein, Sämeie, die zwei 
Bulden bekommt Ihr wicht.” 
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„Und Sie wollen mir nicht abuehmen. bie Louiad'or gegen 
Bapier auf Wien?“ 
Anch nicht,” erwiederte Anton. 
Adjes,“ fagte Tinteles. „Wenn ich Sie wieberfehe, finb 
wir gut Freund mit einander.” Er ergriff bie Klinke. „Und 
wenn Sie wiffen wollen ben Namen von biefem Mann, ber 
ben Rotbfattel fo herunterbringen kann, baf er Mein. wird, wie 
das Gras auf ber Lanbftrafe, wo Jedermann tritt barauf, fo 
fragen Sie nad dem Buchhalter von Hirſch Ehrenthal, mit 
Namen Teig. Beitel Itzig wird fein der Name.“ Bei die 
fen Worten eilte Tinkeles zur Thür hinaus. Anton fprang 
ihm nach, aber ber Händler hörte nicht auf fein Rufen 
und war aus ber Hausthür gefchläpft, bevor Anton ihm 
einholen konnte. Da gegründete Ausfiht war, ihn in Kur⸗ 
gem twieber zu fehen, fo ging Anton, ſehr befhäftigt durch 
bie Gefännufe bes munberlichen Heiligen, auf fein Zimmer 


Bas er gehört bat, Fi er ſogleich dem Sohne bes 

Er ſagte ſich, daß bei dem großen Zart⸗ 

14 —— He gr 
ber ſchehen 

—— ich gehe — zu ihm, ober bleibe beim Aufbruch 


Pl guten Serie gönnte das Side eine bequeme 
führung nicht. So früh Anton auch in das Quartier bes 
Rothfattel eilte, er fand doch bie Stube bereits durch 
— ſechs Huſarenlieutnants befegt. Eugen lag in feinem 
Sälafrod auf dem Sopha, die Escabron Iagerte um ihn herum. 
Gleich nad Auton trat der Doctor ein, „Wie geht?” frug 
biefer zum Kranken tretend. 
„Out genug," erwieberte Eugen; „ich braliche Ihre Gift- 
yuloer., nicht.“ 
„Etwas Fieber,” fuhr ber Doctor fort, „eingenommener 
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Kopf und fo weiter. Es iſt zu heiß hier, ich ſchlage vor, das 
Tenfter zu öffnen.“ 

„Beim Teufel, das werben Sie nicht, Doctor,” rief ein 
junger Herr, der fi aus zwei Stühlen eine Art Bank zus 
fammengerädt hatte. „Sie wiſſen, daß ich außer, dem Dienft 
Teinen Zug vertragen Fan“ — „Laflen Sie au,“ Eu Sugen, 
wir find Homdopathen, die Wärme vertreiben mir durch Wärm 
Was trinken wir? 

„Irgend ein Punſch wird fire den Patienten immer noch 
am gefünbeften fein,” fagte der Doctor. 

„Holen Sie die Ananas, befter Anton, ſie liegt mit dem 
ganzen Apparat Hier nebenan,” bat Eugen. 

Er" rief der Doctor, als Anton die Frucht und ber Burſch 
einen Korb Wein hereinbragten, „ein füher Coloß, ein ausge⸗ 
gdnetes Exemplar. Mit Verlaub, ih mache ven Punſch, die 

chung muß nach dem Zuftand bes Patienten eingerichtet 
werben.“ Er griff nach feiner Taſche, brachte ein ſchwarzes 
Pa hervor und ſuchte ein Mefler zum Zerſchneiden ber 

ichte. 

„Ale Wetter! plagt Sie ber Teufel! Zum Genfer mit 
Ihren Befted!” riefen ſammtliche Hmfarenoffiziere auffpringend. 
Bie agetenfeuer fuhren die Verwünfchungen um das Haupt 
des Doctors. 

Meine Herren,” rief der Doctor, nur wenig eingeſchüch— 
tert duch) ben Sturm des Unwillen, „hat Einer von 
ein Dieffer? Sehen Sie nicht erft nad, ich weiß, Keiner Hat 
eins. Spiegel und Burſte, weiter darf man in Ihren Taſchen 
doch nice Inden Und verfteht Einer von Ihnen eine Bowle 
Kan die ein Mann von Herz und Welt trinfen Tann? 

ötrinten, ja, aber machen können Sie nichts.“ 

PP. „Ich wir verfuchen, Doctor,“ ſagte Bolling aus einer 


Ab, Here von Bolling, Sie auch hier?“ erwiederte ‚der 


Doctor mit einer Berbeugung. 
Bolling nahm ihm die Ananad aus ber Hand und hielt 
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fie ſorgfältig aus dem Bereich bes medichniſchen Armes. „Konz, 
men Sie, Anton,” rief er, „und verhüten Sie, daß dieſes Un— 
geheuer von Doctor mit feinem Tranchixmeſſer dem Getränk 
zu nahe kommt,” 

Während Anton mit dem ältesen Sieutnant in eifriger 
Thätigkeit wer, zog der Doctor zwei Spiele Karten aus ber 
Taſche und legte fie feierlich auf ben Tiſch. 

„dort mit Ihren Karten,” vief Sagen, heut wenigſtens 
wollen wir ohne Sünde beifammen blei 

Sie können's ja nicht,” fpottete ber Docs, Sie ſelbſt 
find "der Erfte, der darnach greifen wird. Ich beabfihtigte 
nichts, als ein ruhiges Wbift mit flabilem Pars nach tete 
und linls, ein Spiel für fromme Einſiedler. Was Sie aber 
mit diefen Karten anfangen, das wird. big Zeit lehren. Hier 
Tiegen fie beim Leuchter.” 

Pia nicht auf den Berfugen,“ rief einer der Lieutnants 
In 

„Wer die Karte zuerft anfaßt, zahlt ein Fruhſtug zur 

—— * — Auge 8 Boni 

ift dev Trank,” fagte Bolling nud trug die Bowle 
auf den Lil. Er goß ein. „Roften Sie, Blutmenfä," fagte 
er zu bem ‚Doctor. 

„Roh, entſchied diefer, „morgen Abend wich fie teinfhar 
fein.“ 

. Während die Herren fg über das Getränt feitten, griff 
Eugen nach einem Spiel Karten und zug es mechauiſch in 
zwei Häufcen ab, N ex neben einander legte. Der Doctor 
rief: „Halt, gefangen! Er ſelbſt zahlt die Strafe“ Alles 
lachte und drängte an ben Tiſch. „Die Bank, Doctor,” riefen 
die Offiziere, fie marfen ihm die Karten: zu, ſchnell kamen 
einige audere Spiele aus den Taſchen ber Herren ans Licht, 
ber Doctor Iegte ein Häufchen Papier und Silber auf den 
Tiſch, das Spiel begann. Man pointiete nicht gerebe hoch, 
kurze Scherze begleiteten ben Gewinn und Verluſt der Sipieler. 
Auch Anton ergriff eine Karte und feste ohne Liufmerlſammteit. 
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Er vermochte Haut nur mit Mühe am ber tung Theil 
zu nehmen und ſah mit inniger Theilnahme den jungen 
Nothfattel, der ſich ahnungslos über die Karten bengte. Anton 

mn einige Thaler, aber mit Mißbehagen bemerkte ex, daß 
Eon enblojes Unglüd hatte. Ein Ducaten nad, dem andern 
. flog in die Caſſe des Bauthalters. Da Anton bei dem Ber 
Luft feines Ziehen ut ganz unbetheiligt war, fo machte er 
feine Bemerkung barüber, aber der Doctor ſelbſt fagte zu 
feinem Patienten, nachdem er wieber einige Ducaten einge 
ſtrichen hatte: „Sie find Heiß geworben, Sie Haben Fieber, 
es wäre am klügſten, wenn Sie nicht mehr fpielten, ich habe 
an naea Deheteunten gehabt, der nicht im Pharao dere 

jätte.* 
„Das geht Sie nichts an, Doctor,“ erwiederte Eugen heftig 
N Haß nf, Eugen“ ief der gutmüthige Bollin— 
n en,“ ri— o) 
„du gehft wieder zu ſehr ins Geſchirr.“ 5 

Als der Abzug beendet war, nahm ber Doctor die Karten 
und ſtectte fie gemüthlich in bie Taſche. „Die Bank hat ſtark 
gewonnen," fagte er, „aber ich höre dod-auf, e8 if geimg 
des Onten.“ 


Wieder erhob ſich ein Sturm unter ben Offizieren. 
Fre legen,“ rief Eugen, „geben Sie mir Ihre Caffe, 
pl 
Der Doctor proteſtirte, Fre bernhigte er ſich mit der 


Anſicht, „vielleicht hat er Glac als Bankier, man muß dem 
Menſchen nicht die Gelegenheit entziehen, eine Scharte aus- 
en“ 


Anton holte einige Caſſenbillets aus der Taſche und Iegte 
fie ſchweigend vor Eugen hin, aber er ſelbſt fpielte nicht mehr. 
Traurig faß er ba und fah auf feinen guten Freuud, ber 
mit einem Geſicht. das von Wein und Sieber glühte, auf bie 
Sarten der Spieler hinſtarrte. nt flog ein Abzug auf 
ven andern und wieber verlor Eugen, was er vor ſich Hatte. 
Die Gafjenfcheine flogen ven ihm weg, kaum einmal fiel ein 
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Blatt zu feinen Guuſten. Verwundert ſahen bie Offiziere. * 
ander an. „Auch ich ſchlage vor, daß wir aufhören,” rief 
Bolling, „ein ander Mal geben wir bie Revanche.“ 

„Ich will fie heut — rief Eugen, ſprang auf und 
— die Thür, „Keiner konunt heraus. Gebt ordentlich 

und wagt, hier iſt Geld.“ Er warf einen Haufen Streid- 
hölger auf den Tiſch. „Das Holz einen Champagnerthaler, 
morgen zahle ich; ich gebe zu, baß das Holz einmal gebrochen 
wird, unter einem Thaler Fein Point,” Wieder fuhren bie 
Karten auf ben Tiſch umb wieber ging das Spiel fort. Anton 
bemãchtigte ſich unterbeß bes Punſchloffels und beſchloß, nichts 
mehr in bie Öläfer zu gießen. Eugen verlor immerfort; bie 
Streichhölzer wurben iwie durch eine geheime Kraft nach allen 
Richtungen fortgeriffen. Eugen holte neue Bündel und rief: 
„Beim Abſchied machen wir Rechnuug“ Da erhob ſich Bol- 
ing und flampfte mit vem Stuhle auf den Boden. , 

„Ein Hunbsfott, wer bie Stube verläßt,“ vief Eugen, 

„Du biſt ein Narr,” fagte ber Andere unwillig, „es ift 
Unrecht, feinem nächſten Kameraden das Geld abzımehmen, 
wie wir heut mit dir thun. 24 habe fo eines noch nie ger 
fehen. Wenn Bier ber Satan fein Spiel hat, ich will 
wicht helfen” Ex fegte fih vom Tiſch ab, Anton trat 
zu ibn; Beide fahen ſchweigend bem Uebermuth zu mit 
welden das Geld aus einer Hand in bie andere Geworfeh 
wurde. 

„Auqh ich habe genug,“ ſagte der Doctor und zeigte ein 
dicles Bund Hölger in feiner Hand. „Dies ift ein merk⸗ 
würdiger Abend; feit ich Karten kenne, ift mir fo etwas noch 


als dee deine Börfe,” rief er. Darauf — er die 
Karten auf bie Erbe. „Das Spiel ſoll aufhören, du haft 
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un vorhin aufgetrumpft, wie einer ans ber Wachtſiube des 
alten Deffauers, id) thue jet baffelbe.“ 
„Ich verbitte mir ſolche Befehle,” vief Eugen gereizt. 
Bolling ſchnallte feinen Säbel um und griff mit ber Hand 
an das Gefäß. „Du wirft dich heut fügen,“ fagte er ernſt, 
„morgen wil ih div vor bem Corps Rede ſtehen. Macht 
Eure Re ung, Ihr Herren, wir brechen auf.” 
Die Marten wurden auf ben Tiſch geworfen, ber Doctor 
ft 


e. 

Eugen riß finſter bie Brieftafel ans ber Taſche und no⸗ 
tirte feine Schuld an die Einzelnen. Ohne Behagen, mit 
Kurzem Gruß entfernte fi die Geſellſchaft. „Es find gegen 
achchundert Thaler,“ fagte der Doctor auf dem Wege. Bolz 
ling qudte bie Achſeln. „Ich hoffe, ex Tann das Geld ſchaffen, 
aber ich wollte doch, daß Sie heut das Stempelpapier in Ihrer 
Taſche behalten Hätten. Wenn von ber Geſchichte etwas ver- 
lautet, fo wird Rothfattel Feine Urfache haben, ſich zu freuen. 
Wir Alle werden gut thun, über ben Vorfall zu ſchweigen, 
auch Sie, Herr Wohlfart, bitte ih darum.“ 

Anton ging in ftirmifcher Bewegung nad Haufe Den 

janzen Abend Hatte er wie auf Kohlen gefeflen und bem Ber- 
Fomenber in der Stille die bitterften Vorwürfe gemadt, Er 
ſchalt fi, daß er ihm Gelb gelichen Hatte, und fühlte doch, 
Di unpaffenb es gewefen wäre, feinen Wunſch nicht zu ge 
währen. 

As er am nädften Morgen Eugen auffuchen wollte, öff⸗ 
nete ſich die Thür, und Eugen felbft trat in bas Zimmer, 
verftimmt, niebergefhlagen, unſicher. „Ein nichtswürdiges 
Malheur geftern,“ rief er, „ich bin in arger Klemme; ic) muß 
heut achthundert Thaler ſchaffen und habe in biefem Un— 

lüdsneſt Niemand, an ven ich mich wenben kann, als Sie. 
Sin Sie verftändig, Anton, und beforgen Sie mir bas 


„Auch mir iſt es nicht Teicht, Herr von Nothfattel,” er- 
wieberte Anton ernſt; „es ift Feine unbebeutende Summe, und 
eon u. 6.L. 20 


a 2 11 —— 


die Gelder, über bie ich Hier disponiren kann, find nicht mein 
Eigenthum.” 

„Sie werben e8 ſchon möglich machen,” fuhr Eugen über 
redend fort; „wenn Sie mir nicht aus ber Verlegenheit helfen, 
fo bin ich ganz rathlos. Der Chef verfteht keinen Spaß, ich 
riefire Alles, wenn die Gefchichte nicht ſchnell abgemacht wird.” 
Er ergriff in feiner Berlegenheit Antons Hand und drülckte 
fie ängſtlich. . . 

Anton fah in das verftörte Geficht deſſen, der Lenorens 
Bruder war, und ermieberte mitt innerer Meberwinbung: „Ih 
habe eine Meine Summe, melde mir gehört, in ber Cafle 
unfers Geſchäfts, und habe von hier aus Geld an unfer Haus 
zu ſenden. Es wird möglich fein, daf ich unfern Cafftrer 
auf mein Gelb anweife, und die Summe, weldre Sie brauchen, 
zurückbehalte.“ 

„Sie find mein Netter,” rief Eugen erleichtert; „in ſpäte- 
ſtens vier Wochen fchaffe ich Ihnen achthundert Thaler zu— 
rüd,“ fügte er Hinzu, bei der Ansficht das Geld geneigt, 
das Befte zu hoffen. 

Anton ging gm Schreibtiſch und zählte bem Fientnant 
das Geld auf. Es war ein großer Theil der Summe, bie 
er von feinem Erbtheil nod übrig hatte. 

As Eugen das Papier unter lebhaften Dante eingeftedt 
hatte, begann Anton: „Und jegt, Herr von Rothſattel, wünſche 
ich Ihnen noch etwas mitzutheilen, was mir geftern den ganzen 
Abend auf dem Herzen gelegen hat. Ich Bitte Sie, mich nicht 


für zudringlich zu Halten, wenn ich Ihnen nicht verſchweige, 


was Sie wiſſen müffen, und was bod ein Fremder faum zu 
fagen das Recht hat.“ b 

„Wenn Sie mir gute Lehren zutheilen wollen, fo ift der 
Augenblid ſchlecht gewählt,“ antwortete der Lieutnant finfter, 
„ich weiß ohnebies, daß id) einen dummen Streich gemacht 
babe, und bin auf eine Strafrebe meines Papa's gefaßt. 
Was id von ihm amhören muß, wimſche ih von feinem 
Dritten zu vernehmen,” 
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„Sie trauen mir wenig Zartgefühl zu, Herr von Rothe 
fattel,” vief Anton, aufrichtig befünmert durch ben Aerger des 
Dffiziert. „Ich babe geftern ans einer allerdings wenig lau— 
tern Duelle gehört, daß Ihr Herr Vater durch bie Intriguen 
gewiſſenloſer Speculanten in Verwickelungen gelommen ift ober 
doch kommen foll, welche feinem Vermögen Gefahr drohen. 
Auch ver gefährliche Menſch, welder die Ränke gegen ihn 
ſchmiedet, ift mie genannt worden.“ 

Der Lieutnant fah verwundert in das ernſte Geſicht An⸗ 
tons und fagte endlich? „Teufel, Sie jagen mir einen Schrecken 
ein. Doch nein, es ift micht möglich, Papa Hat mir nie etwas 
davon gejagt, daß 'feine Verhältuifie nicht ganz in Ordnung 
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ielleicht kennt er felbft nicht die Pläne und bie Rüd- 
fichtsloſigleit der Menfchen, welde die Abſicht haben, feinen 
Erebit für ihre Zwecke zu benutzen.“ 
nDer Freiherr von Rothfattel ift nicht der Mann, ſich 
von irgend Jeinand bemugen zu laſſen,“ entgegnete der Lients 
nant mit Stolz. 
„Das nehme auch ich am,” räumte Auton Kereittwillig ein. 
„And bod Bitte id Sie, daran zu denken, daß bie legten 
hen Unternehmungen des Herm Barons ihn mehrfach mit 
lauen und wenig bebenflihen Händlern in Berührung ge 
bracht haben. Der mir ven Rath erteilte, gab ihn offenbar 
in guter Meinung. Ex fprad eine Anfiht aus, melde, wie 
ich furchte, von einer Anzahl untergeorhneter Geſchäftsleute 
geteilt wird, daß Ihr Herr Vater in ernſter Gefahr fei, 
geoße Summen zu verlieren. Und id) fordere Sie auf, mit 
mir zu bem Mann zu gehen, vielleicht gelingt e8 uns, mehr 
von ihm zu erfahren. Es ift berfelbe Händler, den Sie geftern 
bei mir ſahen.“ . 
Der Lieutnant ſah fehr nievergefählagen vor fih hin, er 
faßte, ohne ein Wort zu fagen, feine Dienftmüge, und Beide 
eilten nach ber Herberge, in welcher Tinfeles wohnte, 
„Es wird am beten fein, daß Sie ſelbſt nach ihm fra⸗ 
29 
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en, Anton auf dem Weg. Der Offizier ging in das 
u frug einen Hausfneht, ven Wirth, alle kn 


" noffen, melde ihm in den Weg kamen; Schmeie war 


eftern Mittag abgereift. Sie eilten von ber Herberge zum 
Ehapteommanto und erhielten nad vielen Fragen bie Auge 
kunft, daß dem Zinfeles fein Paß nach der türfijchen Grenze 
vifirt worden. So war ber Zubringlihe plöglich verfhwun- 
den, und durch feine Abreife erhielt die Warnung für Beide 
noch größeres Gewicht. Je Länger fie über feine Belenntniſſe 
ſprachen, befto aufgeregter wurde ber Lieutnant und um jo 
weniger mußte er, was zu thun ſei. Endlich brach er in 
großer Bewegung mit der Klage hervor: „Mein Bater ift 
vielleicht jet in Gelbverlegenheit. Wie foll ich ihm meine 
Schuld geftehen? Es ift für mich ein verfluchter Fall, Wohl- 
fart, Sie find ein honetter Mann, denn Sie haben mic 
das Geld geliehen, obgleich Sie die Nachrichten biefes un— 
ſichtbaren Juden ſchon im Kopfe hatten. Sie müflen jest 
weites anftändig fein und mir die Summe auf längere Zeit 
Teihen.« 

„So lange, bis Sie felft. ven Wunſch ausſprechen, fie 
zurldguzahlen.” 

„Das iſt gentil,“ ief der Lieutnant, „und noch ins, 
ſchreiben Sie ſelbſt an meinen Vater. Sie wiſſen am beften, 
was ber verrüdte Menſch Ihnen gefagt bat, und mix ift es 
Tangweilig, fo etwas meinem Papa mitzutheilen,“ 

„Aber Ihr Herr Vater wird bie Einmifhung eines Frem⸗ 
den mit Recht für zudringlich halten,“ entgeguete Anton, ber 
fangen durch bie Ausfiht, mit dem Vater Lenorens in Cor— 
vefponbenz zu treten. . 

„Dein Bater kennt Sie ja,” fagte Er überpebend ; 
„id, erinnere mich, daß meine Schweiter mic {fon von Ihnen 
erzählt hat. Schreiben Sie nur, ich hätte Sie barum ges 
beten, Es ift wirllich befler, wenn Ste das übernehmen.” 
Anten willigte ein. Er ge ſich auf der Stelle Hin und 
berichtete dem Baron bie Warnungen des Händlers., 
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So kam er in ber Fremde mit der Familie des Freiherrn 
in eine neue Verbindung, welche für ihn und die Rothſattel 
verhängnißvoll werben ſollte. J 





IV. 


Glüdtich der Fuß, welcher über weite Flaͤchen bes eigenen 
Grundes ſchreitet; glüdlic das Haupt, welches die Kraft ber 
grimenden Natur einem verftänbigen Willen zu unterwerfen 
weiß! Alles, was den Menſchen ftark, gefund und gut macht, 
das ift dem Landwirth zu Theil geworben. Sein Leben tft 
ein unaufhörlicher Kampf, ein enblofer Sieg. Ihın ftählt die 
reine Gottesfuft die Muskeln des Leibes, ihm zwingt die ur— 
alte Orbnung ber Natur aud) bie Gedanken zu georbnetem 
Lauf. Er ift der Priefter, melcher Beſtändigkeit, Zucht und 
Sitte, die erften Tugenden eines Volkes, zu hüten hat. Wenn 
andere Arten nützlicher Thätigkeit veralten, die feine ift fo 
ewig, wie das Leben der Erbe; wenn andere Arbeit ben 
Menſchen in enge Mauern einfhließt, in die Tiefen ber Erde 
ober geitden die Holzplanken des Schiffes, fein Blick hat num 
zwei Örenzen, oben ben blauen Himmel, und unten ben feften 
Grand. Ihm wird bie höchfte Freude des Schaffens, denn 
was fein Befehl von der Natur fordert, Pflanze und Thier, 
das wãchſt unter feiner Hand zu eigenem frohen Reben auf. 
Auch dem Stäbter ift die grüne Sant und bie goldene Halm- 
frucht des Feldes, das Rind auf ber Weide und das galop- 
pirenbe Füllen, Baldesgriin und Wiefenduft eine Erquickung 
bes Herzens, aber kräftiger, ftolzer, ebler iſt das Behngen bes 
Mannes, der mit dem Bewußtfein über feine Flur jchreitet, 
dies Alles ift mein, meine Kraft erfchuf e8, und mir gereicht 
es zum Segen, Denn nicht in mühelofem Genuß betrachtet 
ex bie Bilder, melde ihm bie Natur engegenhält An jeden 
Bid Mmüpft fi ein Wunſch, am jeven Einprud ein Borfag, 
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jebes Ding Hat file ihn einen Zwed, denn Alles, das frucht⸗ 
Bare Selb, das Thier und der Menſch foll Neues ſchaffen 
nach feinem Willen, dem Willen des Gebieters. Die tägliche 
Arbeit ift fein Genuß, und in biefem Genuffe wächſt feine 
Kraft. — So lebt der Mann, welder felbft der arbeitjeme 
Wirth feines Gutes ift. 

Und breimal glüdlich der Herr eines Grundes, auf dem 
durch mehrere Menfchenalter ein ftarker Kampf gegen bie rohen 
Launen der Natur geführt if. Die Pflugichar greift tief in 
ben gereinigten Boden, anſpruchsvolle Culturpflanzen breiten. 
ihre Blätter in üppiger Pracht, auf ben GStengeln bräunen 
ſich große Dolven umd körnerreiche Schoten, und unten in ber 
Erde rundet ſich mächtig die fleiſchige Wurzel. Dann kommt 
die Zeit, wo fi) kunſivolle Induſtrie auf den Aderjcpollen anz 
fievelt. Dann ziehen bie abenteuerlihen Geftalten der Ma- 
ſchinen nad dem Wirthſchaftshof, der amgeheue Kupferkeſſel 
fährt mit Blumen bekränzt heran, große Räder mit hundert 
Zähnen drehen ſich gehorfam im Kreife, lange Röhren ver« 
ſchlingen ſich in den neugebauten Räumen, und die mechaniſchen 
Gelenke bewegen ſich raſtlos bei Tag und Nacht. Eine edle 
Induſtrie! Sie erblüht aus ber Kraft bes Bodens und vere 

ößert wieber biefe Kraft. Wo ber eigene Grund bes Gutes 
feine Früchte der Fabrik reichlich fpenbet, da arbeiten im freien 
die uralte Pflugfher, im gemauerten Haus ber neue Dampfe 
teffel brüberlich mit einander, um ihren Herrn reicher zu machen, 
ſtattlicher und weifer. So lange er nur bie alten Halmfrüchte 
baute, die grüne Nahrung der Thiere gb die runde Knollen 
frucht, waren die Preife auf dem nächſen Wodenmarft viel- 
leiht das, was ihn in ber fremden Wel meiften interef= 
fite; und wenn ber Bauer im Dorf gegen ihn auftrumpfte, 
fo war ihm das vielleicht ber größte Aerger. Und mit abs 
ſchließendem Stolz fah er aus feinem umgrenzten Kreiſe, wie 
in die blaue Ferne hinein in das gefchäftige Treiben der gro— 
Ken Städte, in bie verwidelten Verhäitniſſe, welche durch eine 
neue Zeit gefhaffen find. Jetzt fteht ex felbft mitten zwiſchen 
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den Rãdern des modernen Schaffens, er beobachtet viele Strö— 
mungen bes menfchlichen Geiſtes aud außerhalb feiner Felde 
mark. Biele Geſetze des Lebens lernt er kennen und viele 
Gedanken der Menſchen, er gewinnt einen andern Maßſtab 
für den Werth des Mannes, ‚jest wo er das Gewühl bes 
Marktes, das Arbeitözimmer bes Gelehrten auch für ſich 
braucht. Ex knüpft feine Fäden an Leute vom anberm Bes 
zuf, und Fremde freuen fi, ihm bie Hand zu reichen und 
ihren Bortheil mit dem feinen zu verbinden. Immer größer 
werben bie Kreiſe, in melde ihn fein Jutereſſe zieht, immer 
mädfiger ber Einfluß, den er auf Anbere gewinnt. . 
Neben dem ländlichen Tagelöhuer baut ein neues Geſchlecht 
arbeitfamer Menſchen feine Hütten auf den Ackerboden, in 
jeher Abftufung von Wiflen und Bildung; allen kann er ger 
recht und .allen zum Heil werben. In ftarfer Zunahme wächſt 
die Kraft feiner Landſchaft, der Werth bes Bodens fteigt von 
Jahr zu Jahr, die Iodende Aufforderung zu größerem Erwerb 
treibt auch ben zähen Bauer aus bem Gleiſe alter Gewohn— 
heit. Der ſchlechte Feldweg wird zur Chauffee, der fumpfige 
Öraben zum Sanal. Zwiſchen ben Getreidefeldern fahren 
die Reihen ver Frachtwagen entlang, auf wüften Stellen er- 
heben. ſich die rothen Dächer neuer Wohnungen; ber Briefe 
bote, der fonft nur zweimal in der Woche feine Lebertajche, 
durch die dluren trug, erſcheint jetzt alle Tage, fein Ranzen 
ift ſchwer von Briefen und Zeitungen; und wenn er bei einem 
neuen Haus anhält, um ber jungen Frau, bie mit ihrem 
Manne von fern zuzog, eine Nachricht aus ber Heimath zu 
bringen, da nimmt ex dankend das Glas Mil, das ihm bie 
Erfreute am ber Thür’ reicht, und erzählt ihr eilig, wie lang 
ihm fonft der Weg von einem Dorf zum andern in ber heißen 
jonne geworben. Dann erwacht auch bie Begehrlichkeit. die 
kindiſche Bafe jedes. Fortſchrittss. Die Nabel des Schneiders 
hat viel an neuen Stoffen nähen, zwifden ben Bauer⸗ 
häufern ftellt ber Heine Kaufmann feinen Kram auf, er legt 
feine Eitronen an das Schaufenfter, den Tabak in ſchönen 
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Padeten, und lockende Flafchen mit ſilbernen Zetteln. Und 
die Schullehrer in den Dörfern klagen über bie Menge ber 
Schüler, ein zweites Schulhaus wird gebaut, eine höhere Clafſe 
eingerichtet, in einem Schrank feiner Wohnftube Iegt ber 
Lehrer bie erfte Leihbibliothek an, und ber Buchhändler in ber 
Stadt übergiebt ihm neue Bücher zum Verkauf. — So wirb 
das Lehen des ſtarken Landwirtha ein Gegen für die Um- 
gegend, für das ganze Land. 
Wehe aber dem Lanbiwirth, bem ber Grund unter ben 
Füßen fremden Gewalten verfällt! Er ift verloren, wen 
. feine Arbeit wicht mehr ausreicht, bie Anfprüche zu befriedigen, 
welche andere Menſchen am ihm machen. Die Geifter ber 
Natur gönnen ihren Gegen nur dem, welder ihnen frei und 
fiher gegenüber fteht, fie empören fi, wo fie Schwäche, Eile 
und Balben Muth ahnen. Keine Arbeit wird mehr zum Heil. 
Die gelbe Blüthe der Delfant und bie blaue Blume des 
Flachſes vertrodnen ohne Frucht, Roft und Brand fallen über 
das Getreide, in töbtlichem Faulfieber ſchwindet der Heine 
Leib der Kartoffel; fle alle, fo lange an Gehorfam gewöhnt, 
wiffen fo bitter jene Nachläffigfeit zu ſtrafen. Dann wirb für 
den Herrn ver tägliche Gang durch bie Welver ein täglicher 
Fluch; wenn bie Lerche aus bem Roggen auffteigt, muß er 
denten, baf die Frucht ſchon auf dem Halme verkauft ift, wenn 
das Geſpann ber Finder den M lee nad) den Ställen fährt, 
weiß er, baf ber Ertrag von Mil und Fleiſch ſchon von 
fremden Glänbigern gefordert if, und er muß zweifeln, ob 
die Fruchtbarkeit, welche feinem Ader durch das Wieberfäuen 
der eßluſtigen Thiere im nächften Jahr kommen fol, noch ihm 
felöft zum Vortheil werben wird. Fiuſter, mireifch, verzweifelt 
kehrt er nad) dem Hofe zurüd, Leicht wird er dann feiner 
Wirthſchaft und den Feldern fremb, er ſucht jenfeit feiner 
Flur den läftigen Gebanten zu entfliehen, uud durch bie Flucht 
beſchleunigt ex feinen Untergang. a8 ihn vielleicht noch 
zetten Minute, ein vollftändiges Hingeben an bie Arbeit, das 
wird ihm unerträglid. * ö 


— NT 


Und vreimal wehe dem Landwirth, der übereilt in unver⸗ 
Minsigem Gelüft die ſchwarze Kımft des Dampfes über feine 
Schollen führt, um Kräfte aus ihnen Hervorzuloden, bie nicht 
darin leben. Ihn trifft der härteſte Fluch, der Sterblichen 
beſchieden if. Nicht er allein yi ſchwächer, er macht auch 
viele Andere ſchlecht, die er zäm Dienft an fein Leben ges 
bunden Hat. Im dem Schwunge ber Räber, bie er vortigig 
im feinem Kreis aufftellte, wird zerriffen, was in feiner Wirth- 
haft noch unverfehrt war, bie Kraft feines Bodens verzehrt 
ich im feuchtlofen Verſuchen, feine Gefpanne erlahmen an 
chweren Fabrikfuhren, feine ehrfichen Landarbelter verwandelt 
in} in ein ſchmutziges Hungernbes Proletariat. Wo fonft 

iger Gehorfam wenigftens das Rärtige ſchuf, wuchert jegt 
Hader, Wiberfeglichfeit und Betrug. ſelbſt ift Hineinge- 
oogen in bie Wirbel Täftiger Gefchäfte, wie braufende Wellen 
Algen bie Forderungen auf ihn herein, im verzweifelten 
Kampf, ein Etrinkender, fucht er ohne Wahl Hülfe bei Allem, 
was in den Bereich feiner Hände kommt, und ermattet vom 
fruchtloſen Ringen finkt ex hinab im die Tiefe. 


Auf dem Gut des Freiherrn Hatte bie Saat oft befier 
geftanden, als bei den Rachbarn, feine Heerden waren als 
Terngefund in ber ganzen Landſchaft bekannt, Fehljahre, melde 
Andere nieverbrüdten, hatten ihm verhäftnigmäßig wenig ge= 
ſchadet; jest war das Alles wie durch böfen Zauber verän- 
dert. In der Rinderheerde brach eine peflartige Krankheit 
aus, das Getreive ftand hoch im Gelb, und als bie Garben 
in ber Scheuer zerſchlagen wurden, waren ber Scheffel nur 
wenige, bie er aufſchütten konnte. Ueberall war fein Anfchlag 
größer gewefen, als der Ertrag. Zu anderer Zeit hätte ers 
ruhig überwinden, jegt machte ihn das franl, Die Ader- 
wirthſchaft wurbe ihm verhaft, er überlie fie ganz dem Amt: 
mann. Alle feine Hoffnungen flogen jegt der Fabrik zu, unb 
wenn er feine Feldmark betrat, fo geſchah es nur, um nad 
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ben Mühen zu jehen, auf deren Bau er im letzten Jahr bie 


befte Kraft des Gutes verwandt hatte. . . 

Hinter den Bäumen bes Parts erhob ſich das neue Fabrif- 
gebäude. Biele Stimmen geſchäftiger Menſchen ſchrieen um 
den neuen Bau burdeinander. Die erſte Rübenernte wurbe 
eingebracht und zum Verarbeiten aufgeſchuttet. Mit dem näch⸗ 
ſten Tage follten die vegelmäßigen Arbeiten in ber Fabrik bes 
ginnen. No. immer hämmerte brin. der Kupferſchmied, am 
der großen Preſſe arbeitete ber Mechaniker, und einfige Grauen 
trugen Körbe von Spänen und Kailbroden aus den Mauern 
und fäuberten mit Scheuerlappen bie Stätte, in ber, fie fortan 
hanplangen follten. Der Freiherr ftand vor.dem Haufe; ex 
börte ungebulbig auf das Klopfen der Hämmer, bie fo Iange 
die Vollendung bes Werkes verzögert hatten. Von morgen 
begann für ihn eine neue Zeit. Cr ſtand jetzt an ber Pforte 
feines Schatzhauſes. Die alten Sorgen konnie er weit hinter 
fi werfen, in den nächſten Jahren zahlte ex ab, was er 
geliehen hatte, dann fammelte er Gelb. Und während er fo 
dachte, fah er auf feine ahgetriebenen Pferde und das ſorgen⸗ 
volle Geficht des alten itmanns, und eine unbeftimmte 
Furcht ſchlich wie ein häßliches Infect über bie unruhig flat- 
ternden Blätter feiner Gedanken. Er hatte Alles auf dieſen 
Wurf gefett, er Hatte fein Gut fo hoch mit Hypotheken 
Taftet, daß er ſich in diefem Augenbli fragen fonnte, wie 
viel davon noch ihm ſelbſt gehöre, Alles, um durch den er⸗ 
bärteten Saft ber Aderfrucht den Wappenſchild feines Ge— 
jchlechts höher zu ftellen. Hüte bi), Freiherr! Und wenn 
bu bie weißen Kryſtalle Härteft, baf fie Mingen wie Stein, 
fie halten Wind und Wetter nicht aus, fie zerfliegen im Regen, 
fie verwittern in ber Luft, und was du darauf gegründet, 
das ftürgt in Trümmer. 

Der Freiherr felöft war in ben legten, Jahren ein Anz 
derer geworben. Falten auf, der Stirn, zwei mürriſche Falten 
um ben Mund und graue Haar an ben Schläfen, das waren 
bie erſten Reſultate der ewigen. Sorge. um Kapitel, um bie 
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Familie, um bie Zukunft des Gutes. Seine Stimme, bie 
fonft kräftig aus ber Bruſt geffungen hatte, war ſcharf und 
heiſer getvorden, und eime zormige Haft war in feinen Ge 
berben. Schwere Sorge hatte ber Freiherr in ber legten Zeit 
gehabt. Was bei einem großen Bau Mangel an Geld Heißt, 
das Elend hatte er gründlich kennen gelernt. Ehrenthal war 
jetzt ein regelmäßiger Beſucher des Schloſſes. Seine Pferde 
hatten im. jeder Woche gutes Heu von den Raufen des Frei— 
heren gerupft, in jever Woche hatte er feine Brieftaſche her— 
vongesogen und Rechnungen gebracht aber Caſſenſcheine aufs 
gezählt, Seine Hand, die im Anfange fo ehrerbietig nad 
der Taſche griff, mar fäumig geworben, und nur langfam 
Löften fich die flatternden Papiere von feinen Fingern, fein 
gebeugter Hals war fteif, fein unterwilrfiges Lächeln Hatte ſich 
in einen trodenen Gruß verwandelt, er ſchritt jegt mit prü— 
fendem Blick durch den Wirthſchaftshof, und ftatt der feurigen 
Lobrede kam mandyer Tadel aus ſeinein Munde. Der demüthige 
Agent war zum anſpruchsvollen Gläubiger herangewachien, und 
der Freiherr ertrug mit immer fteigendem Wiberwillen bie 
Anfprüche eines Mannes, den er nicht mehr entbehren konnte. 
Aber nicht Chrenthal allein, auch andere fremde Geftalten 
Hopften an das Arbeitszimmer des Gutsherrn und verhan- 
belten mit ihm unter wier Augen. Die breite Figur des rauhen 
Pinkus ſchritt alle Vierteljahre aus dem Gafthof des Dorfes 
auf das Schloß, und jedes Mal, wenn fein ſchwerer Fuß 
bie Stufen betrat, zog hinter ihm ber Mißmuth in das Haus. 

Ale Wochen war Ehrenthal auf dem Gute erſchienen, 
jegt war die ſchwerſte Zeit gelommen, und kein Auge erblickte 
den Geſchäftsmann. Ex war verzeift, hieß es in ber Stadt, 
und unruhig hörte ber, Freiherr auf das Geräufch jenes Wa— 
gens, ob nicht einer den Säumigen zuführe, ven Verhaßten, 

tbehrlichen. . 

Lenore trat zu bem Bater, eine reife Schönheit von vollen 
Formen und hohem Wuchs; daß auch fie von bem Ernſt 
des Lebens berührt war, zeigte das finnende Auge und ber 


— 4d0 1— 


beſorgte Blid, ben fie auf den Freiherrn warf. „Der Bote 
bringt bie Poſtſachen,“ fagte fie, ein Padet Briefe und Zei⸗ 
tungen überreichend. „Es ift gewiß wieber fein Brief von 
Eugen Dabei.” 

„Der bat jetzt Anderes zu thun, als zu ſchreiben,“ aut⸗ 
wortete ber Vater, aber er felbft fuchte eifrig die Handſchrift 
des Sohnes. Da fah er ein Schreiben von fremder Hand, 
mit dem Poftzeihen der Stabt, in welche Eugen eingerüdt 
war. Es war Antons Brief. Schnell Bffnete er. Als er 
in ber ehrerbietigen Sprache die gute Meinung erkannt und 
den Namen Itzig gelefen hatte, verbarg er ben Brief haſtig in 
feiner Brufttafche. Die geheime Angft, welche jest manchmal 
fein Herz zuſammenzog, überfiel ihn wieber ımb gleich darauf 
folgte ber unmillige Gevanfe, daß feine Berlegenheiten ein 
Gegenftand der Unterhaltung in ber Fremde waren. Unbe 
ſtimmte Warmıngen waren das Letzte, was er beburfte, fle 
benräthigten ihn nme. Lange fand er in finfterm Schweigen 
neben der Tochter. Da der Brief aber Nadrichten von Eugen 
enthielt, fo zwang er ſich endlich, zu ſprechen. „Da hat mir 
ein Herr Wohlfart gefhrieben, der jegt als Kaufmann jenfeit 
der Örenze umberreift und Eugens Belanntſchaft gemacht Hat.” 

Er? rief Lenore. J 

Er ſcheint ein ordentlicher Mann geworben zu fein,” fuhr 
der Freiherr mit Ueberwindung fort. „Er fpriht mit Wärme 
von Eugen.” 

„Ja! rief Lenore erfreut, „was gewiſſenhaft und zuver- 
fäffig heißt, das lernt man Fennen, wenn man mit ihm um- 
geht. Welder Zufall! Die Schwefter und der Bruder, Was 
hat er bir gefchrieben, Vater?“ 

— — das wahrſcheinlich gut gemeint iſt, mir 
aber nicht von weſentlichem Nutzen ſein kann. Die thörichten 
Knaben haben irgend ein Geſchwätz aus dritter Hand gehört 
und haben fi) um meine Angelegenheiten unnöthige Sorge 

jemacht“ Und ſchwerfällig ſchritt er mach biefen Worten zu 
Finer Gabrit. 





— 41 nr 


Beunrubigt folgte ihm Lenore. Endlich entfaltete er bie 
Zeitung und wandte die Blätter nachläſſig um, bis fein Blick 
auf eine gerichtliche Anzeige fiel. ine dunkle Röthe ftieg ihm 
langſam über die Wangen, das Blatt fiel zur Exde, er griff 
mit der Hand an bie Breter eines Wagens 'und Iegte feinen 
Kopf darauf. Exferoden hob Lenore das Zeitungsblatt auf 

‚und fah den Namen ver polniſchen Herrſchaft, auf welcher 
ber Vater, wie fie wußte, ein großes Capital ftehen hatte. 
Ein Termin zur Verfteigerung der Herrſchaft wegen Eoncurfes 
„war angezeigt. 

Die ein Bligftrahl traf den Freiherrn die Nachricht. Wenn 
ex fein eigenes Cut belaftet hatte, war ihm die Summe, bie 
auf fremdem Grunde ruhte, als vie letzte Grundlage feines 
Wohlftandes erſchienen. Oft Hatte er gedacht, ob es nicht 
thöricht war, Andern in der Fremde fein Geld zu laſſen und 
daheim fremdes nur zu thener zu bezahlen, immer hatte er 
eine Scheu davor gefühlt, auch dies runde Capital in feine 
Unternehmungen zu werfen, ex betrachtete es als das Wit- 
thum feiner Gemahlin, als das Exbtheil der Tochter. Jetzt 
war auch biefe Summe gefährbet, bie letzte Sicherheit war 
verſchwunden, Alles um ihn wankte, Ehrenthal hatte ihn bes 
teogen, er hatte die Correfpondenz mit dem Bevollmächtigten 
des polniſchen Grafen geführt, er hatte ihm am legten Ter— 
min bie Zinfen noch vollftänbig berechnet, es war kein Zweifel, 
Ehrenthal wußte von. den ſchlechten Berhältniffen des polniſchen 
Gutes und hatte fie ihm verheimlicht. 

„DBater,” vief Lenore, ihn von dem Wagen aufrichtend, 
„faſſe dic, ſprich mit Ehrenthal, fahr’ zu deinem Anwalt, 
es wird auch gegen dieſes Unglüd eine Hülfe geben.“ 

„Du Haft Recht, mein, Kind,“ fagte ber Freiherr mit 
Hanglofer Stinmie, „mod ift möglich), daß die Gefahr nicht 
fo groß ift. Laß anfpannen, id) will nad) der Stadt. Ver— 
birg ber Mutter, was du gelefen haft, und. du, liebe Lenore, 
begleite mich.“ 

AUS der Wagen vorfuhr, fand er den freigeren noch auf 
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derſelben Stelle, wo bie Nachricht in fein Herz gebrungen 
war. Schweigend ſaß er während der Fahrt in eine Ede 
gedrückt. 

„In der Stadt brachte er bie Tochter vor fein Quartier, 
das er immer noch nicht aufgegeben, um feinen Befannten und 
feiner Frau nicht ben Verdacht zu erwecken, als gehe es mit 
feinem Vermögen zurüd. Er ſelbſt fuhr zu Ehrenthal. Bor 
nig frat er in dad Comtoir und hielt vem Händler nad) rauhem 
Gruß das Zeitungsblatt entgegen. Ehrenthal erhob ſich lang⸗ 
ſam und fagte mit dem Kopf nidenb: „Ich weiß, ber Löwen— 
berg hat deswegen an mich gefhrichen“ 

„Sie haben mich getäufcht, Herr Ehrenthal,“ rief der Frei⸗ 
herr, mühlem nad Haltung ringend. 

„Wozu? erwiederte achfelzudend ber Hänbler, „wozu follte 
ich Ihnen verftelen, was doch bie Zeitung melben muß? Das 
tommt vor ‚bei jedem Gut, bei jeder Hypothel. Was ift dabei 
fiir ein Unglück do 

Die Berhältniffe der Herrſchaft find ſchlecht, Sie haben 
lange darum gewußt,” vief der Freiherr; „Sie haben mich be— 
trogen.“ 

„Was reden Sie da von Betrug?“ fuhr Ehrenthal zornig 
auf; „nehmen Sie ſich in Acht, daß nicht ein Frentver Ihre 
Worte hört. Ich habe mein Geld bei Ihnen ftehen, wie kann 
ich ein Intereſſe haben, Sie Heiner zu machen und größer zu 
machen Ihre Verlegenheiten? Ich felber ftede darin bei Ihnen 
fo tief,“ er wies auf bie Stelle, wo bei den Menfchen das 
Herz zu fißen pflegt. „Öätte ich yemuft, daß bile Gakrif 
wird — mein gutes Geld, ein Tauſend nach dem andern, 
wie ein Thier frißt, das Hinten offen iſt, ich hätte mich be= 
dacht und Ihnen auch nicht gezahlt einen Engigen Thaler. Ich 
will mit meinem Gelbe füttern eine Heerde Elephanten, aber 
ich will niemals wieder füttern eine Fabrik. Wie können Sie 
alfo fagen, daß ich Sie betrogen habe?“ ſchloß ex in fteigen= 
der Hige, 

Sie haben um Ken Concurs gewußt,” rief ber Frei⸗ 
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kin „und haben mir verheimlicht, wie es mit dem Grafen 
ſteht.“ 

„Bin ich es geweſen, ber Ihnen hat werfauft bie Hypo— 
het?“ frug ber enträftete Ehrenthal. „Ich Habe Ihnen alle 
halbe Jahre. bie Zinfen eingezogen, das ift mein Unrecht, ich 

jabe Ihnen auferbem gezahlt noch vieles Geld, das ift mein 

etrug“ — Berfühnend fuhr er fort: „Sehen Sie bie Sache 
ruhig an, Herr Baron, ein anderer Gläubiger hat angetragen 
auf den Berfauf der Herrſchaft, die Gerichte haben s uns nicht 
angezeigt, ober fie Haben die Anzeige geſchidt an eine falſche 
Morefie. Was thuts? Sie werben jeßt bekommen nach ber 
Subhaftation ausgezahlt Ihe Capital, dann Kımen Sie bes 
zahlen die Gläubiger, bie Sie auf Ihrem Gut Es 
find, wie ich höre, große Güter bei dieſer Herrſchaft, und Sie 
haben nichts zu befuͤrchten für Ihr Capital.” 

Mit diefer zweifelhaften Hoffnung — ſich der Freiherr 
entfernen. Niedergeſchlagen beſtieg ex feinen Wagen; er rief 
Ei Kutſcher: „zum Juſtizrath Horn!” aber mitten anf dem 

gab er Segenbeeht und fuhr nad, feinem Quartier 

Pe Es war zwifcyen ihm und bem alten Rechtsfreund 
Fine Bälte eingetreten. Er hatte fich geſcheut, biefem feine uns 
aufhörlichen Gerfegenfeiten mitzutheilen, und war durch einige 
wohlgemeinte Warnungen befjelben verlegt worben, fo hatte 
ex oft die Hülfe anderer Iuriften in Anfprud genommen, 


ig war in feinem Zartgefühl aus dem Comtoir geſtürzt, 
als er vie Pferdetöpfe des Barons auf der Strafe FH 
jest fette er den Kopf wieder herein. ' „Wie war er?“ frug 
er Heren Ehrenthal. 

„ie fol ex geweſen fein,“ antwortete Ehrenthal unmillig, 
„er war wie ein Wild, welcher hat viele Gräten; er hat ger 
[lagen mit feinem Kopf in die Luft, und ic) habe gehabt 
meinen Aerger. Mein Geld habe ich geftet in das Gut, 
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und Sorgen habe ich um das Gut, ſo viel als Haare auf 
dem FRA weil id gefolgt bin Ihrem Kath.“ 

„Benn Sie benken, daß ein Rittergut Ihnen geſchwom— 
men fommt, wie ein Fiſch mit dem Wafler, ba Sie nm 
dürfen außftveden die Hand und fefthalten, fo thun Sie mir 
leid,“ entgegnete Beitel ironiſch. 

„Was thue id) mit der Fabrik?“ rief Ehrenthal, „das Gut 
Hi für mid; gewejen zwei Mal fo viel werth, ohne ben Schorn- 

in.‘ 

„So vertaufen Sie die Ziegeln, wenn Sie ben Schorn= 
ſtein exft haben,” verſetzte Veitel boshaft, „Ich wollte Ihnen 
noch fagen, daß ich morgen einen Beſuch habe von einem Be— 
kaunten aus meiner Gegend. Ic kaun morgen nicht kommen 
in Ihr Comtoir.“ 

„Sie haben in dem letzten Jahr fo oft Ihre eigenen Gänge 
gemacht,“ erwieberte Ehrenthal grob, „daß mir nichts baran 
liegt, wenn Sie aud länger fortbleiben aus meinem Comtoir.” 

„Willen Sie, was Sie gefagt haben?“ fuhr Veitel auf. 
„Sie haben mir gefagt: Iyig, id) brauche dich nicht mehr, du 
kanuft gehen. Ich aber werbe gehen, wenn es mir recht ift, 
und nicht, wenn es Ihnen recht iſt.“ 

„Sie find ein dreiſter Menſch,“ rief Ehrentkal; „ic; will 
Hhnen verbieten, daß Sie fo zu mir reden. Wer find Sie, 
junger Itig 2" 

Ich bin ber, welcher weiß Ihre ganzen Gefchäfte, ih bin 
ber, welcher Sie ruiniven kann, wenn er will, und ich bin ber, 
welcher e8 gut zu Ihnen meint, beffer als Sie felber. Und 
deßwegen, wenn ich übermorgen in das Comtoir komme, wer⸗ 
den Sie zu mir fagen: Guten Morgen, Itzig! Haben Sie 
mich verftanden, Herr Ehrenthal?“ Ex ergriff feine Mütze 
und eilte auf bie Strafe, dort brad fein unterbrüdter Zorn 
gegen Ehrenthal in Kelle Flammen aus, ex ſchwenlte heftig bie 
Hände und murmelte drohende Worte. Daffelbe that Chren⸗ 
tal in feinem Comtoir. . 
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- Dex Freiherr fuhr zu feiner Tochter zurud er ſetzte ſich 
niedergefchlagen auf das Sopha, und die liebevollen Worte 
Leuprend gingen ungehört bei feinem Ohr vorüber. Cr hatte 
nichts, was ihn nod in ber Stadt zuräihielt, als feine Furcht, 
der Baronin die traurige Nachricht mitzutheilen. Gr brütete 
über Plänen, wie er ben möglichen Verluft überwinden Tonmte, 
und malte fi wieder mit ben ſchwärzeſten Farben aus, melde 
Folgen dies Ereiguiß haben mußte, Unterdeß ſaß Lenore 
ſchweigend am Zenfter und fah hinunter in das Getümmel 
ber Straße, auf die Laftwagen, welde vorüber raflelten, und 
auf die Ströme gejhäftiger Menſchen, bie auf dem Trottoit 
dahin zogen, unanfhörlih, ohne Raft, um Verdienſt und Ge— 
nuß. Und während Lenore ſich frug, ob wohl Einer von all 
ben Leuten, bie vorüber gingen, ben heimlichen Kummer, vie 
Sucht, die Muthlofigfeit gefühlt Habe, bie in ben legten Fahren 
Über ihr junges Herz gelommen war, da ſah zuweilen Einer 
von unten zu ben Opiegelfenftern des ftattlichen Haufes auf, 
dann ruhte fein Auge bewundernd auf dem ſchönen Mädchen, 
und er betteivete- vielleicht da8 Glück ver Bornehmen, bie fo 
ruhig von oben herabjehen auf die Leute, bie fih um ven 
Berbienft plagen müffen. 

So murbe es dunlel anf der Strafe, das Licht ber La— 
ternen warf einen matten Schein in das Zimmer, Lenore fah 
auf die Schatten und Lichtſtreifen, welche fid) an der Stuben» 
wand bewegten, und mit ber fteigenben Finſterniß vergrößerte 
ſich das Bangen in ihrer Bruft. Vor der Hausthür aber ftan- 
den zwei Männer in eifrigem Geſpräch, ber eine trat im bad 
Haus, die Mingel wurde gezogen, ein ſchwerer Tritt ſchallte 
im Vorzimmer. Der Bediente trat ein und meldete Herrn 
Pinkus. Bei dem Namen fuhr der Freiherr auf, forderte 
Licht und eilte in das Nebenzinmer. 

Der Herbergsvater trat bei dem Freiherrn ein und neigte 
einige Dal feinen großen Kopf, beeilte ſich aber micht, zu 
ſprechen; der Freiherr ftügte ſich auf die Tiſchplatte, wie Einer, 
ber bereit iſt, Alles zu hören. „Was bringen Sie mir fo ſpät ?“ 
LIE d. l. ” 
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„Der Herr Baron weiß, daß morgen der Wechſel fällig 
iſt mit zehntanfend Thalern.“ " 

„Können Sie nicht erwarten, daß ich Ihnen bei der Ver— 
längerung Ihre zehn Procent einvedine?” frug der Freiherr 
mit Beratung. „Ich glaubte erft morgen das Nechenerempel 
machen zu müffen.“ 

„Da e8 Ihnen nicht recht ift, dad Exempel zu machen,” 
erwiederte Pinfus, „fo beftehe ich nicht darauf. Ich komme 
Ihnen anzuzeigen, daß ich plöglic in bie Lage gefommen bin, 
Geld zu brauchen; ich werde Sie ‚morgen bitten um bie zehn⸗ 
tauſend.“ 

Der Freiherr trat einen Schritt zurück. Das war ber 
zweite Schlag, und biefer traf fein Leben. Er hatte geahnt, 
daß noch etwas kommen würde, ihn zu zermalmen; jet wußte 
ex genau, daß Alles unnäg war, was er noch ſagen konnte. 
Sein Gefiht war fahles Gelb, als er mit heiferer Stimme 
begann: „Wie Können Sie diefe Forderung ftellen, nach dem, 
was wir mit einander beſprochen haben? Wie oft Haben Sie 
mix betheuert, daß dieſe Wechfelform nichts als eine leere Förm- 
lichteit fei?". 

„Es ift gemefen bis heut eine Förmlichleit,” fagte Pinkus, 
„ietzt wird’S ein Zwang. Ich Habe morgen zu zahlen zehn⸗ 
taufend Thaler an einen Mann, dem id) verpflichtet Kin.“ 

„Dann ſprechen Sie mit dem Darin,” fagte ber Freiherr, 
„ich Bin bereit, Ihnen neue Zugeftänbniffe zu machen, ich bin 
aber jegt außer Stande, zu zahlen.” 

„Dann, Here Baron, du mir's leid, Ihnen zu fagen, 
daß man gegen Sie verfahren wird nach Wechſelrechi.“ 

Der Freiherr ſchwieg und wandte ſich ab. 

„Wann darf id} morgen wiederkommen nach meinem Geld 2“ 
frug Pinkus. 

„Um diefe Stunde,” ertieberte eine Stimme, welche hohl 
Hang, wie vie Stimme eines Greiſes. Mit einem neuen Kopf- 
niden entfernte ſich Pinfus, der Freiherr wankte in fein Zimmer 
zurück. Sein Kopf fant auf die Lehne bes Gophas herab, 
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erſiarrt dachte er an das, was jetzt kommen mußte. Lenore 
kniete neben ihm nieder, ſie faßte ſein Haupt und legte es auf 
ihre Schulter, ſie nannte ihn mit ben zärtlichſten Namen und 
flehte ihn an, doch wieder zu ſprechen. Er hörte nichts und 
ſah nichts, in ihm ſchlug es wie mit einem Hammer immer 
ftärfer und ſchneiler. Die Höhlen Gebilde von buntem Glas, 
bie er ſich ausgeblafen hatte, zerfplitterten in Scherben, er 
afıte jest bie ſchreckliche Wahrheit, er war ein ruinicter 
Dann, 
So faß er bis zum fen ® Abend, bie Tochter brachte ihn 
Ps dazu, einen Schluck Wein zu. frinfen und‘ an bie Heim 
u denken. „Sa, fort von bier,“ rief er, „in's freie, 
Se Kyın ab. Als die Bäume der Laudſtraße bei: ihm vor⸗ 
— und die friſche Luft in ſein Geſicht ſchlug, kam ſeine 
Seele wieder in Spannung. Diefe Nacht und ber ganze nächſte 
Tag gehörten ihm, in biefer Zeit mußte fi Hülfe finden. 
Es war nicht die erſte Verlegenheit, die er empfand, und er 
hoffte jet fogar, e8 werde nicht bie letzte fein. Er war biefe 
Wechſelſchuld von urfprünglich fiebentanfend und einigen hun— 
bevt Thalern eingegangen, weil ber Schurke, der ihm heut das 
Geld Timbigte, vor einigen Jahren zu ihm gekommen war und 
ihm das Geld angeboten, ja aufgebrängt hatte, zuerft mit ben 
miebrigften Zinfen. Im dem fihern Muth eines glücklichen 
Unternehmer hatte er das Geld angenommen. Es hatte einige 
Wochen müßig dagelegen, dann hatte er es angegriffen, und 
Schritt vor Schriti hatte der Gläubiger feine Forberungen ge— 
fteigert bis zum Solawechfel und einem übermäßigen Zinsfuß. 
Jet trotzte ver Schurke. War er wie bie Ratte, melde ven 
bevorftehenden Untergang des Schiffes merkt und fid) zu retten 
fucht? Der Freiherr lachte auf, daß Lenore zufammenfuhe — 
ber er mar nicht der Mann, ſich widerftandsfos dem Gauner 
in die Hände zu geben, er mußte, bie Racht ‚und‘ der nädhfte 
Tag zuubten Im -Hülfe bringen. . Ehrenthal konnte ihn nicht 
im Stiche laſſen. 
Er fühlte die Rothwendigleit, ſich zu beherrſchen, ex ge= 
30" 
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wann es über ſich, mit feiner Tochter wieder von glei 

Dingen zu ſprechen. „Es find unangenehme Geſchaͤfte, bie ſich 

jetzt drängen,” fagte ex, „und id Kin durch bie vielen An- 

ſprüche, welche man in ver letzten Zeit.an mich gemacht hat, 

Fr törperfich angegriffen. Es wird vorlibergehen, wien Kind. 
em Unternehmer kommt folche Zeit; iſt die Tabrit ef im 

day, fo ift das Aergfte überftanden.” 

Es war Nacht, als fie nah Haufe kamen, ber Freiherr 
eilte auf fein Zimmer. Er legte ſich zu Bett, aber er mußte, 
daß das eine Scene war bie er nur. Jeinem Bedienten vor= 
fpielte; das war wieder eine Nacht, wo der Schlaf fein. Haupt 
nicht berühren follte. Bom Thurme ber Dorflirche ſchlug eine 
Stunde nad; ber andern, der Freiherr ‚zählte jeden Schlag, 
und nad jeder Stunde Hodte das Blut ſtürmiſcher in feinen 
Übern, umd heißer wurde feine Angft. Wo war Rettung? 
Es gab für ihm feine amdere, als Ehrenthal. Aller Widerwilie, 
den er. dagegen empfand, morgen als Bittender vor bien 
Mann zur treten, floß dahin ‚mit dem Fieberſchweiß, der von 
feiner Stirn zanı. So lag er nnd rang bie Hände; und 
wenn ber Schlummer, das ſtille Kind der Racht, ſich hi 
Sager näßexte, immer erhob ſich das graue Gefpenft ver Augſt 

neben jeinem Haupt und trieb wit, broßender Geberbe den 
hülfreichen Gott aus feiner Nähe. Segen Morgen erſt verlor 
er die Empfindung ſeines Eleuds. 

Schneibende Mißtsne drangen aus dem Hofe in ſein Zim⸗ 
mer und werten ihn; bie Arbeiter der Fabrik zogen mit ber 
Dorfmufit unter fein Fenſter und brachten ihm ein Ständchen. 
Zu anderer Zeit Hätte er ſich über ben gutwilligen Eifer ge— 
freut, heut hörte er nur die umzeinen länge, und fie quälten 
ihn. Haſtig Heivete er fih an und eilte in den Hof. Sein 
Haus war bekeäugt, die Arbeiter Hatten ſich vor ber Thür anf- 
getelt, fie empfingen ihn ‚mit lautem Zuruf, er mußte den 

Mund auftfun und ihnen ſagen, daß er ſich Diefes Tages 
freue und baß er viel Gutes von ihm erwarte," und während 
-er- ſprach, fühlte er, wie unwahr feine Worte waren und wie 
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gebrochen fein Muth. Er fieß anfpannen, che er noch feine 
Frau und Tochter begrüßt hatte, und jagte wieder ber Stadt 
zu Er land in Ehrenthals Haufe und fhüttelte an ber Thür 
des Comtoirs; nod war bie Thär verſchloſſen, fein Diener 
mußte den Händler vom Frühſtück herunter. holen. 

Umiuhig über das Außerordentliche des frühen Beſuchs er— 
ſchien -Ehrenthal, er hatte ſich diesmal nicht beeift, ben alten 
Sälafrod auszuziehen. Der Freiherr trug’ fein Anliegen fo 
Yaltblätig vor, als ihm nach der ſchlafloſen Racht möglic war. 
Ehrenthal gerieth in bie größte Entrüftung. „Diefer Pinkus,“ 
vief er einmal über das anbere, „er bat ſich unterftanden, 
"Ionen Geld zu borgen gegen einen Wedel! Wie kann er 
Hhnen borgen eine fo große" Summe? Der Mann hat feine 
zehntaufend Thaler, er ift ein Heiner Mann ohne Mittel,“ 
Der Freiherr geftand, daß die Summe urfprünglic geringer 

geweſen war, aber dies Geftänbniß fleigerte die Unruhe 
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+. „Bot fieben zu zehn,“ vief er und rannte heftig auf und 
ab, daß der Schlafrod um ihn flog, wie bie Flugel einer 
Eule, Haft dreitaufend Thaler hat er gewonnen! Ich habe 
immer ein ſchlechtes Zutrauen zu biefem Menſchen gehabt, 
jetzt weiß ih, was er ift! Ex iſt ein Spion, ein Achfelträger, 
der auf zwei Schultern trägt! Er Kat auch nicht gegeben 
bie fiebentaufend, fein ganzer Kram ift nicht fiebentaufenb 
werth.“ 


Die ſtarle Enträftung bes Händlers warf einen Freuden ⸗ 
ſchimmer in bie Seele des Freiherrn; wie Unrecht I er 
dem Mann oft-in feinen Gedanken gethan! „Auch id; habe 
— ben hintue für einen —— Menſchen zu halten,“ 


Cor Biefe Beifimntung gerechte bam- Fteiherrn zum Uns 
Heil, der Zorn Ehrenthals wandte ſich jet gegen ihn. „Was 
rede ich won dem Pinlus / ſchrie er; „er hat gehandelt, wie 
ein re bon feiner Art handeln muß. Aber Sie, ver Sie 
find ein Edelmann, wie haben Sie in folder Weife an miv 
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handeln können? Sie haben hinter meinem Rücken mit einem 
Andern Geſchäfte gemacht und haben ihn in durzer Zeit wer 
dienen laffen drei von fieben auf Wechſel. Auf Wechfel,“ fuhr 
ex fort; „wiffen Sie, was das heißt, ein Wechfel?“ 

„Ich wünfete, daf die Schuld nicht nöthig geweſen wäre,“ 
fagte ver Freiherr; „da aber heut der Verfalltag iſt, und ber 
Dann in eine Verlängerung nicht willigt, fo müflen wir. ver- 
fügen, Zahlung zu [haffen.“ 

„Bas heißt wir!” fuhr Ehrenthal zornig auf; „Sie müffen 
Zahlung ſchaffen, fehen Sie zu, wie Sie Gelb ſchaffen für 
ben Mann, dem Sie breitaufend haben geſchrieben in feine 
Taſche. Sie haben mich nicht gefragt, ald Sie ausgeſtellt 
haben ‚ven Wechſel, Sie brauchen mich nicht zu fragen, wie 
Sie werben zahlen das Geld.“ 

In dem Freiheren lagen Angft und Zorn im Kampfe. 
„Mäßigen Sie Ihre Sprache, Herr Ehrenthal,” rief er. 

. „Bas foll ich mich mäßigen,“ ſchrie der Händler, „Sie 
haben ſich nicht gemäßigt und der Pinkus hat ſich nicht ge= 
mäßigt, ich will mid) aud) nicht mäßigen!" 

„Ich werde wieberfommen,” fagte der Freiherr, „wenn Sie 
die Haltung gewonnen haben, die ich mir gegenüber unter 
allen Umftänden erhitten aß.“ 

„Wenn Sie Geld von mir wollen, fo Kommen Sie nicht 
wieder, Herr Baron,“ rief Ehrenthal.- „Ich habe fein Geld 
für Sie; Tieber will id werfen die Thaler auf die Straße, 
ls Ihnen noch zahlen einen einzigen in Ihr Gt.“ 

Der Freiherr verfieß ſchweigend das Zimmer, Sein Elend 
war groß, er mußte das Gezänk des gemeinen Mannes er= 
tragen. Jetzt fuhr er in der Stadt bei feinen Bekannten um— 
ber und fland bie Qual aus, alle Stunden von Neuem um 
Selb u bitten und immer abſchlägige Antwort zu erfahren. 
Zum Mittag war feine Kraft. gebrochen. Er kehrte im fein 
Quartier zurikt und. überlegte, ob er nod einmal zu Ehren— 
thal gehen, ober ob ex ‚bie Zahlung des Wechſels wegen wuche- 
riſcher Zinfen verweigern ſoile. Da ſchlich der in fein. Haus, 
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welder bis dahin fein Leben in weitem Kreife umlauert hatte, 
ex, der Künftige Befiger des Gutes, der Erbe der Rothſattel. 
Der Freiherr wunderte fig, als eine fremde Geftalt, vie er 
kaum ein ober das andere Mal gejehen hatte, in fein Zimmer 
trat, ein hageres Geſicht von vöthlihem Haar eingefapt, zwei 
verjhmigte Augen, und um ben Mund ein groteöter Yug, 
wie man ihm auf den lachenden Larven des Carnevals 
t. 


Beitel verneigte fi tief und begann: „Gnädigſter — 
Baron, haben Sie die Gewogenheit, zu verzeihen, daß ich mit 
meinem Geſchäft zu Ihnen komme. Ih Habe ben Auftrag 
von Heren Pinkus, das. Geld einzucafficen für den Wechſel. 
Ich wollte Sie unterthänigft fragen, ob Sie vielleicht fo gnaͤdig 
fein wollen, mir in 6 zahlen das Gelb.“ 

Der fin ruft der Stunde. ging dem Freiherrn ver= 
Iren, ee er — lange Geſtalt ſah, welche ſich frimmte, Ge— 
ſichter ſchnitt und in poſſenhafter Artigfeit zu vergehen bemüht 
war. „Wer find Sie?“ frug er mit der Würde eines. großen 


„Beitel Itzig ift mein Name, „gnibioer der, wenn ich mir 
erlauben darf, "Spnen das zu melden.“ 

Der Freiherr fuhr zufammen, als er ven Namen Itig 
hörte. Das war ber Mann, vor dem er gewarnt war, ber 
Unſichtbare, Exrbarmungslofe. Wieder fhnürte ihm die Angft 
bad 5 zufammen. 

Sdch war bie a Buchhalter bei Eprenthal,“ fuhr Itig 
beſcheiden fort. „Aber ber Ehrenthal wird mir zu groß; ich 
habe geerbt ein Hleineg Bermögen, ich babe es übergeben bem 
Binkus in fein Gefchäft. Yegt Ein id dakei, mic) felht zu 
etabliren.“ 

„Sie können das Geld jetzt nicht bekommen,“ erwiederte 
der Freiherr ruhiger. Dieſe hülflofe Geftalt Tonnte ſchwerlich 
ein sefährliger ner fein. 

Ausgegiäet, " fagte Beitel, „es iſt mir eine Ehre, zu 
Hören von dem gnädigen Heren, daß Sie mir's zahlen werden 
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im Nachmittag. Ich Habe Zeit.” — Er zog eine fllßerne 
Uhr heraus. — „Ich kann warten bis gegen Abend. Und 
damit id) den Herrn Baron nit. incommobire durch Wieder⸗ 
Tommen zu einer Stunde, wo ich Ihnen nicht recht bin, odet 
wo Sie nit zu Hauſe find, fo will ich mir die Freiheit veh⸗ 
men, mic zu ftellen auf Ihre Treppe. IH kann ſtehen“ 
fagte er, als wolle er eine Sintabung des Freiherrn, fich | 
die Treppe zu fegen, im Voraus ablehnen. „Ich halte aı 
bis heut ‚Abend ‚um fünf. Der grärige Here braucht ſich 
meinetwegen gar nicht zu geniren.“ Durch bie’ bemüthige 
Trage Veitels Hang es wie Hohn, dem Freiherrn fiel Das 
Schredlihe der Stunde von Neuem anf das Herz. Veitel 
ging wit Berbeugungen an bie Thiie und zog fid wie ein 
Krebs aus der. Stube zurüd, Da rief ber Freiherr ihn zus 
rück. Wie feftgezaußert blieb er in gefrümmter Stellung ftehen, 
Er ſah in dieſem Augenblid volftändig aus, wie ein etwas 
ſchwacher und wunderlicher Menſch. Der warnende Brief Hatte 
dem armen Teufel von Buchhalter zur Laſt gelegt, was 
vieleicht Ehrenthal felöft gefponnen hatte. Jedenfalls war 
mit biefem Manne bequemer zu verlehren, als mit einem 
andern. \ i 

" „Können Ste mir angeben,“ frug ber Freiherr mit innerer 
Ueberiwindung, „wie ich Ihnen für Ihre Berberung Dedung 
geben Tann, ohne daß ich Heut ober in biefen Tagen bie Summe 
auszahle 2 \ 

Veitels Augen blitzten wie bie eines Raubvogels, aber er 
ſchüttelte den Kopf, und zucte lange mit den Achfeln, während 
ex fih den Schein gab, machzubenten. „Önäbigfter Here 
Baron,” fagte: ex endlich, „vielleicht giebt es ein Mittel, das 
legte Mittel. Sie haben eine Hypothek von zwanzigtaufend 
Thalern auf Ihrem Gute, welche Ihnen felber gehört und 
welche bei Ehrenthal im Comtoir liegt. Ich will machen, 
daß ber Pinkus Ihnen läßt die Zehntaufend, und will Ihnen 
Fr Als zehn, wenn Sie meinem Freunde cebiven biefe 

wpothel.“ 
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Der Freiherr Horte auf: „Wahefcheinlich ziflen Sie Sie 
nicht,” egnete er ſtreng, „daß ich bas Suftrument bereits 

an eedirt habe.” 

„Berzeigen Sie, gnädiger Herr, bus Haben Si it. ge· 

than, as ift fing gerihtlige Leſſion vorhanden. 

. ‚uber, mein ſchriftlihes Verfpredien,” fagte ‘der Freiherr. 
; Beitel audte die Ahlen: „Wenn Sie verſprochen haben) 
dem Ehrenthal zu fiellen eine Hypothel für: fen Gelb, warum 
muß es gerade jein biefe? Und was branden.Cte eine Hye⸗ 
pothet für. Ehrenthal? In dieſem Iahre erhalten Sie Ihe 
Capital, das Sie haben auf der Herrichaft bei Rosmin, dann 
men Sie ihn bezahlen wit baarem ‚Gelb. Bis bahin laſſen 


Sie ruhig die Oypoihel in feinen Hänben,. es Kraut dein 


Meufch zu willen, daß Gie uns gemacht haben eine Geffini 
Wenn Gig die Gnade hake wollen, mit mir zu gehen. zu 
einem Notar und meingm Freunde vor dieſem die Hypothek 

verſchreiben, fo Hefte ich Ihnen. noch ‚heute — 

aler, und am dem Tage, wo Sie das Inſtrument legen is 
unſer „Pinbe, zahle ich Br den Reſt.“ 

Freiherr hatie ſich gezwungen, biefen Antrag mit 
einem nal anzuhören. Endlich fagte er hırz! „Was Sid 
mir vorfhlagen, Tann ich nicht annchmen, benfen Sie an einen 
andern Ausweg.“ 

Es giebt leinen,“ ſagte Veitel, „aber if es et Mittag; 
ih kann werten bis um fünf.” Er machte wieber feine tiefen 
Büdlinge und wandte fi am der. Thüt noch einmel um. 
Was. Sie, gnädiger Herr, jet von Gelb brauchen,” fagte er 
eraft, „das find nicht die zehntauſend Thaler allein; Sie wer- 
den im den nächſten Monaten noch nöthig haben eben fo viel 
fr Ihre Fabrik. und um zu reiten .Ihr Capital auf ver 
polniſchen Herrfhaft. Wenn Sie mir cebiven bie Hypothek, 
haben Sie das game Geld. Und noch eine Bitte habe ich 
an meinen guäbigen derrn: Geruhen Cie, nicht: gegen. Ehreite 
thal zu ſprechen von unſerm Geſchüft; er ift ein harter Dam; 
und ‚würbe nis ſchaden mein Lehen. Lang.” 
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„Seien Sie ohne Sorge,“ ſagte der Freiherr mit einer 
verabſchiedenden Handbewegung. VBeitel eutfernie ſich. 

Der Freiherr ging mit großen Schritten auf und ab. 
Was ber ehrerbietige. Mann ihm vorgefhlagen hatte, wühlte 
fein Inneres auf. Ja, e8 war Rettung für ihn aus biefer 
und aus kommenden Berlegenheiten, aber er konnte darauf 
wicht eingehen, das verftand ſich von ſelbſt. Er war laͤcher⸗ 
lich, der ihm den Antrag machte, und man Konnte ihm nicht 
einmal zücnen, er verftand’8 nicht anders. ber der Freiherr 
hatte fein Wort. verpfänbet, ex durfte an bie Sache gar nicht 
mehr denlen. 

Und doch, wie gering war für ihn bie Gefahr. Die Do- 
«umente blieben ruhig in. Ehrenthal® Hand, bis der Freiherr 
jeine polniſchen Gelver erhielt, dann zahlte er die Summe 

ar an Ehrenthal und löſte feine Docımente ein. Kein 
Menſch burfte etwas von dem Geſchäft erfahren, und wenn 
es zum Schlimmſten kam, fo ließ er eine neue Hypothel fir 
Ehrenthal auf fein Gut ausfertigen, er bewilligte ihm noch 
eine Entſchädigung, und ber Geldmann gab ſich zufrieden. 
Immer wies er den Gedanken von ſich ab, und imaufhörlich 
Tam er zurück. Es ſchlug eins, es ſchiug zwei Uhr; er Hinz 
gelte dem Bedienten und befahl, anzufpannen, und frug ge 
Tegentlih, ob ber fremde Menſch noch im Haufe fei. Der 
Kutfcher fuhr vor, ber Fremde ftand unten an ber Treppe. 
Der Freiherr ftieg die Stufen hinab, ohne ihn anzufehen, und 
feste fih in den Wagen. Als der Diener mit: abgezogenem 
Hut neben ihm fand und frug, wohin ber Kutſcher fahren 
ſolle, da erſt fiel ihm ein, daß er es felbft nicht wußte. „Zu 
Ehrenati fagte er endlich. 
hrenthal hatte unterbeß einen umrubigen · Vormittag ver⸗ 
1 Der free Eingriff, den ein Dritter in feine Rechte 
gewagt, flößte. ihm den Argwohn ein, daß außer ihm noch 
eine andere unbelannte Macht gegen den Baron :fpeculice. 
Er ſchichte zu Pinkus, überſchüttete biefen mit Borwärfen und 
ſuchte auf jede Weife zu erfahren, moher das Capital geloms 
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men fei. Pinlus aber war aufs Beſte geſchult, ex zeigte eine 
eherne Stirn und war grob. Darauf ſchidte Ehrenthal nach 
Teig. Iig war nirgend zu finden. 

Sp war er in unholver Laune, als der Freiherr wieber 
bei ihm vorfuhr, er wußte am beften, daß biefe-neue Schuld 
nicht nöthig war, um den Edelmann im ruhigen Lauf ver 
Jahre aus dem Beſitz feines Gutes zu bringen, und zürate 
ihm deshalb als einem Thoren, ber fid eine fo unnöthige 
Berlegenheit bereitete. Und ex fagte ihm mit dürren Worten, 
daß der Tag gelommen ſei, wo bie Setpgahlungen aufhören 
müßten. Es gab wieber eine heftige Scene, der Freiherr 
ging erbitfert aus dem Comtoir, — ſich in feinen Wagen 
und beſchloß, noch einen letzten Berſuch bei einem früheren 
Kameraden zu machen, ber als reicher Mann befannt war. 

Es war vier Uhr vorbei, als er hoffnungslos in feinem 
Quartiere ankam. An ber Treppe lehnte eine hagere Ges 
fa welche dem Vorübereilenben eine tiefe Berbeugung machte 

zubig chen blieb. Die Kraft de Freiherrn war er- 
— fetzte ſich in die Sophaede, wie am Tage zuvor, 
und ftarrte vor fih bin. Es gab feine Rettung, das mußte 
ex jegt genau, feine andere. als die, welche bort unten im 
Schatten des Pfeilers auf ihn lauerte. Im einer wüſten Ab— 
fpannyng erwartete er, was lommen würde. Unthätig, ohne 
fein Haupt von der Lehne zu erheben, hörte er bie Viertel 
ſtunden von vier zu fünf ſchlagen. Bieber ſchlug e8 in ſei⸗ 
nen: Haupt, wie nit einem Sammer, jever Schlag brachte 
ihn dem Augenblick näher, wo fein Schidjal zu ihm herein— 
trat. Der legte Schlag der fünften Stunde war verhallt, 
ber Klingelzug im Borzimmer zitterte, der Freibert erhob ſich 
von feinem Sitz. Deig öffnete die Thir und hielt zwei Pa⸗ 
piere in der Hand. 

„Ich lann nicht zahlen,” rief ihm der Freiherr mit hei— 
ferer Stimme entgegen. 

ig verneigte ſich wieder und bot ihm das andere Pa- 
pier: „Hier ift der Entwurf zu einem Bertrage.“ 
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Der Freiherr ergriff feinen Hut uns fie, ohne den Frem ⸗ 
den anzufehen: „Romanen Sie zu einem Roiar!“ 


Es war- Abend, als der Freiherr zu dem Schloß feiner 
Vãter zurücktehrte. Das bieihe Mondiicht glänzte auf ven 
Thurnchen und ben Vorfprüngen.:des Baues, ſchwarz wie 
Pech war der See, ſchwarz die Strebepfeiler, welche ben 
des Hauſes zuſanmenhiellen. Und farblos wie der Park und 
das Haus. war das Geficht des Mannes, der ſich in dem 
Wagen zurüdlehtte und die Lippen zuſammenpreßte, als Einer, 
ver nach einem langen Kampfe zur Entfcheidung gekommen ift. 
Er ſah gleichgültig auf das Wafler, auf bie Mauern ſeines 
Haufes und auf: das Falte Mondlicht am Das, und body 
mer ihm lieb, daß bie Sonne nicht ſchien, und daß er das 
Haus. feiner Väter nicht Am goldenen Licht des Tages anzu— 
ſehen Hatte Er mühte fih, in die Zukunft zu denlen, bie ihm 
jest ſicherer war, ex überlegte alle Vortheile, die er von- feiner 
Tabrit haben mußte, er dachte hinein 88 in die Zeit, wo fein 
Sohn hier wohnen wiirde als ein befefligter reicher Mann, 
ohne die Sorgen, bie ben Vater in die Gemeinſchaft mit nieb- 
rigen ‚Gelbleuten geführt und fein Haar gebleiht halten. Er 
dachte an Alles, aber and: die Kiebiten feiner Gedanken waren 
is gfeichgütig. geworben, under mie fid) zuingen, fi fefle" 
zuhalten. Er flieg ab und griff nad ber gefüllten Briefs 
tafehe, bevor es feiner Gemahlin die Hand reichte und Lenore 
mit einem Ropfniden grüßte, welches ihren ängftlichen Bl: 
beruhigen ſollte. Ex ſprach herzlich zu den Frauen, und es 
gelang ihm, Scherze über ben unkuhigen Tag zu machen; aber 
ev fühlte, vaß etwas zwiſchen ihn und feine Liebſten getteten- 
war; auch fie erjchienen ihm fremd. Wenn fie fi an ihn 
Ichnter and. feine Hand fahten, fo zudte er leife, als müfle er 
die Hand zurüdziehen. Und wenn feine Frau ihn zärtlich am⸗ 
ſah, da lag in ihrem Blich auf den er immer au im größten 
Leid als auf die Fette Hilfe hingeſehen hatte, jeht etwas, das 
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ex nicht ertragen lonnte, und ex ſchlug das Auge au Boden. 
Er ſchritt zu der Fabrik, wo die Leute noch auf die Ankunft 
des Herru warteten, und erblickte feinen Namenszug, ber aus 
bunten Rampen zufammengefegt über der Thür brannte, dar— 
über bie fiebenzinfige Krone feines Geſchlechis; und er wandte 
die Augen ab, ber Glanz ver Lampen ſtach ihn in bie Geele, 

Um ihn jubelte die Freude, bie Arbeiter brachten ihm ein 
Hod nach dem andern aus, die Dorfmufik fpielte wieder 
Uuflige Tänze, : Sie fpielte auch denſelben Marſch, unter dem 
er einft mit dem Regiment -oft vor feinem.alten General vor— 
beimarſchirt war, der. ben jungen Offizier wie ein Vater ger 
Tiebt hatte. Er dachte am das narbenvolle Gefiht des alten 
Krieger umd am feine Kameraden, er dachte and am ein 
Ehrengericht, dag, die Offiziere des Regiments einft Äber einen 
Unglüdlichen gehalten hatten, ber fein Ehrenwort Teihtfinnig 
gegeben und gebrochen, Er ging in fein Schlafzimmer, und 
Hm war wohl, als e8 um ihn finfter wurde imd er nichts 
mehr. von Allem ſah, uicht fein Schloß und feine Fabril, nicht 
den prüfenben Blid feiner Frau. Und wieder hörte er auf 
dem Lager eine Stunde nad der andern ſchlagen, und bei 
jedem Schlage mußte er beufen: „Es giebt jetzt einen audern 
Mann vom Regiment, der mit grauem Haar haffelbe gethau 
hat, was damals einen Jüngling dazu. bradzte, ſich eine Kugel 
in den Kopf zu ſchießen. Hier liegt der Mann und kanu 
nicht fchlafen, weil ex fein Ehrenwort gebrochen hat.“ 


——— 


v. 


Die Seifingsftirme. fuhren über das Flachland, als 
‚Anton in das Geſchäft zurüdgerufen wurde. Der - Winter 
«war ihm eine Zeit harter Arbeit, großer Beſchwerde geweſen. 
Ans der fremben Stadt war ex mehr. ‚als einmal in Kühe 
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nnd Schnee buch verwüſtete Landſchaften gereift, weit hinein 
in ben Often und Güben bis an die Berge Siebenbürgens 
unb in die MWeibeländer der Magyaren. Er hatte viel Tran 
riges gefehen, niebergebrannte Edelhöfe, zerftörten Wohlſtand, 
unfihere Menſchen, Hunger, Nohheit und brennenden Haß 
der Parteien. 

„Um welche Stunde kommt er?" frug Sabine ben Bruder. 

„In wenig Stunden, mit bem nächſien Bahnzug.“ 

Sabine fprang auf und ergriff ihr Schlüffelbund. „Und 
noch find die Mädchen nicht fertig, ich muß felbft zum Rech— 
tem fehen. Heut Abend fol er bei uns efien, Traugott; auch 
wir Frauen wollen etwas von ihm haben.” 

Der Bruder lachte. „Verzieht ihn nur nicht.” 

n Dafür ift geforgt,” fagte die Tante. . „Wenn er einmal 
wieder im Comtoir Mit, dann ftedt er wie in einer Schub 
lade, man Tann ihn, außer Mittags, lange ſuchen.“ 

Unterbeß fuchte Sabine unter ihren Schägen, belub ben 
Urin des Bedienten mit allerlei Padeten und fah ungebuldig 
in ben Hof hinab, ob die Herren noch nicht aus dem Hintere 
hauſe in das Comtoir gehen wollten. Endlich huſchte fie ſelbſt 
m Antons Stube. Sie warf noch einen prüfenden Blich auf 
das Sophaliffen, das fie für den Abweſenden geſtickt hatte, 
und orbnete in einer Alabaſterſchaale alle Blumen, melde der. 
Gärtner aufgetrieben Hatte. Als fie fo über ber Schaale 
fand, fielen ihre Blide auf bie Wände des Zimmers; wo 
nod die Zeichnung hing, welche Anton in ben erften Wochen 
nad) feinem Eintritt gemacht, und auf ben koſtbaren Teppich, 
den noch Fink über ben Fußboden gezogen hatte. Zum erften 
Mal feit langer Zeit war fie in diefem Raum, den ihr Fuß 
gemieden hatte, fo lange der Andere ein Bewohner des Haufes 
war. Wo Iebte er jeht? Ihr war Heut, als fei fie feit vielen 
vielen Jahren von ihm getrenmt, und die Erinnerung an ihn 
kam ihr wie das bange Gefühl nad einem ſchweren Traume. 
Dem ehrlichen Mann, der jeht hier wohnte, konnte fie offen 
fagen, wie werth er ihr geworben war, und freubig burfte 
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fie der Stunde entgegenfehen, wo fie ihm banfen wollte für 
Alles, —* ex ihrem Bruder gethan. 

‚Uber Sabine!” rief die Tante erſchroden an ber Thür. 
And, bie Dante hatte es leife in das Zimmer ihres Tiſch⸗ 
nachbars gezogı 

— — gr rief Sabine auffehend. 

„Aber es finb ja bie geftidten Borhänge, bie du aufges 

zogen haft. Die ‚gehören doch nicht in's Hinterhaus, im biefe 
Deniz ſchaft.“ 

„Laß fie hängen,“ ſagte Sabine lächelnd. 

Und die —— und AR 1 bas et uner= 
hort es find ja beine beſten Stücke. Die Ueber; 
Füge mit Spigen und auch das roſa Ferse 

„Laß dir's gefallen, Tante,” rief Sabine es, „Der 
heut zurücklommt, hat es wohl verdient, daß er das Beſte 
ans ben alten Schränken erhält.“ 

Aber die Tante fahr fort, den u ” ſchutteln. abenm 
ichs nicht ſelbſt fähe, ich hätte e Seinem geg 
was fir dem täglichen Gebrauch zu geben! Ich werte vi 
nicht mehr, Sabine. — Dean wird ihn nad und nad um 
einige Kummer herabfegen müflen; er merkts nicht, das ift 
mein einziger Troſt. Nein, daß ich das erleben mußte!” Sie 
fang bie Hände zufanmen und verließ anfgeregt das Zimmer. 

jabine ergriff wieder bie Schlüſſel und eilte Ihr nadı. 
„Sie macht gegen Traugott unnüge Worte,” fagte fie ſich 
keife im Gehen, „id; muß ihr bemeifen, daß es nicht anders 
einzurichten war.“ 

Unterbeß war auch dem Reifenden zu Muthe wie einem 
Sohn, der nad) langer Abweſenheit in das Vaterhaus zurüd- 
kehrt. Auf den legten Stationen vor ber Hauptftabt pochte 
fein Herz in freubigen Schlägen; das alte Haus und bie 
Serlegen, das 8 und fein Pult, der Chef und Sabine, 

alte fuhren in. lachenden Bildern vor feinem Auge vorüber. 
Endlich hielt die Droſchte vor der geöffneten Hausthut. Da 
Banden die Frachtwagen, die Tonnen, der Leiterbaum, Dr 
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rief Vater Sturm mit einer Stinume, welche Heil über bie 
breite Straße klang, ſeinen Namen, riß den Wagenſchlag auf 
amd hob ihn heraus, wie em Mann ſein Kind aus dem Wagen 
hebt. Da eifte Her Big dis auf die Stufe, fhüttelte ihm 
lange die Hand und bemerkte in feiner Frende nicht, daß 
unterbeß fein ſchwarzer Pinfel diefe Bewegimgen benutzte, um 
auf Antons Bez allerlei Striche und Punkte zu malen. Dann 
dam Anton bei ber großen Waage vorbei und ſchuttelte wit 
der Hand vergnügt an den Fetten. Dann trat er in das 
vorbere Comtoir, wo bereits die Lampen brannten, ınb. rief 
herzhaft feinen Guten Mend! hinein. Mit lautem Ruf er= 
hoben ſich bie Eollegen wie ein Mann und drangten fi. um 
ihn. Herr Schröter eilte aus ber Hiuterſtube herzu, und als 
er fein. „Willkommen!“ rief und bie Hand entgegenhielt, fuhr 
ein Heller Strahl von Freude über fein ernftes icht. Das 
waren glüdliche Uugenblide, und Anton wurde weicher, nie 
füh für einen gereiften Dann fit. Und als er nad ven 
erften Tragen mb Wntworten ans dem Comteit nad) feinem 
Zimmer" ging, da ſprang im Hofe Pluto mit ngeftiim auf 
ühn zu und mwebelte unmäßig mit bem zottigen Schwanze, und 
Anton hatte Mühe, ſich feiner —S gu erwehren. 
Bor feinem Zimmer Ta ihm der Diener mit vergnügtem 
Lächeln entgegen und riß refpectooll die Thauͤre anf. Weber: 
raſcht ſah ſich Anton um, ber Raum war feitlich geſchmüdt, 
im Ramin vor dem Dfen bramte ein behagliches Bewer, eine 
grüne Guirlande hing Über der Thür, ‚auf dem Sopha Ing 
ein neues geftihtes Kiffen, auf dem Tiſche ſtand ein zierliches 
Theeſewice imd daueben eine Alabaſterſchaale mit Blumen. 
„Das Fräulein Hat ſelbſt Alles aufgeſteilt,“ vertraute ihm 
Franz. Anton beugte ſich über bie Schaale umd betrachtete 
die eimzelnen Blumen auf's Genaueſte. Sie waren im Als 
gemeinen ‚anderen Naturerzengniffen ihrer Art nicht unähalich, 
aber Anton ftarrte in fie hinein, als hätte er noch nie etwas 
Aehnliches geſehen. Darauf nahm er das Kiſſen, beftthlte 
and ſtreichelte die Sticerei md ſtellte fie voll Bewunderung 
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wieder an thre Stelle. Zuletzt vahm er auch die Katze in 
die Hand, klopfte fie auf den Rüden und ſetzte fie vorfichtig 
gleich einem lebenden Geſchöpf wieder auf, den Schreibtiſch; 
und die Kate war nicht unempfänglic fir ſolche Freundlich 
keit, denn in dem rothen Scheine des Kaminfeuers glänzte fie 
hell’ und lebendig, und es Hang durch das Zimmer wie ein 
Teifes. Schnurren. . . \ 

Wieder eilte Anton in das Comtoir, dem Chef über feine 
legte Thätigkeit Bericht zu erftatten. Der Kaufmann nahm 
ihn im fein Meines Zimmer. und beſprach mit ihm bie Ereig- 
niſſe der vergangenen Zeit in fo herzlicher Weife, wie man 
mit einem Freund über wichtige Angelegenheiten verhandelt. 
Es war body eine. ernfte Unterrebung.: Vieles war verloren 
und nicht Weniges noch gefährbet. Exft in ver Ferne war 
Anton mit dem ganzen Umfange der Gefahr. bekannt worden, 
weldye' das Geſchaͤft bedroht hatte, And er erfannte, daß bie 
Thätigfeit vieler. Jahre uthig fei, um bie Verlufte wieder 
auszugleihen und’ an Stelle ber abgeriffenen Fäden neue ans 
zufnäpfen. Mit kurzen Worten jagte ihm ber Kaufmanu 
baffelbe. „Ihres Umfict und. Energie verbante ich viel,“ ſchloß 
es, „ich hoffe, Sie werben mir helfen, das verlorene Terrain 
in anderer Weife wieder zu gewinnen; das Unvermeidliche 
werben wir tragen.“ Und als Anton hinausging, rief ex ihm 
lãchelnd nad: „Es ift noch Jemaud, der Ihnen zu banken 
wünſcht; id bitte Sie, heut Abend mein Gaſt zu. fein” 

Sp tat Anton an fein Pult, öffnete das lang verſchloſ⸗ 
fene und Iegte fi Papier. und Feder zurecht. Aber aus bem 
Schreiben wurde Heut nicht viel. Jordan weigerte fi, ihm 
Briefe ‚zu geben, und in beiden Arbeitsftuben hörte die uns 
ruhige Bewegung nicht auf. Einer nach dem Anders verlieh 
feinen Platz und kam zu Antons Stuhl. Herr Baumann 
Hopfte ‚dem Stubennachbar mehrmals leiſe auf den Rücken und 
ging. dann immer wieder vergnügt auf feinen Platz zurüch und 
Herr Specht hodte in großer Aufregung .an. dem Geländer, 
neben Antons Sig, und feine Fragen und verwunberten Aus⸗ 
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rufe ſchoſſen wie ein Bach auf Anton nieder. Herr Liebold 
legte das Loöſchblatt mehrere Minuten vor der Schlußſtunde in 
das Hauptbud und zog ſich nad) dem vordern Comtoir. So— 
gar Herr Purzel trat, die heilige Kreide in ber Hand, aus 
feinen Berfchlage; zulegt lam aud Herr Piz in das Zimmer, 
um Anton im Bertvauen zu erzählen, daß ex ſchon feit einigen 
Dionaten feine Solopartie gefpielt, und baß Specht unterbefr 
din einen Zuſtand geiommen fei, der mit Verrüdtheit eine un⸗ 
dertennbare diehnlichten habe. 

Am Abend betrat Anton den obern Gtod bes Vorder— 
Haufes. Die Portiere rauſchte zurüc, Sabine fand ver ihm. 
Ihe Mund lachte, aber ihre Augen glänzten fencht, als fie 
fi auf die Hand herabbeugte, welche bie Todesgefahr vom 
Haupt des Bruders abgemandt hatte. 

Fraulein 1" vief Anton erfehroden und zog die Hanb zureildl: 

, „Ich danke Ihnen, o id; danke Ihnen, Wohlfert!" rief 
Sabine und hielt ihn mit beiden Händen fef. So blidte fie 
ihn ſchweigend an, verflärt durch eine Rührung, welde fie 

bewältigen konnte. Als Anton das Mädchen betrachtete, 
des mit gerötheten Wangen, fo bewegt und dankbar zu 
im aufſah, da erfannte er, daß ſeit jenem Streich des ſie— 
iſchen Saäͤbels auch feine Stelung zur Familie und zu ihr 
geändert war. Die Schranke war gefallen, welche bis dahin 
den Arbeiter des Comtoirs von dem Fränlein gettennt hatte. 
Und mit einer ftolgen Freude welche ihm das Herz fehwellte, 
empfand er au, daß er felbft in diefer Zeit ein Mann ge 
worben war, wohl werth, daß ein Weib feiner Kaft und 
Ruhe vertrante. 

Er erzählte ihr noch einmal, was fie duich viele Fragen 

ans feinem Mund zu vernehmen ſuchte, den Kampf um die 

‚ bie rein ber wilden Zeit. Andächtig laufchte 
Sabine feinem . Auch er war ihe ein Anderer, feine 
Züge. waren beftimniter, feine Haltung ficherer, feine dtede 
feit. Ihr Auge. ſuchte den Maren Gianz des feinen, und 
wenn ein voller Blick freudig auf fie fiel, flug ſie das ihre 
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unwillkurlich nieder. Nie mar ihr aufgefallen, wie hübſch und 
ſtattlich er war. Heut fah fie auch das. Ein offenes männs 
liches Antlig, darüber das Taftanienbraune lockige Haar, zwei 
prächtige Augen von dunklem Blau, ein kräftiger Mand und 
auf den Wangen ein feines Roth, das in ber wachſenden 

bung ſich veränderte, wie das Sonnenlicht: auf ber 
lachenden Flur. Er war ihr neu geworben und bod) wie ein 
Hieber vertranter Freund, 

Die Tante‘. fam herein, bie geſtickten :Borhänge- Hatten in 
ihrer Seele eine Erfcätterung hervorgerufen, welche no 
hielt und jest durch ein Seibenkleid und :eine neue 
an das Licht trat. Ihre Begrußung war laut und wortreich 
und ihre. Bemerkung, daß ver neue Badenbart Herrn Wohle 
jatt fehe‘ gut ftehe, wurde dunch ein ſtilles Kopfnicken ber 
Nichte beftätigt. ' 

„Da habt Ihr den: Helben des Comtoiva,“ ‚rief der Kaufe 
mann. „Jetzt zeigt, daß Ihr Kitterbienfte beſſer zu lohnen 
wißt, als durch ſchöne Worte, Tragt ihm auf, u 
und Keller hergeben. Kommen Sie, mein treuer © 
Der Rheiuwein erivartet, daß Sie nad manchem — 
Polentrunk auch ihm eine Ehre erweiſen.“ 

Im. dem ruhigen Licht ver Lampe ſtrahlte daB Zimmer vor 
Behagen, als die Bier fid zu Tiſche fehlen.“ Der-Rnufarann 
Hielt Anton. das Glas über ven Tiſch: „Willkommen in der 
Heimathr· „Wiltonmen im Haufe!“ rief Sabine. Da · ſagte 
er teifet „Ic ‚habe eine Heimath, i nie ein Haus, in dem 
id) midy wohl fühle. Durch Ihre Güte habe ih Beides ge 
women: Biele Abende, wenn ich dort draußen im einer ſchlechten 
‚Herberge faß, unter wildfreuiden Leuten, beren Sprache ih 
nur unvolltommer. werftand, da habe ich an biefen Tifch: ge= 
dacht, und. weldye Freude es fine mich ſein wilde, wieder Ihr 
Angeſicht und dieſe Räume zu fehen, Denn das Bitterſte auf 
Erden iſt doch, ſich in den Stunden der Ruhe allein zu fühlen, 
ohne. einen guten Freund, ohne eine Sitte, au welcher ka 
derz u. J 
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Und als er fpät am Abend .aufbrach, fagte. der Kaufmann 
beim Nachtgruß: .„Wohlfart, ich wünſche Sie noch feſter an 
bie Haus zu feſſeln. Jordan verläßt und mit. dem nächften 
Bierteljahr, um als Aſſocis in die Handlung feines Oheims 
ga treten. Ich Habe Sie für feine Stelle beftimmt. Ich weiß, 
ob id). feinen beſſern Dann zu meinem Sielloertreter machen 


Als Anton in fein Zimmer zurlchteßete, da fühlte. e.. was 
ber Menſch nur in wenigen Stunden, des Rebens ungeſtraft 
fühlen barf, daß ev glädlich war, ohne Reue, she Wunſch. 
Er ſetzte ſich auf das Sopha, fah auf das Kiffen. und bie 
Blumen, und feine Gebanken::flogen zurück über-.bie. fetten 
Stunden. Immer wieder ſah er Sabine. vor ſich, mie fie 
fich auf, feine Hand niederbengte und ihm dankte. Lange faß 
er fo in holdem Traume und legte fein müdes Haupt auf 
die feienen ‚Urabesten, welche. Sabinens Hand geſtickt hatte. 

Da fiel fein Auge auf ben Tiſch, ein Brief Ing auf der 
Ber u — Poſtzeichen war vor Newyork, ‚die Adreſſe von 


Fiut ihm in den erſun Jahren der Trennung einige 
Mal gefärieben, fat immer ‚nm wenige Beilen, nie etwas 
von feinen Geſchäften, noch weniger von ben "Plänen, welche 
er im Hinterhaufe. für‘ feine. Zukunft gemacht hatte · Dann 
war eine, lange Zeit werftrichen, in weldjer Anton ohne jede 
Rachricht vom Freumde geblieben ' war, er tnßte'nur, daß 
Fink ‚viele, Zeit auf. Reiſen im: Weſten der. Union zubrachte, 
wo er als Beyollmachtigter des. Handelshauſes, ar ..beflen 
Spitze ſein Oheim geflanden, und im Antereſſe verſchiedeuer 
Compagulen, am welchen ber Verſtorkene Theil hatte, thätig 
war Aber mit Heſtürzung las Untoncheuk Solgended:  : 

„Es. muß ‚endlich doch herans, was ich dit armen Jungen 
gern verſchwiagen hätte. Ich bin unter die Räuber und Mörder 
gegatigen. ı Wenn ‚du einen:harten Kehlabſchneider brauchſt, 
wende dich nur an mich. Ich lobe mir, einen Burſchen, der 
aus freier Wahl ein Schuft wird; er hat wenigſtens das 


u Nng 


Bergmägen, mit bein ‚Teufel: einen Mugen Vertrag zu. machen, 
amd kann bie Elaffe von Nieverträchtigleiten ausſuchen, in der 
er fich behaglich fühlt. Mein Long ift. wenigen angenehm. 
R werde dunch den Zwang ber Schelmereien, welche Andere 
ausgedacht haben, auf eimem Wege fortgetrieben, welcher eine 
haarſträubende Aehnlichkeit mit der Chauſſee hat, bie ſich La⸗ 
winen auf ihrem Sprunge nach ber Tiefe bereiten. Wie das 
Felsſtück in der Shuenafer fo flede ich, von allen Seiteis 
eingeengt, in ber eifigen Kälte, der. fuschtbarften Speonfationen, 
welche je großantiger Wucerfinn ausgedacht Hat, Der Ber- 
Rorbene hat die. Gilkte gehabt, gerade mich zum Grbe feiner 
Rieblingöptojecte, ber ationen mit Land, gu machen. 
Lauge vermieb ich, mid; ſelbſt in bie: ‚Einzelheiten dieſes Ge 
FGäfts- zu verlieren. Ich fie ein Jahr laug Weftlod dieſen 
Theil ber Erbſchaft bearbeiten. - Wenn das feig war, fo fanb 
ich eine. Ertſchuldigung in der Mafie von Arbeiten, welche 
mir bie Börfengefhäfte bes, tobten Herrn machten. Endlich 
wurde bie Uebernahme auch dieſer Thätigfeit. unvermeidlich, 
nud wenn ich ſchon vorher ſehr ;beftinmte — über bie 
weite Wuspehmmg bes’ Luftjads befommen hatte, ven ver 
Todte ftatt eines: Gewifens: mit fidy herum trug, fo ift mit 
jetzt ganz znpneferet geworben, baß die Abſicht ſeines Teſta⸗ 
menteß war, ſich für die lindiſchen Besheiten, die ich gegen 
ihn geübt, dadurch zu rächen, daß er: mich zum Spiefh 443 
von alten verwitterten Schurken machte, deren Schlauheit fo 
su if, Daß Satan ſelbſt den Schwanz in die Taſche ſteclen 
‚und ihnen entlaufen würde. 

» Diefen Brief. echäftft du aus ‚einer. neuen Stadt in Tem 
neffee, einem aummnthigen Ort, ber dadurch nicht beffet wird, 
daß er: auf Speculation von meinem Geld gebaut if. Einige 
Holzhütten, die Hälfte davon Schenken, bis unter das Dach 
engefällt mit einem ſchmutzigen und verworfenen Gefindel von 
Auswanherenr, von been bie Hälfte an Faͤulniß und Fieber 
darnieder liegt. —. Auch was noch wmberläuft, iſt ein hohl- 
Äugiges, veitlümmertes Geſgleche ale Candivalen bes Tores, 
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Xüglich, wenn die armen Trüpfe bie aufgehenbe Somme er⸗ 
bliden, fo oft fie ben unbeſcheidenen Wunſch Fühlen, etwas zu 
efien und zu teinfen, täglich vom Morgen bis zum Abend ıft 
ihr Lieblingsgeihäft, auf die Landhaifiſche zu fiuchen, welche 
ihnen ihr Geld für Transportloften, für Land und. Improve- 
ments abgenommen, unb fie in biefe Gegend geführt haben, 
welhe zwei Monate im Jahre unter Wafler fteht und bie 
übrige Zeit einem zaͤhen Brei ähnlicher ficht, als irgend wel- 
Gem Lande. Die Männer aber, melde fie auf dieſem kothigen 
Weg in's Himmelxeid, weifen, find meine Agenten und Bumdes- 
ſſen, ud. ich, Fritz Fink, bin der Glückiche, ber hier all- 
Er ‚mit. jedem Fluch der deutſchen und irifchen Zunge 
beworfen wird. Was noch gefunbe Beine hat, fchide ich fort, 
was als Bewohner meines Hospitals umherſchleicht, das habe 
id mit Weljhlorm und. Ehina zu.fikttern. In meiner Stube 
teierhen, während id; dies fehreibe, drei nackte Paddykinder auf 
ver Diele umher, ihre Mütter find fo.pflichtvergefien geweſen, 
Died Jammerthal zu verlaflen, und ic gemiehe den Vorzug, 
die froſchartigen Scheuſälchen über den Rachnopf zu halten. 
Kine angenehue Beſchäftigung fir-meined Vaters Sohn! Wie 
lange ich hier feftfigen werde, weiß ich nicht, möglicherweife 
bis ber Letzte geftorben iſt. 
interdeß bin ich mit meinen Affocies.in Newyork zerfallen, 
ädy habe ‚ven Borzug gehabt, eine allgemeine Unzufriehenheit 
qu erregen, bie Theilhaber am ber großen Weſtlaudcompagnie 
find zufammengefommen, man Kat Reden gegen mich gehalten 
und Beſchlüſſe gefaßt. Mich würde das wenig fümmern, 
wenn ich einen Weg fähe, mid) von biefer Baube loezumachen. 
‚Aber ber Todte hat die Sade fo ſchlau eingerichtet, daß ich 
feſt geſchnürt bin, wie ein.SHave im Negerſchiff. Es find 
angeheure Summen in dieſe wüſte Speculation geworfen. 
Berm ich ihnen den Kram kündige, fa bin ich fiher, baf 
ſie Mittel finden ‘werben, mich die ganze Summe, bie ber 
Todte gezeichnet hat, bezahlen zu laſſen, und wie id das 
durchſehen fehl, ohne nicht mur wich, ſondern vielleicht auch 
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Unterdeß wanſche ich beine Meinung über bad, was ih 
thun ſoll, wicht zu hören. Sie kann miv nichts nußen, denn 
ich weiß fie. ohmebied. Ih wunſche überhaupt. keinen Brief 
von bie, bu. einfältiger, altfränkiſchet Tonß, der du glaubft, 
ehrlich handeln fei eine fo einfache Gefchichte, wie ein Hutter— 
brod ſtreichen. ‚Denn Habe ich Alles gelfan, wa ih Tonnte, 
die Einen begraben, die Anbern gefüttert und meine Compag- 
wons fo ſehr geärgeit, als mir möglic if, dann ziehe ich ver 

einige Donate weiter nad) Welten, in eine ehrliche Prairie, 
mp 19 weniger Gekrächz von Alligatoren und Nachteulen, und 
etwas mehr Ariſtokratism zu finden fein wird, als hier. Giebt 
es auf ber Prairie Tinte und Stift, fo ſchreibe ich bie wieder. 
Iſt dieſer Brief der Iehte, den bu von mir erhältft, fo winme 
mir eine Thräne und fage in beiner ſalbungsvollen Art: 
Schade um ihm, er hatte auch feine guten Seiten!“ 

Darauf folgte eine geraue Darftelung ver Geſchäfte Finls 
und bie Statuten der Landcompagni 
» Anton Ins den Umerfreuligen ® Brief einigemal buch, dann 
ſetzte er fi au ben Schreibtiſch und fchrieb an den Freund, 
teog bem Verbot befielben, die ganze Nacht hindurch. 





Noch in. dem vubigen Licht ber nächften Tage behielt Au⸗ 
ton bie erhobene Stimmung. Wenn er im Comtoir arbeitete 
und wit deinen Collegen ſcherzte, immer fühlte er, wie feſt 
fein Leben in ben Mauern des großen Haufes Wurzeln ge 
jchlagen hatte. Auch den Andern wurde das bemerkbar. Am 
Mittegetiih war die Unterhaltung jetzt lebhafter als je. Nicht 
nur der Peinzipal, auch Anton und Sabine führten das Ge— 
fmäd. In einge Zeit, wo das Geſchäft wenig Freudiges 
‚brachte, lam in biefe Drei ein neues Leben. Der Raufınenn 
richtete feine Rebe faft ausichlieglid) an Anton, und werm 
Anton erzählte, dann hörte der ganze Tiſch aufmerkfam zu, 
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und zuweilen klang ein heiteres Lachen aller Cellegen um bie 
feierliche Tafel. Auch des Abends war Anton eine bevor- 
zugte Perſon. Er wurde oft in das Vorderhaus geladen, 
dann faß er mit den Frauen und dem Prinzipal am Heinen 
Tiſch zuſammen, und dem Hausherrn war anzuſehen, wie lieb 
ihm das perſonliche Verhaltniß zu einem Mame wurde, der 
fo innig mit den Iutereſſen feines Geſchäfts verwachſen mar 
and in deſſen frifchem und georbnetem Sinn ex ein Bild feiner 
eigenen Jugend erblidte. 

= Bir Sabine wurden biefe Standen ein Genf. & war 
ihr ein freubiger Fund, wenn fie im. Geſpräch über die Neuig- 
keiten des Tages, über ein gelefenes Buch, über Erlebtes und 
Gefühftes wahrnahm, daß der Dann, ber jahrelang fo nahe 
an ihnen gelebt hatte, in fo Vielem mit ihr übereinftinmt 
Seine Bildung, fein Urtheil überrafchten fie, fie Jah ein Fr 
liches Gemüt) plgfic in glänzenben Farben:-oot ſich fü 
wie ber Reifende ſtaunend auf eine reihe Landſchaft blickt, die 
ihm wogender Nebel lange verhüllt hat. 

Friedlich fanden ſich die Collegen in die augewbhnliche 
Stellung ihres Genoſſen. Daß er dem Prinzipal das Leben 
gerettet hatte, wußten fie aus dem eigenen Munde des Chefs, 
und biefer ‚Zufall wurbe ſelbſt fir Herrn Pir ein Grund, bie 
Einladungen Antons in das Vorderhaus ohne Bemerkung zu 
ertragen. Anton that das Seine, dem Comtoir feine Per— 
ſonlichkeit werth zu erhalten. Un “freien Abenden Ind er bie 
Einzelnen auf fein Zimmer, night felten kam die ganze Ge 
fellfchaft bei ihm zuſammen. VJordan beflagte ſich lachelud, 
daß er fon bei Lebzeiten vergefien fei, und das Gomtoir ges 
wöhnte ſich, in Anton feinen Nachfolger, den ſtillen Rathgeber 
der Jüngeren zu fehen. Am liebſten mar Anton mit Bau- 
mann zufänmen, ber im dem letzten halben Yahre wieder 
einige ſiarle Anwandlungen von DMiffionsgelüften gehabt hatte 
und jegt nur durch bie Ueberzeugung zuridgehalten. wurde, 
daß in ber ſchwierigen Gegenwart ein gelibter Talculator wicht 
fehlen bitefe, : Am eifrigften aber bemühte ſich um Antons 
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Gm der phautafiereiche Specht. Ihm hatte ber Mälfexde 
einen zomantifchen Heifigenfchein 'befonmen. Was Anton etwa 
erfahren hatte, das malte die Phantaſie des Herm Specht 
mit den elfen Berhen mus. Er war geneigt, anzunehmen, 
daß ber ege außer den Abenteuern, welche er eingeſtand, 
noch ee reizende und furchtbare erfeht Hatte, bie zu ver⸗ 
bergen — durch g ißvolle Berhältniſſe gezwungen war. . 


Laune ber Andern aujzurichten liebte, wie bie Söingpfing 
am einem binnen Bänmchen, und oft mer er von: ben Bl 
then fremden Witzes faft erftikt worden. Jet ſah "Anton 
mit Bedauern, daß ber Herr Specht in dem Zuſtand 
je Dißactung ie Sogar fein Ouartett hatte ihn 
jeben, wenigſtens ſchwebte zwiſchen ihm und bem beiven 
Fl jen eine . finftere Wolfe des Mißmuths. So oft Specht 
eine Behauptung aufftellte, welche wicht ganz unbeftveitbar mar, 
zudte Pig die Ächſein und warf ihm mit Beratung das un= 
gehörige Wort: Kürbis“ entgegen, Faſt Alles, was Specht 
fagte, war Far ſogar bei Tiſche fugefte diefer Pflauzen⸗ 
törper in ben umntern Regionen von einen Mumbe zum an- 
dern, unb"fo oft das Wort ausgefptoihen wurde, gerieth Herr 
Specht in Teidenfchaftlichen Zorn, brach tief geh ı das Ge 
ee ne fih aus der Gejeljpaft ver Audern in 
° —X— am einem Abend den Berfehmten auf fei- 
nem Zimmer. Schon vor ber Thür hörte er bie ſcharfe 
Stimme des Collegen, welcher das berühmte Lied: „Bier 
fi ich auf Rafen mit Beilchen bekränzt“ von dem echabenen 
Ort feiner Behaufung — Herr Specht wohnte brei Treppen 
Ho — in das Haus Hinunter fang. Als Anton leiſe bie 
Thut Bffnete,“faß Specht in funftvoller Attitude, geapids auf 
einen Arm geftübt, bei feiner Sampe am TH und fang wit 
fo innigem Vehagen, daß Anton eimige Augenblicke ftehen blieb, 
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den Begeiſterten wicht zu ſtbren. Es war ein großes Zim⸗ 
mer, weiches Specht bewohnte, und bie Exfinbungsfuaft des 
Seren hatte jahrelang gearbeitet, bemfelben einen Charakter 
zu:geben,. welcher.von dem Wefen gewöhnlicher Stuben yer- 
fepieben ‚war. ESs ſah in ber That einer andern irdiſchen 
Behauſung ‚ähnlich. ' Alle Wände waren wit Milben. überr 
zogen, wit Portraits berühmter Mäuftlerinnen, viele. im Coſtüm 
ihrer Rolle, dazwifchen ragten zahlveiche Conſolen, auf denen 
Heine: Bofen, Muſcheln und Thonfiguren und audere Mert- 
— igleiten ſtanden. Da der Conſolen ‚mehr waren, als der 

zu ſtellenden Gegenſtände, fo hatte. Specht die leeren 
mit at Kafen und Champagnerflafchen interbniftifch -Defet.: Ucher 
dem Beit hing ein großer Ritterfhilb von. glämgenben Mef- 
fingbied), baneben große Fechthandſchuhe und eis Köder mit 
Pfeilen. Ueber ven Pfeilen war. ein: Zettel an die Wand gex 
ſchlagen, mit einem gemalten Todtenkopf wa: zwei gelreugten 
Knochen und dem warnenden Wert: „Bergiftet!" Da— 
—— drei Ausrufungezeichen. 

Um auffälligſten aber. war bie. Mitte des Zimmers ein⸗ 
gerichtet. Dort ſchwebte ewas über Wanneshühe ein unge 
heurer Reifen, durch Binbfaden an einem Halen ber Dede 
feftgehaften. Darunter flanden große Thongefäße, mit Erde 
gefüllt, und von.ben Gefäßen liefen zahlreich gefpannte Schnüre 
5i8 zu dem Beifen. Unter des Reifen fland ein: Gartentiſch 
ans Instrigen Banmäften umd einige Stühle aus Weiben- 
ruthen. Dich dieſe Vorrichtung erhielt das, Zimmer ein 
durchaus unerhörtes Ausjehen, nub.. bie freie Bemegung ber 
darin befinblihen Gliebmaßen wurde für. jeven Anbern, als 
ben erfahrenen Bewohner fehr ſchwierig. Es war nicht ab⸗ 
‚zufehen, welchen Zwed biefe. geheimnißvolle Votrichtung hatte. 
Allerdings eriumerten ber wilde Tiſch, die Stühle aub Erd- 
topfe ben. menſchlichen . Geift gewiſſermaßen an- Garten und 
freie Natur, währenb-wieber die ausgefponnten, Schnüre * 
eutfernte ehulihteit mit Striclleitern ¶ hatten, welche 
‚Maftlosb eines Schiffes hinaufführen. Zuletzt —— 
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zu der Anſicht, daß dieſe Erfindung eine Menſchenfalle nor 


ſtelle, welche nach dem Muſter eines Spinngewebes gebaut und 

darauf berechnet war, die Köpfe und Beine bochafter Collegen 

feſtzuhalten. Wenigſtens ſaß Specht ſelbſt als Dirigent in ber 

Mitte des Netzwerks, und fein Sirenengeſang konnte wohl 

—* berechnet fein, bie Eintretenden durch —— 
Kafen und falſche Beilchenkrame in's Are zu. loden, 

Anton blieb außerhalb der Falle ſtehen mb. rief enblich 


Specht von ber Tyür an: „Was ‚zum ‚Denker. haben Sie in 


Ihrem Salon für ein..Bindfadenfuften. ausgebreitet?‘ ’ 

Speht fprang auf. und verfegte wit glängenwven Augen: 
„Es ift eine Laube.“ 

„Eine Laube Ich fehe ja nichts Gruncs⸗ 

„Es kommt,“ jagte Specht mb‘ führte ben Beſuch zu fer 
nen Setäpe. 

Bei näherer Betrachtung entdedte Anton in den Töpfen 
einige ſchwache Ephewranten, welche beſtäubt und verkommen 
wie: bie Ueberrefte dämmeriger Traumbilder ausſahen, welde 
dem erwachenden Menſchen noch einige Augenblicde an ben 
Fäden feiner Seele hängen, um gleich davanf für immer zu 
w. 
er Specht, dieſer Ephen wird's nicht thun,“ ſagte 


* iſt auch nicht allein da,“ —7 — Spedt geheimuifs 
voll; „ſehen Sie, hier kommt od} Anderes. Er wies auf 
mehrere magere, "pargelähnliche Gebilde, weiche ſich aus el " 
Töpfen erhoben und mit mins Anderem zu vergleichen waren, 


als mit den unglücklichen Berfugen, zu keimen, welche bie 


Kartoffeln. zur Zeit des Frühjahrs in einem warmen Reiter 
auftellen. 


„And —* dieſe — ag de 

Es ‚find n und Rücbiffe,“. (iger @pcht „Das 
‚Ganze wird eine Kurbiolanbe; in einigen Bacher erden ir 
Fäpen won ‚ven Ranlen Selaafen fein. Denken Cie, Dee 


fart, tie ſamos das ausſehen wird! Ban allen Seiten bie 
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grünen Ranlen, die Bläthen und die großzen Blätter. Das 
Ganze. wird ein. Zelt fein mit zwei Emgängen. Die meiften 
Kürbiffe werde ich abjchneiden bamit mir bie Laſt nicht zu 
ſchwer wird, einzelne laß ich hängen, e8 werben Nee darunter 
gemaqht. Bitte, fielen Sie fi das ganze dide Grün nor, 
dagwiſchen bie gelben iin, es wirb zeigend andfehen! Das 
‚wird‘ ein Sitz, mit guten Freunden eine dlaſche Wein m trinten, 
oder vierſtimmig zu fingen.“ 

Ad die gutem Freunde hatten Herrn Speit verlaſſen, er 
Ku ſich aber alle Sormtage nom Bebienten eine Halbe Flaſche 
Wein“ holen, ſetzte wies Gläfer auf ven Tiſch uud trank eines 
nad dem andern mus. 

über “ frug Anton lachend, „können Sie denn im 
Erf alenden, raß die Kürbiſſe in Ihrer Dachſtube wachſen 
werben ?" 

„Barum follen fie nicht wacjen?“ rief om Specht ges 
tönt, „Sie find gerade wie die andern. Die Pflanzen haben 
Ze Gone, ich forge für friſche Luft, ich gieße mit Rinderblut, 
‚fie haben Alles, was fie brauchen.” 

' Kr fie fchen er Anfang kräutlich aus." 


iger: 
ihten. -&ie Mönnen nur folhen Beſuch 
Hr Fee fer” 
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Ruhig zu ſitzen, iſt ja eine Sanpteege ‚bei der Unterhale 
tung,“ verfegte Specht. „Leider find die Deenfchen oft ſchlecht 
und ohne Herz, — Finden Sie nicht auch, Wohlfart, daß in 
a Comtoir einige College. gemüthlos ſind 2" fagte er 

„Manchmal. etwas Kurz,“ cwirderte Ant, „aber Wie Mich 
nung ift gut.“ 

99% finde dab.nidt,r ſeuſzie Epigt. Bi hi bet gem 
allein und muß meinen Troft außer dem Haufe:füc) 
ih Tann, gehe id iu's Thenter, ober zu den Reiter, und 
wenn ein Zwerg kommt oder ein Seehund, mb ratlnlic; in 
die Concerte“ 

„Aber das hilft doch nicht immer ‚gen ‚bie 
kit,” 


„Mein,“ verfegte Specht; „benn es toftt Gm, And &is 
wiffen, ich habe keinen hohen Gehalt, und. ic fünchke, ich werde 
auch nicht viel mehr kriegen, als jetzt. Bon Haufe aus hatte 
id Vermögen,“ ſagte ex wichtig, „aber ein Betier von mir, 
der mein Vormund war, Hat mich "berum gebracht. Hãtte ichs 
no, könnte ich vielleiht mit Vieren fahren. Glauben. Sie 
mir, ich wäre auch nicht glücklicher. Wenn nur der. Piz nicht 
fo grob wäre,” Ungte eo Bier. Es iſt ſchauderhaft Wohl: 
fart, das alle Tage anhören zu müffen..-+ I wollte ihr 
fordern, während Sie verwiſt waren,” vief er und wies auf 
ein altes Rappier, deſſen Klinge hinter dem Bett. hervorragtel 
„Aber er benahm .fich ſchlecht. Ich ſchrieb ihm, daß es mir 
fehr leid thäte, ihm forbern zu muſſen, und es wäre ſehr 
gleihgültig, wo er fich mit. mir duelliren wollte, Sch ſchlug 
ihm entweber ben Bug auf ‚ber Promenade vor oder auch 
unſern Oberboben, wo Raunz gentig tft, und erfudhte ihn um 
eine Mittheilung über die Waffen, welche er gebrauchen wollte, 
Da fährieb ex mic unhdftich zurüd. „er witrde ſich nur im Haus- 
flur duelliren, wo er ſich alle Stunben des Tages aufhielte, 
and was bie Woffen beteäfe, jo könnte ich fechten, womit ich 
wollte, feine Waffe wäre ber große Pinſel, er ſei bexeit, ‚tig 
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auf jede lBacke eine Signatur zu machen. Sie werben mir 
En a Ya ih Ye] nicht eigegen Tonnte.” 


etzt hebt er bie andern Eollegen. wiber mid anf,“ fuhr 
Specht kleinlaut fort. „Der Zuſtand iſt für mich unerträglich, 
ich lann gar ‚nicht mehr mit den Andern zufammen fein, ohne 
daß ich beleidigt werde. Aber ich weiß, wodurch ich mich rädhe. 
3 ſpare jest. Wenn / die Kürbiffe er-blühen, dann gebe ich 
Allen. einen Satz, nr Pig lade ich nicht ein; wie er's Das 
mals wit: Shen gemacht hat, Wohlfart. Ich will uns beide 
ch a 


„Gut,“ fagte Anton, „das gefällt mir. Aber wiſſen Sie 
waß:.ba auch ‚ich den -Collegen eine Aufmerffankeit ſchuldig 
bin, fo, wollen mir beibe zuſammen das de in Ihrer Stube 

geben“ , 
3 ‚Do iſt eneſaerhuet von Line, Bohlen rief Specht 


wir wollen nicht, one, fu habe Anton. fort, „bis bie 


 Lünbiffe groß —* ad, fonbern, wolen and” umterbef 


durch anderes 
17, Git,* ſagte u neiehketdit durch Tannenbänme.” 

Ich werbe: bafite forgen,“. fuhr Anton fort, „unb endlich 
weilen: wir Pie aa: ausſchließen, fondern gerade dazu laden. 
Das :ift:eine viel feinere Rache, bie Ihres guten Herzens am 
toilcbigften. ift.“ 

„Meinen Cie?“ frug Spegt zusfelift. 
= „Geroiß,”. fagte Anton. „Ich ſchlage uädhßen Sonnabend 
vor, bie Einlebiung machen wir gemeinschaftlich.“ 

Schriftlich· rief Specht verguägt, „auf xofa Papier.“. 

"ns. iſt recht“ fagte..Mnton. Darauf beriethen bie Bei— 
den in der Laube bie nähere Eimichtung des Feſtes. 

Die Collegen waren nicht wenig verwundert, als ſie einige 
Tage darauf durch bunte Willete, bie. Herr Spech geheimniß⸗ 
voll vor Aufang der Comtrirſtunden auf ben Plag eines Jeden 
gelegt hatte, zur Kächisblüche in Herrn Specht Stube ein⸗ 
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gelaben wurden ¶ Di Antous geachteter Name mit unterzeichnet 
war, ſo blieb⸗ Ahaien nichts uͤbrlg als die Einladung auzu⸗ 
aehmen. Unterdeß zog Anton · das Fraͤulein It das Geheimmiß 
und erbat von ihr aus dem. Garten einige vorhandene Ephen- 
Röde und was fonft von Blumen gerade entbehrlich war Specht 
aber arbeitete die ‚ganze Woche bei‘ verfchloffenen Thlven’ im 
feiner Stube und am Tage des Feſtes bezog ‘er: mit: Hälfe 
bes Bedienten ben Jeeren Bindſaden mit gelinen Ranken fiellie 
einige bluhende Sträuder in Oruppen, ließ ſfich eine Anzahf 
bunter Glaslampen holen nud befeftigte an den Kanten trichter⸗ 
Fenige Erfinuungen sans gelbem und weiptn "Papier, welche 
——— 

Durch dieſe Vorrichtung erhielt das Zimmer das Kusfehen, 
weißes Herr Specht‘ in feinen Träumen: fchan:. lauge geahut 
hatte. Un: Abend bes Teiles waren bie: Collegen hoöͤchlich 
“überreicht... Als Letzter trat Herr Pir herein, und auch er: 
vermochie ein erſtauntes „Donnerwetter!” nicht zu unterdrücken, 
als er: ie unglüdtiche Laube: wirklich umcaukt uni mit gelben 
Blüten bevedt jah, weiche in dent farbigen Lampeulicht fm 
merten. ind von. ihren Draht freundlich herunterniilien 
guten Thongefäße waren bircch Gträndjet werbaft, in * 

der Laube hing‘ eine. rothe Laupe wie ein Gluihnnin 
herab, und anf dem Gartentiſch ſtaus ein riefig großen Kürbis. 
Anton möthigte das: Quartett ih bie Vaube ab befegte. mit: 
den —— alle noch leeren Theile, ver Stube, anch das Wett: 
war mit Polſtern überbeitt und umfte als zweites Sole 
dienen. 
Als ſich Alle gelagert hatten, trat Specht an ben grohen 
Kürbis und rief feierlich: „Sie haben mid lange mit dem 
Metis genet, Hier ift. meine Rache. Hier ift der Kürbis 
FH den kurzen Stiel und bob ben obern Theil ab. 
‚bis war. hohl, eine Bowle ftand darin. J 

Die Collegen lachten und riefen „Bravo!“ und Specht 
ſchentte die Glüfer: voll. 

Dennoch war im Anfange eine gewiſſe Spannung zwilchen: 
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Herrn Specht und besi Übrigen Herren: Ag zubengnen. „Benny 
das verrufene Wort „Kürbis“ wurde nicht gehört, aber feine 
Berfitäge fanden felten bereitwillige Aufnahme. AS :Binton 
türkiſcher Pfeifen, die er in der Fremde fir die 
—E gelauft Kette, herbeittug und unter bie Anweſenden 
vertheilte, da machte Specht den Vorſchlag, daß Alle ſich ala 
Türken. ‚mit. gelreuzten Beinen auf: bas Bett oder ben Fuß⸗ 
boden ſetzen follten. Und dieſer Vorſchlag fiel durch. Auch 
als ex bie Behauptung, aufftellie, daß die iſcherleſſiſchen Mäb- 
en, welche bisher von ihren Eltern in bie türliſchen Familien 
verlauft worden, bei größerer. Ausdehnung unferer Handels- 
verbindungen mit dem Orient bis zu ms kommen würden. 
Fr die. Rolle ber. Kellnerinnen in Gen bairiſchen -Bierkellern 
zu übernehmen , da konnte nt u —— — fi 
feine Anerkennung erringen. er und 
ber mlbe Suheft bes garbis auf bie. ſeragen Geelen- ber 


Collegen. 
Zuerſt wurbe ber Zwieſpalt unter den mufilaliſchen Na⸗ 
turen des Hauſes angeglichen. Anton brachte ‚die Gefunbheit 
bes Quartetts aus. Das Quartett daulte mit. einiger Ber 
fangenheit, da es ſich gerade vor vier Wochen in Mißklängen 
sh hatte. Es ergab. fid) aus büftern Anbentungen ber 
4 Specht eine amgehörige Forderung an fie geſtellt 
Here Specht hatte fie benugen wollen, um einer Rof- 
—* des Circus. ber. entzüdenden Tillebi ein Ständigen 
zu bringen. ‚Die * hatten ſich geweigert, bei ſolchem nächte 
em De tig zu werben, und Specht war auf biefe Weiz 
tigen Yorn geratgen und ‚hatte geſchworen, keinen 
—X Anbern zu fingen, fo lange fie ber Umvergleid« 
5* aus abgeſchmackten Bedenken ihre Huldigung verweigerten. 
„Dätte er das Standchen noch am Abend bringen wollen, 
ſprach Balbus, „jo wären wir vielleicht um bes lieben Friedens 
willen mit-gegangen, aber ev behauptete, es müßte um vier 
un früh aefdehen, weil Das die Stunde fei, wo bie Kunſt⸗ 
zeiten anffländen, um: ihre Pferde zu füttern. Das war und 
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boch zur arg. Unterbeß ift das Franenzimmer mit einem Bas 
jano durthgegangen. 

„Das it nicht wahr,“ rief Specht; „ber Bajazzo hat fie 
gewaltſam entführt.“ 

Dedeufalls hat er uns dadurch einen Dienſt erwieſen,“ 
ſagte Anton, „denn er hat ben Herren bie Erfüllung Ihres 
kraͤftigen Schwurs unmöglich gemacht. Und fo fehe ich keinen 
Grund, weßhalb Sie als Künftler und treue Collegen noch 
Tänger ber Ausübung Ihrer mufifslifchen Birtuofität entfagen 
follen. Wie id höre, waren Sie, liebfter Specht, ein wenig 
heftig, machen Sie den Herren darüber Ihre Enitſchuldigung, 
wie fie einem Mann von Ehre wohl anfteht, alsdann ſchlage 
ich den Herren vor, das Quartett auf ber Stelle neu zu bes 

den.“ 


Da erhob fih Specht und ſprach: „Nach dem Rath meis 
nes Freundes Wohlfart mache ich Ihnen meine Entfhuldigung, 
bin übrigens bereit, Ihmen in jeder Art Rede zu ftehen.” 
Worauf er fein Glas austrank und ben Bäſſen Heftig die 
Hand ſchüttelte. . 

Darauf wurden die Notenbücher gebracht und mit Ber 
— ließen alle Bier in der Kürbislaube ihre Stimme er— 

fen. 
> Noch blieb die Verföhnung mit Pir als das ſchwerſte 
Werl. Specht fah feinen Gegner den ganzen Abend mife 
team 


iſch an. 

Pir ſaß gefühllos auf dem Bett und ftreihelte ven Pluto, 
welcher mit ihm zur Abendgeſellſchaft gelommen war. 

Specht goß Pir das Glas voll umd ftellte es auf den 
Bettpfoften. Pir trank es ſchweigend aus. Specht füllte das 
Glas von neuem und begann in weltmännifhem Ton: „Nun 
Pir, wie finden Sie den Kirbis?" 

„Es ift eine werrüdte Idee,“ fagte Pir. . 

Gefränkt wandte ſich Speht ab und ſah wieder unruhig 
anf feinen Gegner. Nach einer Weile ftredte er die File mit 
ſcheinbarem Vehagen aus, verbarg feine Hände in den Hofen 
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taſchen und ſprach über bie Schulter: „Sie werben mir zu⸗ 
geben, Pir, daß man über mande Dinge verſchiedene Anſicht 
haben kann und deßhalb doch nicht feindlich zu fein braucht.“ 

„Das gebe ih zu,” fagte Pir. 

„Warum alfo,” fuhr Specht Heftig fort und fprang auf, 
„warum find Sie mein Feind? warum denken Sie gerit 
von mir? Es ift hart, mit feinen Collegen in Feindſchafi 
leben. Ich will Ihnen nicht verſchweigen, daß ich Sie achte 
und baf mir Ihr Benehmen unangenehm ift. Sie haben 
mir Genugthuung verweigert und find body noch böſe auf 
mid" 

„Exhigen Cie ſich nicht," fagte Bir, „ih babe Ihnen 
kin, Genugthuung verweigert und’ id bin gar nicht böfe auf 

ie.“ 

Wollen Sie mir das vor allen dieſen Herren erklären?“ 
rief Specht erfreut, „wollen Sie mit mir anftoßen?" Cr holte 
fein Glas. 

„Rommen Sie her," fagte Pig verfähnlic, „ie habe gar 
nichts mehr gegen FR ie fage nur, das mit ben Kürbiffen 
wer ein verrädter Einf 

„Es ift noch mein u “ rief Spedht, das Glas zus 
rüdziehend, „ich bünge mit Rinderblut, in einigen Wochen 
werben fie grün fein.“ - 

„Mein,“ fagte Pir, „das ift werbei für immer, mor; orgen fra 
werben auch Sie das einfehen. Und jet fommen Sie her 
mb ftoßen Sie an, von ben Kirbiffen fol zwiſchen uns nicht 
mehr bie Rede fein.” 

Specht ftieß verbugt an und wurde gleich barauf ſehr 
luſtig. Die Laft war von ihm genommen, melde ihn lange 
gedrückt Hatte. Er fang, er ſchüttelte allen Collegen bie Hände 
und wurde groß im gewagten Behauptungen. 

AS Anton mit den Collegen bie Treppe hinabſtieg, bes 
merkte er, baf Pluto etwas Gelblihes im Maule trug und 
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eifrig daran Tante. „Es find Specht Kürbiſſe“ fagte Pi 
aa hat fie für Rindfleiſch gehalten und anni ah 
gebiſſen. 


VI. 


Anton ſtand vor dem Bett des Franken Beruhard und ſah 
mit innigem Antheil auf die verfallene Geftalt feines Freundes. 
Das Antlig des Gelehrten war noch faltiger als fonft, feine 
Haut durchſcheinend wie aus Wachs, unorbentlich hing fein 
Iodige8 Haar um die feuchte Stimm, die Augen bligten in 
fieberhafter Aufregung dem Beſuch entgegen. „So lange waren 
Sie in der Fremde,” rief er klagend; „ich habe mich alle Tage 
nach Ihnen geſehnt. Jetzt da Sie zurüd find, wird es auch 
mit mic beffer werben.“ 

„Ich komme oft, wenn ich Sie night durch unfer Geſpräch 
aufrege,“ erwiederte Anton. 

„Zein,“ fagte Bernhard, „ih will ruhig zuhören, Sie 
ſollen von Ihrer Reife erzählen.” 

Anton begann feinen Bericht. „Ich Habe in dieſer Zeit 
gehen, was wir und oft mit einander gewwünfcht haben, fremde 

enſchen und ein ftürmifches Treiben. Ich habe gute Ger 
ſellen auch in der Fremde gefunden, und doch ift mir bei 
Bielem, was ic) erlebte, bie Ucherzeugung gelommen, baß es 
fein größeres Glüd giebt, ala ſich in feiner Heimath mitten 
unter feinen Landöleuten tüchtig zu rühren. Manches habe ih 
erfahren, was auch Sie gefreut hätte, weil es poetiſch mar 
und bie Seele bewegte, aber zuletzt war das Widerwärtige 
doch im Vordergrund.“ 

„Es war dort, wie überall auf der Erbe,” fagte Bern- 
hard. „Wo ein großes Gefühl das Herz erjchüttert und ben 
Menſchen vorwärts treiben möchte, wirft die Erbe ihren Schmutz 
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baran, und das Schöne verfümmert, und alles Große wird 
lächerlich gemacht. Es ift wo anders wohl auch nicht beffer, 
als bei ung.“ 

„Das ift unfer alter Streit,” fagte Anton heiter, fe find 
Sie noch nicht befehrt, Ungtäubiger?" 

Bernhard zupfte mit bem Finger an feiner Bettbede und 
antwortete nieberjehend: „Vielleicht bin ich's doch, Wohlfart.“ 

„&i,” tief Anton nedend, „und wer bat Ihre Belehrung 
bewirkt? War's etmas, mas Sie erlebt Haben? Gewiß, fo 
muß e8 fein.“ 

Was es auch war,“ ſagte Bernhard mit einem Lächeln, 
das fein Geſicht wie ein heller Schein überflog, „ich glaube, 
daß es auch bei und Schönheit und Liehenstwirbigfeit giebt, 
ich glaube, daß auch bei uns das Lehen große Leidenſchaften 
bringen kann, Heilige Freuden und bittere Schmerzen. Und 
ih glaube,“ fuhr er traurig fort," „daß man -aud; bei uns 
unter bem Drud eines furdtbaren’Schidfals untergeht.“ 

Beſorgt hörte Anton biefe Worte und fa, wie das größe 
Ange des Kranken begeiftert in die Höhe blickte. „Gewiß iſt 
es, wie Sie fagen,“ erwieberte er endlich, „aber ba Aller- 
ſchönſte, was — Leben den höchſten Werih giebt, iſt doch, 
wenn bie Kraft des Menſchen größer iſt, als Alles, was auf 

" ihm einbringt, Ich lobe mir emen Manm, ber fi Leiben- 
schaften und ein ernftes Schiefal wicht über bet Kopf wachen 
Täßt, ber felöft, wenn er meh gethan hat, fi} immer wies 
der herauszureißen weiß.“ 

„Wenn es aber zu fpät ift und wenn bie Macht der Ver— 
haltuiſſe ſtarker wird, als er?" · 

„Ich glaube nicht gern an bie Macht ber Verhaltniſſe,“ 
fagte Anton. „Sch denke mir, wenn Einer noch fo fehr ums 
drängt ift, und er will nım eime tüchtige Kraft daran fegen, 
fo fan ex fid wohl heraushauen; er wird Wunden davon 
tragen, wie ein Soldat in der Schlacht, aber fle werben ihm 
gut ftehen. . Und wenn er bie Rettung nicht findet, ſo kann 
er wenigſtens kampfen als ein Surf Und wenn er fo 
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anterfiegt, werben bie Angen Aller mit Theilnahme anf ihm 
ruhen. Mur mer Mi chme Wibefland egicht, wenn bus 
wi hereinbricht, ben verweht ber von biefer 

eu 

„Eine Flaumfeder wird buch fein Gehe in Stein ver 

wandelt, fagt ber Dichter,” erwieberte Bernhard und ſchnellte 
mit dem finger eine Feder von feinem Kiffen in bie Luft, 
„Ich will Sie etwas fragen, Wohlfart,“ fuhr er nad) einer 
Weile fort, „kommen Sie näher heran. Denken Sie, id 
wäre ein Ehrift, und Sie men Beichtvater, vor dem man 
Heine Gcheimmiffe haben möchte.“ Ex fah unruhig auf & 
hir des Nebenzinuners und frug leife: „Was halten Sie 
nou dem Geſchaft meines Baters ?“ 

Betroffen fuhr Anton Ge, Bernhard ſah in ängftliher 
Spannung auf ben Freund: „Ich verftehe wenig von biefen 
Dingen, sch, vielleicht zu wenig. IH will.nicht wiffen, ob 
er für reich oder arın. gilt, aber ich frage’ Sie als. meinen 
Freund, was halten: fremde Mewfchen von ber. Art, wie er 
fein Geld erwirbtꝰ Es iſt ſchrecllich und vielleicht ein großes 

AUnrecht, et, id, fein Sohn, fo frage, aber ws wingt 
etwas, dem ich nicht. widerſtehen Tann. Seien Ste ehrlich 
gegen. ich, Wohlfart.“ Er. erhob ſich in ſeinem Bett und 
fagte, den Arm um Anton Hals Iegenb, biefem in's 
De: „Gilt mein Vater bei Männern Ihrer Art für recht⸗ 
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Antons Herz. zog ſich von innigem Mitgefühl zufammen, 

er durfte nicht fagen, was ex daqhte, unb er durfte nicht 
Big. So ſchwieg ex eine Weiße, ber Kranke ſank in feine 
Kiffen zurück und ein leifes Gtößten zitterte durch bie Stube, 
‚Mein teurer Bernhard,“ exwiederte Anton, „bevor ich 
dem Sohn: eine ſolche Trage "enitworte, muß ich erft wiffen, 
weßhalb er einen Dritten frägt. Weun Gie es nur thun 
uam darch meinte Anficht Ihr Uxtheil über bie Geichäfte Ihres 
Baters zu veruolfftändigen, fo muß ic; Ihnen die Antwort 
perweigern, gleichtiel, wie fie ausfallen würde” Denn was 
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ich etwa kenne, find nur bie falten, vielleicht unfreundlichen 
Anſichten Fremder, und folde Auffaffung fol ber Sohn eines 
Geſchaftsmannes niemals zu ber feinigen machen“ 

Ich frage,“ fagte ‚Beenharb Teig, „weil ih um das 
Wohl Anderer in großer Sorge bin, vielleicht Tann Ihre 
Antwort mehreren Menſchen PN und Noth erfparen.“ 

„Dann,“ fagte Anton, „will ich Ihnen antworten. Ich 
Tenne Teine einzelne Handlung Ihres Vaters, melde nad; faufs 
männifchen Begriffen unehrenhaft if. Ich. weiß nur, daß 
ex zu ber & ofen Klaſſe von. Erwerbenden gezählt wich, welche 
bei ihren Geſchaften nicht ſehr darnach fragen, ob ie eigener 
Vortheil durch Verluſte Anderer erfauft wird. Herr Ehren 
thal gilt für einen vorfichtigen und gewandten Mann, dem 
die gute Meinung foliver Männer weniger gleihgültig ift, als 
Hundert Andern. Er wird vielleicht Manches thun, was ein 
Kaufmann von fiherem Selbftgefühl vermeidet, aber er wirb 
fiher auch gegen Bieles Widerwillen empfinden, was gewiſſen⸗ 
loſe Specufanten um ihn herum wa; 

Wieder kam eim zitternber ae, von ben Lippen bes 
Kranken; ein peinliches Schweigen folgte. Endlich erhob ſich 
Bernharb und’ ſprach fo nahe an Antons Ohr, daß. biefer 
ben heißen Athem bes Kranken auf feiner Wange fühlte: „Ich 
weiß, Sie kennen den Baron Rothfattel.” Anton ſah erftaunt 
anf. „Das Fräulein hat mir jelbft gefagt, daß fie eine Ber 
fannte von Ihnen ift.” 

„Es ift:fo, wie Fräulein Lenore jagt,” erwieverte Anton, 
mit Veühe feine Aufregung verbergend. 

„Biflen Sie etwas von ber Verbindung meines Vaters 
mit dem dreiherrn 2 frug Bernhard weiter 

„Nur wenig,” ſagte Anton, „nur mas Sie ſelbſt mir ge— 
ige Eh haben, daß Herr Ehrenthal dem Freiherrn 

Gelb auf fein Gut geliehen Hat. Iegt in ber Fremde babe 
ich gehört, daß bem Freiherrn irgend eine Gefahr broht, ich 
babe ſogar Veranlaffung gehabt, ihn vor einem Imtriganten 
zu warnen." Beruhard flarte angflvoll auf Antons Sippen, 
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Unten fchüttelte den Kopf; „28 war aber Semanb,“ fagfe e, 
„ber Ihrem Haufe nicht fremd ift, Ihr Buchhalter Sig.“ 

„Er ift ein Sark; “ vief Bernhard heftig und ballte feine 
magere Hand. „Er iſt eine gemeine nieberträchtige Natur. 
Bon dem erſten Tage, wo er in unfer Haus kam, habe ich 
einen jdn gegen Ihn gefühlt, wie gegen ein unreines Thier.“ 

„Es ſcheint mir,“ fuhr Anton fort, roh BA ben auch 
ich aus früheren Zeiten kenne, Hinter bem Rüden Ihres Baters 

jegen ben Freiheren arbeitet. Die Warnung, welche mir im 

Gere bes Freiherrn kam, war fo dunkel, daß ih wenig 
daraus zu machen wußte; ich konnte nichts tun, als fie dem 
Freiherrn fo mitteilen, wie ich fie ſelbſi erhielt.“ 

„Diefer Igig beherrſcht ‚meinen Bater ‚“ flüfterte Bernhard; 
„er it ein böfer Geift in unſerer Familie; ; wenn mein Vater 
KH gegen den $reiheren handelt, fo trägt diefer Menſch 
bi 


—88 gab Anton das zu. „Ich muß wiſſen, wie es 
zwiſchen dem Freiherrn und meinem Vater ſteht,“ fuhr Bern- 
hard fort; „ich muß willen, was zu thun iſt, um ber Familie 
aus ihrer Berlegenheit zu helfen. Ich Tann Helfen,“ fuhr der 

Kranke fort, und wieber fing ein matter Strahl von Freude 
über fein Untlig. „Mein Vater liebt mid. Er liebt mi 
fehr, jegt in meiner Schwäche habe ich empfunden, daß fein 
Herz an mir hängt. Wenn er des Abends an mein Bett 
lommt und mit feiner Hand über meine Stirn ftreicht, wenn 
er fi mir gegenüberfegt, wo Sie figen, und mid ſtunden— 
Lang kummervoll anfieht, — Wohlfart, er ift ja doch mein 
Bater!" Er flug die Hände zufammen und verbarg fein 
Haupt in ben Kopftiffen. „Sie müflen mir helfen, mein 
Freund,” fuhr er wieder fort, „Sie müſſen mir jagen, was 
geichehen kann, ben Freiherrn zu retten. Ich fordere das 
ven Ihnen. Ich felbft werde meinen Vater fragen. Ich 
fürchte mid) vor der Stumbe, wo ich mit ihm barüber fpreche, 
aber nach dem, mas Sie mir gejagt haben, forge id), auch 
er weiß nicht Alles, oder“ fuhr er murmelnb fort, „er wird 
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rar Alles jagen. Ste aber miüffen ben Frecherrn ſelbſt 
auffuchen.“ 

Vergeſſen Sie nicht, Bernhard,“ erwiederte Anton, „baß 

es auch dem reinſten Willen nicht erlaubt iſt, ſich ſo in die 
Berhältniffe eines Andern einzudrängen. Wie gut unfere Ab- 
fit fein mag, bem Breiperen bin ih ein fremder. Mein 
Bermitteln wirb ihm, wie Ihrem Bater, leicht als vorlaute 

Anmaßung erſcheinen, und ich fürchte, wir werben auf biefem 
Weg wenig erfahren. Ich fage nicht, daß der Schritt unnitz 
ft, aber ich halte ihm fr unficher. Eher wird es möglich 
fein, daß Sie ſelbſt auf die Maßregeln Ihres Vaters Ci 
fluß gewinnen.“ 

Sehen Sie doc zum Freiherrn⸗ bat Bernhard dringend, 
„und wmerm er felbft gegem Sie verſchloſſen bleibt, jo fragen 
Sie das Yehulein. Ich habe fie gefehen,“ fuhr er fort, „ich 
habe es Ihnen verfchisiegen, wie der Menſch fein liebſtes Ge- 
Beimniß verhüllt, Heut follen Sie auch das erfahren. Ih 
ach, ie ſchön fie ift, wie ſtolz ihre Haltung, wie edel ihre 

Wenn fie über dert Rafen ſchritt, war fie wie eine 
a ber Natur, ein heller Schimmer glängte um ihr Haupt; 
wo fie Hinfah, neigte ſich Alles vor ihrem Blid — ihre Zähne 
wie Perlen umb ihre Bruſte wie Rofenhügel,“ fagte ex leiſe 
und ſank in vie Kiffen zwrüd mit gefakteten Händen und 
bligenben Augen. 

Auch er,“ vief es im Anton. „Dein armer Beruhard, 

Sie (&märmen. . 

Bernhard fhüttelte ben Kopf. „Seit bem Tage weiß ich, 
daß unſer Leben nicht grau iſt,“ fagte ex lächeind; „es iſi 
nicht grau, ‚aber es ift . Wollen Sie jetzt mit bem 
Breiheren und mit feiner Tochter ſprechen 2“ 

„Ich will," fagte Anton ehem, Über ich wieberhele 
Ihnen, id beginne etwas Auffallendes, bas leicht neue Vers 

eiführen kann, auch für ums beibe.“ 

„Ber fo daliegt, wie ich, ber fürchtet Teime Verwiı 
fagte Beruhard, „umb Sie,“ fuhr ex fort und ſah 
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prüfend am, „Sie werben in Ihrem Lehen fein, mas Sie 
mir heut gefagt Haben, ein Mann, welcher ſich vu flägt, 
und wenn er auch Wunden erhält, feine Aufgabe ift, mit 
dem Eat zu impfen. Mid, Anton Wohlfart, mich wirb 
der Sturmwind versehen.” 

„einmäthiger,“ rief Anton weich, „das ſpricht die Kan 
heit vus Ihnen, Der Muth wich Ionen mit ber Öemefinng 
zucädfehren.” 

J „Hoffen Sie?“ frug der Kranke zweifelnd; „oft thue ich's 
auch, nur zimdmal übekfäßt. mich die Muthloſigteit. -Ia ich 
will leben, und anders will id; Ieben, als bisher, ich will 
alle Mühe baxau fegen, flärfer zu werben, ich werde nicht 
mehr fo viel träumen als jetzt, mich nicht mehr. aufregen und 
quälen in meiner Sammer. Ich will verſuchen, wie man 
lebt, wenn man ein tlchtiger Mann ift, ber jeven Streich 
zurüchgiebt, ben ex empfängt,” fo vief er mit gerötheten Zangen 
und ftredte bie Hand bem freunde entgegen. - 
F Anton beugte fih zu ihm nieder, dann verlieh er das 
immer. 


Am Abend trat Ehrenthal zu dem Belt des Sohnes, wie 
ex immer that, wenn er das Comtoir verſchloſſen ums ben 
Scläffel in feiner Schlaftammer verfteht hatte. „Wad Kat 
heut der Doctor gefagt, mein Bernkarb? . 

Vernhard hatte ſich mit dem Kopfe nad, ber Wand ge— 
breht, jet warf ex fich plögkich herum umb fagte heftig: vater 
ich muß etwas mit bir veben, verfhliege die Thür, damit 
uns Niemand ftört.” 

Erfegroden lief Ehrenthal zu beiden Thitren, verſchloß und 
Bea gehorfam, dann eilte er zum Bett bes Sohnes 

„Was haft du, das did, kammert, mein Bernhard ?“ 
nr © und fühlte mit ber Hand auf die Stirn des Kranen. 
Bernhard entzog ihm fein Haupt, die Hand des Saters ſank 
auf Die’ Beitede. Sebe dich hiccher,“ fogte ber Sohn fünften, 
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„unb beantworte meine Frage fo aufrichtig, ald wenn du zu 
dir ſelber fprädft.” 

Der Alte fette ſich und, fagte: „Frage, mein Sohn, ih 
will * Alles beantworten. 

Du haſt mir geſagt, du dem · Baron Rothſattel viel 
Geb geborgt Haft, daß bu ihm Feines mehr leihen willft, und 
daß ber Edelmann fein Gut nidt wird. behalten können.“ 

„Es ift, wie ich habe gefagt,“ erwieberte der Bater, vor= 
fichtig wie in einem Verhör. J 

„And mas fol jetzt aus dem Baron und feiner Familie 
werben ? 

Ehrenthal zudte bie Achſeln. „Ex wird herunter von. feinem 
Gut, und wenn ber Tag fommt, wo das Gut vom Gericht 
verfauft wird, fo werde id) wegen meinem Geld bieten müfjen 
auf das Out, umb ih Hoffe, ich werbe es kaufen. Ich habe 
eine große Spar, melde ift ſicher, und eine Heine Hinten 
am Ende, melde ift ſchlecht. Wegen ber ſchlechten Hypothel 
werbe ich erfichen das Gut.“ 

„Bater,” vief Bernhard mit ſchneidender Stimme, fo daß 
Ehrenthal zuſammenfuhr, „bu willft einen Vortheil ziehen aus 
bem Unglüd des Mannes, bu willſt dich an feine Stelle 
fegen! Fa du biſt auf das Gut des Barons gefahren und 
haft mic) mitgenommen vielleicht mit bem ‚Gedanken, vie Ber= 
fegenheit bes Evelmanns zu benngen. Es ift ſchredlich, ſchred- 
lich!“ Er warf ſich in die Kiffen zurüd und vang bie Hände. 

Ehrenthal rückte unruhig auf feinem Sig. „Führe nicht 
ſolche Reden von Sachen, bie du nicht verftehft. Die Ger 

jfte find fir den Tag; wenn ich Abends zu bir kemme, 
ſollſt du dich nicht Ängftigen um meine Arbeiten. Ich wil’e 
nicht haben, baß dir bie Hände aufhebſt und rufft frei.“ 

„Bater,“ vief Bernhard, „wenn bu nicht wilft, daß ich 
vergehen. ſoll vor Schaam und Kummer, jo wirft du beine 
fan ef Ehrentha auf. 

fgeben rie wenthal entrüftet. „Wie kann is fe 
geben mein Gelb? wie fann ich aufgehen das Gut, uur das 
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ich mic, bemüht habe bei Tag und bei Nacht? wie kann ih 
aufgeben das größte Gefchäft, das ich gemacht habe in mei« 
nem Leben? Du biſt ein ungehorfames Kind und machſt ung 
Yommer um gar nicht, Was habe ich für ein Unrecht ge- 
than, daß ich dem Baron gegeben habe mein Geld? Ex hat's 
gewollt. Was thue ich für ein Unrecht, wenn ich Taufe das 
Gut? Ich rette mein Geld.“ 

„Verfiucht fei jeder Thaler, den du darauf gemanbt, ver= 
flucht der Tag, mo du dieſen unglädlihen Entſchluß gefaßt,“ 
Ihr Bernhard auf und ethob feine Hand drohend gegen ben 

er. 
„Bas ift das,” vief Ehrenthal auffpringend, „welcher böfe 
Gedanke hat getroffen das Herz meines Sohnes, daß er fo 
fpricht zu feinem Vater? Was ich gefhan habe, für wen 
habe ich’8 getfan? Nicht für mic und meine alten Tage. 
Ich habe dabei gedacht jeden Tag an dich, mein Sohn, der 
tu biſt ein anderer Mann, als bein Vater. werbe haben 
den Kummer, und bu folft gehen aus bem Schloß, in den 
Garten und wieber zurid in das Schloß, und wenn bır gehft, 
ſoll der Amtmann abziehen feine Mütze, und bie Kuechte im 
Hofe abziehen ihre Hüte, und fie follen zu ſich fagen: das ift 
der junge Herr Chrenthal, welcher ift unfer Herr, der da 


Da," rief Bernhard bitter, „das ift deine Liebe. Mich 
wilft du zum Mitſchulbigen machen einer ungerechten That. 
Du irrſt, ; niemals werbe ich aus dem Schloffe in ben 
Garten gehen mit meinem Buche, eher will ich als armer 
Bettler mein Eſſen erbitten von ber Gemeinde, als daß ich 
einen Fuß auf das Gut fege; das durch Sünde erworben iſt.“ 

„Bernhard,“ vief vet Alte mit gerungenen Händen, „du 
wirfft die "Steine auf mein Vaterherz, daß ich fühle die Laft, 
wie fie mich drückt zu Boden.“ 

„Und du verbirbft beinen Sohn,” rief Bernhard in aufs 
Tobernber Leidenſchaft. „Sieh zu, für wen bu geſchachert und 
gelogen Haft; aber jo wahr «8 einen Himmel über und giebt, du 
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wirft Niemandem ſagen, daß es geſchehen iſt für deinen uns 
glücllichen Sohn.“ 

„Mein Sohn,“ jammerte der Vater, „ſchlage nicht auf 
mein Herz mit beinem Fluche. Get der biſt — ein 
Heiner Bocher, der fein Gebetbüchel in bie. Schule getr 
Ma abe ga Mena Gay em ih af did pelen 
habe. Ich Habe dir gelaflen allen Willen, zu tun, was bir 
am-liebften war; ich habe bir gelauft von Büchern, ich habe - 
bir gegeben von Gelb, mehr, als du haſt haben wollen; . wo 
ich bir etwas abjehen Tonnte an deinen Augen, ich habe bir’a 

eſehen. Wenn ich unten ben gamen Tag mic geärgert 

‚mußte ih immer venfen, mein Sohn foll lachen, weil 
ich ach angſtige.“ Ex nahm den Zipfel feines Schlafrodo 
und fuhr fih damit über die Augen, vergeblich bemüht, feine 
Baffung wieder zu gewinuen.. So ſaß er als em geſchlagener 
Mann dem Sohn gegenäber. 

Bernhard ſah fgmweigenb auf. bie gebeugte Geftaft, endlich 
ſtredte er die Hand aus: „Mein -Bater,“ xief. er weich. Eh— 
venthal fuhr fuel mit beiben Händen ad der dargebetenen 
Rechten und hielt fie feft, als Fönstte fie ihm wieder entzogen 
werben, er ſchob fi näher heran, tüßte und Resipeiie fe 
„So bift. du wieder miein guter Sohn,“ fagte. er gerührt. 
set wirft du nicht mehr führen ſolche Läfterliche Neben am 
du wirft nicht mehr zanken wegen dieſes Batons“ 

Bernhard zog haſtig feine Hand /zurld. 

Ach will ihn nicht bräden, ich will Nachſicht mit ihn 
haben wegen der Binfen,“ fuhr ber Vater flehens fort und 
ſuchte die Hand des Sohnes. 
=D, eb ift umnſonſt, mit ihm ‚zu reden,“ vief Betnherd 
im tiefften Schmerz, „er verſteht meine Rede nicht!“ 

Ich will Alles — klagte Ehrenthal „Daß bu wir 
wiebergiebft beine Hand.” 

„Willſt du heine Pläne gegen das Ent aufgehen d⸗ feug 


„Sprich wicht von dem Gut,“ ſlehte. der Alte. 
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Amſonſt,“ murmelte Bernhard ſich abwendend, und ver— 
barg das Geſicht in feinen Händen. 

Ehrenthal ſaß vernichtet dem Kranken gegeniiber, auch er 
‚eufzte ſchwer auf. „Höre mic, mein Schr,“ bat er endlich 
Mit: leiſer Stimme, „ich will fehen, daß ich ihm ſchaffe ein 
anderes Gut, welches er behaupten Tamm mit feinen Mitteln. 
Haft du gehört, mein Sohn Bernhard?" 

„Seh,“ rief Bernhard ohne Härte, aber mit der Energie 
eines tiefen Schmerzes, „geb, und laß mic, jet allein! 

Ehrenthal erhob fid und verließ mit gefenttem Haupt das 
Zimmer, in der Nebenftube ging er heftig auf und ab, rang 
die Hände und ſprach mit fich ſelbſt. Und wieder ö fnete ex 
Teife die Thür, trat an Bernhards Bett und frug Magend: 
„Willft du mir nicht geben beine Band, mein Sohn? — 
Bernhard Ing adgervandt und rährte fi nicht. 


Dit Hopfenbem Herzen nannte Anton dem Diener bes 
Freiheren feinen Namen. „Wohlfart?“ rief der Freiherr ges 
dehnt, und die Erinnerung ‘an ben Brief Antons ſtach ver- 
Tegend in feine Seele. „Führe ihn herein“ Mit kuhlem 
Gruß beantwortete er Antons tiefe Verneigung. „IH bin 
Ihnen wohl noch den Dank ſchuldig für Ihr Schreiben von 
— fagte ex; „daß id} es nicht beantwortet habe, wie 
bie gıtte Meinung verbiente, müſſen Sie mit meinen vielen 
Geſchaͤften entfäulbigen.” 

„Benn ic) jetzt im derſelben Angelegenheit komme,“ begann 
Anton, „fo bitte ich Sie, dies nicht für Zudringlichkeit ® 
halten. Mich führt der Auftrag eines Bekannten her, ber 
bie wärınfte Ergebenheit gegen Sie und Ihr Haus enpfindet. 
Es ift_ der Sohn des Kaufmann Ehrenthal. Ex ſelbſt wird 
durch Krankheit verhindert, Ihnen feine Aufartung zu machen, 
er läßt a ——e— durch mich bitten, daß Sie den Pe 
den er auf feinen. Vater Hat, Benügen möchten. Im 
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Ihnen feine Einwi. irgend wie brauchbar erſcheint, fort 
ich Si erſuchen, ihm Ihre Wünfce mitzutheilen.“ 

Der Freiherr horchte hoch auf. Legt, mo ihn Alles. ver 
ließ, wo ex fidh felbft aufgegeben hatte, brängten ſich fremde 
Geſtalten in fein Leben, biefer Itig, Wohlfart, der Sehn 
Ehrenthals. Was ihm Wohlfart anbot, Hang abentenerlic, 
aber es konnte fir ihn eine Hülfe werben gegen bas, was 
unaufhörlich an feinem Herzen fraß, eine Huͤlfe gegen bie 
Anſprüche Ehrenthals, gegen vie furchtbare Gefahr, in ber 
fein guter Name ſchwebte. „Ich kenne den jungen Dann 
nur wenig,“ fagte er mit Haltung, „ich erſuche Sie, vor Allen 
zu erllären, wie ih zu ber Ehre komme, ein fo ungemöhn- 
liches Wohlwollen des Herrn zu erhalten.“ b 

Anton erwiederte warm: „Bernhard Ehrenthal hat ein 
edles Herz und fein Leben ift rein. Inter feinen Büchern 
aufgewachfen, verſteht er wenig von, den Geſchäften feines 
Baters, aber er hat die Auſicht gewonnen, daß dieſer fi 
buch fölechte Rachfäläge verleiten läßt, feindfelig gegen Sie 
aufzutreten. Ex hat Einfluß auf feinen Vater, fein feines 
Ehrgefühl ift fehr beunruhigt, und er wünſcht dringend, ‚feinen 
Bater von Maßregeln abzuhalten, welche er ſelbſt uicht für 
eprenhaft Hält.“ 

» Hier war Hülfel Das war ein veiner Luftzug, ber in 
bie ftidende Almoſphäre eines SKrankenzimmers brang, aber 
dem Kranken machte die frifche Luft Mißbehagen. Dieje ehren- 
haften Leute, bie fo bereit wareıt, zu verbammen, was ihnen 
nicht ehrenvoll erſchien, waren ihm peinlich. Und ſchon jet, 
während er ben Werth erkannte, den auch dieſe unfihere Aus- 
ſichi für ihn Haben konnte, fühlte er im feinem Herzen eine 
Menu, ki fung aus ber Angft dieſen Beiden zu vers 

en Wohlfart mwenigftens, ver Alles fein 
— was —eãe ig und —X heißt, ihm wollte er 
Näheres nicht mittheilen. ſo erwiederte er mit einer 
Freundlichleit, die ihm nicht vom Herzen kam: „Meine Bes 
Behungen zu dem Vater Ihres Freuudes find olexdings von 
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ber Art, daß die wohlmeinende Vermittelung durch einen Drit⸗ 
ten in unferm beiderſeitigen Intereſſe liegen möchte. Ob ver 
junge Ehrenthal die geeignete Perfon bafür ift, vermag id 
nicht zu entfcheiven. Jedenfalls fagen Sie ihm, daß ich für 
den Antheil dankbar bin, ben er am meinen Angelegenheiten 
nimmt, und daß ich mir vorbehalte, zu feiner Zeit mit ihm 
felbft darüber Rückſprache zu nehmen.” Nach biefem Beſcheid 
erhob ſich Anton, ver Freiherr begleitete ihn bie an die Thür 
und — merkwürdig, er machte ihm dort eine tiefe Verbeugung. 

Es war kein Zufall, daß in dem Augenblid, wo Anton 
duch das Vorzimmer ging, aud Lenore hereintrat, „Herr 
Wohlfart,“ rief fie freudig und eilte auf ihm zu. „iebes 
Fräulein,“ rief auch er, und Beide begrüßten einander als 
alte Frennde. 

Sie hatten im Nu die legten Jahre vergefien, fie waren, 
wie vor Jahren, Ritter und Dame aus der- Tanzftunde. Beide 
fagten einander, wie fehr fie ſich feit der Zeit geändert hätten, 
und während fie das erzählten, waren fie in Empfindungen 
und Worten umvermerft wieber jünger geworben um alle die 
Sahre, weldje feit ihrer letzten Unterhaltung vergangen waren. 

nSie tragen Ihren Halskragen wieder aufrecht,“ rief Le 
nore mit leifem Vorwurf. Anton ſtrich ihn ſchneil herunter. 

„Haben Sie nody den Capouchon von damals? Er war 
mit rother Seite gefüttert, gnaͤdiges Fräulein?“ frug ex, „ber 

ſtand Ihnen reizend.“ 

„Der jetige hat blaues Futter,“ ſagte Lenore lachend. 
„And benten Sie, die Meine Comteß Lara heirathet in ber 
näcften Woche, wir haben erft neulich über Sie und das 
Tagebuch geſprochen. Auch Eugen hat und von Ihnen ge 
ſchrieben. Wie allerlichft, daß Sie den Bruder kennen gelernt 
haben! Kommen Sie herein, Herr Wohlfart, id) muß wiſſen, 
wie es Ihnen feit der Zeit gegangen iſt.“ Sie führte ihu 
in ein Geſellſchaftszimmer und ud ihn ein, auf dem dauteuil 
Pla zu nehmen. Sie faß ihm gegenüber und fah ihn mit 
lachenden Augen an, beren Gruß ihn einft fo glüdlich gemacht 
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hatte, Bieles in ihm war anders geworden, je vielleicht 
ſchüttelte jetzt zuweilen ein anderer Mädchenkopf feine Locken 
in bem Zimmer ber gelben Katze, aber als er bie Gebieterin 
feiner jungen Jahre, das wilde ehrliche Mädchen als wornehme 
Dame fi) gegenüber jah, da lebten alle Empfindungen ber 
Bergangenheit wieder auf, und er athmete mit Entzüden ben 
feinen Duft des eleganten Zimmers, in dem fie lebte. 

„Da ich Sie ſehe,“ fagte Lenore, „ift mir, als wäre die 
Zanzftumde geflern geweſen. Es war eine fröhliche Zeit auch 
für mi! Seitdem habe ich vieles Eruſte erfahren,” fügte 
fie hinzu und fenkte ihr Haupt. Anton bebauerte das mit 
einem Eifer, ver das Fräulein zwang, wieder heiter auszuſehen 
und ihm freundlich in bie Augen zu blicken. 

„Was hat Sie zu meinem Vater geführt?“ frug fle end— 
lich mit verändertem Ton. 

- Anton fprad von Bernhard, von dem langen Siechthum 
des Freundes und feinen guten Wünfchen für ihre Familie, 
er verbarg ihr nicht, daß fie felbft einen mächtigen Antheil 
daran habe, fo daß Lenore auf ihr Taſchentuch herunterſah 
und die Zipfel zuſammenlegte. Er ſagte ihr, wie die 
Krankheit des Freundes ihm beſorgt made. „Wenn Sie Ih— 
rem Herrn Bater die Vermittelung Bernhards empfehlen Fön= 
nen, fo thun Sie e6. Ich werde eine file. Sorge nicht los, 
daß in dem Comtoir Ehrenthals eine Berſchwörung gegen ihn 
ausgedacht ift. Vielleicht finden Sie ein Mittel, Bernhard 
oder mich wiffen zu laſſen, wie wir dem Herrn Baron von 
Ruten fein Fönnen.” 

Lenore ſah ängftfih im Antons Gefiht und rückte ihren 
Stuhl näher an den feinen. „Sie find mir wie ein de 
Freund, Ihnen Fann ich vertrauen, was mich ängftigt. 

Bater verbirgt: der Mutter und mir, was ihr quält, ach, FH 
er felbft ift anders geworben von Jahr zu Jahr. bat 

für die Fabrik viel Geld gebraucht, und es fehlt ihm oft 
baran, das weiß ich, Alle Tage bitten die Mutter imd ih 
ben Himmel, uns ben Frieden wieder zu geben; eine Zeit, 
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wie damals, wo ich Ste kennen lernte. — Sobald ich etwas 
Fi follen Sie e8 wiſſen. Ich will Ihnen fchreiben,” vief 

ee) „wenn Eugen auf Urlaub herfommt, foll er 
Sie 


So verließ Anton die Wohnung bes Freiherrn, aufgeregt 
durch das Wieverfehen der fhönen Freundin, voll vom beften 
Fr ber Familie zu bienen. An der Hausthür ſtieß er 

anf Herm thal. Mit kurzem Gruß eilte er an dem ge— 
fährlichen Manne vorkber, ver ihm die Bitte nachrief, recht 
baid feinen Sohn Bernhard zu bejuchen. 


Ehrenthal hatte einige traurit je verlebt, er hatte in 
feinem Leben nicht fo viel ih, m * den Kopf geſchüttelt, 
als jetzt. Vergebens frug feine Frau Sidonie ihre Tochter: 
„Bas hat ber Mann, v6 ex fo ſeufzt?“ Vergebens fuchte 
Ieig das gebeugte Gemüth feines Brodherrn buch lodende 
Bilder der. Zukunft aufzurichten. Alle Unzufriebenheit, melde 
fi im der Seele des Händler’ aufgefammelt Hatte, entlub 
ſich gegen den Buchhalter. „Sie find ber Menſch, welder 
mir bat gerathen zu diefen Shritten gegen ben Baron,” fchrie 
er ihn am Morgen nad) der Scene mit Bernhard an. „Willen 
Sie, was Sie find? Malhonnet find Sie” 

Ieig fah erftaunt in das Geſicht ihm gegenfiber, und, 
zuete bie Achſeln. „Werm Sie weiter nichts wiſſen,“ fagte 
er, „was ift das für ein Wort „malhonnet“? Soll ich's 
aufſchlagen in dem Bud, wo bie fremden Wörter ftehen? 
Neben Sie doc, nicht fo ſhwach, Ghrenthal.“ Dann feufzte 
Ehrenthal — ſah Veitel böfe an und verbarg ben Kopf 
in die 

Lãnger a zwei Tage vermochte er nicht den Schmerz 
feines Sohnes zu ertragen, welcher zufehenbs kränker wurbe 
und alles — der Eltern mit kurzen Worten zurädtwies. 
„Ih muß ein Opfer bringen,“ fagte Ehrenthal vor ſich hin, 
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‚ih muß die Ruhe wiedergeben feinen Nächten und machen, 
daß er aufhört RN feinem Stöhnen. Ich mill denlen am 
meinen Sohn, und ih will dem Baron ſchaffen bie andere 
Herrſchaft bei Rosmin, worauf ex jegt ftehen hat jein Gelb, 
um wem mich; fo will ie) ühem retten ba Geld darauf ofine 
einen Nugen für mid. Ich verliere dabei einen Bortheil, 
ben ich machen könnte mit dem Lömenberg vor mehr. alß eis 
nem Taufend Thaler. Ich denke, das wird mix bewegen ben 
Bernhard. “ESo ſetzte er entfchloffen feinen Hut auf, zog ihn 
tief in die Stirn, um bie rebelliſchen Gedanlen, welche immer 
noch in ihm aufftiegen, kräftig zu unterbrüden, und ſchritt in 
die Wohnung feines Schuldners. 

Der Freiherr empfing den unerwarteten Beſuch mit der 
Angft, welche ihm jegt bei jedem Eintritt eines Geſchäfts- 
mannes ben Athem benahm. „Raum ift der Warner hinaus, 
fo kommt ber Feind felbft. Yet wird er bie gerichtliche Cefz 
Ion ber Spott ve — fordern, jetzt kommt, was Deeanf 
olgen muß.” enbig erftaunte er, ala tt 
höflichen Worten, aus freiem Stüden fig erbot, rail mi 
Rosmin zu reifen, und nöthigenfalls von dort aus weiten, um 
ihn bei dem Verlauf ber polniſchen Herrſchaft zu vertreten. 
„Ich will mir zu Hülfe nehmen einen fihern Mann, den 
Sufigommiffains Walther aus Resmin, damit Sie fehen, 
daß Alles in Ordnung zugeht. Sie werben mir Vollmacht 
geben, zu bieten auf das Gut, und bie Käufer fo weit zu 
treiben, bis Ihre Hypothel gededt if durch dem Kaufpreis, den 
ein — zahl ” 

„Ich weiß, daß dies nothwendig fein wird,” fagte ber 
Freiherr, „aber um Gottes willen, Chrenthal! was foll ges 
ſchehen, wenn bie Senfänft | in unjers Händen bleibt?” 

Ehrenthal zudte die Achſeln: ‚Si wiffen, ich habe Ihnen 
nicht zugerebet zu der Hypothek, ja ich kann fagen, ich Yin 
Ihnen abgerebet, wenn ich mid) echt beſinne. Bern Cie 
mir damals hätten gefolgt, fo hätten Sie siegt nicht ge 
lauft die Hypothek.“ 
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„Es iſt aber einmal geſchehen,“ verſetzte ber Freiherr 
ärgerlich, 

„Exft Bitte ih Sie, Herr Baron, zu bezeugen, daß ih 
fern bin.” 

m 2 ie jest gleihgültig.” 

Hit Cie Fee Sprentfal, „aber niht 
für mid und meine Ehre als Geihhftsmann.‘ 

„Wie meinen Sie das,“ fuhr ber Freiherr auf, daß Ehren⸗ 
thal — ————— „Sie wagen zu behaupten, daß mir et— 
was gleichgültig ift, was ſelbſt Ihnen keine Ehe Bringt.“ 

J jas werben Sie hitzig, Hert Baron,” rief der Händler; 
ich ide je nichts gegen Ihre Ehre, foll mid) Gott davor 
beio. 


„Sie ſprachen doch davon,” fagte der unglückliche Maun. 
Wie Tönnen Sie mißerftehen einen alten Bekannten,“ 
lage Ehrenthal; „ich will michte, ale Ihre Verſicherung, daß 
ich unſchuldig bin an dem Kanf der Hypothek.” 

„Meinetwegen ja,” rief der Freiherr mit dem Fuße 
ſtampfend. 

„So iſt es recht,“ ſagte ber Häudler beruhigt. „Und 
wenn’ ein Ungläd' geſchteht. unb Sie bie Herrichaft behalten 
‚ntüffen, fo wollen wir fehen, was bamm zu thun ift. Es ift 
eine böfe Zeit zum Geldleihen, aber ich will Ihnen doch vor⸗ 
ſchießen die Caution und bie Gerichtskoſten gegen eine Hypo— 
thet auf die Herrſchaft.“ 

Darauf beſprach er die Ausfertigung ber Vollmacht und 
feine Reife nad der benachbarten Provinz. Als er den Frei- 
herrn verließ, blieb biefer «ls ein Spielball entgegengeſetzter 
- Stimmungen zurück 
- Bar er verloren, war er gerettet? Eine quälende Sorge 
kam ihm, daß biefe Sypothet fein Schidfal entſcheiden wide. 
un beichloß, felbft Yinzmeeifen und Ehrenthal nichts zu über 

laſſen. Aber wieder überfiel ihn bie Angft, baß er bem 
Mann jet ein großes Vertrauen zeigen mülfe, bamit biefer 
auch ihm nicht mipteane. So trieb ex kraftlos in einer See 
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von Gefahren. Die Wellen hoben ſich und rauſchten gegen 
ſein Leben heran. 

Am Abend trat Ehrenthal wieder in die Kranlenſtube des 
Sohnes und Iegte eine fir ihn ausgefertigte Vollmacht auf die 
Bettbede. 

„Kanuft du mir jet geben beine Hand?“ frug ex feinen 
Sohn, der finfter vor ſich Finflarte, 4 xeiſe für den Be 
zen, ihm zu kaufen ein neues Gut. Wir haben Alles mit 
einauder beſprochen. Hier ift die Vollmacht, die ex mir aus⸗ 
geftellt Hat; ich werbe ihm noch vorſchießen ein Capital; wenn 
er 68 verficht, kann er wieber werben ein angejehener Mann“ 

Bernhard fah mit trüben Auge auf feinen Vater und 
—* den Kopf. „Das iſt nicht genug, mein armer Ba⸗ 
ter,” ſagte er. 

mh Habe mich doch verſöhnt mit dem Baron, und er 
Hat mie zugeflanben, daß ich Feine Schuld Habe an biefem 
Unglüd. Iſt dir das genug, mein Sohn?” 

„Mein,“ fagte ber Kranfe. „So lange du in beinem 
Eomtoiz den ſchlechten Menſchen, biefen Seh, dulnen, wirb 
fein Friede in — — Tommen.” 

„Ex fol fort,“ "rief Ehrenthal bereitwillig, „men mein 
Sohn Beruharb es verlangt, fol er fort zum nächſten Quartal.“ 

„Und du willft den Gebanten aufgeben, das Gut des 
Barons für dic zu erſtehen?“ frug Bernhard weiter, fih zu 

dem Bater wenbend. 

„Wenn es kommt zum Verkauf, will ich denken am das, 
was du mix geſagt Pr erwieberte ber Bater ausweichend. 
„Bet rede mix nicht mehr von dem Gut; wenn du wieder 
wirft fein mein gefunder Sohn, dann ſprechen wir darüber.“ 
So ergeiff ex bie Hand, welche Bernard ihm zu geben zögerte, 
hielt fie feft in ber feinen und faß ihm ſchweigend gegenüber. 
- War ex einmal in feinem Leben zufrieden, fo war er es jeht, 

wo ex ſich bie Verföhnung mit feinem Sohn erhanvelt Hatte. 


— 


— HR 


VII. 
Welle um Welle flug über das Haupt des Extrin- 


der Umgegend, von bem der Freiherr Vieles erwartet hatte, 
war um Id geweſen. Manche der Meinen Lanbwirthe 
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um feinem Bevollmächtigten al. er beſielite 
ab ben — vor dem Tage des Termind, 
Bi dem Schacher und ber bebenben Augſt bis 
Schluß des Protolo6. Und wenn er bem Händler nicht 
uf ben Anwalt in Rosmin konnte ex ſich ficher ver⸗ 
So kam der finfre Tag, wo Ehrenthal mit dem Brief 
Yuftizeommiffarius Walther vor ifn trat. Das Capital 
Freiherrn war nur dadurch zu vetten gewefen, daß Ehren 
bie Herrſchaft für den Freiherrn erſtaud. Die Eigen» 

be jend *53 
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taufend Thaler und die Gerichtsfoften.” Der Freiherr ſprach 
fein Wort, fein Kopf fiel ſchwer auf das Holz des Schreib⸗ 

tiſches. Der Händler ergäälte, wie er die dercſchaft für den 
Freiherrn übernommen hatte. . Bor ber Thür brummmte ex: 
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„Es iſt vorbei mit ihm. Zum nächſten Quartal verliert er 
fein altes Gut, und er hat keine Kraft, zu behaupten das 
neue. Zuletzt werbe ich kaufen müſſen auch diefe Herrſchaft.“ 

Yet nahte der Termin, an dem ber Freihern bie Dnter— 
eflen aller geliehenen Gelver bezahlen follte. Ex fuhr umher 
und fucjte wieder Geld. Vergebens. Zulept lam er zu Georg 
Werner, der das Gut feiner Mutter übernommen hatte. Bes 
fangen empfing ihn der junge Herr, welcher einige Jahre lang 
Lenoren feine- Huldigung gegönnt und ſich daun vorſichtig zurld» 
gezogen hatte. Die Verlegenheiten des Freiheren waren. keiu 
Seheimniß ‚mehr. : Der Gutsnachbar zeigte den Antheil, der 
bei ſolchen Beranlaffungen ſchickiich ift. Er bedauerte fehr, 
daß dem Freiherrn auf der neugelauften Herrſchaft eine fo 
große Hypothek ausgefallen war. : „Wen haben Sie zum Ter— 
min geſchickt 2“ fug er. 
Den Hirſch Ehrenthal,“ erwiederte der Freiherr gebrüdt. 

Zetzt wurde ber Nachbar beredt. „Ich fürchte,“ rief er, 
ber Den) bat Sie ſqlecht vertretin Ich. femme. biefen 
Wucherer. Er hat uns vor Jahren durch feine Schurkerei 
am eine große Summe gebracht. Mein Bater hatte auf feinem 
Gut oben in der Provinz einen Wald. gefchlagen und das 
Holz an einen Holzhändler abgeliefert. Ehrenthal machte mit 
diefem Mann ein Gaunergefäft, er handelte ihm das Holz 
zu einem Spottpreife ab, der Andere entwich nach Amerika. 
Die beiden Schurken Haben das Gelo meines Vaters mit 
einander getheilt.“ Dun . 

Die Wange: des Freiherrn wurbe fahl, er ftand auf, ſprach 
von feinem Anliegen fein Wort mehr und entwic von der 
Schwelle. des Nachbars wie ein Verbrecher. 

Seit dem Tage brütete er in feinem Seſſel finſter vor ſich 
hin; wenn er, ausging, that ex ed nur, um ſich auf Augen- 
blide zu betäuben. Etr war rauf gegen feine. Gemahlin, ganz 
unzugänglidy für die Tochter. Die Frauen litten unfäglid. 

Noch eine Hoffnung dämmerte ihn, die Vermittlung Bern- 
hard, Und diesmal hatte er Recht, auf bem Wege war 
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noch Rettung zu finden. Aber er ergriff nicht die Hand, bie 
fig ihm ——— darbot, nicht Unten ließ er rufen, ſon⸗ 
indern, ber unheimlich war, wenn er 

nicht vn und befien eb ef Weſen ihm wohl that, fo 
oft er ihn erblicte Noch einmal in ber legten Stunbe bot 
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ber Fluch einer ſchlechten That, ber jetzt ein üchei verwirrte. 
ie ſtand Itig vor ihm, ber Freiherr ſah bie ger 
Brlimmte Geftalt: von ber Seite an: „Der junge Ehrenthal 
Int fig gen iq erboten, meine Differenz mit feinem Vater 


Pr fuhr in die Sie, wie durch einen Schuß getroffen, 
er Bernhard! ve rief en heftig. 

„Ss ift ja wohl fein Name, er ku ran fein.“ 

ne uteb “ferben," erwieberte. Beitel, 

"Bann?" -frug der Freiherr mit feinen Gedanken befchäfs 
tigt, er verbefferte ſich aber fogleih: „Was fehlt ihm?” 

„Es figt Hier,“ fügte Veitel auf bie Bruſt zeigend, ze 
gieit * ‚ein Blafebalg; wenn ein Loch reißt, hört ber 

auf“ 

Der Freiherr zeigte ein bedauerndes Geſicht, aber er dachte 
aux, daß er ſelbſt Eile habe. „Der Kranke ſoll fo viel Eins 
fing auf feinen Bater befigen, daß Durch ihn die Einwilligung 
bed: Ehtenthal zu Hoffen i 

n Was verfieht ber —* von Geſchäften, er iſt ein 
Narr,“ rief Fa et, aufählg, feinen Aerger zu verbergen. 

„Wenn man ever hinlegt, das mit Buchſtaben 
* Rt ſo gest er bafür jede Hhpothel; er ih un⸗ 


„Wie ich fehe, gefällt Ihnen diefer Weg nicht?“ feug der 
Breibere rathlos. 
Bevor Stzig antwortete, fand er lange nachdenkend, uns 


subig fuhren bie Augen von bem Freiherrn in bie Eden bes 
Bimmers, Endlich erwieberte ex mit plögficher Freunblichteit: 
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näbige Herr haben Recht. Es wird am Keflan ſein 

— ie und Ehreuthal an das Bett des Kranfen Bernhard 
gehen und dort mit einander abmachen Ahr Gefjäft.” Wieder 
ſchwieg er eine Weile, und fein Geſicht vöthete ſich von ftür- 
miſchen Gebanten. „Bollen der gmäbige Here wir überlaflen, 
Ihnen und Stunde anzufagen, wo Sie am beften ſprechen 
ben Bernhard Ehrenthal? Wem Sie eingetreten find in's 
Comtoir, dann merde ich ſchnell gumiehen zu en 
und ihm fagen, daß Sie gelommen find. Unterbeß 
Sie die Gnade und warten Cie im Comtoir, und — 
dauert eine halbe Stunde, bis ich wieberfonmue, warten Sie; 
was aud) der Ehrenthal fagt, und wie er auch ſchreit werten 
Sie doch. Wenn ich Sie hinaufhole, wird Alles in Ordnung 
Tommen, benn was, „ve Bernhard von feinem Bater will, 
das kaun ex 

„SH werde Se "Ragrit erwarten,“ ſchloß der Bi, 
gepeinigt buch die Ausfiht auf ben ſchweren 





Hig verließ ben Freiherrn und ſtürzte in wilder Aufre- 
gung nad ur Lager im Haufe bes Pinkus. Set def Tief 
ex in bem Heinen Zimmer auf und ab und ballte bie Yauft 
gegen Bernhard. Er ffnete ben alten Schreibtiſch und zog 
aus einer verborgenen Schublade zwei Schlaſſel, die er auf 
die Tiſchplatte Iegte; immer wieder blieb ex havor ſtehen nnd 
Fand Mer bh, verfentte ex fie in bie Cafe und 
ie ‚ang hinunter in bie Caravanſerei. Dort auerte in einer 
ver Galerie Herr Hippus, der Mage Freund Beitels. 
Hippus war in den legten Jahren durch den Drud: der Ber- 
hältniffe verhindert worben, ftattliher, jünger umb ehrlicher 
zu werben, er fah vielmehr ungewöhnlich abgenagt unb era 

haft aus. Jetzi Hatte er fih in einen Winkel gebrüdt, 
welchen das warme Sonnenlicht fiel, und las —— 
Roman. ALS Veitel mit ſchuellem Schritt eintrat, ſenkie er 
den Kopf tiefer in fein Bud und ſchien an jedem Buchnaben 
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une Autget ya uch, als am dem jungen Geſchaftemann 


— Euer Buch zu und Het mich an,“. Et Veitel 
ungeduldig. „Der Rothfattel wird —— Scheine 
herhalten. ex wirb mie bie Hypothel geben, ich werbe 
im fe berſchaffen die Mhttaufend, ae 1 Re 


"eh doch, ſeht,“ ermieberte der Alte, fein Basiget 
Hanpt wiegend, „was man nicht Alles erieht! Wenn ber 
Sprenthal fein Geld an einen umpen wegfehenft, ber ihm 
jein Wort gebrochen hat, fo wird e8 Zeit, daß auch wir 

werben und zur Beichte gehen. Bevor wir meiter veben, 
iannſt du mir etwas heraufbringen, was id gern efie und 
teinte. Ich bin durſtig und fpreche fein Wort mehr.” 

Beitel eilte hinab, das Verlangte zu holen, ber Alte ſah 
ihm nad und murmelte: „jegt kommt's,“ und flarrte kopf⸗ 
fhättelnd über das Buch weg. 

Ws Beitet die geforderte Mahfpit ver dem Aoocaten 
aufgeftellt hatte, feng er Kurz: „Wie viel?“ 

„Dreihundert,” ſagte ver. Alte, „und dafür muß ich mir's 
noch überlegen. Es ift nicht mein Gene, holder Ipig. Im 
meinem Beruf fiehe ic für weniger zu Dienft, wie du zu 
‚veiner Zeit erfahren haft;. aber bei einer ehrenwerthen Arbeit 
im ©tyl des ‚Herem Carivuche und anderer —— von dir 
verlange ich eine beſſere Bezahlung. Ich bin nur 
Velden nicht fagen, daß id; Vorliebe für folde Feine 

Hab' ich fie dem?“ vief Inig. „Wenn es ein Mittel 
giebt, dies zu vermeiden, fo fagte. Wenn Ihr wißt, wie 
man ben Baron und Ehrenthal auseinander halten kann und 
Seven ruiniren durch ben Andern, fo jagt’. Der eigene Sohn 
Ehrenthals wird Friede machen zwifhen ven Beiden, er wir 
zwiſchen ihnen ftehen, wie ein nadter Bocher mit Flügeln auf 
dem Bilberb ſteht zwifchen zwei Berliebten; und wir wer⸗ 
den fein bie Gepreltne 
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„Wie?“ ſagte bey Alte verguügt. Qu wint ber Ger 
preilte fein, du Dohle. Was gehn mich deine Geſchäfte am?“ 

„Zweihumbert,” rief Veitel ſich ine aikhernd. 

nDxei,” erwieberte der Alie und trank fein Glas. aus, 
„aber ich thue es nicht allein, du mußt dabei fein.“ J 
Wenn ich dabei. fein will,” ſagte Veitel, „fo Tann ich's 
allein thun und brauche nihis von Eurer Hülfe. Hört mich 
an. Ih will machen, daß das Haus leer ifl, An ber Ehren⸗ 
tal und ber Baron zu gleicher: Zeit aus dem Eomtor: binanfe 
gehn; ih will Euch ein Zeichen geben, ob vie Papiere auf 
dem Tiſch liegen, oder im Schraul. Es wird finfter fein, 
Ihr werdet haben die Zeit von einer halben Stunde. a, 
ih will zuſchließzen den Ausgang zur ‚Hintergaffe, ber. gex 


„Bir haben dech verſucht, was mon machen taun mit 
dem Geſetz und es iſt nicht gegaugen“ rief Beitsl, „jo za 
es gehen wider das Geſetz.“ Er ſchlug mit. ver Fauſt auf 
das Geländer. und preßte die Zähne zufanumen, daß fie knirſch⸗ 
ten. „Und wollt Ihr's wicht tun, fo ſoll es doch geſchehn; 
obgleich ih weiß, daß aller Berdacht auf mic fällt, menu 
ich mährend des Zeit nicht in ber Stube des Bernhard bin.“ 
Ed iſts recht, du luſtiger Ieig," fagte der Alte und 
rüdte an feiner Brille, um die zormige Entſchlofſenheit des 
Andern genauer zu betrachten. an du fo tapfer iſt, fo will 
ich Fi ‚nicht im Stich laſſen; aber Dreihundert.“ 

Dex Haubel begann. Die Beiden brüdten ſich in bie Ece 
ber Galerie und ſprachen leiſe mit einander bis am Dunlelheit. 





Einige Tage darauf ſaß Anton in der Dinmmerfunde am 
Lager des kranten Bernhard: „Nur im Sprunge bin id} her⸗ 
gelommen, zu fehen, wie es Ihnen geht“ 


u 


ASqhwach, erwiederte Bernhard, „immer noch ſchwach; 
das Athmen wird mir ſchwer. Wenn ich nur in's Freie 
fäme, nur einmal hinaus aus dem dunkeln Zimnter.“ 

„Erlaubt der Arzt Ihnen nicht, ansgufahren? Wenn bie 
Sonne warm ſcheint, komme id) morgen mit einem Lagen, 
Sie abzuholen.” 

na,“ vief Bernhard, „Sie follen kommen. Dan werbe 
ich Ihnen auch etwas erzählen.” Er ſah ſich vorfichtig um. 
„Ich habe heut durch die Stabtpoft einen Zettel ohne Unter- 
jchrift erhalten.” Er zog unter. feinem Kopfliſſen einen Heinen 
Brief hervor und übergab ihn mit geheimnifvoller Miene dem 
Freund: „Nehmen Sie, vielleicht kennen Sie bie Hand.“ 

Anton ‚ging zum Fenſter und las: „Der Baron Rothfattel 
will Sie heut gegen Abend ſprechen. Sorgen Sie dafür, daß 
Sie mit Ihrem Vater allein ſind.“ 

ALS Anton den Brief zurückgab, betrachtete Bernhard das 
Papier andächtig und ſteckte es wieder unter die Kiffen. 
„Kennen Sie bie Hand?“ frug er. 

„Nein,“ erwieberte Anton, „die Schrift ſcheint werftellt, die " 
Hand des Frauleins ift es nicht." 

„er aud der Schreiber ift,“ fuhr Bernhard kleinlaut 
fort, „ich hoffe Gutes von dem heutigen Abend. Wohlfart, 
biefer Streit Tiegt mir mit Centnerſchwere auf der Bruft, er 
nimmt mir ben Athem, wie ein Gericht fühle ich den Drud. 
Heut fol das beſſer werben, heut werde ich frei.” 

Das Sprechen machte ihm Mühe. Nür in kurzen Sätzen 
fiel die Rede von feinen Lippen. „Alſo Wieverfehen auf mor— 
gen,” vief Anton. Als er ſich erhob, Mnifterten weiche Damen- 
fohlen, die Mutter und Roſalie traten an das Bett des Kranken 
und begrüßten den Gaft. „Wie geht's, Bernhard?” frug bie 
Mutter, „ou wirft heut mit deinem Bater allein fein, es ift 
Heut große muſilaliſche Alademie, die Roſalie wird auf ben 
Flügel fpielen. Wir haben ven Kin in bie Hinterftube ge= 
rüct, Here Wohlfart, damit fie den ernhard nicht durch ihre 
Uebungen ftört.” r 
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; n©ege dich noch einen Angenblid zu mic, Mutter,” fagte 
Beruhard, „id habe dich lange nicht im deinen ſchönen Mei- 
dern gefehen. Du fiehft heut hübſch aus, ein folches Kleid 
teugft bu, als ich als Knabe das Scharlachfieber belam. Wenn 
id) von bir träume, fehe ich did) immer in dem gelben Ge- 
wand vor mir. Gieb mir beine Hand, Mutter, und. wenn du 
heut Abend Muſik Hörft, vente auch an deinen Bernhard, ich 
werbe hier eine ftille Muſik machen.” 

Die Mutter fegte fi zu ihm. „Er hat wieder das Fie— 
ber,” ſprach fie zu Anton. Anton ftimmte ſchweigend bei. 

„Morgen fahre ich in die Sonne,” rief Bernhard aufge 

regt, „dad wird mein Bergnügen fein.” 
. nDer Wagen wartet,” erinnerte Rofalie, „wir müffen mit 
unfern Kleidern durchs Hinterhaus, wo es jo unreinlich iſt. 
Der Itzig hat dem Vater eingerebet, daß der Wagen vorm 
wicht vorfahren darf, weil er den Bernhard ſtört.“ 

"Schlaf wohl, Bernhard,” fagte die Mutter und reichte 
ihm noch einmal bie runde Hand. Die Frauen eilten aus 
dem Zimmer, Anton folgte ihnen. 

„Was fagen Sie zu dem Befinden des Bernhard?“ frug 
bie Mutter auf der Treppe. 

„Ich halte ihn für ſehr krant“ erwiederte Anton. 

3 habe meinem Mann ſchon gefagt, wenn es weiter in 
den Sommer konnnt, gehe id; mit Rojalie in's Bad, da wollen 
wir den Bernhard mitnehmen.” 

Anton ging mit ſchwerem Herzen aus dem Haufe. 

Es wurde ſtill im Haufe, in den Zimmern Ehrenthals 
Höre man nichts, als die ſchweren Athemzüge des Kranlen. 

ic unter ihm im Boden raflelte es. Eine Maus. nagte am 
Holz. Unruhig hörte Bernhard ihr zu. „Wie Iange wird fie 
noch nagen, bis fie ſich eine Deffnung ausgehöhlt hat, dann. 
Tommt fie zu mir in bie Stube.” Ein Fröfteln überlief ihn, 
er warf fi auf feinem Pager herum, bie Dunkelheit war ihm 
jet beeugend, bie Luft did. Er klingelte fo lange, bis die 

ärterin kam und bie Lampe hereinſetzte. Set fah ex ſich 
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erntüibet um. Die Stube ſah ihm heut alt und verſchloſſen 
ans, fie kam ihm fremd vor wie ein Gaftzimmer, und er fi 
als ein Fremder, der hier nur zum Befund war. Theilnahm ⸗ 
108 blidte er auf feinen Bücherſchrank und auf bie Schublade, 
in welcher bie Manufcripte lagen. Den Brandflet 
auf der Diele, ven Ri im ber Thür, durch den das Licht in 
der Nebenftube alle Abende durchſchimmerte, das Alles wollte 


verlafien, um mit Anton aus ber engen Stube aus- 

Gr hatte darum n6 fie midt Auf bem Sdege fahren 
dem das Fräulein nach bem Gute fuhr und wie- 

Bielleicht würde er ſie treffen. Sein Auge ſtrahlte, 

hoffte ſicher, daß er das Fräulein auf dem Wege treffen 

Sie fi I: * in ihrem Wagen, ber Schleier 
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ver onen Hat ex das gefagt?” rief Bernhard. „Wie kaum 

ver ie Freiherr einem Mann, wie Sie find, einen Auftrag 

en? b 
11a @ördgen Cie fi ngepnte Wit zu, se Re 
feine Zeit für Ihr Gerede. Hören Ste meine Worte. 
Baron hat Ihrem Bater mit feinem Chremwort bie en 
für zwanzigtaufend Thaler verſprochen und er kann ihm dieſe 
Sicherheit wicht geben, weil er bafjelbe Docmment einem Andern 
verlanft Bat. Er Bat fein Wort gebrochen und verlangt jett 
von Ihrem Bater, daß er auf feine gute Sicherheit verzichtet. 
Minen Sie zureden, daß Ihr Vater zwanzigtaufend Thaler 
verliert, fo thun Sie es.“ ne 

Bernhard zitterte, daß ihm bie Hände flogen. „Sie find 
ein Lügner,“ rief er. „Jedes Wort, das aus Ihrem Munde 
Tommt, ift Betrug und Heuchelei und Hinterlift.“ 

„Shmei ven Sie,” wieberholte Beitel in feiner Fieberangfl. 
„Sie follen Gem Bater wicht veven zu Schaden. Dem Baron 
iſt nicht zu helfen, ex iſt eine Fliege, welche ſich bie vi Sigel 
am Licht verbrannt bat, er kann nur riechen. Und 
der Ehrenthal als Rare einem ſchlechten Rath folgt, ven — 
ihm geben, weil Sie nichts verſtehen, ſo kaun er doch ben 
Friiherrn nicht erhalten auf ſeinen Gut. Wenn er ihm nicht 
wirft, fo thut’8 eim Anderer. Ich habe Keinen Vortheil dabei, 
mern ich Ihnen das fage,“ fuhr er mnrußig fort und horchte 
nad) einem Geräufd) vor dem Hauſe, „ich thu' es nur aus 
Auhãnglichteit an Ihre Familie. 

Bernhard rang nad) Luft: —8 Sie hinaus, rief er 


endlich, „es Aft Alles Betrug und Lige:amf biefer Welt.“ 
„Ich hole den Baron und Eh * herauf,“ ſprach Beitel 
‚und ftürzte hinaus. 


Laut ſcholl in dem Hausflur die gormige Stimme Ehren⸗ 
thals: „Ach werbe gehen zu dem Gerichten, id) werde Ste an- 
zeigen und Ihre Intriguen.“ Veitel riß bie Thle auf. Auf 
ben Leberftußl faß ber Freiherr und verbarg das Geficht mit 
der Hand, vor ihm drohte Ehrenthal im Zorn zitternd, auf 
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dem Bult fand die Caſſette bes Freiherrn mit ben verhäug⸗ 
nigoolien Schuldſcheinen und ver Hypothel. Beitel rief in das 
Zimmer: „Hören Sie auf, Ehrenthal, Ihr Bernhard ift fehr 
frant, er liegt oben allein und ruft nad Ihnen, und ruft nach 
dem Herm Baron, er will Cie Beide am fein Bett.” 

„Was ift das förie Ehrenthal,“ „ſpielen Sie Intrigue 
hinter meinem Rüden auch mit meinem Sohn 2" 

„Haben Sie ihm bie nene Hypothek ge ‚ die Sie füw 
2 beftellt haben?” frug Veitel ben Fre er in fliegender 


* hat fie gar nicht ſchen wollen⸗ ſagte bes dreiherr 


nGeben:&ie her,” ſagte Beitel haſtig und legie ein neues 
Document vor Ehrenthal auf den Tiſch 

„Sie wollen mir geben ein Stüd Papier für mein gutes 
Sch, einen Wiſch, welcher nicht werth ift, "daß ich im ver⸗ 

renne.“ 

„Selm Sie fd nicht auf,” vief Beitel wieder mit ängf- 
licher Stimme. „Es ift Niemand oben beim Bernhard, er 
ſchreit nach Ihnen und dem Baron, er wird ſich einen Scha— 
den thun. Machen Sie, daß Sie hinaufgehen, er hat geföhnt, 
ich fol Sie im Augenblick zu ihm ſchaffen.“ 

Gerechter Gott!“ rief Ehrenthal und ergriff jeinen Hut, 
mens iſt das wieber? Ich Tann ‚nicht kommen zu meinem 
Sohn, ih Bat jet Sorge um mein Gelb.“ 

„Er wird ſich fchreien zu Tode,“ rief Veitel, „wegen dem 
Sub Bm Sie nachher nod genug reden. Machen Sie 
fm 

Der Freihert und Ehrenthal traten aus bem Comtoir. 
Ieig folgte. Ehreuthal verſchloß die Chi, er — die eiſerne 
Stange vor und befeſtigte das Vorlegeſchioß. Sie eilten bie 
Treppe Hinauf, Beitel als Letter. En ben Stufen Bang ein 
Gelvſtuch Eimenthal ah ſih um. Es iſt mir aus ber Taſche 
gefallen,” ſagte © 

Dei Omen unp Gfrentfüf teten in Da6- Zimmer bet 
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Suauten, Yinter nen {hob fih Sig herrin und fuhr Länge 
der Wand bis am das Feuſter, Hinter das Haupt Beruharbs, 
damit biefer ihm wicht erblidte. Der Freiherr fegte ſich zu 
äupten bes der Vater an das Fußende; aus ber 
ampe fiel ein mattes Licht auf bie Parteien, melde zu bem 

b Sicherheit zu habı 


der frühen Befi ernhards 

ihn balb wieder auf feinem Gut zu begrüßen, aber feine Augen 
fahen furchtſam auf. das entftellte Gefiht, und in. il i 
eine Sim: es war bie hödfte Zeit. Bernhard ſaß aufs 
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meine eigene: Wrbeit forthelfen, ich will lernen auf mich felbft 
vertraun; außer deiner Liebe und beinem Gegen begehre ich 
wies: mehr für mid. Daran vente” 
‚enthal erhob die Arme und rief: „Was iſt das für 
‚ae, mein Bernhard, mein armer Sohn? Du biſt 
Amt, ou: bift ſehr kvant.“ 

- ;Obve_ mich weiter,“ Bat Bernhard. „Was bu für Recht 
auf das Out dieſes Herrn Haft, das foll hier gleich‘ fein. Du 
haft Lange Jahre mit ihm. in Verkehr geftanden, du darfft 
micht vie Urfache -fein, daß feine Familie unglädli wird. 
Ich verlange nicht, daß du die große Summe wegichenten 
ſoliſt, da8 wilde dir zu wehe thun umb würde ben Herm 
bemüthigen; aber ich fordere von bir, daß bu bie Sicherheit 
nimmt, bie er bie anbietet. Hat er bir früher Anderes ver⸗ 
ſprochen, vergiß das; haſt du Papiere in Händen, die ihn 
ängfligen, gieb fe ihn zurld 
- 8 iſt kant," — der: Vater, „fehr ‚trank iſt er.” 

— weißt, daßz dich: das ſchmerzen wird, mein Bater. 
Seit du aus den Haus. bes Großvaters weggingft, als 
ein atmer gudeuknabe, barfuß, mit einem Thaler in der Taſche, 
feitvem Haft du an nichts Anderes gedacht, als an Erwerb, 
Niemand hat’ did; etwas Anderes gelehrt, bein Glaube hat 
dich ausgeſchloſſen von dem Verkehr mit Solchen, welche beſſer 
derſtchen, was dem Leben Werth giebt. Ich weiß, daß es 
Die an's Herz geht, eine ‚große Summe in Gefahr zu ſetzen. 
Aber du wirſt es doch thun, du wirft es thun, weil bus mich liebſt.“ 
Ehremhal rang vie Hände und ſagte unter ſtrömenden 
Thränen: „Du weißt nicht, was bu forderſt, mein Son! 
Was du:verfangft, das ift ein Diebſtahl an deinem Vater.“ 
. Dei Sohn ergriff. die Hand des Baters. - „Du haft Inich 
immer geliebt. Dir Haft gewollt, ic follte anders werben, 
als du: Da haft immer auf meine-Worte gehört, und che ich einen 
Wunſch ausſprach, Haft du ihn erfüllt! Was ich jetzt vom 
bie will, das iſt bie erfte geoße Bitte, die ich an dich thue. 
Und, diefe Bitte werde id dir ins She freien, To Tange 
eau.s.L 
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es es üft die erſte, mein Vater, uund es wixd meine: 
letzte 


„Du biſt ein thörichtes Kind,“ tief ber Vater außer ſich 
„du verlangſt mein Leben, du verlan of mein ganzes Geſchaft.⸗ 

„Hole die Papiere,” erwieberte Bernhard, „Sch will mit 
meinen Augen fehn, wie bu bem Herrn zurückgiebſt, wag ex 
geſchrieben dat, u un ee, du aus feiner, Hand empfängft, was 
er bir noch geben 

„Gel le en Taſchentuch hervor und weinte aut: 

‚Er iſt krauk. Ich fol ihn verlieren und ich ſoll nexligren 
auch mein Geld.” Der Freiherr ſaß untesbeß ſchweigend auf. 
feinem Stuhl und ſah vor ſich nieder. ‚An dem Venfter, aben 
ballte Ieig, krampfhaft die Handeo und ohne daß en es merile 
zerrie er bie Gardine von der Stange, 

Der Sohn ſah unverwandt auf. bie Bindungen des Va⸗ 
ters und rief endlich mit Anſtrergung· „Ich will eg, Vater, 
hole die Papiere.“ Dann ſank er in bin Kiſſen zurlid. Der 
Vater wollte ſich auf, ihn Mira, aber mit einge kurzen Ge- 
berde des Widerwillens wies Veruhard ihn zuzik, and mit 
Mühe aufathmend, ſagte er: Es ift.genug, du thuſ ein . 


Da fuhr Ehrenthal auf, ergriff ſeinen Ceouutoinleuchter 
und wankte aus dem Zimmer. Still war es in bem 
nur die ängftlichen Athemzüge der Zurüchbleibenden wochen 
gehört. Immer noch ſaß der Freiherr gebeugt,. aber in u. 
Abſpannung Peg er eiwas durch ſeine Sek zuden, was 
ausfah wie Freude. Er ſah eine Stelfe an feinem Himmel, 
wo die Sonne aus ben vumfeln Wolfen brach. Er. war ges 
rettet. Sein Chrenwort war ihm zurädgegeben, und neue 
achttauſend Thaler von dem Manne am Fenſter in Ausficht. 
Set konnte er wieber aufbliden, ex durfte wieder fein Haupt 
body tragen. Er faßte die Hand des Kranken, brüdte fie und 
fagte ihn leife: „Ich, dante Ihnen, mein Herz, o wie danke 
ih Ihnen, Sie find mein Retter, Sie ſchützen meine Familie 
vor Verzweiflung, und mich vor ber Schande.“ . 
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Deurnhhard hielt bie Hand bes Freiberrn feft, und ein feliges 

Lächeln flog über fein Gefiht. Unterdeß ſchlug am Senfter 
Eings mit deu” Zähnen zufammen in verzweifelter Spannung 
unb pregte feinen Leib feſt an bie Mauer, um das dieber 
au baͤndigen, das ihn ſchüttelte. 

So blieb es lauge ſtill in der Stube, Niemand ſprach, 
Ehrenthal kam nicht zurück. Plöglich wurde bie Enteeethiir 
aufgexiſſen, in. voller Furie ſtürzte ein Mann in das Zimmer, 
das — verſtort, die Haare zerrauft. Cs war Chrenthal 
PN Er hielt das fladernde Licht in ber Hand, aber nichts 

13 


—S — ſchrie er und ſchlug die Hande zuſammen, 
daß das Licht auf den Boden fiel. „Alles ift fort, geſtohlen 
iſt Alles.“ Er flürzte auf dem Bett feines Sohnes nieber 
und, firedte bie Arme nach dem Kranken ans, als wollte er 
von ihm Hülfe erflehen. Der Freiherr fprang auf, nicht 
menge euch als. Ehrenthal. „Was ift geftohlen?” rief er 


„Sort ift les,“ ſtöhnte Chreuthal. nur auf feinen Sohn 
Küdenb, „die Verſchreibungen find fort, bie Hhpothefen find 
fort. Ich Bin beraubt,“ ſchrie er auffpringenb, „Diebſtahl, 
Einbruch i Schickt nach der Polizei!” und wieder ftürzte er 
binaus, der Freiherr hinter ihm. 

Betäubt, halb ohnmächtig ſah Bernhard ihnen nad. Da’ 
trat nom Feuſter er, ber zurüdgeblieben war, an das Bett, 
Der Kranfe warf fein Haupt zur Seite und ſtarrte auf den 
Mann, wie der ermattete Bogel auf die Schlange. Es war 
dag Gefiht eine Teufels, in daB er Blidte, tothes Baar 
ſtand borſtig in die Höhe, Höllenangft. und Bosheit faß in 
den haͤßlichen Zügen, Bernhard ſchloß die Augen und hielt 
bie Honb vor, Aber bad Geſicht lam näher an ihn heran 
und eine heifere Stimme flüfterte in fein Ohr. 

Unterdeß ſtanden unten im Comtoir zwei Männer einander 
gegenfiber ynd ſahen einander mit nichtsfagenden Blicken an. 
Die Caſſette mis ihrem Inhalt war verſchwunden, was ber 

ar 
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Freiherr auf das Pult gelegt Inte, war verſchwunden. Ehren⸗ 
tal Hatte mit feinen Schlüſſeln geöffnet wie immer, nichts 
an ben Schlöffern war verſehrt, As im Comtoir -Iag an 
feiner Stelle. Wenn in dem offerien Geldſchrauk Geld fehlte, 
fo konnte e8 nur wenig fein. An den wohlverwahrten enfter- 
laden mar feine Spur von Verlegung, «8. blieb ‘ unbegreilid, 
wie die Documente genommen waren. 

Die beiden Männer liefen in ben Hausflur, bort ieuc⸗ 
teten ſie umher, hinter der Treppe, hinter einer alten sie, 
im dem Eingang zum Seller, in bem ſchwarzen Hofenum, nir- 

end war etwas zu fehen. Sogar bie Sausthir war ver- 
Feilen; fie erinuerten fi, ‚daß ber vorſichtige Buchhalter 
beim Heraufgehen das gethan. hatte. Und wieder vannten fie 
zuräd in das Comtoir und durchfuchten jeben. Winkel immer 
haftiger, immer augſtooller. Dann jagen fie einander gegen⸗ 
über mit blutlofen Wangen im einer :Angft, welche mit joe 
Minute ftieg, Jeder new. Anbern. mißtvauend, ' Seber mi 
feinplihem Blick auf ven Andern ſchielend, ob nicht em Beiden 
das böfe Gemiffen. verrathe. . Und wieder fprängen Beide auf 
und überfeütteten einander mit Borwärfen, . wie fie bie Ver⸗ 
zweiflung eingiebt, unb mwährenb fie wie Wilde gegen einanber 
bie Hand ‚ben, empfanden :Beibe, daß ber Andere ebens 
ſoviel verliere, als der Eine, und daß fie. Grund hatten, ihre 
Stimme a mäßigen, damit kem Fremder ein Zeuge des Auf⸗ 
tritts werd⸗ 

Aus Shrenttats Comtoir waren die: Paplere verſchwunden 
im dem Augenblid, wo er widerwillig dem Drängen feines 
Sohnes nachgab, ſich mit dem Freiherrn zu verfühnen. Er 
hatte noch kaum in bie Berföhnung gewilligt, er allein war 
gegangen, die Papiere zu holen. Winde: man ihm glauben, 
— — fe, geftohlen waren? Würde fein eigenet Sohn ihm 
glauben 

Und wieder dem Freiherrn hing an. ven Papieren Alles, 
o fein Berluft war ber größte. ben: erſt hatte er ſich einer 
Hoffnung auf Rettung hingegeben, jetzt fant er in einen Ab⸗ 
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geund, deſſen Tiefe das Auge des Fallenden noch gar nicht 
ermeſſen konnte. Im fremden Händen waren die Scheine. 
Wenn der Dieb fie zu benugen verfland, ja, wenn ber Diehs 
ſtahl nur vor Gericht angezeigt. wurde, ſo war er verloren. 
Und wenn fie fi nicht wieder fanden, auch bann war er 
rettungslos ‚verloren. Jahre ‚konnte es dauern, bis ihm bie 
verlorenen Hypotheken vom. Gericht neu -außgefertigt wurben, 
and fein Schiefal mußte fih in Wochen entſcheiden. Er war 
nit im Stande, fi mit dem feindfeligen Ehrenthal aus— 
einanderzufegen, er war nicht im Stande, andern Gläubigern 
Dedung zu geben; Jetzt war. er unrettbar verloren. Bor 
Im lag Armuth, Verfall, Schande, Wieber fiel ihm jenes . 
hrengericht ein, -feine Kameraden umb ber unglüdliche junge 
Mann, der ſich felbft gerichtet hatte. Er Hatte damals den 
Todten anfehen müflen, ec wußte, wie Einer ausfah, der fo 
geftorben war. Er wußte jest auch, mie man bazu kam, fo 
zu ſterben. Sonft hatte ihm gegraut, wenn er an das Bild 
des Tobten badjte, jett fühlte er kein Grauen mehr. Seine 
Lippen bewegten fi, und wie im Traume fprach er zu ſich 
felbft_die tröftenden Worte: „Das ift die Iette Hülfe.“ 

So faßen die beiden Männer einander gegenüber und bri= 
teten vor fi Hin, und die Minuten, welche über ihr Haupt 
zogen, entftellten ihr Antlig und ihr Urteil, 

Haftiger fladerte das Licht, die Thür wurde aufgeriffen, 
langjam wendeten bie Beiden ihr Geſicht dem Eintretenden 
zu. in häßlicher Kopf erſchien an der Tpitr,.und ein wilder 
Ruf wurde gehört: „Hinauf, Hirſch Ehrenthal, Euer Son 
ſtirbt.“ Die Erſcheinung verſchwand, mit einem lauten Schrei 
fürzte Ehrenthal nad; der Thür, der Freiherr wanfte als ein 
möüber Dann zum Haufe hinqus. 

AS der Vater am Bett feines Sohnes nieberfiel, hob 
fi nod einmal eine weiße Hand brohend ‚in die Höh, dann 
janf ein tobter Leib zurid. Bernhard fuhr nach der Sonne, 
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/ Draufen wer ein warmer Abend. Ein leichter Wolken: 

dunſt bededte bie Sterne bes Nachthimmels, aber ein heim= 

liches Dämmerlicht exhellte die Erde. Von dem bluͤhenden 
Gebtfä der Sffentlichen Anlagen trieb ber Luftzug balſamiſche 
Düfte in die Straßen der Stadt. Langſam zogen-bie heini⸗ 
kehrenden Spaziergänger an ben Häufern entlang, es wurbe 
ihnen ſchwer, die füdliche Luft zu verlaffen und ſich in ihre 
Mauern einzufchließen. Behaglich dehnte ſich der Bettler auf 
der Schwelle des fteinernen Palaftes; jeder Gefell, der ein 
Liebchen hatte, eifte Heut zu ihr and führte fie durch die Strafen; 
wer mäbe war, heut vergaß er die Arbeit ded Tages, mer 
Kummer hatte, heut fühlte ex ihn wenig, mer fonft das ganze 
Jahr allein ftand, heut fuchte er den Nachbar auf. Bor den 
Thüven fanden bie Leute, plauberten und lachten die Kinder 
fpielten auf der Straße, fie haſchten einander in der Däm— 
merung und tanzten auf ben Granitplatten des Pflaſters. 
Heut fehmetterte die Nachtigall im Bauer ihr behes Lied, 
fie fang, daß der ſchöne Frühſommer ba fei, bie glückliche 
Zeit, wo das Leben leicht wird und bie Hoffnungen ſich zur 
Blüthe entfalten. 

bie Schwärme der Spaziergänger ſchritt ſchwer⸗ 

fällig die hohe Geftaft eines Mannes, ven’ Sorf auf der Bruft. 
Seine Pferde ftampften ungebulbig uf das Pflafter und er- 
warteten die Rudtehr des Derm, um ihn aus dem Gewühl 
der Arbeiter in das vornehme Quartier zu führen. Sie war- 
teten umfonft Bis in die Nacht hinein; der, dem fie bienten, 
hatte fie vergeflen. Er hörte nichts von dem Auf der Nach— 
figal! und trat durch ben Kreis ber tanzenden Mädchen, ohne 
einen Laut von den fröhlichen Kinderſtimmen zu vernehmen. 
Sein Haupt war ihm ſchwer, unb ttäge ber Bug feiner Ge 
banfen. So fam er aus der Gtabt in die Anlagen, 
langſam einen blumengefämüdten Hügel hinan —— 
dort ermüdet anf eine Bank. Unten vor feinen Füßen zo 
der dunfle Strom ben Meere zu, ihm gegenüber erhoben h #4 
bie gewaltigen Maflen des alten Doms. Der Fluß vor ihm 
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war bedeit mit: Holzflößen, welche vom Oberlauf des Stroms 
herkamen, um weit hinab zu fahren bis in bie Nähe der See. 
Auf den Flöhen fanden bie Hütten der Auderhtechte, baneben 
Ioberten Heine Feuer, att denen bie Leute ihre Abendkoſt bes 
veiteten. Durch bie ſtille Luft Hang zumeilen das laute Ge— 
lachter ober ein roher Schrei der Faͤhrleute zu ihm herauf. 
Das fluthende Waffer, die kühnen Ummiffe ver Thinmme, ben 
buftigen Wolfenfäpleier hoch oben fah er wie im Nebel, nur 
ein Gedanke bligte in feinem finftern Gemüth auf, wie ber 
" feurige Punkt bort umten auf dem. Fluß. Auch er Hatte mit 
geflößtern Holz: Gefgäfte gemacht; und das Gelb, das er dabei 
gewonnen, wurde won Anden ein Günbengelb "genannt. Es 


war Eigenthum, wie bie Summe, bie ber Mann mit 
der — hatte. Er ſtand hafng auf und eilte 
den Sig Anah 


Im einer Allee hoher Platanen lief er bin und her, unb 
wieber blieb er ermeidet ſtehen und ftüßte feinen Niden an 
einen Baumſtanum. Bor ihm fliegen die Schornfteine des 
Quartiers auf, in dem fi) bie Fabrilkthätigkeit ber Stabt au— 
geſiedelt Hatte, eine Reihe viefiger Obelisken ragte hoch über 
die Dacher ber Menſchenwohnungen. Er mußte, wa$ das 
bebeutete ‚eine ſolche Säule in bie Wolken bauen. Auch er 
hatte in-ben. Ömmmb des Baues Alles hineingeworfen, was 
ihn bis dahin ſchiltzend umgeben hatte, feine Kraft, fein Geld, 
feine Eger, Mit Shlaflofen Nächten, mit grawem Haar Hatte 
fein Wahnwitz ein ſolches Monument bezahlt, es war bie 
Leichenfänle feines Geſchlechts, die er auf feinem Gut aufge: 
baut hatte: Und was er hier vor ſich fah in dem undent- 
Tcyen‘ Lichte der Nacht, das war ein ungeheurer Kirchhof, viele 
ſchattenhafte Denkmäler, unter welden der Seelenfrieden glück— 
Uier Menſchen eingefergt. lag. Und er nidte mit feinem 
Haupt und fagte, fo daß er felbft die Worte wernahm: „Das 
war ‘dad Letzte.“ Wr vichtete fi auf und ſchritt feinem 


DER Sem Mege enpfenb er, wie Shih en. wer, in 
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das zu denken, was ihm von folden haäͤßlichen Bibeen-he- 
freien konnte. So trat er in fen Haus. Er machte em 
freundliches Gefiht, als ihm .bie.. Lampe des Flurs anf bie 
Augen ſchien. Als er in dem Entree ſtand, hörte er in dem 
Zimmer der Baronin ſprechen. Lenore las vor. Er hörte 
zu und merkte, was fie vorlas, war aus einem Roman. Er 
durfte bie Frauen nicht erfchreden, Aber e8 war ein: Hinter⸗ 
zimmer im Haufe, abgelegen, die Stube daneben unbewohnt, 
dorthin mußte er gehen. Als er noch fo ftand, dffnete füh 
die Ihr, und die Baronin fah heraus. Unwillkürlich fuhr 
fie zurüd, als fie ihn an der Thür erblickte. Er lächelte und 
trat mit munterm Schritt in das Zimmer. Seiner Frau gab 
er die Hand, er ſtrich über Lenorens Haupt und beugte ſich 
wieder, um zu fehen, was fie las. Die Baronin klagte, daß 
fie den Thee ohne ihn getrunfen, und er fcherzte:.über ihre 
Ungebulb, bie den Lieblingstrank nicht erwarten Tonmte. . Dabei 
dachte er, daß es ihm felhft auf eine Stunde durchaus nicht 
antomme. Er trat zu bem Bauer, in welden "ski Meine 
Bögel aus frembem Lande ſchlafend auf. ver Stange ſaßen, 
diät an einander gebrängt, ein Köpfen am das anbere ge= 
dehnt; er ftedte den Finger zwifchen bie metallenen Stäbe, als 
wollte er fie ſtreicheln und fagte gedankenlos: „fie find zur 
Ruh gegangen“ Dann nahm er bie Kerze au&:der: Hand 
des Bebienten und ſchritt nad der Thike feines Zimmers, 
Als er den Griff anfaßte, bemerkte er, baß.bäs Ange feiner 
Fran ängſtlich auf ihn gerichtet war, er wandte ſich noch riuc 
mal zu ihr und nicte ihr freundlich zu. Dann ſchloß er die 
Thitr. Er holte einen polirten Kaſten aus. feinem Schreib- 
tiſch und trug ihm mit dem Licht nach der Eckſtube des Bank 
ſes. Hier war er ficher, Niemanden zu föten. 

Langſam lud er. Während bes Vadeus ſah er auf die 
eingelegte Arbeit des Kolbens. & war bie ntühſame Ärbeit 
eined armen Teufel von Blchfenmacher, ſeine Bekaunten hatten 
fie oft bewundert; die Piftolen felbft waren ein Geſchenk Des 
Generals, ber bei feiner Hochzeit ben‘ Brautnater feiner: eltern: 
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iofen Gemahlin gemacht hatte, - Schnell. dei & den Lader 
ſtock in den Lauf; baun: fah er. Miutei fih, wenn er fiel, 
‚wollte: er nicht auf dem Boden liegen. Ex. durfte bie, — 
eintraten, nicht durch den Gier 6 Eindend erſchrecken, 
ihm ber Kaurerad auf der Diele gemacht hatte... 
:  Erifegte:bas Eifen .an feine Schläfe.. De be der 
‚gellende Schrei einer Frau ‘gehört, fein. Weib: ftärzte in das 
Zimmer; fein Arm wurbe mit ber Kraft ber Verzweiflung 
gefaßt, er zuckte zufammen, der Finger berührte den Drüder. 
Kin Feuerſtrahl und ein Knall, und ex ſauk in das Sopha 
zurüch und fuhr ächzend mit beiben Händen nady feinen Mugen. 
Im Haufe des. Händlers aus dem Zimmer des Tohten 
ſtieg ein Water das Licht in ber Hand: bie Treppe hinab in 
ba8 Eomtoir. Aengſtlich leuchtete ex anf. das Pult, in den 
Sceant, in alle Eden bes Raumes, er ſebte ſich nieber, fehät- 
‚telte den Kopf umb wunderte ſich. Dann verſchloß er fein 
Tomtoir, flieg wieder hinauf und fiel mit: Stöhnen und. Ge 
ſchrei om dem ‘Bett nieber. So trieb er es die ganze Nacht 
hindurch, klagend und fuchend, „ein. venfdeter, abgelebter, zu 
Grunde gerichteter Mann. 
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- Im: Haufe des Kaufmanns floß das ken der Hausge⸗ 
nofſen wieder in ebener Strömung dahin. Die Meinen Wir⸗ 
bel; melde der heimehrenbe An ‚Anton. aufgeregt Hatte, ‚waren 
allmählich zerronnen. Die, unerhörten Prachtſtücke ans dem 
Nußbauinſchrank hatten andern Nummern das Feld geräumt, 
welche zwar ebenfall® ansgezeidmet,: aber fi bie Tante noch 
— waren. Auch darin hatte die Tante recht prophe⸗ 

t, daß Anton von diefen heimlichen Sieg des ruhigen Ver— 
Knnes über leidenſchaftliche Dankbarkeit gar nichts bemerkte, 
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unter ben Bildern, welche Sabine anı Arbeite 
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kt, daß ein Mädchen- aus Shentiate Haufe 
war, um Bernhardo Tod dem Freunde 

wirh er bie Macjricht ertragen ?“ ‚Dachte 
1 e vom Rama Chen mufte fie au die 
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—— einen Brief aus dem Haufe. des Todten zu fehnellem 
Exwe gebragt worden war. Und Matan nufte um bie bes 

Gefühl, o wie oft Hatte fie dies Wiſſen ams feinem 
beforgten Büd, ams feiner fAommber Rede erfanıt! ie 

ifichtewoll war feine Haltung ihr. gegenüber gemejen, wie 

"nitterfich-bie fie Heiffe,. bie, ex ihr in der Unterhaltung ge 
bracht. Ob er and eine Ahnung Hatte non bem tapfern 
Sieg, den fie nach umd nach über eine Sugenbthorheit erfämpft 
Hatte? Cie fhüttelte ir Haupt. „Nein, er weiß nichts ba= 
von, noch immer ficht er in mir das Mädchen, das ber 
Schwãche ihrer kindiſchen Neigung erlag.” Sie blieb vor 
dm Blumentiſch ftehen. „At ’diefer Stelle verrieth ifm ber 
Zufall, wie id bamald empfand. Noch Heut fteht die Ber- 


jufensmmeri umb für mit ber Danb Ieife über das Inflige Laub, 
ben Gedanken weguwiſchen, ber fie quälte Cie tonnte 
nicht ſagen, daß fie jegt frei war non Dem lange ver⸗ 
hohlenen Leid. Aber heut, wo er einen Freund verloren Hatte, 
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der ihtn fo lieb war, mußte fle ihm zeigen, daß er noch andere 
Herzen befaß, die an ihm hingen. Und wieder ging fie fin 
nend auf und ab und fuchte einen Weg, ihn allein zu fprechen. 

Der Diener rief zur Tafel. Anton fam mit den andern 
Herren und ſetzte ſich fogleih an feinen Play. Es war teine 
Gelegenheit, vor Tifhe mit ihm zw reden. Aber er fah fie 
mit einem Blick voll Trauer an, daß fie ſich nicht enthalten 
lonnte, ihn herzlich zuzunicken. „Ex ißt Heut nichts,” flüfterte 
ihr die Tante zu, „auch keinen Braten,“ wiederholte fie vor— 
wurfsdoll. Sabine wurde ſehr unruhig und beſorgt. Jetzt 
mußten bie Herren bie Stühle rücken, dann ging er mit ihnen 
aus ben Saal, und fie fah ihn den ganzen & nicht wieber. 
Schon erhob fi Here Jordan, ba rief fie zu Anton herüber: 
„Die große Calle iſt aufgeblüht, Sie Haben fidh neulich über 
die Ktospe gefreut, werweilen Sie med) einen Augenblick, ich 
mödhte fie Ihnen zeigen.” Anton verneigte fih unb blieb. 
Noch einige peinliche Minuten, da ſtand and ber Bruber auf, 

je eilte zu Anton und führte ihr in ihr Zimmer vor ben 
Aumentiſch. 

„Sie Haben Heut eine ſchmerzliche Nachricht erhalten,” 
gann fie leiſe. 

„Die Botfäjaft ſelbſt Hat mich nicht überrafcht,“ eriieberte 
Anton bewegt, „der Arzt gab mir feine Boffnung Aber ich 
verliere viel mit ihm.“ 

„Ich Habe ihn nie gefehen,“ fagte Sabine, „mir aus Ihrem 
runde weiß id}, daß fein Leben einſam war, arm an Freuden 

iehe.” 

Sie rückte Anton einen Seſſel Hin und Tieß ihn von bem 
Frennde erzählen. Mit warmem Antheil Ianfchte fie auf jedes 
Wort, Tiebevoll ee fie zw fragen und zu tröften. Für 
Anton war e8 ein Bevärfniß, von dem Freunde zu ſprechen, 
und berebt ſchilderte er’ ihr fein ſtilles Treiben, feine Gelehw 
ſamkeit und fein enthufiaſtiſches Gefühl. Da nach einer Vauſe 
ſah ihm Sabine herzlich in die iger und frug: „Haben Ste 
Nachricht von Heren von int 
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Es war das erſte Mal, daß fie gegen Anton den Namen 
über die Lippen brachte. Er fühlte das Ruhrende des Ver— 
tranend, daß fle gerade in dieſer Stunde nad dem Geliebten 
ihrer Seele frug. Im feiner Bewegung faßte er ihre Hand, 
bie vor ihm auf dem Tiſche Ing. : Langſam zog fie hie. Hand 
zurück und ſchlug die Augen nieder, Nur einen, Ausenbuic, 
dann ſah fie ihm wieder freundlich in's Geſicht. 

„Er fühlt ſich in dem neuen Leben nicht ginn," ſagte 
Anton ernſt. „In feinem legten Brief war eine grimmige 
Laune, und ich ſchließe daraus noch mehr, als aus feinen Wor« 
ten, daß bort Vieles nicht fo iſt, wie er e8 erwartet hat. Die 
Geſchäfte, in welche er durch ven Top feines Onkels hineinge- 
worfen wurde, gefallen ihm wicht.“ 

„Sie find unwürdig,“ rief Sabine ſchnell. 

„Wenigftens nicht, was in dieſem Haufe ehrenhaft heißt,” 
erwiederte Anton. „inf denkt zu groß und Hat zu lange in 
der Nähe Ihres Bruders gelebt, als daß ihn die wäften Spe— 
culationen erfreuen könnten, welche dort brüben nur zu ges 
wöhnlich find. Seine Geſchäftsfreunde find zum großen Theil. 
geriffenlafe Menſchen, und feine Seele, empört. ſich gegen ihre 
Genoſſenſchaft.“ 

„Und kann Herr von Fink ein ſolches Verhältniß auch nur 
einen Tag ertragen? frug Sabine. 

“ „Es ift ein merkwürdiges Schidfal,” antwortete Anton, 
„daß er, ber feinen eigenen Willen gegen Unbere fo ſouverain 
geltend macht, gerade er, der fo menig geneigt ift, äußerm 
Zwang zu gehorchen, doch im feiner gegenwärtigen: Thätigfeit 
überall mit gebundenen Händen aubeitet. Der ganze Mecha- 
nismus dieſer Speculationen ift in Amerika fo Ay ‚organifirt, 
daß ein einzelner Theilhaber wenig daran ändern fann. Und 
fo ift die Lage Finks jetzt, mo er feine Wünſche erreicht Hat, 
große Capitafien, Dispofi ition über viele Quadratmeilen Landes, 

„ aweifelhafter als je in feinem Leben. Ex war immer in Ce 
fahr, gering von anbern Denfeen zu benfen, jept ängfligt 

mid) bie herbe Verachtung, mit welcher er von feinem eigenen 
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Lehen ſpricht. Sein lehter Brief. ſchilderte eine 
Loge und ließ irgend einen gemaltjamen Entſchluß almen.” 

„8 giebt für ihn nur einen Eutſchlußz. rief Sabine. - „Darf 
ich fragen, was Sie ihm geantwortet haben?’ 

Ich habe von ihm gefordert, fi auf der Stelle unter 
jeder ringung von biefen Geſchäften zu löſen. Seinem etns 
fen Willen wird ein Weg bazu ſich bieten, auch wenn ber 
Ausweg, den ih ihm’ vorfchlug, unmöglich fein ſollte. Und 
ich Habe ihm gebeten, entweber feinen alten Plan auszuführen 
und ein wirklicher Gutöbefiger in Amerila zu werben,! ober zu 
uns a - 

md wußte, daß Sie fo fhreiben würben,“. fagte, Sabine 
tief anfathmend. „Sa, er foll.zurüdkfchren, Wohlfaxt,“ wieder⸗ 
holte fie leifer, „aber nicht zu uns foll er kammen.“ — Anton 


Mai 
Ab ganben Sie, daß Herz don Fiat Ohren Rat fol⸗ 
gen —E 
I weiß es nic,” »erwieberte Anton iacgiem/ nein 
Rath war wenig -ameritanifch.“ 
Aber ex war, wie Sie 'on. geben mußten,“ fagte "Sabine 
mit em Stolz 
" „Ein Offizier wi © Hecen Wohlſau au. fpoedhen,“ au 
Brad fie der eintretende Diener. — Unton fprang auf. 
bine trat zu ihren Blumen nd bene A tag ber Die 
‚grünen: en Noch ſchwebte Der Schatten. des Andern zwi⸗ 
ſchen und 
PR haſtigen Worte des Meldenden erfüfiten Anton su 
igſt, er eilte in das Borzimmmer. Dort 
Fed Eugen von Rothſattel. Anton mollte ihm mit warmem 
Gruß entgegeneilen, ba fah ex das verftörte Geſicht und trat 
erſchroden zurüd. Eugen aber flüfterte ängftlic, wie mit böfem 
Gewiflen: „Meine Mutter wünſcht Sie zu ſprechen, es ift 
etwas Schredliches bei und vorgefallen.“ Anton griff nadı 
feinem Hut und fprang nady bem Comtoir, wo er ſchnell Bau⸗ 
mann bat, ihn beim Prinzipal zu eutſchuldigen; dan begleitete 
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ex den Lientnant nad) der Wohnung bes Freiherrn. Bernichtet 
ging Eugen an Antons Seite, ex hatte alle Faſſung verloren 
Unzufommenhängend und für. Anton wicht ganz derſtändüch 
war, was er fagte: „Mein Vater hat ſich geftern Abend aus 
Berfehen durch einen Schuß verwundet, — sin —— Bote 


ron ae aber es muß mit dem Bater ſehr fhlecht —* 
Ba Alleg im Haufe ift in ber 
ii dem, was er fogee und was er zu vereinen ft, 
ahgeriflenen en und feinem .angfibollen Bi 
Fe Anton Einiges von den Schrecken bes — — 
An dem Wohnzimmer ber. Varcuin traf er ; veripeint, 
erfepöpft wankte fie ihm entgegen. —E wich Al 
feine Haud faffend; von Rewe begann fie zw fchludgen, und 
kraftlos ſank ihr Haupt an feine Schulter. . Unterbeg ging 
Gugen mit geuungenen Händen in ber Stube auf unb ab, jehte 
ſich endlich in eime Gophaede und weinte ftill vor fih Fin. 
.n8 HR gräßlich, Gere Wohlfart,“ Magte Lenore fi) anfr 
„Niemand darf zum Vater, Eugen, nicht id, 
die Mutter allein unb ber alte Iohann um ihn. Und 
heut fehh. war ber Kaufmann Ehrenihal hier, er wollte durch⸗ 
ans. mit bems. Bater- ſprechen, ex fhrie laut ‚gegen bie Mama, 
ex ſchalt ben.Bater einen Betrüger, fo daß die: Mutter zu 
Boden fank.. Als id) in das Zimmer hürzte, ging ber tut 
ine Beni fort und drohte noch mit ber Fanft nach und. 
Lenore in her Seſſel und ra 
u tröſten war unmöglich, 
— en tisfften Herzen. x“ bie Wutter, 
Eugen,” ſagte Lenort endlich. ‘Der Bruder eilte hinaus. „Ders 
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laſſen Sie uns nicht,“ bat Lenore mit gerungenen Häuden. 
n@ if zum Meferen mit — Oätie 
—e—— richt, das nglac abzuwenden 

„&t {ft fobt, ber eb vielleicht gefomt hätte,“- erwiederte 
Anton — "Ob ich Ihnen mügen kann, weiß.id nicht; 


Re ih ben guten. Willen habe, daran ‚werben Sie ‚nicht 
ein,“ rief Reusse, „auch Eugen, dechte ſogleich an Sie“ 
Die Barı onin trat herein. Sie ging mühſam anf Atem 
un Re : fi mit ber Hanb an einen Stuhl, aber ſie. be⸗ · 

re mit Haltung. „Wir find im «ine Lage 8 

in der und ein in Om ng min mia 
ſcheid weiß, als wir Drei. Ein mi licher 


hiudert ben — wohrſcheiulich fitr ‚längere Zeit. fid) * 

feine Angelegenheiten zu lümmern, und fo: wenig ich davon 

za fo jehe ich u, noß, Km nee — in uuſerm 
nothwendig wi Kinder haben. wix Ihren 

ae 13 ae a ni man Ei 

umfern Wünfehen Ihre Zeit. zu-opferm.“ Cie. te fh, w 

Bean, Platz zu nehmen, und fagte zu den Kindern: er 

, dh werde Heren Mohlfert bad Wenige, das ich weiß, 
Ti jagen, wenn ich Euren Schmerz nicht fehe;’ 

Als fie allein waren, winkte fie Anton .näher an ſich heran 
nud verfuchte zu fprechen, aber ihre Lippe zudte, und fie ver 
barg ihr Gefiht Hinter dem Taſchentuch. 

Anton fah auf den Rampf;. ben ihr die. Mitihein 
kung boſtete: „PBeoot ich zugeben Tann, daß Sie, guädige Frau, 
mir Ki; fo —* Vertrauen ſchenken, muß ih wi bil 

: hat nicht Shr Dec "Gemahl--ci 
Bermanbten aber m —2 dem Sie eine diserete 
theilung leichter machen wilrden? Ich bitte Sie, darau zit 
benfen, daß weine eigene Gehdhäftserfahrung ‚nicht ‚groß, and 
Anen Mulheen det Dre Barıd n “ für. einen ger 
eigneten Rathgeber des Herrn vne ten lönnte“ 

„Ich weiß Niemauden,“ ſagte hie Barquin troſtlos und 
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ſtarrte vor fi hin. „Es wird nie leichter, Imen zu fagen; 
was ich nicht verſchweigen darf, als einem von. ben Belannten 
unfers Haufes. Betrachten Sie ſich als einen, Ant, ber zu 
Kranlen — wird. — Der Freiherr hat mic heute früh 
eirige Detteilung ven über feine:-Bermögenäverhältniffe gemacht.“ 
ind jegt erzůͤhlte fie ihm, was fie von. ben. Beriwidelungen 
ihres Gemahls verftanden hatte, von der Gefahr, in. welcher 
das Familiengut fi , von dem Capital, deſſen er bedurfte, 
mm bie polniſche ft..zu übernehmen. Es war unvoll⸗ 
Mag, was fie zu ſagen: wußte, aber es reichte. hin, Anton 
Sorge ‚um die. Zukunft ber Familie zu erfüllen. 
ne Mann. Hat nie. den Schläffel zu feinem Gecietaic 
übergeben; er 'wünfcht, daß Eugen mit einem ange 
jelegenheiten ruhiger, als der Freiherr jelbft, berathe. 
An Sie habe ich die Bitte, daß Sie mit meinem Sohn dieſe 
Prufung vornehinen. Wo Sie Auskunft brauchen, werde ich 
dyn m dieſe ¶ vom dem Froiherrn zu. verfäpaffen . agenn 


alte; wenn ‚Sie :68 t für zweckmäßiger bet 
Sn Anwalt Moss FA öife —— 
— wird ja wohl ſputer Geige fen, fein, biefen Herrn 
um feinen Rath zu fragen,“ fagte bie Baronin abwehtend. 
f a RT „Wann Befehlen Cie, daß wär mi 
fangen 
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Nebeuzinmer, vief Eugen herzu und ſtedte den Schlüflel in 
das Virreau bes Freihertn. Als ſich ber Schrank öffnete, ver= 
lor 38 fie auf einen Augenblic ‚vie Selbſtbeheveſchung mb 

ihrem Mund entglitten die Worte: „Die Hinterlaſſenſchaft eines 
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Todten!“ Sie wanlte an. das Fenſter, und bie zitternde Ber 
wegung ber Gardine verrieth den Kampf, in dem ihr Körper 
erbebte. 

Die traurige Arbeit begann, Stunde auf Stunde verlief, 
Eugen war nicht im Stande, die Durchſicht zu ertragen, aber 
die Mutter reichte Anton die Briefe und Documente zu, welche 
fie für- näglich hielt, und fo oft fie auch ihre Thätigkeit unter- 
brechen «mußte, fie hielt aus, Anton ordnete das Vorhaudene 
und ſuchte bei flüchtiger Durchſicht einzelner Schreiben . menig- 
ſtens zu einem oberflächlichen ‚Verftänduiß, zu kommen. , , 

wear Abend geworhen, da öffnete ‚ber ‚alte Digger ex 
ſchroden die, Thür and vief in das Zimmer: „Ex ift wieder 
da.“ Die Baronin ftieß einen leiſen Schrei aus ynd machte 
mit. ber Hand. eine abweifenhe Bewegung. 

„Ich habe ihm gefagt, daß Niemand zu Haufe ift, ex aber 
Hüßt fic) nicht fortſchicken er. [ärmt auf dev. Treppe, ich Tann 
wicht wit ihm fextig werben. . . — 

„Es. iſt mein. Tod, wenn ich ihn wieder höre,“ mupmelte 
die Baronin. 

9 Wenn der. Mann Ehrenthal ift,“ fagte Anton aufftehend, 
„fo will ich verſuchen, ihn fortzuſchaffen. Das Nötgigfte ift 
bier geſchehen; haben Sie die Gllie, bie Papiere zu bewahren 
nad mir zu erlauben, daß ich morgen wieder fomme Die 
Baronin minkte ſtumin eine Bejahung und ſank in ben Stuhl 
yurüd, ‚Anton ergriff feinen Hut und eilte in das Borzimmer, 
wo er. fon ‚vom weitem bie lärmende Stimme Ehrenthalä 


vernahm. u 
„Er erihraf über das Ausſehen des Händlers. Den Hut 
weit wach dem, Rüden zurüdgejegt, das bleiche Geficht mie 
vom Trunk anfgebunfen, bie gläfernen Augen geröthet, ftanb 
Ehrenthal ppe ihm. und rief in, abgebrochenen Sägen nad) bem 
Zreiheren, Ungte. und fluchtg.. „Er fol kommen,“ ſchrie ex, 
„auf. ber Stelle fol ex fommen, ber fhlechte Mann. Ein 
Edelmann will er fein, ein Lump ift ex, ‚gegen ben ich werbe 
holen die Poligei. Wo iſt mein Geld, wo if meine Öypothet? 
Soll u. 6. I. 35 
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Ich will wieder Haben meine Sicherheit von biefem Mann, 
weicher nicht iſt zu Haufe.“ 

Anton trat dicht an ihn heran und fagte mit fefter Stimme: 
Kennen Ste mich, Herr Ehrenthal ?“ Ehrenthal richtete feine 
verglaften dungen ri ihn, almählig erfannte er ben Fremd 


ET et Sie Dh gar si er gi, er hat mit 
Ihnen geſprochen mehr als mit feinem Bater. * lb sr 
weſen fr einziger Freund, ben er gehabt hat auf 
Haben Sie vi mas gejchehen ift im Haufe, bei wahr 
fabe er fläfternb fort. . ſie geſtohlen haben die 


at ballte die Fauſt und ſchlug fid vor bie Stimm. 
„DO mein Sohn, mein Sohn, was 4 du nicht verziehen 


— km Oz pt kan m 
den Yen 3 Hlınlas Gireet Ki Yen Wichens 
Fa ließ fich von ihm die Treppe hinunter nad feinem Haufe 


Bon ‚da eilte Anton zur Wohnung des Juſtizrath Horn 
und hatte mit dieſem eine enge Unterredung. 
Leidenſchaftlich bewegt kam er am ‚päten Abend nach Haufe. 
Im ber Sorge um bie Menſchen, deren ficheres Olid — 
feit Jahren die Phantaſie erfülit Yale en erbebte fein ‚He 
Vertrauen, mit dem fie ihn in ihr Unglück eingeweiht 
erfüllte ihn mit Stolz. Er brannte vor Begierde, ihnen zu 
helfen; er hoffte, daß dem treuen Dienfteifer gelingen werde, 
bie Wege zur Rettung zu finden. Noch fah er fie nicht. 
Us er im Mondenfhein das große gu der Sanblung vor 
ſich erblidte, bie Fenfler des untern Stods vergittert, Gewölbe 
amd Keller mit fernen Thiren verfhloffen, fo ficher und feſt 
im Schlummer der Nacht, da wurde ihm klar: wenn ein Man 
helfen konnte, fo war eb fen Prinzipal. Starfblid 
wußte in alle dunklen Geheimmiffe, denen ber Freiherr ver- 
fallen wer,‘ einzudringen, feiner eifernen Kraft „mußten die 
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Schutken etliegen, welche den Gutsbeſitzer feſthielten. Ja und 
er hatte ein großes Herz, er fand das Rechte mühelos, ohne 
Kampf. Anton ſah zu dem erflen Stock auf. Die ganze 
Hausfront war finfter, nur in der Edſtube brannte noch ein 
Licht. Dort war das Arbeitszimmer feines Chefs. 

Mit ſchnellem Entſchluß fuchte Anton ben Bebienten auf 
und ließ ſich zu Herm Schröter führen. Verwundert fah 
dieſer auf ben eintretenden Anton. „Was bringen Sie, Wohl- 
fart? Ofi etwas vorgefallen ? 

„Sqh bitte um Ihren Rath, ich bitte um Ihre Hülfe,“ 


Anton. 
Fur ſich ober für Andere? 
PR. eine Familie, mit. welcher ich durch Zufall i in Ber 
g gelommen bin. Sie geht unter, wenn nicht eine ſtarke 
—e das Unheil abwehrt.“ Darauf berichtete Anton 
in fliegender Eile, was er an dieſem Nadmittag erlebt hatte, 
faßte im feiner Bewegung die Hand des Kaufmanns und rief: 
yes ihn Habe, mar fürs für mi, Daben Ci 
den unglüdlihen Frauen und helfen Sie.” 
fen?" fa ig ber Kaufmann ernſt — Wie fan ich 
des? Haben Sie einen Auftrag, mich dazu in Anſpruch zu 
nehmen; ober iſt es nur Ihre warme Empfindung, welche 
dieſe Forderung an mic richtet 2” 
habe feinen Auftrag," feat Anton, „nur der Anz 
theil, den id) an dem Schidfal bes Freihern negme, treibt 
mid) zu Ihnen.” 

„Und weldes Recht haben Sie, mir biefe Mittheilung zu 
maden, bie Ihnen felbft doch nur im engen Vertrauen von 
der Grau des Gutobeſthers gemacht fein kann ? frug ber Kauf 
mann zurüchaltend. 

h begehe feine Inbiscretion, wenn ich Ihnen fege, mo mas ö 
in wenig Tagen aud für Fremde fein Geheimmiß fein 

„Sie find jegt in einer ungewöhnlichen Aufregung, — 

wirrben Si⸗ nicht vergeſſen, daß unter allen Umftänben ber 

Kaufmann, ber exfte Correſpondent meines. Comtoirs, ſolche 
3* 
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Mitteilungen nur mit befonderer Erlaubniß ber Vetheiligten 
wagt. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß ich “feinen Bisrng 
von dem machen werbe, was Sie mir gefagt haben, aber 

war bod wenig geſchäftomäßig, Wohlfert, bag Sie fo hen 
gegen mic waren.“ 

Anton ſchwieg betroffen. Er erlanute, daß fein Prinzipal 
Recht hatte, aber es jchien ihm hart, ns biefer in folder 
Stunde ben Vertrauenden tadelte. Auch ber Kaufmann ging 
ſchweigend im Zimmer auf und ab; eudlich blieb er nor Ans 
ton ftehen. „Ich frage Sie jet nicht, wie Sie dazu kommen, 
fo warmen Antheil an dem Schidfal diefer Familie zu zchuen; 5 
ich fürchte, es ift eine Belanntſchaft, die Sie Fink derdanlen. 

„Sie jolen Alles erfahren,“ warf Anton ein. - 

Moch nicht,“ erwiederte der Brimzipal abwehrend. „Set 


von ne thun.“ 
wallte auf. „Es gilt, einen hrlichen 
Mann, liebenswürdige Frauen ans "Jen Händen Händen vor Gaunern 


zu vetten, welche fie umgarnt haben. Dus ſcheint mir Pflicht 

eines jeven Mannes, und vollends ich Halte es für eine teure 

Verpflichtung, der ih mid miht suchen dar. Ohm Int 
Unterftägung aber vermag ich nichts.“ 

„Wie aljo venten Sie, daß been verfjufbeten Guitbeſiber * 
geholfen werben laun ?“ fing ber —— fich niederſetzend. 
Mit etwas mehr Ruhe erwiederte Auton: gJunãh ſt nur 
dadurch, daß ein erfahrener Gefhäftsmann wie Sie bie Ber- 

zu durchſchauen fucht. Es muß einen Yunkt geben, 

mo —— faſſen find. Ihr Math, Ihre Einfiht 
würden ihn finden.“ 

‚, „Beibes beſitzt jeder Rechtsanwalt in höherem Grabe als 

„“ entgegnets ber Qaufmaun; „ohne Schwierigfeit wird ber 


5 


Baron geſcheidte und ehrliche Juriſten gewinnen. Wenn bie 
Gogner des Freiherrn dem Gefeg irgend eine Blöße gegeben 
haben, fo wird das Spärauge eines Sathwalters ıbiefe am 
erſten entdeclen.“ 

Leider giebt der Anwalt des Freiherrn wenig Hoffnung,” 
erwiederte Anton. 

„Dann, lieber Wohlfart, wird auch fiir Andere ſchwerlich 
end zu machen fein. Zeigen Ste mir einen Mann, ber 
in Verlegenheit ift und Kraft hat, ſich an einer bargebotenen 
Hand aufzubelfen, und fagen Sie mir: Hilf ihm! fo werde 
ich, weil ih Ihr Freund und Ihnen zu großem Dank ver: 
pflichtet bin, ‚meine Hand dem Gefährbeten nicht verweigern. 
Ich vente, Sie find davon überzeugt.“ 

„Ach bin e8," verfegte Anton kleinlaut. 

no aber fteht es nach Allem, was ich höre, mit dem 
Freiheren nicht. Soweit ih aus Ihren Worten und dem, 
was man in der Stabt über ihn erzählt, feine Berhältniffe 
werftehe, Tonnte ec nur deshalb in die Hände der Wucherer 
fallen, weil ihm das fehlte, was dem Leben jedes Menjchen 
erſt Werth giebt, ein befonnenes Urtheil und eine ftetige Ar— 
beitskraft.“ J 


Anton te dies mit einem Seufzer zugeben. 

„Einem folhen Mann zu helfen,“ fuhr ver Kaufmann un 
erbittlih fort, „ift eine —2 Aufgabe, bei welcher der Ver⸗ 
fand wohl das Recht Hat, zu wiberjprechen, Man foll vor 
teinem Menſchen die Hoffnung aufgeben, daß er fi ändern 
tar, aber gerabe der Mangel an Kraft wird am allerfchmerften 

ehe ffert. Unfere Fähigkeit, für Andere zu arbeiten, ift be— 
Farin, und bevor man einem Schwächling feine Zeit opfert, 
fell man fragen, ob man fi dadurch nicht jelbft der Fähig- 
det beraubt, einem beſſern Dann zu helfen.“ 

Anton rief unruhig: „Verbient ‚er wicht einige Mädficht ? 
Er iſt in Anſprüchen an das Leben erzogen, er hat nicht wie 
wir gem, burch eigene Anftengung ſich heraufzunrbeiten.“ * 

Kaufmann legte die Hand auf bie Schulter des jungen 
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Mannes. „Grade darum. Glauben Sie mir, einem ıgenfen 
Theil biefer Herren, melde an ihren alten a chen 
leiden, ift nicht zu Helfen. Ich bin der Letzte, zu verlennen, 
wie groß die Anzahl tüchtiger Männer auch im dieſer Wenſchen⸗ 
Haffe if. Und wo eim bebeutendes Talent oder’ eine eble 
PVerfönlichkeit unter ihnen aufſchießt, mag fie fi grade in 
ihrer geihüsten Stellung vortrefflich entfalten; aber fin den 
gaben Mittelfehlag der Srenen iſt dieſe Sage richt gänfig. 
er von Haus aus ben Anſpruch an das Leben macht, zu 
genießen und feiner Vorfahren wegen eine bevorzugte. Siam 
einzunehmen, ber wird ſehr Hänfig nicht bie —— Kraft be⸗ 
halten, ſich eine ſolche Stellung zu verdienen. Sehr viele 
unferer alten angejefienen Familien find dem Untergange wer- 
fallen, und es wird kein Unglüd für den Staat fein, wenn 
fie untergehen. Ihre Samilienerinnerungen machen fte hod;= 
müthig ohne Derehtigung, beſchränken ihren Geſichtskreis, ver- 
wirren ihr Urteil. 

„Und wenn das Alles wahr iſt,“ rief Anton, „fo darf 
es uns doch nicht abhalten, dem Eingelnen als unferm Mit 
bruder zu helfen, wo unfer Mitgefühl angeregt wi 

„Nein,“ fagte ber Pringipal, „wo e8 angeregt wird. Aber 
es glüßt im ter nicht mehr fo ſchnell auf, als in der Jugend. 
— Der Freiherr foll dahin gearbeitet haben, fein ‚Kigenthum 
aus ber großen Fluth der Capitalien und NMenſchenkraft dar 
durch zu ifoliven, daß er es auf zeige Zeit feiner Familie 
verſchrieb! Auf ewige Zeit! Sie als Kaufmann willen, was 
von ſolchem Streben zu halten if. Wohl muß jeher ver 
nünftige Diann wünfchen, baß ber abelige Schacher mit Gruud⸗ 
befig in unferm Laube aufhört, Jedermann wird e& fir vor⸗ 
theilhaft halten, wenn bie Cultur deffelben Bodens vom Bater 
auf den Sohn übergeht, weil fo bie Kräfte bes Aders am 
erſten Tiebevoll und planmäßig gefteigert werben. ; Wir fhägen 
ein Möbel, was unfere Vorfahren benugt haben, und Sabine 
wird Ihnen mit Stolz jeven Raum diefes Haufes aufſchließen, 
zu dem ſchon ihre Urgroßmutter die Schlüffel getsagen hat. 
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So iſt es auch vatürlich, reg Ag rag 
der Dunſch entfteht, das Stück Natur, welches ihn umgiebt, 
die Duelle feiner Kraft und feines Wohlſtandes, den Menſchen 
zu erhalten, ui ihm bie liebſten find. Aber dafür giebt 
es nur ein Mittel, und dies Mittel heißt, fein — 
machen zur —æ und zur Vermehrung 

ſoll 
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machen. 
Bewegung Anderer für fi und fein te Nachtommen ein ewiges 
Privilegium — — id) als einen Gegner ber gefunden 
Entwidelung unferes Staats. Und wenn ein folder Mann 
in biefem Beftveben A zu Grunde richtet, fo merbe ich ihm 
eine Schadenfreube zufehen, aber ich merbe jagen, daß FR 
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ihr, ſoweit id mit meiner geringen ‚Kraft verniay und ſowert 
B Güte mir dies erlaubt, bahn Orbnen ihrer Berhäftnifie 
behülflich zu fein. Ich erfuche Sie um die Erlaubniß dazu. 
2 werde wich bemühen, meine Comtoirſtunden regelmäßig 
, aber wenn ich in den nächſten Wochen zuweilen 
Es verfänme, fo Bitte ich Sie, mir dies nachzuſchen.“ 
Wiedet ging der Kaufmann ſchweigend im Bier auf 
wab ab, enblid, blieb ex vor Auton fichen, ſah ihm mit tiefem 
Ernſt in das aufgeregte Geſicht und es war etwas wie Trauer 
in feinen ZAgen, als ex mit Neberwinbung erwieberte: „Derten 
Sie as dern, Wohlfart, dafs‘ jebe igkeit, bei. welcher 
das Gemüth aufgeregt wich, leicht eine Macht über ben Men⸗ 
fien gewinnt, bie“ fein Leben ebenſowohl ftören als fördern 
Diefer Grund ik es, welcher mir die Gewährung 
ie Wurſches nicht leicht macht.“ 
„Auch ich Habe wor Wochen daſſelbe wie dine Ahnung ge: 
fahli ſagie Ynton Teife; : „Sept Tan ich nicht anders.” 
2 Mob, fo ehım Cie, was Sie müffen,* ver Kauf⸗ 
ih finfter, „ich 5 ren: Teine Hin e in den WB 
. Unb , daß Sie na en Wochen 
ganze Hy —2 ehe — Frhr) Anton" vpuen 
wit mehr. Haltung das inner Der Kanfmann ſah 
mit en auf bie Stelle, an weicher ſein Tomm 


fan Zunern aber ar Anten wicht whinget ge> 
werben. Die kühle, ja mißfallige Aufnahme ſeiner Bitte vor⸗ 
Tegte ihn tief. „So herb, fo-unerbittlid),“ vief er ane, wie 
er fich ermudet in feinem Zimmer niederſetzte. Mus cite 
Wimtel feiner Seele ſtieg ihm der Sada auf, duß fein 


gefträubt hatte. * es — daß dieſe ae vom vn 
unvergeflen iſt ?“ frug er fich zweifelnd. Und hinter den hellen 
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Seſtalten ber Edelfrauen verblid das ſcharf gefurdte Geſicht 
feines Theſo. „Ich thue nicht unrecht vief ex fich fern 
„08 er fagen mag, 16 habe Reit andh gegen fin, 
imein Loos wird. ſein, von heute ab (ac m ein ben 2 
zu ſuchen, auf dem ich gehen mu.“ Go faß er lange im 
Finſtern, und büfter wie ber Raum waren feine Sevanten. 
Er trat an das Fenfter und blidte in den dunfefn Gef hin: 
unter. Da ſchimmerte in dem matten Sqhein der anb ben 
Bolten in fein Zimmer fiel, ein vieflger weißer Kelch neben 
ihm geiſterhaft in ver Luft. Erſtaunt faßte er darnach. Er 
ud A und ie bie Ei geht Bläthe der Ealla von Sa- 
Blumentiſch. Sabine hatte ihm die Blume heimlich 
Pe jest Ging fie traurig an bemm-gelnicten Stengel 
herab. die ein teaı Vorzeichen erfchien in der Heine 
Unfall. Ex Ifte bie legte fie vor ſich auf dem Tiſch, 
und lange faß er ſchweigend und flarrte auf das zuſammen- 
gerollte Bläthenblatt. 

Sabine trat, die Kerze in ber Hand, in das Zimmer des 
Bruders. „Gute Naqht, Zraugott,“ nidte fie Ihm zu — 
zahlt war den Mbenb bei die, fo fpät hat er dich ver— 

en.“ 

Er wird uns verlaffen,” erwiederte der Raufniarin finfter. 
Sabine erſchrak, der Leuchter klirrte auf ben Zub. „Um 
Gottes willen, was ift aefürehen? Hat Wohlfart gejagt, daß 
er von und mil?“ 

Noch weiß ich & {eh mic; ich aber fehe es kounmen 

vor Schritt. Und nicht ich und noch weniger. du kön— 
mem etwas thun, wm ihm gmeidizuhalten. Als ex- hier wor mir 


ſtand und’ mit glähenben and bebender Stimme Hülfe 
ft einen veinitten Datn exbat, erlannte ih, was ihn fort: 


Ach verſtehe dich wicht,” ſagte Sabime und ſah ben Bruder 
ur bar Luft, Der Berteante eined heruntergelommenen 
Oubäbefigers‘- zu werbeit. : Em Paar: Mäbtfehangen ziehen 
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ihn won uns ab, es erſcheint ihum ein wuͤrdiges Ziel ſeines 
— 
Tomtoir Finls Erbe. Dieſe Verbindung mit. dem adeligen 
—E ift die Erdſchaft, die ihm: Fe Hingerlaffen — 
F ad du ‚haft ihın beim. Hälfe vormeigert 3 frug Sabine 


* Die ¶ Todten "fallen ihre Todten begroben,“ ſagte der 
Kaufmann, rauf. und wandte ſich ab zu jenem Sqhreibtiſch. 
Schwei enifernte Ms Sabine. Der Leuchter zitterte in 
ihrer En, als. fie bie lange Bimmerveihe ſchritt. 
Aengftlich horchte fie a ihren eigenen Fußtritt, und ein 
Schauer überlief fie, ihr war, als glitte eine fuembe Geflalt 
unſichtbar an ihrer: Seite hin. Das war die Made des Au— 
dern, Der. Schatten, welcher aus ber Vergangenheit auf ihr 
ſchuldloſes Leben fiel, ex ſcheuchte jegt auch den Freund. aus 
isrem Kreiſe. An einer Anderu Bing Antens ſehnendes Herz, 
fie jelbft war ihm eine Fremde geblieben, bie. einen Entfernten 
geliebt und verſchmäht hatte und jetzt im Wittwenſchleier auf 
das weiten Gefühl ihrer Iugend zul ickſah 





bin Vnhen Soden vergingen Muron in einer egfeben 
ben Thä war peinlich , in den Comtoir⸗ 
ſtunden feine — zu thum,, Die Abende, jede Sreiftunde 
brachte er am dem Actentiſch oder in Conferenzen mit ‚ven 
Rechtsanwalt und mit der Barouin zu. Unterdeß nahm das 
Unglüd des Freiherrn feinen Verlauf. Er Hatte bie Zinſen 
ber italien, welche auf feinen Familieugut Infleten, am 
legten Termin nicht — eine ganye Bee von Sppolheten 
wyrpen ihm an einem. Tage gekündigt, das Yamiliengut kam 
unter bie Verwaltung der Landſchaft. Verwidelte Brocefie er⸗ 
Habgm- fi), Ehrentfal Hogte un forberte die ern Sppoihel 
von en De und Fe age SE 
tguug; ex, war genen w 
Hüpothel zu madjen, welche ihm ber Freiherx in ber umpeile 
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vollen Stunde angeboten hatte. Löbel Pinkus ſorderte eben⸗ 
falls bie. erſte Hhpothet für ſich und ‚behauptete, bie. volle 
Summe von zwanzigtaufend Thalern gezahli zus haben. Ehren- 
thal hatte keine Beweiſe und führte feinen Proccß unordentlich, 
ex war jetzt wochenlang außer Stande, ſich um feine Geſchäfte zu 
kümmern, Pinkus dagegen focht mit allen Ränfen, die ein 
hartgeſottener Sünder ausfindig machen konnte, und ber Ber- 
Auag, welchen ber Freiherr mit ihm. ——— hatte, wer 

ein fo vortreffliches Meiſterſtück des. ſchlauen Advocaten, daß 
der Anwalt des Freiherrn gleich am Aufange des Proceffes 
wenig Hoffuung gab. Nebenbei bemerkt, Pinkus gewann bee 
Brock, —— ihm zugeſprochen und neu fin ihn 


| hatte nad und nach Einfich in bie Verhãltniſſe 
bes Freiherrn gewonnen. ‚Nur den boppelten Berlauf ber 
erſten Hypothel verbarg ber Freiherr forgfältig vor feines Ger 

mohlin. Er nannte die Aufprüche Chrenthals unbegrüudet 
und äußerte ven Berbadht, daß Ehrenthal ſelbſt den. Diebſtahl 
in feinem Comtoir begangen habe. Das Letztere war in ber 
That feine Meinung geworben. Go wurde der Name Itzigs 
Anton gegemäber gar nicht genannt, - und ber Verdacht gegen 
Ehrenthal, den auch der Auwalt theilte, verhinderte Anton, 
bei dieſem Aufklärung zu fuchen. 

Zwiſchen Anton und dem Kaufmann war eine Spanmung 
eingelvetew, melde das ganze Comtoir mit Exfimmen wahr 
aahın. Finſter ſah der Kaufmann auf Antons leeren. Si, 
wenn biefer einmal in ben Arheitsfiunden abweſend war,. utb 
gleichgültig auf das Geſicht feines. Comtoiriſten, welches in 
Genzüthöbewegungen und Nachtarbeit erblih. Wie einf für 
bie Untegelmäßigleit. Finks, fo hatte er auch jeht für: Autens 
neue Thätigfeit kein Wort, er ſchien fie nicht zu bemerken. 
Selbft der Schwefter gegenüber beobachtete er ein hurtnärtiges 
Stillſchweigen, Sabinens Verſuche, das —— auf 1 auf Wohl 
fart zu bringen, wieß ex mit kurzem Ernſt ab.- Atome Herz 
mpörte ſich gegen dieſe Kälte. Mach feiner Rüclehr behandelt 
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wie ein Kind vom Hauſe, geräämt, —* Kr umb 
jest wieber gemißhandeli wie ein Lohn das Brod 
nicht verdient, welches man ihm gie ein —E un= 
begreiflicher Samen! Das wenigftens hatte er nicht verbient! 
So faß er verſchloſſen neben ber Familie, worttarg vor feinem 
Bult, aber des. Ahends in ber Gimfamfeit feines Jimmers 
fahr ihm oft ber Gegenfeg  zifchen sit und jegt fo fnei- 
Bu Den Ben he ung von milden 
ben Bo 

Rur ein Troft blieb ihm: Sabine zurnte ihm nicht. Ex 
fie. jogt wenig. Auch fie war bei Tiſche ſchweigſam umb 
vermied Anton anzureden, aber er wußte doch, daß ſte ihm 
Recht gab. Wenige Tage nach jener Unterrebung mit bem 
Zewarn m ſtand Anton allein an ber großen Wange, während 

bie Gaustneäe vor ber Thur um einen Frachtwagen beihäf- 
tigt waren. Da fam Sabine die Treppe herab, fie ging fo 
nahe bei ihm vorüber, daß ihr Kleid ihn Bert Anton 


A eben bie 
Hanblung verlaffen follte. Der Primzipel rief Anton wieder 
in das Heine —— Ohne Härte, aber auch * eine 
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Rein," erwiederte Anton. 

„Können Ste mie eine — nicht zu entfernte — Beit au⸗ 
geben, ik woher Sie frei von Shrek gegenmdetigen Meheilen 
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fein werden?“ frug ber Kaufmamm. „Ic wurde in dieſem 
Ball für die nächfte Zeit eine Auskunfi zu fuefien fucen.“ 
Anton rwiederte tenucig: „Noch laun ich wicht beflinmen, 


biefer —e—— zwiſ⸗ ‚beim. Priaipol 
vollendet hatte. AHA —— ven 


Den Tag darauf trat Anton in das Zimmer der Barouin. 
Lenore und die Mutter ſaßen an einen großen Tiſch unter 
Toiletten umd Käftchen won jeder Form; ein Koffer, ſtark mit 

Eifen beſchlagen, ftand zu ben Füßen der Edelfrau. Die Vor⸗ 
hänge waren — das gebämpfte Gonmenkicht füllte ben 
veihgefämäidten Raum mit mattem Glanz; auf bem — 
bes Fußbodens lagen nimmer wellende —3 unb 
die Ufe im Gehänfe vom Alabaſter. Unter blühenber 
faßen zwei Sympathienögel in. einem verſilberien Räflg, fe 
fchrieen unaufhörlich einander zu, und wen ber eine zur nüch⸗ 
fan Stange hinabflatterte, Indie ber Geneffe iin in inf, dig 
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er zurüdiiog. Dann ſaßen Seite behagig, bit am an einanber 
gerät, Bon gränem und rothem ©) old "[hiiminerten bie zurt 
wärmeren nie weiche 


hg 
ea dee 26 michi fin“ erwiederte Anton eruft. 
Le —— Id 
üee Ye u fang ce Hm ſqlaug 


Rebmen Sie, — —ã leiſe zu Anton, a 
Bee m 


& ‚aber. gut, Alles hinzugeben ? Anton bittend. 
ae St Sn mac eb it, 109 dem Yundie 
Weniger Leu) 


254 Sn Od ne m exwieberte bie 
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Barorin falt, „nehmen Sie Alles, Alles.“ Sie hielt bie Hanb 
vor bie Augen und wandte ſich ab. - 

foltern die Mutter,” vief Lenore heftig, „verſchließen 
Cie, wob auf bem Life Legt, fünffen Cie c8 fort an& dem 
Haufe fo bald als möglich.“ 

„3 kann diefe Koftbarkeiten wicht übernehmen,“ ſagte Anz 
ton, „ohne einige Maßregeln, weldhe meine Verautwortüng ger 
ringer machen. Bor Allem will. id in Ihrer Gegenwart 
wenigftens flüchtig aufzeichnen, was Sie mir übergeben wollen.“ 

a unnüge Graufamteit d vief Lenere. 

Es ſoll nicht lange aufhalten.“ Anton riß einige Blätter 
aus "einer Brieftafege und ſchrieh Stüd für Stuck anf. 

„Du darfſt nicht zuſehen, Mutter, ich leide e8- wicht,“ hrängte 
Lenore, fie zog die Mutter aus dem Zimmer, bamm fegte fie 
fich zu Anton und fah ihm zu, wie ex die einzelnen Stüde 
Anpalte, mit Lumen verjah und zuſammen in den Koffer 


Tegte. 
„Die Borbereitn en für ben Markt find ſchredlich llagte 
Lenore, „das —— der Mutter ird veriauft, an jebem 
Städ Hängen für fie Erinnerungen. Gehen Ste, Wohlfert, 
diefen —— hat fie von der Poisgeffie beloinmen, 


den Golb: U nnd le de 
Bee Fu — F 
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als wir. zen iR cin. funhibare Enge and. fir. mic. Ve 
Mama mihe ich mic, —— zu fein, aber ich mochte laut 


ſchreien und weinen ben ganzen Tag,” Sie ſank in einen 
Stuhl und hielt feine De — Aeber Wohlfart, verlaſſen 
Sie uns nicht.“ 


"Anton beugte ſich über fie und ſah im leidenſchaftlicher Ber 
wegung auf die — Gehalt, die fo vertrauend aus ihren 
Tränen zu ihm auffah. „Ic will Ihnen nüglid fein, wo 
ich Tau ſprach er in mächtiger ‚feines Gefühls, 
‚ih will Ihnen nahe fein, fe Bi Sie hebirfen. Sie 


dieſer 
iſt, keine,“ erwiederte Anton - 
„And and Gie.Aud der Meinung, daß wis Alles auwen- 
ben ulflen, um bie beknie derſchaft une zu wetten?“ 
ua" eriwieberte Antoı 
Auch dazu wirh nõthig ſein. Vielleicht vermag ih ih 


vurd weine Bermanbten Ihnen eing, wenn auch geringe 
8 u maden; fie fol wit dieſer ba“ — fie mies uf 
antzeisgen, die Koſten ber erften Ci au 


— Ns wi den Schmud nicht hi 

———— weide ig ee so 
wird eine Reife nach ber RKeſidenz wöthig fein. Der Anweü 
des Freiherrn hat mit großer —— Oh mt 
Sprogen. Es iſt · auc fein Wanſch, der mich beſtinunt, Ihnen 
rin Unerbieten zu machen. Wolien Sie und für die naͤchſten 
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Jahre, wenigſtens ſo lange, bis die größten Sghwierigkeiten 
überwimben find, Ihre ganze Zeit widmen? Ich habe mit 
meinen Kindern berathen, beide ſehen, wie ih, in Ihrer Thätig- 
keit bie einzige Rettung. Auch der Freiherr ift bamit einver- 
fanden. Es frägt ſich, ob Ihre Verhältniſſe Ihnen erlauben, 
uns Unglüdfichen Ihren dauernden Beiftand zu gönnen. Unter 
welchen Bedingungen Sie dies auch thun, wir werben Ihnen 
dankbar. fein. Wenn Sie irgend eine Form finden, in ber 
wir bie großen Verpflichtungen, bie wir gegen Sie haben, auch 
in Ihrer äußern Stellung ausbräden lönnen, fo fagen Sie 
mix das.“ 

Anton fand erſtarrt. Was die Baronin von ihm forberte, 
war Trennung von dem Gefchäft und Trennung von feinem 
Chef und Sabine. War ihm berfelbe Gedanke ſchon früher 
gefommen, wenn er vor Penore ſtand ober wenn er fi über 
bie Briefe des Freiherrn beugte? — Set, mo das Wort aus- 
geſprochen wurde, erſchütterte es ihn. Ex fah auf Lenore, welche 
hinter der Mutter ihre Hände bittenb zufammenlegte. „Ich ftehe 
in einem Berhältniß,“ erwieberte er enblich, „melches ich nicht 
ohne Einwilligung Anderer Löfen darf, ich bin auf biefen Anz 
trag nicht vorbereitet unb Bitte Sie, gnäbige Frau, mir Zeit 
Ueberlegung zu laſſen. Es iſt ein Schritt, der über meine En 
lunft entſcheidet. 

„SG dränge nicht,” ſagte die Baronin, „ich bitte mır. Wie 
Ihre Entfegeidung auch ausfalle, unfer warmer Dank wird 
Ihnen bleiben; wenn Sie außer Stande find, unfere ſchwache 
Kraft zu füigen, fo fürdte'ich, finden wir Niemanden. Denten 
Sie aud daran,“ bat fie flehend. 

Mit glühenden Wangen eilte Anton über bie Strafe. Der 
bittende VBlid der Edelfrau, bie gerungenen, Hände Lenorens 
wintten ihm hinaus aus dem bunfefn Comtoir in größere Frei⸗ 
heit, in eine ungewöhnliche Zukunft, aus deren Dunfel einzelne 
Bilder leuchtend vor ihm aufbligten. Mit großem Sinn war 
eine Forderung an ihn geftellt, und es zog ihn mächtig, ihr 
gerecht zu werben. Ein unermüdlicher, aufopfernder Helfer 
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war ben Frauen nötig, um fie vor. beim letzten Unheil zu be— 
wahren. Und er that ein gutes Werk, wenn ex dem Drange. 
folgte, ex erfüllte eine Pflicht. 

So trat er in das Haus ber Handlung. Ach! was hier 
fein Auge anfah, ſtredte eine Hand aus, ihn feftzuhalten. Er 
ſah in das dänimrige Waarengemölbe, in die treuen Geſichter 
der Hausknechte, auf bie Ketten ber großen Waage und über 
ben Farbentopf des ehrlichen Pig, und empfand wieber, daß 
er hierher gehörte. Der Hund Sabinend küßte feine Hanb 
mit feuchter Schnauze und lief Hinter ihm ber bis an fein 
Zimmer. Sein und Finke Zimmer! Hier hatte das kindiſche 
Herz des verwaiften Knaben einen Freund gefunden, gute 
Kameraden, eine Heimath, ein feſtes ehrenhaftes Ziel für ſein 
Leben. Und er fah durch das Fenfter hinab in den Hof, auf 
die Winkel und Borfpränge des mächtigen Haufes, auf das 
Gitterfenfter, Hinter welhem Herr Liebold am Hauptbuch faß, 
in das Comtoir, wo fein Pult ftand, und auf bie Heine Stube, 
wo er arbeitete, ber ihm jegt zuͤrnte und ber jahrelang .fein 
väterlier Freund geweſen war. Da fiel fein Blick auch auf 
das Fenfter von Sabinens Vorrathsſtube; oft hatte fein Ange 
dort einen wandernden Lichtſchimmer gefucht, der das ganze 
große Haus erhellte und auch Behagen in fein Zimmer fanbte. 
ne aufgerichtet ſprach er zu ſich felbft: Sie fol ent⸗ 

en. 

Sabine erhob ſich überrafht, als Anton mit ſchnellem Schritt 
vor fie trat. „Es treibt mid) unwiderſtehlich zu Ihnen,” vief 
er. „Ich fol über meine Zukunft einen Eniſchluß faffen, und 
ich ‚fühle mid, unſicher und traue meinem Urtheil nicht mehr. 
Sie find mir immer eine gütige Freundin gewefen, vom erſten 
Tage meines Eintritts. Ich bin gewöhnt, auf Sie zu fehen 
und an Sie zu benfen bei Allem, was in biefem Haufe mein 
Herz erregt. Laſſen Sie mid; auch heut aus Ihrem Munde 
hören, was Sie gut halten, Mir ift von Fran von Roth- 
fattel der Antrag gemadt worben, als Bevollmädtigter des 
Vreiheren in ein feited Verhältniß zu ihm zu tretem Soll id 
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annehmen ober fol ich hier bleiben? Ich weiß es nicht ; ſagen 
Sie mir, was recht iſt für mich und für Andere. 

„Richt ich,“ ſagte Sabine zurüdtretend, und ihre Wange 
erblih. „Ich darf nicht wagen, darüber zu eutſcheiden. — 
Und Sie ſelbſt wollen das nicht, Wohlfart, denn Sie haben 
bereits entſchieden.“ 

Anton ſah vor ſich hin. 

„Sie haben daran gedacht, dies Haus zu verlaffen, und aus 
dem Gedanken ift ein Wunſch geiorben. Und ic foll Ihnen 
Recht geben und Ihren Entſchluß loben. Das wollen Sie 
von. mir,“ fuhr fie bitter fort. — „Das aber kann ich nicht, 
Wohlfart, denn id) traue, daß Sie von uns gehen.” 

Sie wandte ihm den Rüden zu und ftügte ſich auf einen Stuhl. 

„D zirnen Sie mir nicht, Fräulein Sabine," flehte An⸗ 
ton, „das Tann ich nicht ertragen. Ich habe in ben legten 
Wochen viel gelitten. Herr Schröter hat mir plöglic fein 
Wohlwollen entzogen, das id Lange für den größten Schatz 
meines Lebens hielt. Ich habe feine Kälte nicht verſchuldet. 
Nicht unrecht war, was ih in ber Testen Zeit gethan habe, 
und mit feinem Borwiffen Habe id} e8 gethan. Ich war wohl 
verwöhnt durch feine Güte, ich babe Vegas aud feinen Un- 
willen um fo tiefer empfunden. Und wenn ich eine Beruhi⸗ 
gung hatte, fo war es ber Gebanke, daß Sie mich nicht vers 
urteilen. Seien Sie jet nicht‘ talt gegen mic, es würde 
mid elend maden fir immer. Ich habe feine Seele auf 
Erden, die ich um Liebe Bitten darf und um BVerftänbniß für 
meine Zweifel. Hätte ic} eine Schweſter, Heut wurde ich ihr 
Herz ſuchen. Sie wiffen nicht, was mir, dem Einfamen, Ihr 
Gruß, Ihr fröhlicher Handſchlag bis Heut geweſen if. Wen- 
den Sie ſich nicht kalt von mir, Fräulein Sabine.“ 

Sabine ſchwieg lange, und von ihm abgewandt frug ſie 
endlich zurück: "ins zieht Sie zu ben Fremden — iſt's eine 
frohe Hoffnung — iſts das Mitgefühl allein? — Seien Sie 
frenger gegen ſich ſelbſt, als ic) gegen Sie bin, wenn Sie 
fi) darauf antworten.” 
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„Was mir jetzt möglich macht, von hier zu ſcheiden, weiß 
ich nicht. Wenn ich für die Bewegung in mir einen Namen 
fuche, jo ift es Heiße Dankbarkeit gegen Eine. — Sie wat die 
Erſte, bie freundlich zu dem wanbernden Knaben ſprach, als 
ex allein in die Welt zog. Ich Habe fie bewundert in dem 
ruhigen Glanz ihres vergangenen Lebens. Ich habe oft kin— 
diſch von, ihr getränmt. Es war eine Zeit, mo eine zärtliche 
Empfindung fir fie mein ganzes Herz erfüllte, damals glaubte 
id immer an ihr Bild gefeffelt zu fein. Aber vie Jahre 
zogen ein neues Grün darüber, ich fah die Menfchen und das 
Leben mit andern Augen an. Da fand id) fie wieber, angft- 
voll, unglücklich, verzweifelt, und die. Rührung in mir wurde 
übermächtig. Wenn id} von ihr entfernt bin, weiß id, daß 
fie mic eine Fremde ift, und wenn ih vor ihr ftehe, fühle ich 
nichts, als ihren hinreißenden Schmerz, Damals, als ich aus 
ihrem Kreiſe wie ein Uebelthäter ausſcheiden mußte, damals 
eilte fie mir nad, und vor den Augen der fpöttichen Gefell- 
fchaft veichte fle mir die Hand und bekannte ſich zu mir. Und 
jegt kommt fie und forbert meine Hand zur Hülfe fi ihren 
Bater. Darf ich fie ihr verweigern? HM es ein Unrecht, daß 
ich fo fühle? Ich weiß es nicht, und Niemand kann es mic 
fagen, Niemand, als‘ mm Sie.” 

Sabinens Haupt Hatte fi herimter geneigt bis auf bie 
Lehne des Seffele. Jetzt erhob fle ſich ſchnell, und mit thrä— 
nenvollen Augen, mit einer Stimme voll Liebe und Schmerz 
vief fie: „Bolgen Sie der Stimme, bie Ste ruft! Gehen Sie, 
Wohlfart, gehen‘ Sie ” 
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Drug von J. ®. Hirfhfeld in @eipzig. L 
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